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Borrede.. 


©, oft ich mich anf eine etwas eihdringendape 
Ait mit dem Homer befchäftigte drängte ſich mie 
auch die Bemerkung auf daß in Abficht der Wort⸗ 
Erfiärung noch mehr zu leiten fei un» fich auch 
leiſten laſſe als man zu glanden feheint. Sch fand 
beſonders daß, fiher gemacht theils durch die Au—⸗ 
‚ .‚sörität der Meberlieferung,. theild durch den unhe⸗ 
weifelten Sinn, den manche Wörter bei den ſpaͤ⸗ 
‚fach Schriftftelern Haben, theils endlich durch eine 
dyegemacht fcheinende Etymolvgie, auch die vorzuͤg⸗ 
Achern Philologen über viele Wörter ganz oder 
Boch der Hauptfache nad im reinen zu fein glau⸗ 
ben, und daher gar nicht darauf kommen Die ges 
dauere Erdrterung anzuftelleilgberen folche Wörter 


| 


doch noch fahig ſind, 


0... Wenn es indeifen, hieruͤber file den. Gelehrten 
neiſt mir kurzer Darlegungen und Andeutungen 


wo. | re 2 
Sedurfte; fo glaubte ich dagegen hier zugleich eine 

Gelegenheit zu finden auch den werdenden Philos" 
flogen nüglich zu fein durch den Vorgang in einer 
Verfahrungsweiſe die nicht genug empfohlen wer⸗ 

den kann; nehmlich, den Sprachgebrauh eines 
Autors ſoviel möglich aus ihm felbft zu entwickeln, 
Hiezu gibe Homer die befte Veranfaffung, weil man, .. 
‚genau erwogen, bei ihm zu dieſem Verfahren ges 

nötbigt if, indem mir gleichzeitiges nichts Haben. 
Zugleich aber wird diefe Hebung bei wenig Schrifts" . 


u. 


ih hat das Buch Teine großen und auffallenden 
Mängel, worunter voran fieht die den Gebrauch 
deffelben fo fehr erfchwerende Unordnung. Dieter 
Vehler liegt bei diefem Werke zuförderft darin daß h 
der Mann, in deſſen Abſicht eine. vollkommene 
Ordnung war, eine Ordnung die der alfabetiſchen 
Planloßgkeit der gewöhnlichen Wörterbücher entges N 
"den arbeiten und Die allein zivechmäßige und fruchte- 
are’ etpmotogifche Folge zum Grunde haben foltte; ;) 
‘bet diefein loͤblichen Bafteeben auf den’ entgegen ge⸗ 
ſetzten Abweg gerieth und eine ganz durchgeführte |, 
ſpekulatide oder vieltuehr, was niemand beſtrecten 
wird, völlig grillenhafte Etymologie zum runde a 
tegte **). Diefen Mangel "aber macht aröhtehe‘, 

ae Ser Pape Zu Ber er — i m ya 

au. a LH ET _ 
gene Ing Kal ef dr Erechet Ole 
Novum Lexicon Graecum e aologicum" et zenld; 2 

ro bafı fubftratae funt concordantiae Homericae eE° 
‚Pindaricae. Collezit € 'T, Damm. Berol. 1765. 40. 


0 Wenn es einſt duhin konimen wird, dab bie Verfaſ⸗ 
de: Ir von Sn ⏑ ⏑—————— —— 
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theild wieder gut, einerfeitd der große Vortheil, 
daß die anerkannt und ficher zufammengehörenden 
' Wörter nun doch wirklich bei ihm unter Eine Ueber⸗ 
ſicht gebracht find, anderfeitd das alfabetifche Mes 
gifter. Störender ift das Ermangeln der Anord⸗ 
‚nung. in den einzeln Artikeln felbſt, beſonders den 
ößern,: wo der Verfaſſer zwar im Eingang eine’ 
karze Heberficht der verfchiedenen Wendungen gibe 
welche die Bedeutung nimt, dann aber die einzelen 
Gtifien hauptſaͤchlich (was zwar von einer Seite 
nißlich ift) nach den vorfommenden Formen (Kaſus, 
LDempora 20), und nach der Folge ber Bücher aufs 
führt, wodurch alfo der für den Hauptzweck weit 
. wichtigere Gang der Bedeutungen zerriffen, und die 
laͤfigſten Wiederholungen berbei geführt werben. 
Aber hiebei erfodert die Billigfeit zu bedenken, daß 
j Meine alle Vortheile Nreinigende Anordnung weit 


— (andern auch von Wortverzeichniffen zu Autoren, durch: 
ais die etymologifhe Drdnung zum Grund legen, 
. welche allein den wahren Sprachſchatz und Sprach⸗ 
Bu Pa an jeder Stelle vollſtaͤndig nor Augen legt; 
fo fürchte id zwar niche daß man in das Brose Ex⸗ 
irem des guten Damm verfallen wird:-aber der Grad 
von Misverftand des "wahren Brundfaes wie er 3. ©. 
"in Benr. Stepbanı Thefaurus und in vielen Bofabılas 
gie vor Augen Liegt, iſt auf gleiche Art ſchaͤdlich. 
Nicht die wahre und beweisbare Etymologie, ſon⸗ 
dern Die anerkannte und fuͤhlbare muß in einem Woͤr⸗ 
“  serbucdye befolgt werden. Ya fetbft Wortfamilien der 
ven gegenfeisige Berwandefchaft : nicht bezweifelt wers 
den kann, müflen dennoch, wenn fie fich Leicht ifoliren 
Iaffen, ohne daß dadurch jeder für fich in ihrem bes 
ndern Umfange geſchadet wird, aus praftifchen Ur⸗ 
achen getrennt, und Die Trennung durch Nachmeifuns 
n gut gemacht werden. Gesners Mäkigung in Dics 
fen Stade, in feinem Lateinifchen Thefaurus, wäre 
als nachahmungswerth zu empfehlen, wenn er nicht 
durch Die Ubfonderung der compofita von den fimplı- 
abus, den größten Theil des Wortheils dieler Methode 
wieder vernichtes böse, 
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muͤhſamer geweſen wäre, das hoͤchſt nuͤtzliche Werk 
dem fleißigen Schulmanne ohne dieſe loſere und 
leichtere auszufuͤhren wahrſcheinlich unmoͤglich gee 
weſen wäre *).. I 


Indeſſen, wie gewoͤhnlich, reichen dieſe Maͤn⸗ 
gel ſelbſt wieder Die Gelegenheit dar zu einer bemk 
- Studium — hoͤchſt förderlichen Bemühung, indem, 
wer dad Buch bei einer Sangfamen und eindrius 
genden Leſung brauche, fich jeden folchen Artikel 
nach feiner eiguen Einſicht und Anficht vun. orde 
neu und genauere Reſultate daraus ziehen kann. 
Und diefe Arbeit ift es zuförderft, worin ich den 
angehenden Philolygen in dieſem Büchlein vargehn - 
wolte, **) Jedoch fo daß, indem ich es mit. voller 


e) Ih wuͤnſchte daß jedes Nich⸗ Regiſter die Stellen 
nach den Bedeutungen allein anordnete; dann aber, 
am Ende der gröhern Artikel, auch die Formen aus. 
fammenftellte, mir einigen Rüdweitungen (für die felts- 
ner ericheinenden) auf die angeführten Stellen. Denn 
eine fibere Ueberficht alles von einem Worte bei dis, 
nem Schriftfieller vorkommenden Kormen iR fur. den 
Kritiler unenthehrlich. 


**) Weil ich nun einmal es bier übernommen Babe. diefe 
Beihäftigung zu empfehlen, fo fcheint es mir. nicdhe 
za kleinlich noch ein pagr Verbaltungsregeln für den 
minder erfahrnen beizufügen, Zuförderk daß nach eis 
ner kurſoriſchen Meberficht des ganzen Wrtifele mit 
Damme, Erkidrungen (es find merp- die alt uͤberliefer⸗ 

ten, und alfo gu. wiſſen noͤthig) su Fagßgung der Haupt⸗ 

begrige, man foviel möglich jede non Damm hinge⸗ 
fegte Sielle noch eigens im Homer ſelbſt nachſehez 
nicht nur weil nicht ſelten ‚ig .unfern igigen Text bes 
richtigte Zesarten aufgenommen find, ſondern, weil es 
in einem folchen Verzeichnis nicht fehlen fann daß Stel⸗ 
len aus ihrem Zuſammenhang herausgenommen, bald 
einer ixrigen Anſicht des Verfaffers dienen, bald, von 
ung ſelbſt einfeirig aufgefaßt, uns auf neue Irrihuͤmer 
fübren. Dann empfehle. ich jedem der das. freilich 
jeitne Buch W. Seberi Argug Homericys ſ. Index vo- 


- 
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Leberzeugung als hoͤchſt nuͤtzlich empfehle, auch die 
gelaͤufigſten allbekanten Wörter zu einer innigern 
Kenntnis der hamerifchen Sprache auf diefe Art 
zu behandeln, ich: hier nur diejenigen wählte, bei 
weichen fich mir in meiner Erfahrung mehr oder 
weniger gangbare irzige Anfichten. und Meinungen 
dargeboten haben, oder bei welchen ich glaubte eis 
niges beibringen zu können das gewöhnlich übers 
febn wird. u 


Indeſſen habe ich hiebei die übrigen Wege 


‚auf welchen der Sinn eines altepifchen Wortes ers 


forfcht werden kann fo wenig verfehmäht, daß es 
vielmehr mit za meinem Zweck gehört nach meiner 
Einfiht auch hierin vorzugehn. Sn allen Faͤllen 


ale wo Homer felbft nicht Stoff geuug zur Ders 
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gleichung darbietet, zog ich die naͤchſtfolgende 
Sprachperiode zu rathe, und zwar nicht nur die 
übrigen altepiſchen Chefiodifchen, homeridiſchen und 
cytliſchen) Denkmäler und Bruchflücke, die vielmehr 
noch felbft mit in den Plan eines homerifchen Wörs 
terbuch& gehören, fondern auch noch mit großer 
Zuperficht die Dichter der blühenden Periode, da 
ich mich durch fortdauernde Erfahrung immer mehr 
überzeugt habe, daß die Annahme eines aus Mis⸗ 
verfand bomerifcher Wörter entfiandenen Gebrau⸗ 
ches uachheriger Dichter, bei Beurtheilung und Erfiä- 
tung ber Geiſteswerke diefer echten Zeit noch wenig, ja 


" vieleicht gar feine Anwendung findet; indem dieſe 


eabulorum in omnia Homer: Poemata Amft. 1649. 4. 
pabpafı werden kann, den Gebrauch deffelben mit 
amm zu verbinden, theils weil wirklich beide nicht 
felten einander ergänzen, theils weil dies ditere Were 
dieifditig eine fchnellere Ueberficht gewaͤhrt. 


vu r 
Dichter no keines veges mit Talter Künfeti nach 
sodten Wörtern bafchten, Tfondern dur das ges: 


brauchten was durch eine lebendige Ueberlieferung 
aus dem Alterthum iu ihnen gelangt war. 


Den dritten Rang in der unterſuchung be 
hauptete Die grammatiſche Ueberlieferung, Da’ 
ed unleungbar iſt, daß auch im diefer vieles ſich 
fortgepflanzt hat aus jener alten Zeit wo Dichter: 
md Rhapſoden die bomerifhe Sprache noch im 
‚fiberem Gefühle Hatten. Aber da allmaͤhlich phis 
loſophiſche und grammatifche Grübeleien diefe Quelle 
‚ träbeen, fo iſt der wahre Sinn häufig durch fals 
fihe, auf jenem unhiſtorifchen Weg entfiandene Deus 
tungen verdrängt worden, oder er liegt untermengt 
unter ihnen und muß heraus gefühlt werden durch 
Kombination mit dem was die andern Quellen ets 
wa noch barbicten. Doch gehe ich. häufig vom 
diefen gewöhnlichen Deutungen, die ja doch mei 
altbefant- find, in der Darfiellung aus, um, indem 
ib auf das ungenügende und fehlerhafte derſelben 
ammerkffam made, dad Bebürfnid einer gruͤndli⸗ 
chern Unterfuchung entftehn zu laffen. Zu eben 
dieſer grammatiſchen Ueberlieferung gehoͤrt denn 
aber auch, wie“ itzt jedermann weiß, der Gebrauch 
der ſpaͤtern Dichter nach Alexander. In dieſen iſt, 
das fuͤhlt man gleich wenn man nur weniges in 
ihren Werken lieſt, jene Rhapſoden⸗-Ueberlieferung 
Bis auf den Funken erloichen. Man fieht daß fie 
lernten wie wir, aus gefchriebnen Büchern, und die 
- Sprache der Dichter fih zu eigen zu machen ſuch⸗ 
ten, wie fie fie auf diefem gelehrten, folglich tod⸗ 
ten, Wege anfgefaßt hatten. Einen andern für 
den Zweck vieles Buches weit wirhtigern Gebrauch 


x | 1x 


machte ich daher vom’ dieſen Dichtern, indem‘ ich 
vielfältig an. ihnen eben diefe Natur ihres Sprach⸗ 
gebrauchs darthat, Damit es immer :Dentlicher her⸗ 
vorgehe, wie behutſam man bei jedwedem kritiſchen 
and grammnatifchen Gebrauch den mar von ihnen 
machen will verfahren muß. ' Sollte ich dabei die 
and da in aͤſthetiſchem Sinne einem unrecht gethan 
haben indem ich Abweichungen vom Homer Kiner 
Unkunde zuſchrieb, die von feiner Dichtermacht anss 
gingen, fo werden. ihm andre fchon wieder zu Eh⸗ 
zen helfen. Dei den Spätern unter den Späten 
aber, felbft zu Diefem Zweck, mic) aufzuhalten, ſchien 
mir eine aͤberfͤſſige arbeit, 


Die von und neuern ſelbſt gemachte gramma⸗ 
tifche und etymologiſche Forſchung follte immer erſt 
nuſre letzte Duelle fein. Ich glaube nicht daß diefer 
Grundſatz von jedermann gehörig befolgt wird: ich 
babe mir ihn zum unverbrüchlichen Gefeg gemacht, 
Nur wo die Bedeutungen der Wörter auf jenen 
erſten Wegen entweder gar nidt oder nicht meit 
hinlaͤnglicher Sicherheit fich ergeben, lafle ich die 
etymolszifche Unterfuchung hinzutreten; die denn 
natürlich nur nad) Maaßgabe der Umflände, freis 
lich auch wol nach Maaßgabe der Lefer, eine mehr 
oder minder ewidente Entſcheidung mit fih führen 
kann. Me aber die Bedeutung aus möglichfl 
erfchöpfender Vergleichung der Stellen und Schrifts 
fieller hinreichend ins Licht gebracht iſt; da verſage 
ich mir es zwar nüht, was ich über die Abftamz 
mung einzufehen glaube, fei es als Beſtaͤtigung, 
fei es als Beitraz zu diefem Zweige der Wiſſen⸗ 
ſchaft, auch noch beizubringen: aber ich flelle es 
ald etivas zum eigentlichen Zweck meines Buches 


‚ticht :gehßrigeß ‚mei in Die Neten, oben doch. fonfk 

abgefonbert Hin, Damit ber Lefer von. der Unabhäns 
gigfeit amd innern Sicherheit der ‚übrigen Unterſu⸗ 
ung fie. feſt ‚Äberzeugen, und der. für welchen eis. 
ne etymologiſche Unterfuchung meder Nugen noch. 
Reiz. hat, fie gänzlich unbeachtet laſſen kann. Ich 
habe. mich zu dieſem ſcharfen Gegenfag gegen daB 
son. Der Spefulation ausgehende Verfahren um fo 
mehr gedrungen gefühlt; da ich bei dieſen Unterſu⸗ 
ungen vielfältig --gefeben, wie eine oberffichliche 
Etymologie die ſich daher früh ſchon dargeboten, 
theils der. Erkenntnis des wahren und genauen 
Sinnes im Wege geflanden, theild aber auch felbft 
da wo der Sinn eines Wortes notorifch war, Doch 
Mesenbegriffe zumengte welche dem Homer ganz 
fremd find, und daher an einer Menge: Stellen 
ihm Gedanken die er nie hatte, unterſchob, Tolge 
lich feine Poeſte verfälfchte:. was ſchlimmer iſt als 
fe anverſtaͤndlich laſen. 


Indem ich nun eine Anzahlk folcher Erörte⸗ 
rungen dem Publikum vorlege; fo nenne ich dieſen 
Band den erflen, nur weil er einer vielfältigen 
Sortfegung fähig if, ohne noch zu wiſſen ob und 
wenn ich  felbft Einen zweiten werde liefern koͤn⸗ 
nen, und od, wenn ich ed auch kann, man ihn ver⸗ 
langen wird, Bei einem Buche das nur ein erfier 
Beitrag if; war alſo Wahl und Anordnung der 
Artikel gleichguͤltig; ich fand es daher, um auch 
mit dieſem einen Bändchen fchon einen gewiſſen 
Zweck zu erreichen, am beften, bei den Auffuchen 
der Wörter über. die ich etwas befriedigended oder 
doch nuͤtzliches fagen Eönnte, mit dem erfien Buch 
der Jliade anzufangen. Jedes Wort aber das mir 
* 
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anf dieſe Ak entgegen kam behandelte ich wiche 
nur fogleich- fo gut ich konnte für den ganzen Ho⸗ 
mer und für bie Äbrigen. Autoren, ſoweit fie in 
meinen Plan gehörten, vollſtaͤndig; fondern ich zog 
häufig auch nach verwandte Wörter, oder anbre 
die anf irgend eine Art Eiche auf jenes werfen 
oder Durch gemeinfchaftliche Behandlung empfans 
gen konnten, meiſt eben fo vollfiändig hinein, fügte. 
auch einige Artikel hinzu deren Gegenftände in dies 
fem Anfang der Iliade noch nicht vorfommen, worauf 
mich aber dieſe freie Umterfuchung it fchon geführt 
hatte. Alle Wörter aber, bei welchen ich wenig 
zu dem hätte hinzufügen Finnen, was in den 
Wörterbüchern oder in den erfläreuden und andern 
grammatifchen Werfen leicht zu finden war, übers 
ging ich gänzlich, indem ich ſtets den bereits ges 
übten und von Büchern nicht ganz entblößten Lefer 
vor Angen hatte, und auch dem Gelehrten bie und 
da etwas Feiner Aufmerffamkeit nicht unwuͤrdiges 
worzutragen wuͤnſchte. En gelangte ich bis tief 
ind zweite Buch der Iliade, und brach ab, als ich 
glaubte für einen erfien Beitrag genug geliefert zu 
haben. Sp wird nun derjenige dem wit folchem 
. Erörterungen noch fehr für das Verſtaͤndnis des 
Homer gedient if, mit Zuziehung meines Buches 
bie Lefung ded Homer von vorn beginnen koͤnnen, 
and ficher nichts unerörtert finden, was in Ab⸗ 
fiht der Worterflärung deffen noch einigermaßen - 
bedürfte; zugleich aber genug, um mit meiner Me⸗ 
tbode fich ‚nertrant zu machen; fo Daß er, wenn 
fie ihn befriedigt, wo ich aufhöre ſich ſelbſt darin 
- verfuchen kann. Ich kann alſo fernerhin, wenn 
‚ich wirklich zur Fortfegung komme, Ddiefen didakti⸗ 
fchen Zweck ‚immer mehr ans den Augen laflen, 


\ 
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sind immer mehr auf diejenigen Wörter mich be⸗ 
fehränfen, welche einer gelehrtexen Behandinng faͤ⸗ 
big find, oder wobei ich eigne Anfichten vorzule⸗ 
gen habe. 


Es kounte nicht fehlen, * es bei diefen Uns 
terſuchungen: duch manche Gelegenheit. gab: zu der 
Kritit der Les⸗ und Schreibart etwas beizutragen, 
und einige Artikel, namentlich 13.23. 24. 46. 53«. 
58, haben dieſes zum Hauptzweck. 


Endlich bat. ſich mir bei Abfaffung dieſes 
Buͤchleins die ſchicklichſte Gelegenheit - dargebo⸗ 
gen, eine alte Schuld abzutragen. Ueber die 
altepifchen Formen arızvada und Evmvadı nebft 
einigen andern anomalifhen Perfekten hatte ich 
der dritten Ausgabe meiner Grammatik einen Era 
kurs beigefuͤgt, worin ich meine Erklärung derſel⸗ 
ben darlegte und fo weit ansführte ald ed mir im 
: Beziehung auf andre abmeichende Darftellungen 
noͤthig fehien Wie es fo geht, man läßt ofe Bes 
gründungen aus, die zu weit ind allgemeine: fuͤh⸗ 
zen, weil man ed darauf ankommen läßt, ob dies . 
felben Kombinatidnen, die uns geläufig find, auch 
andern fich darbieten werden. Aber die Einwürfe- 
eines gelehrten und fcharflinnigen Necenfenten zeiga 
. ten mir die Nothwendigkeit, alles was zu meinen 
Theorie gehört vollſtaͤndig auseinander zu ſetzen; 
wozu, da der größte Theil der Gegenftände ebens 
falls in die Wortkritik der aͤlteſten Epifer gehört 
ich Hier erft den ſchicklichſten Pla gefunden. Be⸗ 
greiflich Habe ich innerhalb dreizehn Fahren auch 
im einzeln- meiner Darftelung mehres Berichtigt: 
daß ich ihr aber im ganzen umd mefentlichen treu - 
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geblichen, will Ich zwar nicht ald eine Beſtaͤtigung 
derfelben geltend machen; hege aber das Zutrauen 
daß man mich einer Eleinlichen Rechthaberei nicht 
fähig halten werde, welche am Schreibtiſch unver: 
gzeihlich wäre, 


Der Tert des Homer den ich zunäcdft vor 
Augen gehabt, ift, wie fich verfteht, durchaus ber 
Wolfiſche und zwar, die Ilias von 1804 und bie 
Döpffee Don 18072, welches zu erinnern noͤthig iſt, 
weil eine neue Auflage, dem Vernehmen nach, uns 
ger der Preffe iſt, worin möglicher weife auch eis 
niges won dem was ich bier behandle anders ſein 
wird als ich es vorausſetze. 


on > 


R An. .. 
Das zunaͤchſt Hier folgende Verkeichnis gikt 
bie Weberficht der Artikel in ihrer, Folge: das alfg- 
betiſche Regiſter am Ende aber enthält nicht nur 
dieſe, fondern_anch die vielen andern Wörter und 
Forinen wielche Bel: Gelegenheit der Halt: Artuel 
in Text und Noten behandelt oder--amch kuͤrzer be⸗ 
ehrt worden finds Das zweite Regiſter enthͤͤt 
nebft den Sachen auch die Wörter, anderer. Spras 
den. Der Artikel ZOMERUS: aber in, dem: 
felben gibt eine Ueberſicht deflen, was zur Kritit 
and Erläuterung diefes Dichters see außer 
der Wort: Erklärung, vorfonnnty © 
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I. zowroueiv, apreiy. 





V. dem Verbo zomsauerw iſt wol die allgemeine 
Annısme diefe daß aus dem Adjektiv zprosuos Ayoad- 
9saos) Durch leichte Modififarion ein Verbum zoao- 
pl gebildet worden ſei, welches die beſtimmte Beden⸗ 
tung beifen angenommen habe, und wovon alfo oceo- 
pov (Ü. 2, 53. 7, 144. ©, 28. Eypamps, zpeious, 
Conj. zoaxioun) der Aor. 2. wäre. In diefer Dars 
ng habe ich zuförderft das zu berichtigen, was, wie 
an andern Orten vorgetragen babe, gegen die grams 
Matifche Analogie If. on einern abgeleiteten Verbo 
anf dr kommt kein Aorift dur Abwerfung folder En⸗ 
dung erfi ber; ſondern die einfache Form bes Aor. 2. 
M ds Stamm für die Biegung des Derbi anzuneh⸗ 
wien; aus welchem zumellen zwar das Bedürfnis ein 
Praſens auf do, aw ıc. gebildet hat, zumellen aber auch, 
wie von sirnor, inegvor, nit. ' don dem vorliegens 
ben Verbo kommt das Präfens durchaus micht vor. 
Der Inf. zoaousiv (Il. &, 242. 589, 26.) I ifo Inf. 
Aor. 2. und im Gebrauch entwidelte ih nun aus dem 
Asift ein Fut. zemougew (I. v, 296. 9, 316.) und 
ſelbſt wieder ein neuer Aorift Zyomlsunse (Il. A, 220, 
8, 337. 0, 62.). 

2. Nach Feſtſetzung der grammatiichen Formation iſt 
zun das wichtigſte die Bedeutung. Dieſe muß aber 
ulemals zunaͤchſt aus dem, was als Etymologie fih uns 
darbietet, fondern, um ficher zu gehn ſelbſt für dieſe, 
Immer aus den Beiſpielen ſelbſt, wenn deren Anzahl es 
irgend geftatter, ausgemittelt werden, Von zemsousir 


\ 


2 198. —B | 
find bie Stellen tm Homer zahleeih genug, um aus 


Dr vr) 


deren Bergleihung mir Sicherheit die Beobachtung aufs 
zuftellen, daß es den allgemeinern Begriff nüglich fein, 


helfen, in diefes Epikers Sprachgebrauch wenigftens, 
“niemals bat, fondern,ohne Ausnahme den beflimmteren - 


des Abwehren. Dean fehe Damm, der die Del 
ſpiele „volftändiger Konftruction, wie Il. 7, 144. 09" 
Go ou nopuyn ol Ol 900» Xomiaye, zueritfeßt. Aber - 
auch wenn man die Übrigen Stellen nachſchlaͤgt, fo fins 
det man, daß wenn gleich kein Akkuſativ dabei ſteht, 
der Zufammenhang doc überall das abzumehrende ‚Le 


del darbieter, wie a, 589. 


Mn oe plan 07 2 Fovoay. & Spa —— — 
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—R röre obr⸗ —— —2 
pEVOS nEp 
Xpwtoueiv: opyallos yap Onsumuos ru \ 
‚geoduu. 


Von dem Gedanken jedoch daß in zouıaueiv urſprung⸗ 


lich bloß der Begriff eines feindlichen Angriffs liege, 
und her, des Abwehren erſt durch den Dativus com- 
modi hinein komme *), muß uns abhalten thells der 
Begriff des angriffsiofen Aöwehrens oder Schützes 
den das Verbum eben fo. gut. hat, 3. v. von einer 
Mauer nl. 5, 66. 
Nosoo, inssön vnyaiv Emi æovuvno. eigen. .. 
U Ta, . 
- "Teigos 6° ovx Kyoaıa us rervyſivo olde . 
rciꝙooc 
heile die. Bemerkung daß der Akkuſativ der bel PO 


peiv fteht nie der abzuwehrende konkrete Gegenſtand 


ift, fel.es Perfon oder Sache, (mas doch, wenn das. 
Wort von feindlichen Angriff ausginge, nicht wohl feh⸗ 


2) Das. Verbum x das diefe Bedeutung 'sumeilen; 
jedoch nur mit —— . an —— * Begens 


ndes hat (Od. a, 396, 
Una vu. en Ingo d 


Oprsiy; J 3 


Yen koͤnnte), ſondern nur ſolche allgemeine Begriffe wie 

Bledpos, Yayuros. 

| 3. Diefe letzte Bemerkung beſtimmt mich zu ber 
i Entfheidung, daß man an der befanten Stelle IL, «, 
: 566. 567. Ä Ä 
Mn vu car ou zoaloumoıw 900 „eol lo” 
iy Olvung 
Aooov loro“, örs xiv 508 GanTous zeipac 
ipelo _ " 

. wit ergänzen dürfe Zövra und, an ſich ſchon unange⸗ 
wm, ze hinzudenken. Vielmehr macht die Verglel⸗ 
dung von 0, 104. ff. . ’ 

"Nnnıoi, oi Zoppl ueveaivoues oippovlovres, 
"H Er uw uluausy xavanausdusv aocoy lovrsc 
"H Eneı ne Big," 

Die Ergänzung öovre an jerier Stelle gewiß, da hier 
wie done ein Herzueilen der Goͤtter, um dem Unheil 
Kiftenden Zeus, auch durch Werstung, zu mehren, ‚ans 
gebeutet wird, und da ſolche Beilpiele von der Duals 
form für den Plural, wie 11. =, 487. adorzs, alles Bes 
denken entfernen und deutlich zeigen, daß urfpeinglich 
Dual; und Pluralform überhaupt einerlei war, wie In 
dupe und Uuas. | 

4 Das Verbum zousoueiv hat alfo ungefehr diefelbe 
Bedeutung und Bezichung wie apxeir, apxicar: denn 
and diefes bat den Dativ der gefhüßten Perſon bei fich 

- und wird bloß im abwehrenden Sinn gebraucht, d. h. 
Überall nur im Zufammenbang mit einem Uebel das 
asgewendet wird; 3. ©. I. », 371. 

‚ Tbousveis $” auroio Fırvaxero doupi pasıya, 

Kal Baier vıyı Bıßarra Tugwy ovd Npxe- 
oe Iwonk 
Xaincos, üv poptsons union 5’ 39 yasigı 
anq̃—.. 
Aber, ebenfalls wie bei zomraueiv, wird in feinem 
Galle diE Perfon oder das — ſeloſt, wovor ge⸗ 
| 
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(hät wird, tim Akkufatto dem Verbo woxei beige⸗ 
fügt, fondern wenn ein Akkuſativ dabei fteht, fo ber 
aeihnet er ganz wie dort nur den algemeinen Begriffs 
5 B. 1 L, 5, 16. , " 
Alla 08 oöüric rünye Tor” IpxeGE Auyaov 

Zn Öleögon. on 

Was aber apxeiv vor zomoueiv, wenigſtens in dem 
bomerifchen Beiſpielen noch voraus ‚Hat, ift, daß es 
neben dem Dat. u. Akk. auch noch ano mit dem Ges. 
nel ‚bei ſich haben kann; z. B. I. v, 440. — ‚zırava 
Kalnsor, O6 od nodasev and zp00s exe OAEIP09.. 
Diefe Konftruetion machte es fohr natürlich dab man 
dies Verbum mit dem fo ganz gleihlautenden lat. ar- 
cere und mit e&ipya, 20x06 verglich, und den Begriff 
Abhalten als.die urfprängliche Bedeutung deſſelben ans 
nahm, von der man bei jeder Stelle Homers ausgehn 
zu muͤſſen glaubte; und es wird allerdings ſchwer fein, 
. einem der heutigen Ethwologen die Einerleihelt von d«o- 
xEo und arceo zu entreißen.. Und doch laͤßt ſich ſchon 
die gewöhnliche Bedeutung von &oxew, genug fein, 
genügen, nur mit Hätte aus dem Begriff arcere her⸗ 
leiten. ?) Noch verbächtiger wird biefe Annahme eben 
dadurch daß nirgend ſteht 2oxeiv Ta (einen Felnd,), 
agxeiv Btlos; noch verdäähtigee Durch das compofi» ' 
tum Znogpxeiv, das genau wie bas limplex gebraucht 
wird, z. B. fl. 4, 873. ours sl ob 10y° dnnoxeoe Av- 
yoöy —** und deſſen Praͤpoſ. doch in gradem Wi⸗ 
derſpruch mit dem angeblichen Begriff arcere ſteht 2); 
noch verbächtiger endlich durch das altepifche Epither 
noddpans. Auch zeigt das Adjektiv &exıos (I. x, 304, 
uıodos &oxıos) daß dei Begriff genug, genügen, 
wenn gleih das Berbum im Homer nicht darin vors - 
kommt, keinesweges ein bloß ſpaͤt abgeleiteter iſt. Schon 


2) Man mußte den Begriff des abzuwehrenden Mans | 
gels überall fuppliren, der doch irgend, 4 auch bei Ho⸗ 
mer nicht, bei agueiv ausgedruͤckt | 


‚3) Gerade als wenn man fagen wollte, jemanden den 
Tod „zuhemmen,“ „„adercere“ alicui mortem., 
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atfe um ficher zu fein daß wir nicht ee gehn, muͤſſen 
wir die Webereinfimmung einiger Buchſtaben mit es 
nem nur befchränften Sprachgebrauch einen: Augenblick 
außer Augen fegen um einen andern Weg zu verfus 
hen. Nehmen wir an dab apıyw und aoxin zus 
fanmengebören, gerade wie auch zioyw und 2oxos, 
und nur or die beftimmtere Bedeutung von Schutz 
aud Schirm angenommen bat, fo ift gleich auch Ezag- 
a7 mit Enragnzew in Einklang; und laffen teir une 
durch aenyeır auf den einfachen Begriff Aonc, apel- 


ws, cooısos zueüdführen, fo Gaben mie für beide 


ven Grundbegriff gut, ſtark fein, aus welchem fofort 
der Begriff genug, und das compoſ. modagans her⸗ 
vorgeht; fegen wir enblid den Dat. commoldli. Binzu, 
fo entſtehn von ſelbſt die Begriffe helfen und fchügen, 
eomem und apxer vırl. Der Afkufattv im home, 
riſchen Sprachgebrauch erklärt fih nun hinreichend als 
eine hinzugekommene Nebenbezlehung, wodurch im Gries 
chiſchen befonders fo viele abfolute Begriffe zu transiti- 
vis werden, und wodurch alfo auch bier das Verbrum 
pxsin den Begriff abwehren erhielt, der jedoch in den 
fpätern Sprachgebrauch nicht überging; mie denn auch 
ehen jene Beſchraͤnkung auf allgemeinere Begriffe (Tod, 
Becderben) zeigt daB diefer Kaſus dem Verbo nit ur: 
ſpruͤnglich und nothwendig iſt. Sobald es aber diefe 
Beziehung hatte, Eonnte freilich die noch nähere nicht 
anders als durch die neu: Hinzutretende Beſtimmung ano 
ausgedrückt werden: apxeiv reri röy Oled00v And TS 
Ze006. 


7. Die Analogie diefes Verbi dienet nun allerdings 
Bas welentliche der gewoͤhnlichen Ableitung von ggauaueiv 
zu beflätigen. Denn fo wie wir dort auf den Grund⸗ 
Begriff gur mit dem Nebenbegriff der Staͤrke kamen 
und diefen in dpxiw erkannten, wenn gleich der allges 
meine Begriff jemanden genügen oder ihm helfen 

dem Verbo apxeiv bei Homer fehlt; fo muͤſſen wir 
auch den Begriff gut, aber mit dem Nebenbegriff des 
Gebrauchs, bes Uutzens, der uns in den Wörtern 
zede, zonosös, xenesmos entgegen kommt, nicht von 


A 
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der Sand meifen, wiewohl der allgemeine Begriff nüs 
zen, helfen dem Verbo zomcogeis bei Homer fehlt. 
So wie der allgemeine Begriff von apxeir genügen 
fih außer Homer in der gewöhnlichen Sprache erhals 
ten hat, fo könnte das derſelbe Fall fein mit zaaıe- 
. peiv, wenn dies Äberbanpe in der Sprache des gemel⸗ 


nen Lebens geblieben wäre. Ja diefer Fall iſt wirklich 


da, nur, was aber ganz: einerlei If, in einem Provin⸗ 
zialdialekt. Der Scholtaft zu Apollon. 2, 218. erklaͤrt 
bort das Verbum zomsousis durch Bondsis mit: dem 
Zuſatz, 70 yop zonsaneiw Klızöpsoı Alyovaı 70 Enag-" 


ned. Dos legte Wort kann Hier unmöglich in feiner 


homeriſchen Bedeutung abwehren gebraucht fein, denn 
fonft wäre es keine Erklärung; fondern wie in allen Glof⸗ 
fen wird das unbekantere Wort durch ein alltägliches 
erklärt. Nun hieß aber Erraoxeiv in der gewöhnlichen 


Sprede durdaus nur beifen und auehelfen; dieſe 


Bedeutung hatte demnach zomsausi» fortdauernd in Ar⸗ 
kadien behalten; und alle Analogie heiſcht alfo num baß 


wir fie auch Kir die homeriſche Bedeutung zum Grund 


4) Es kann irre machen, wenn man an derfelben Stelle 
wo jenes Scholion ſteht weiterhin lie: dus" 16 
.. XgmıouEIv ayıs TOD enauveiv 7 napmıveiy Laußavovos Kiı- 
z0g:01° nom Bi To Bondeiv. Möglich wäre es, went 
zgmoueiv von dem er gur, nuͤtzlich ausgeht, daß 
Res nicht nur bieße gur ſein fondern auch gleichfam 
gut madhen, das heißt für gut erflären, loben. “ber 
wollen wir wirklich dies Zujammentreffen der Zufaͤlle 
annehmen, daß beide Bedeutungen bei den Klitoriern 
neben einander geweſen, daß jede von einem andern 
Scholiaften hier beigebracht worden, deren einer alfe 
aane Stoffe bier zu gar keinem Gebrauch bingefege 
tte, und nicht djes alles auf der leichten dußern Ders 
chiedenheit der Wörter ennagxetv, enaweiv beruher 9 
ann mich dazu nicht verſtehn. Die erfte Gloſſe 1 
die einzige die bier yerpänbigen Zweck hat; die andre 
iR-nur durch den Schreibfehler naiv entſtanden 
; und hat ich wie wir dies taufendmal in :diefen Ber 
mengfeln fehn nachher durch Haͤufung vermiehrt. Der 
Zuſatz vous BE 10 Bondeiv follte das abfchweitende 
olion nur wieder auf die Linie bringen. Denn 
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6. Nun ſieht freilich das Wort zoncemos zu neu aus 
% daß man einen Aor. 2., der gemöhnlih nur die 
infachſte Wurzel einer Wortfamilie enthält, davon abs 
ten koͤnnte. Aber wir müflen ja auch nicht grabe 
iefe neue Adjektivform „ die in dem fpätern Woͤrtervor⸗ 
th jenem Verbo am äbnlichften iſt, zu Hälfe nehmen. 
a der alten Zeit wo fich die Sprache dur eine Men; 
? uachber wieder verlorner Formen durchbildete, kann 
sch wohl auf andre Art aus zoa» (commodare, dar; 
ichen, iſt der Srundbegriff) eine Nebenform zowsc- 
sin mit dem Begriff nügen, Zuͤlfe reichen, entftan: 
m fein, der fih In Homers Sprache auf den Begriff 
mehrender Huͤlfe befeftigte. °) 


unter xowor begreifen diefe Grammatifer jede Rede⸗ 
form die nicht ſichtbar einem Dialekt gebört, wäre fie 
audy noch fo alt oder ungebrdäußtich; bier wird alfo 
nur der bekante epifhe Sprachgebrauch dem Klitori⸗ 
{chen dadurch engegengefegt. Diefe Anficht wird volls 
Kommen dadurch beftdrige daß in dem Pariſer Eoder 
Das verfchriebene and verdorbene Scholion allcin ſteht. 
Es verdient eifo ferner die Ruͤckſicht nit die es In 
Schneiders Wörterbuch noch gefunden hat. 


5) Benn idy die von Asalyw abgeleitete Verbalform As- 
Asszuores (Hef. 3. 806.) nebft dem weiter gedebnten 
Aszuaodaı, beides vom zimgeln, vergleihe und das 
‚von Figw abgeleitete Hepuos, wovon Doc wieder eine 
fo einfache Verbalform mie SHzguere, Heguero in der 


bomerifhen Sprache vorkommt; fo erſcheint mir fol . 


ende Darfellung als die analoge. In der ditern 
prache. wo ſich noch mancerlei Wbleitungsformen, 
gwar immer nad) Anaicgten, aber gleihfam ohne gram« 
matiſche Aufficht Durchlreusten, war unter den adjek⸗ 
sivifchen Verbalformen auch die Endung wos, die abs 
geRumpft war aus war (daher die ſpaͤtere Sprache ſich 
nod erlauben konnte von enılmuuav ertAnupotazog gu’ 
bilden, Anifioph. Nub, ) und erft in der ausgebil« 
deten Sprache in die (he Korm -ınos, -oımos übers 
ging. o war Ieguds von Hrga, fo mochte aus dei- 
w AEIXMNRN, AIXMOZ als Epither zuͤngeln der 
langen, und fo alfo auh aus ron — XPAIZ- 
MAN, XPAIZMOZ balfreich, entftanden fein. Konns 
ten nun aus jenen die Verba Hegusro, Asluuruores 
entſtehn, fo if auch das aus dieſem gebildete Exgmıo- 
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7, Noch verdient von zomsoueis angemerPt zu wer⸗ 
den daß es In allen Stellen tm Homer — es find derem- : 
neunzehn — durchaus nicht pofitiv vorfommt, fow " 
dern daß der alte Sprachgebrauch nur noch in negati⸗ 
ven Medensarten übrig war, wie „das hilft dir nicht” : 
n. d. 9. Denn die einzige Stelle Il. @, 193. wo feine : 


Negation dabei fieht, el duvarai Tı zonsousir, If 
Hohn, und bat alfo die Verneinung im Gedanken. 
8. Vebrigens find alle neunzehn Stellen bloß in Deu 


Iliade. Syn der ganzen Odyſſee, und ſoviel mie be⸗ 
wußt ift, in den Hefiodifchen Beerfen Eommt das Wort - 


gar nicht vor. 
- 9. Bei den fpätern Epifern, von welchen man nicht 
annehmen kann daß eine abſichtlich Fühne Ermeiterung 


des bomerifhen Sprachgebrauchs in ihrem Plane gele⸗ 


gen, wird fih, nah dem obigen, die verfehlte Nach⸗ 


ahmung Homers nun leicht darthun: namentlich bei . 


Apollonins in den pofitiven Nedeformen 2, 213. zgelle- 


Mer us, 2, 249. aupı v0os arvbssos, leuevosee ' 


zeomeueiv: ferner 3, 643. wo afdAm xomoneiv ſteht 
fuͤr „im Kampfe beiftebn” Bloß 2, 1227 ſteht od ob 


zoasounosıv auf homeriſche Art, Diele Vergleichung 
zeigt, wie feiche fih Im Homer Gelegenheit dargeboten 


Haben mwitrde dies Verbum In andern Verbindungen als - 
die oben dargelegten zu gebrauchen, wenn nicht ein bes : 


fefligter Sprachgebrauch dagegen geivefen waͤre. — Die 


abgeleiteten Wörter zemoun, zoasunswe gehören bloß 


den fpätern Dichtern; |. Steph. Thef. u 


/ 
2. @vrıav. 


1. Das Berbum avııav bat bei den Epifern diefe 


Flexion: arsıca (für -&w), avrıaay fut. uyrıaow aor. ' 


aysıacar; in welchen feßtern Formen das a in der Fles 


xion kurz iſt gegen die Analogie folcher Ableitungen auf 


ov analog.; wiewohl fpdterhin. die Sorache den 
—X 2. nur für die Stammbegriffe feſthielt, und 


ſolche Ableitungen durch eigne Mbleitungs, Endungen 


wie sum, om, ILa ıc, bezeichnete, 
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u. Da aber überhaupt von Abjektiven auf -coc keine 
de auf -caa gebildet zu werden pflegen; fo erkennt 
eich daß die Formen avsıacas 1. vom Präfens 
—* (Pind.) kommen, das nicht im. den Hexame⸗ 
sehr. daher die Epifer die verwandte Form auf.-ınue 

3 für das Bedürfnis haben eintreten laſſen. Auch 

DeponentalsForm avsıauade, die einzige. welche 
kommt, entfiand des Metri wegen. Nehmlich bie 
dehnumgs aa für ã findet In des bomeriihen Spta⸗ 
vor dem F nicht ſtatt, d. h. die Endungen ars, ara 
) ber Zerdehnung in azze, ass nicht fühle, *) und 
sase ging nicht Ins Metrum: daher griff man zu 
Yaffivform avssacde bei welcher bie Zerdehnung 
koͤmmilich if. Endlich muß gemerkt werden, daß bie 
mm avssgr (avrıoo 1.) bald entichiebenes Präfens 
wie ll. œ, 33. V, 643. bald fogenanntes Fut. Att. 
: avrıdco ıc. wie», 752. Od. co, a5, 

2. Was Bedentung und Konſtruction diefes Verbi 
riffe, fo bat es zur Srundbedeutung den des entgegen 
nmer oder gehn, und der Zufammendang macht Elar 

es ein zufälliges, ein abfichtliches, ein drohendes, ein 
hlwollendes entgegen kommen iſt. In diefer Haupts 
Nehung fcheint es urſpruͤnglich ſowohl Dativ als 
enitiv zu regieren. Aber im Homer finder fich der 
ativ nur wenn von einem unglüdlichen entgegen foms 
en, in die Haͤnde fallen die Rede iſt, wie zum were 
vsıowow, — und avsıaasıag Exeivy, il. 5, 127. @, 
rı- 431. Od. o, 146. In andern Beziehungen iſt 
* Kajus nicht ausgedrädt, wie U. x, ssı. 0, 297. 
d. 4, 88. 9, 292. 0, 442. ber der Genitivus Ift 
ugedruͤckt In dem angreifenden Sinn (es mit jemand 
ıfuehmen) Il. 7, 231, *Husis 6° eiuiv Toioı ol &v 
der. ayrıcoasıcer, und in dem wohlwollenden Od. 
» 56. von der Thetis die zu dem Leihnam ihres Soh⸗ 
es Fommt um ibn beftatten zu beifen 

"Poyerar oũ maldos TEIINOTOS Aysıomaa 


 bies Particip Futur iſt. 


3) Mit yaıyanıs, das nicht einmal bomerifch if, verhaͤn 
es ſich etwas anders. 
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Od. ®Y, 8 9. 
A” ade Salrvode —*— 


Ich folge daher derjenigen Erklärung welche axım- von.’ 
zalysıv mit dem & priv. ableitet. Die lonifche Ber 
wechslung von z und * iſt geläufig genug aus sixadon, 
örxouas ıc.; und wamentlih in diefem Wortſtamm be⸗ ® 
flätige fie das Berbum xcabo, Ich ſpalte, dt za. * 
very 100. Von yasıy, xalveıy if alſo any ‚eine 
Adverbtalform die fich ſoglelch durch die Aualogie won "' 
enpıcznv beſtaätigen wird. Nehmlich ſtatt Adverbe. diene ! 
ten, befonders in der älteren Sprache mehre Kaſucfor⸗ 
‚men des Adjektivs, mamentlih Acc. fing. und piur.“ 
Des Neutrius, und Dat. und Acc: fing, des Gemininl; * 
als Ösınoy, Exnaylo, xoıa, uaxpar. Hienach laſſeng 
fh aber auch mehre Adverblalforınen aus verlornen 
Adjektivformen erklären, wie zAnalor, dıyn (für Kl, 
und dlya, neaov.. Rehmen wie nun ein Adj. &xaos 
(non hifcens,, ſchweigend) an, fo iſt davon das Beh. 
Pindar vorfonmende &x® (ſ. im folg. Artikel) eptpe 
der Neutr. Plur. für rue oder Dat. Fem. für &xag.. ! 
Aus dem Acc. Fem. dxcav entſtand im ioniſchen ⁊ 
Munde ran und aunv, und aus dem Neutr. Sing, | 
&xoon — axdwrv, nach der Analogie von Maoy iksav. : 
Den Accent freilih fehn wir in diefen Former mans -* 
dern, wie dies auch ‚bei andern, deren Urfprung man 
gus den Augen verliert, häufig iſt (vgl. das eben ams 2 
geführte dern und sr); wiewehl wir wenigſtens nicht. 
wiſſen koͤnnen wieviel non der Betonung biefer altpoas : 
eifhen Formen echte Lieberlieferung oder grammatiſch⸗ 
etymologiſche Folgerung If. - Bon den vorliegenden For⸗ 
men warb der etymologifhe Sinn unfteeltig fchon is - 
fer alter Zeit nicht mehr gefühlt, tind dies war denm 
auch die Lrfach, daß man axewe, da es. ſo bau In in 
Sägen fih fand deren Subjeft ein mafc. fing. mar 

als Adjektiv, oder Partleipiafform anſah, und dem ges 
maͤß auch flektirte. — Einen fehe ähnlichen Kal gibe 
die Ältere deutfche Interjtetion: Lieber! welche gewiß 
faft jedermann fir ein Maſk. Sing. erkennen. und bie 
bibliſchen Stellen wo es za mehren, oder .zu einer 


. . ® 
sc  -°:- 
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au gefagt iſt (z B. a Moſ. 12, 13. 34, 8.), durch 
en Misbrauch erflären wird. "Aber lieber ift, fo 
e leider, wine Adverbialform, entftanden aus dem als 
ı Dativ. Leider Heißt mir zum Keide, lieber — mie 
e Liebe. — So wie nun uxdovon, axtorse ſchon 
älteren Zeiten, aus Misverſtand entfprangen, fo gins 
3 die Spätern noch weiter und Apollonius hat das 
æxbum felbft (1, 765. uxdos), Und aus ähnlicher 
aelle wird auch wol das einzige Beiſpiel für das Subſt. 
te der Heſychtſchen Gloffe axıiv nyec, Ycyzlar 
Be, £ommen. — Das Ad. axalsc Torımt von ax 
e — Der liebergang der Bedeutung aus fchweigend, 
8, in den Begriff ruhig, ftill, mäßig, der jedoch 
ı Homer noch nicht vecht fihrbar tft außer in Od. £, 
F. iſt fo natuͤrlich daß er keiner Erdrterung bedarf. 


2» J, Jο⸗. 


J. Wenn das Abverbium ee mie den ebenerwaͤhnten 
pertformen in der Bedeutung völlig uͤberein kaͤme, fo 
üede die Verſchiedenheit der erften Silbe der eben vorr 
etragenen Ableftung nicht entgegen ftehn, da die Woͤr⸗ 
E NRESOS, ijæcegoc, NMEIRTOG, —R deutliche Be⸗ 
eiſe enthalten, Daß auch das ve priv. In der altioniſchen 
sprache in 7 Überging. Und in der That wenn man das 
Indarifche ax& aus Pind. Pyth. 4, 295. ax& 6° wwra- 
euo⸗⸗ xcel Ilias ‚„fanft, gelaſſen entgegnete ihm 
ellas” nur mit folhen Stellen zu vergleichen hätte wie 
Ly, ı55. Hxa neos wlAmovs Enem Wrsgosmr &y0- 
wov „fie fprachen leife zu einander” fo wärde man 
le Begriffe Ihmwerlih trennen wollen. Allein diefe 
teile der Illade iſt nur die welche jenen Webeutungen am 
ihften kommt. Wergleichen wir nun folgende Stellen. 
L W, 336. lehrt Neftor feinen Sohn, er jolle, ums ziel 
metend, fich neigen 7x Em’ aoızcon „ein wenig lints”: 
ad eben fo weicht Odyſſeus Od. v, 301. dem Wurf aus 
ka napaxılvas xegalıy. Man fieht daß es an beis 
en Stellen nicht darauf anfommt daß man ftill, ru⸗ 
ig ſich nelge, fondern etwas, ein wenig. Und fo 
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iſt es nun Beiwort eines nicht ſtarken Schlages, 
Bes, Windes, Schimmers Od. d, 91. 93. 11. o, x 
v, 440. 0, f96. und eines langſamen Ganges, ı 
xıoyras Od. E, 274. In allen dieſen Stellen iſt 
Begriff des Stillichweigens nicht nur felbft gar.n 
fondern die Bedentungen laflen ſich auch in allen, jı 
erfie musgenommen, nur mit Mühe aus dem Begriff 
Stile und Ruhe ableiten, wie denn 3. B. der So 
Od. o, 93. fo wenig ein fanfter Ift, dag dem andern 
Knochen zerichmettert werden und das Blut aus : 
Munde flürze, und das nx& nur im Gegenſatz 
Schlages ſteht der ihn todt zu Boden geſtreckt he 
würde. Alſo nicht ein poſitiv verneinender Begriff 
in axıp ſondern nur ein relativer und verminder 
liegt in Ara; und dies iſt Eein andrer als- der Bei 
ſchwach. Diefer bringt die Einheit In alle jene € 
en, und nur durch den Zufammenhang bekommt er 
Begriffe leife, laugſam zuin welche er denn in fol 
Verbindungen wie Nu oyopevsıy, xlei gänzlich 
ſehr natürtich, uͤberging. 
2, Ich erkenne demnach in x den echten Po 
von 90009, Nxıca, und der Spiritus, wenn er t 
etwa gänzlich den alten Etymologen gehört, iſt der 
nifche lenis, den einzele Formen eines fonft durd 
afptrirten Stammes ohne deutliche Urſach annahn 
bier vielleicht eben wegen bes Hebergangs in eine 
wandte Bedeutung, fachte. *) Der Pofitiv von 100 
ijæic oc kann xvc geweſen fein wie von Saocwr, 
zus, vayus und: fo tie das Adverb rcixa zu die] 
verhan ſich nr oder 7x zu jenem. 
. Aber darum erlaube ich nicht, auch Il. y, 5 
—8 zu ſchreiben, was die alten Grammatiker — 
gebracht haben. Nehmlich weil einmal x in der 
Kimmteren Bedeutung langfam von ber allgemeinere 


*) Das Etym. M. in Axısos_ bat die Form qjxc in ei 
unklaren Gloſſe, aus welcher man fchließen kann 
entweder die Ausſprache gwiiden 7x und ua ſchw 
te, oder daß meine Erklärung des Borts ne a 
Grammatikern geboͤrt. Bgl. Schol. B 5 


Wwcov, 3jx.50 getrennt war, fo glaubte man in dem am 
kuer Stelle ganz allein vorfommenden 7jxısoc, den ads 
gtivifchen &uperlatio davon in eben dieſer Bedeutung 
#9 finden: 
Bagössos yiv yag ol say xalllspıyec Innos, 
Hæis oc 5’ dv aurös Zlavriusv apu’ dv Ayanı. 
mb wenn das wahr wäre, fo fünnte man fich bei der 
Higemeinen Linficherheit der. Alteften Betonungen und Bes 
hauchungen den lenis auch Hier ſehr wohl gefallen laſ⸗ 
fen. Aber fo gefaßt gibt es ja gar keinen verftändigen 
Bian „er hatte bie langfamften Pferde,.und war auch 
Seh ein fehr langſamer Lenker.” Da bier die Urfach 
des ſchlechteren Erfolgs beim Wettlauf vertheile tft zwi⸗ 
fen der Pferden und dem Lenker fo wäre es ein fals 
ſcher Gedanke das langfame Fahren auch diefem als eis 
genthuͤmlichen Fehler zuzuſchreiben. Doch es faͤllt ja 
in die Augen, daß er Jooww inanlarns war und Poa- 
Susipovc Innovs hatte; und fo- erflärten es diejenigen, 
weiche nicht von grammatilchen Spitzfuͤndigkeiten auss 
zagehn pflegten, von jeher, wie aus den Scholien erhel⸗ 
kt. Dos anaf Asyousvov das wie hier haben iſt alſo 
der den Noms entſprechende adjektivifche Superlativ, 
der außerdem bei den älteren Schriftftelleen nicht vor⸗ 
komnmt, doch aber nicht ganz aus der Sprache kann vers 
ſcqhwunden gewefen fein; denn ſchwerlich würde Aellan 
. (N, A. 4, 31. 9, 1.) bloß auf Homers Vorgang In fels 
wer Profe gefagt haben 77xisos Inogr, Hxızos gUnos 


j 
| 
| 





gipeıv. 
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Das erfterwähnte Adverh axıjv beſtaͤtigt ſich duch 
das Adverb angıasrm, welches in dieſer Eigenfhalt uns 
erfannt würde geblieben fein wenn wir es bloß aus Il. 
@, 99. Eennten, mo ſich anpıcımy, avanoıyov auf das 
vorhergehende xovon» zu beziehen fcheine. Allein Od. 
&, 317. bezieht ſich die Rede auf Odyffeus, "Erde ne — 

ı tuoulsoaro PDildav "Hows angıarıy. Dad, einer 


- 


Harlejaniſchen Stoffe ſchrieb Rhlanus dafür around; 
allein dies war offenbar eine grammatiſche Korrektur nach 
‚der Analogie der Adverbia auf dmw.ı Wichtiger fcheint 
das Ganze fo darzuftellen zu fein. Unter ben Kafusfors - 
men die ale Adverb dienen, if, wie wir oben gefehn has | 
ben, auch der Acc. Fein. als uaxger, aysıßlmv, aur- 
aixımy (Scut. Herc, 189.) Dahin gehören alfo auf, ; 
. Ger und argıasv. Die von den Verbalformen af 5 
zös fo entfiehenden Adverbia, alfo die auf 77», eben fb -, 
"aber auch die Neutralformen auf 105 und rd, nahmen 
eine weichere Ausfprache an (fo wie oyÖeos,' YBbouog ſich 
aus Oxso), Erz verweicht haben), und fo wurden nun 
önw, dov, da eigne Adverbialfoemen, die ſich auch im 
Accone zum Theil modificirten 3. B. veußdnm, ayampav- 
ööy, avagarda und fo als eigenthümliche Adverbialen⸗ 
dungen geltend ſich auch atdern Formen anhängten, yole 
Aoyadnv ıc. Arom'önv wäre alfo allerdings der nach⸗ 
berigen allgemelnern- Analogie angemeſſen; Aber eben 
darum kann das auf den erften Anblid fo beleidigende 
enpidenv in der Odyſſee kein zufälliger Gehler keins, 
und in det Stelle Il. &, 99. iſt alfo amosaınp, uranose 
vo» ebenfalls adverblalifch zu faffen, wozu auch der De 
griff v von avanoıyoy beſſer paßt. . | 
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6. drenevæiè, —— —E — ——— 


.Ueber den Zuſammenhang der homeriſchen Adch N 
tive —— und mevxeöaros mit dem Wort.neven ' 
Ziefer, Söhre, kann fehwerlih ein Zweifel obwalten. 
Aber in welcher Bedeutung iſt die Wurzel zu vo 


*) Im Herodot 2, 5. iſt auch EHedovznv- adberdieiiſch g3 
braucht da es dort mit dem Fem. auınv verbunden 
und dag Rd). &dsloyıns Doch bloß main fein Ink 
und auf -zy nie vorkommt. ben darum läßt fi aber 
auch die Adverbialform EIelorıyv nicht wie die obi en 
aus einem alten Adj. ſem. erklären; fondern die 
Läufigkeit der Adverbialformen auf nv machte daß man 
auch sdslonzie fo: brauchte, 


f @ftenknitz: Hon'imabien.; Alan 
1,7 
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. Sb le a flochſtun doliegt vcher: Begrif · ben! Bamne 
u after an: mente eatheiten ih‘. did Dierad 
pher R::ohen (st:iniwenein mahhcihanlich:, et Vbmgriffrtung 








Kanu (ber; Ahaus: ba; Mira 
usb: gas: fo: tar-mtahhängig-Aosurkölune gene: Kies 


1 eE vom (Brelänmente ‚nespeuMbinpigteie yehtlden::rodk 








sen 365587’ ine: inter: we Karglac mjche: übend 


















un. wrrben Daen ei 
gleich gebraucht wird kg) i] 
ans: Finer — ſo Mſe anch in 
* Bohren mehr —— a Land XX 
— dk AI . ns. SINE 
u HT Bere PM atfadntafh 
Der AB ErDer Mnudefeg aan Besngtaad oem Manıkawerc, 
feimendharje a jet ,ı worin, Shin langa 
fo auffallen: mgks Is elmiche: Iamiel andern Biesehifiäntcne 


waren Be fie naskrlicher ser thunamußtenr. und· Eden sl 
—— Damit oarſiq Unceatnagueigebrauches 
wur alvn herhen Geſchoo dau õ shnlghr ein. Dienhaltigeo 
(imstorsi. nennen Tonete:.nkmänkiefe Ahlerung wè⸗ 
za ft darchgeheud von ıalttm Zeiseisuher geweſen nırkens, 

umge: fetifie, durdcdeise :Uisoniiung lu. eckigen 
—— XIXXEEMXCVEXVX Yale 
zen: namittelbare Ableitaugen. muß. uffestäisiiegen 





" dz ne ma fe, nach Annläiutsthr: Amaiasin * 


ak. FAR bildet... Degeaerandre Annabtıe;ahseR 
abi Ber: Bu; von den Bilkuerdeisuıhufinnmt «fe, Teich 
Ne .nflgemteine,-Wenbreitung:. Kieler Biawienenmgrzeli fihwr 
eigens hund! Die REAandeNs Sprache —! 
Damka wer wirde RI PET RU; PER, Fichte, 
Ahre) Gr .2c tego: Mihrend font: nie 
ud. ih en Reseiif. Situer⸗ 
deit enthieltae une: nem |< 
sch. gaube auf —————— — — zu Babebtik: 
gelangt zu fein! Der gamunſchaftlicht Dunmmbegrifftiſt 
nicht· dar dee Mit ——— ——————— In den 
eeopkifchen. Wortformen pit:.:. TE Pife,; nugo 
(punge)tiiegt- die Wurzel. Bodald: nie: annehmen daß 
jene Baumnamen urſpränguch ‚Heise >; der Spin oder; 
der Stech Baum” ſo iſt man diefer Selte beit 
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digt...Und’ num (che nlan arsikpec.dei Tellkeusihlteflen. Bir 
Beau ie Homer an; fo wird. Was. gieid * daß 

venetraut ſcharf wonch Alle. 
Nas Küttese nur seine U 














—5* 2 ge anf ar: nid ger, 
m, ‚und: ülugetrns der Schmerz ' 


"ge Bade, gemam. gMfähren: Morwfachung. boo:Mene 
gelte Gprache führt miszvelfeumner-Evideny auf er 
kämme bie, In yewiffen Bedeutungen, aus deu: 
Jangbaten ben Sprache "erfchwänden wuren 








MEIKE, woher. Minptiei linie Yeigdr von: 
meine) chmef, Fpittg, Tami murnlg Die Cipige/rweiches I 
—* — Rh wertet, wußte jene wir * yiadfpe 
Ablelcungen Verbunden banitt 


ww. 
ven, ven, vole ta, ben abgeftreeie umb | 
im der Form uͤbercintetimenden RNamen jener Ranıas 
gettung sr: wovon u Def. wieder wlocee pix herkum; 
ſehr naturtich, das Produkt venannt nach bes Denen 
Se Die net mrraneämos bag burdane wel 
des Brifiindes (ppsui weusiarlunge) verbannt; " 
Nunte man mit Indiefe Verwaudeſchaft ziehen, ur vun 
Begriſf ſcharf, eindrintgendg:tliein ich Tchkäe Nik Dam: ° 
Werne zer in Bolwovẽ zu Heben defien phoſtſche Bine 
mit dem xbyſiſchen item: von gpeszv :fo wenig Bafklitkens 
Bang hat ; und bleibe uf dat der herkommuchen Darftliuing: 
die jenes Wort für gietchbedentend mit minor ertlas 
Denn dieſes iſt uch ſonſt Bettdoro "Bes yodrse (Bi: 
294.) mit welchen auch Las Verbum avmiLu In Merlin 
dung gebracht wird, wen geſagt wird, daß: un | 
‚mit: etwas Arfuͤllt ok: 5124. und RR) ;; 
aber ift bloße: Berlängerumg des am ſich baren =, dee im Ä 
biefer fangen: Worrforn/ van eben der Urſach bie Nuzs: 
——— re 
volllonmen 3 das 2 70 
20% san ſo vrhait wie weondäsuns —— 
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— Dies Wort mu her u vu Bemieiten, was 
an gar nicht In beachten ſcheint, daß es. blad Im Has 
wer vorfommt, und daß es blo als Worfak ud Ver⸗ 
Rärtang des Superlat ivs, und zwar wie es füh nun 
am erhaiten bat, bloß vor ircoc Hehe; Die gan 
wöhnttche Erfiärung deffelben darch HEoxu fagt. gar allen. 
u wie dem 45 flele-ja grade der Sedeumfame Theit 
Eehiinh ſcheint eu. ſih ſcheriich anders woher ab⸗ 
— zuiallen als vor e⸗aber wie es aus diefens 
en Degriff besanspaböten ıft, läßt ſich bisßiza: 

hen, da das Wort in Feiner andern Beziehung, die eine 
Keane, darvete, vorfommt. Es bietos alfe: dabel 
Wii Verſtartung von ‚Fersen, und vieheihe. der 
— werhaupt m" J 


Tr j Hos od 
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J ol . * 
— — — —— —— 
mu. : ae la. iR Mid 
1. Die Ateliung des Wortes —E gan —8 
Sean vohre un ſich nicht fo Kchlayhkhliung.nerinecfen, u diche 
— Bertärgafgen In alten Zufammenfeßungen 
wohl denkbar, und vielleicht nicht ohne andere Heliviele 
And. Inbdeſſen verdieht die einfache Analogle, welche 
al Yeiien: Tore, fraͤhere Diixökihr) wodei man ſih 
gemeine Dedeutunh: ‚Siehe Werts, siemen , nie 
Ab tete: führen oder ubſchrecken laſſen. Homer hat 
Mapesiyae nicht, und ‘06 if alſs wor Fine daß fie ſich erft 
bibery: aus der älteres, ausgezeichnet fein; heevor⸗ 
ſarchen vor andern, die’ bet Homer durchaus ſtatt fin⸗ 
De. ie Modern, ‚ussampfnes, tumpsans ıc. Aber nice: 
MOB im der solkchen Sprache find alte Bedeutungen der 
Merer zu ; auch tm lyriſchen Gebrauch und durch 
diefen im dramatiicen find viele, die man fi in acht 
nehmen muß nicht zu. häufig als Fähne Lebertragumgen, 
fo ſehr auch diefe dee Lyrik eigen find, hinweg zw dei 
‚ tem. Koitbinationen wie die, weiche das vorliegende 
Vort veraulaft, konnen davor ſchutzen. Aeſchylus braucht 
dae Bin von allem’ Berbordsingenden, durchdrin⸗ 


















8. ‚Sonpöiise, Beonpikiorx 


. genden, von allem was fich irgend einem Sinn aufbraͤngt. 
Denn wenn es ganz. eigentlich nur auf das Geſicht gins 
ge, fo:-wMrhe.:eine Kleberszagung: auf Add eruddg. wie 


Agam.: 1323. YOpasoc .miumdss; woneo En Tagov.s make: 


ap Tdsmerlich den lächielichen entgangen fein“. und vote: 
Cichalle fast: se ib;:,332;, mb Pindar’-Ne, 3, 2185 
ganz; abſolut 27 odası. „ein Geſchrei ertönt.’ 


* ſfich ein neuer⸗Shtm⸗ as Yetgleichung ielen Bee 


den Stellen: ‚Aslch. Agam. 30:.,B.lov mölıs  Eaieaer N 


ar, 6:0 POUxTOR. eraorer- Eurip.: Alg. sup 
T4 zen vovog. nd renden: spknaıs;.b: slim. 
nicht adaß an der zweiten Dteleudas vi ronzio- nad Deih 
geroähnlichen Erklärung: Kest-rdı,d.:h.. As zhmit ahfaı 





Intem pänges. — ng el ie, Be . 
fih Be die Kefaplifche Ötelle .fk sutzankählehe; — 75 | 





wir — bie Heſychiſchen Stoffen, Ioino», xcocè, 
Toenroe, garıcounse, eixöves, fo wird es 


fhner felnden Weompbnoh: dexute yunns Sehelt gu 


gebenen Zeichen beutet von diefem Stamme zu treuuen. 
reis nt ale ee 


— * ———————— os dad tw. 


: ei a — 85 
— — Kal oi Aendolgio —* —* en 


— as Redencart —* 
wer „ep Gott fit ein Zeihen,“ und ein. elcha⸗ 


hieß Seomeön:om und ber: Deuter davon Japmpones hin . 


2.: Wollen win weiter: gebe unb.bem: Sta 





— felb@moleder feine etyumelogiiche Stelleanweileun.da: ° 


ſcheint es mir zu den jeder alten Sprache fo natuͤrlichem 





—5 — Mobifitgtiouen der Form und des. —2 


HEPS, neigo, nepan. 12, durchdringen zu gehoͤren, 


und die beſtimmte Bedeutung des URL, besw. 


3; $ — WIE > ie 4575 


) af des Buldas Gloſſe, ZTgönıoy, ROBRCHE > 170 E08 


, 20 88 del povrevse, owill * 5 —* gee 


‚den war, wiewo [,e8 mit Di a 
recht gut überein * 
u " übrigens nichts dadurch 


Tr 


. ben am anzunehmen daß -eomox.gud; Ba En 


\ 


Ye“. ÜUOO RE, 0000 21 


vorbrechen uadsalfo: ach bes. hervordringen laſſen, 
hervorſchicken auf ſich genommen zu haben, und [eis 
nee beiondern Kar ua eine Neduplikatlon zu ſein, 
wie in derſetben Wortſomiiie æxoen it. 2) . 
9. 000ouus, do0ou . 


= 2. Die natuͤrlichſte Analogie ertlaͤrt das Verbum, & des 

gayas für eine Mebenform KIT CH (opgw); nt 
—* 008 die Augen, ſondern weil ca auch fon 
Seemann von zz erſcheint, z. B. tu aloon, NEN 
Und fe kommt .es.denn. auch deutlich ui der Bes 
ſehen vor. Od. . 31. Mnoi zw’ rdgw- 
7707100080 113” äglzıve, meldes die üsrigen Beis 
nie, —— die des. Gebrauchs der Spaͤtern voͤllig 
uͤſſig macht. Hieraus geht dann ſehr natürlich 
hervor der Begriff des vorherſehn Im. Beifte, ed 

wen, welcher die. Hauptbedeutung micd; 

154. vom, Amfingmos der felu lee : Shldial 
abnet,. Ö: N yap xaxav 0000 Bvuay &, 389. vom 
Odyſſeus der dem Tode entgegen fieht, mora d2 os 
woudin Bposıoaass 6480g0Y. ieraus entſteht dee 
riff des vorher bedeuten, anFündigen (durch Vor⸗ 
bedeutung nehmilch) welches ausgeht von ſolchen Weſen 
De in fich -eine Dorempfindung haben und fo alfo ans 
burn als Vorbedentung. dienen. 3. B. Il. &, 17. vom 
edte das durch, feine VBewegung den ‚Sturm andeutet 
Boaysvyoy Auyiwy AvEumy Loupnpa aelvde. Doc 
ſcheint befondere. die Vorbedeutung und Ankündigung 
durch Blick und Miene darin zu liegen: Od. 6, 152. von 
ben. ‚über der Wolfsurefanmmalung. ſchwebenden Verderben 
aukundigenden Adlern, "Es 5°. iıny navioy rega- 
Nas, Gocorto, oꝰ oledgor. * 0,172. (Iris zum Pria⸗ 


\ 


3 Nehmüch von der urſpruͤngtichen Reduplikation, wel⸗ 

che die, ganze Stammflibe verdoppelt, Rumpfte ſich baus 

die zweite Silbe ab, und fo entſtanden z. B. die 

rier malmen, dalden, treten, volvo, palpo, BAußo 

eine For von Alla), xgixe (eine Redupl. deiſelben 
tammis Wovon xg0Riv, g0do) u u. a. 


mug 


a3 9: ÖOouat, 000@ 


mes) OU my Yap To — — l 
vu, AM’ ayada gpoviovae. GSo mengt fi denk 
unvermerft. ein abfichtliches "worberbeftimmen bias 
ein, und. Heſiod in ver Theogenie 751. ſagt vom Ken⸗ 
noxo — Auum — aröpunotdt, Ta. nad 
vollsadms kuslier, . 


‚2. In der Stelle DI. a, 101. Kalyarın weurıcee 


wan" 6ooouswos moogisızsv ließe ſich mun allerdinae 


- am einfächften bie Bedeutung annehmen, er blick 


re ibm bf —* abir gewiß ai 
druchvolleres die Drohung, boͤſe Befinnu n 
—— Wort gerad —2 * 
3. Od. v, 81. wänfcht Penelope daß Artemis: | 
tödten möge: öpe "Odvana Ooaoyuivn zal ya 


cuyearm agswolum, weiches. richtig gefaßt, wird „bei 


Odyſſens ſtets im Geiſt vor Augen habend”*; und ebeii 


fa a, rıs. mo eine Hoffnung Kigefüst if, (gem. Tele 


nn S "Osodyvos rario" iv Evi gpschn, 
DI — — Beim. Die Stellen dienen, 6x 
ra die reine Uebertragung des koͤrperlichen fehen auf 


geiftige enthalten ), zum deutlichen Uebergang von ber 


erften Bedeutung des Werts zu der des ahnen; und 
beſtaͤtigen alfo —XRXR die Darftellung weiche ſehen 
als die einzige Brundbebeutung des Worte anuknt, von 
melden ale übrigen abzuleiten find. 

Nach diefer Darftellung zerfällt die Meinung ans 


derer Girammatiter, daß das Fort dava. Stimme, nu. 


. runde liege, von ſelbſt. Denn abgefehen davon "da, 
da Soosasdaı vom ganz reinen Pörperlichen feben ger 
Braucht wird, man folglich zwei ganz verſchiedene Sirund« 
verba Bacoumı fehe und üraonas rede nefeneinander 
annehmen müßte, und jene Bedeutungen doch nicht recht 
damit durchſchalten koͤnute; fo laſſen fchon allein bie 
Stellen wo das compof. noorsaoasadug; von ahnen 


wird, durchens dieſo andre Erklärung mie. 






eier 
2 tg we per —* des —— H z 

pellor —* 5 —— — n. eine 
t ige beider Begriffe „Ich fehe Di ganz wie 


” w— 


Dr. . —XRX "004 23 


m, ba alsdann, monrd für. neo ſtehn müßte, mas um 
miglich iſt. Zu, bemerken If auch daB, obgleich alle 
Grammauıter Opoozıs auf dieſe leßtere Art erklären, 
dech joplel ich weiß Leine. einzige ©telle In den ſpatern 
Dichtern varkomt mo -öopsadaı fo gefaßt ‚wäre, his 
gegen mehre — m? Apollenius wo es das geröhnlige 
bedeute — .. 

$. Die, irrige —N ‚ging, nehmud⸗ hon aus. 
| war in Subſt. ooca im Homer bie vorbe⸗ 
dentende, Stimma ſuchte: und in die⸗ 
fer. Meinung And ned it. viele der Gelehrten; aber 
ganz irrig. Die wahrſagende Grimme beißt bei Homer 
onzu (db v..139,. 04. 1 3150). ober puun (Od. B, 35. 

v, 100) oder wsgde: (Od. .@4.317.)5 dagegen Oro 
bei dem ſelben Buchaus- nl 5 7 17 der Ruß das. Ge⸗ 
vede, dentilaſ en Odı:ms ars. "Occa 5. da” dy- 
yaloc una ‚nom NEO FETTE Hann Mrncnpor da- 
worzor ‚inigevoaı toraus: beutlich erhellet daß es eben 

u baten if 11: B. 93. won dem zus Abfahrt fih ans 
„ Srieden, ‚nssä & ago "Ogca deönss 

vwoug divas, Ars aryaboe- Auffallend ift es das 

> daS die Gelehrten, 5 Bi:Buhnkenius ad Tim, 
P- 397, jene. Steffen eden-fe. erklaͤren, und doch Od. 

“, ar (wiederholt: fl, 216.) ſo feft an der. Erklärung 
derer hangen konnten die eine ſalche von Zeus geſchickte 

— 323 d. h. eine ohne Bewmilein des "Nedenben für 
den Horenden Sedeutfame-mnk mehrlagende Stimme oder 


- Rebe, in Mein Stellen ſuchten. Die Werte lauten (0 


(u Teleruachog der reifen rofl um fich nad feinem Ba⸗ 
tee zu erlanbigen): :. =. 
"Toyo möüdöpleros —* die —2 
| bi Es vor. elirgan Poosär, 9. "Sooay axovone 
Fre deds, ‚378 nase, gig. #Atog ardpwnooıw. 
Gerilich :Heißf:iee Hier Am dröc und IE dem fagen ei⸗ 
nes Menſchenſogar entgegen geſetzt. Aber man bes 
bene sicht. dan an jener andern Stelle (Il. 8, 93.) det 
Naf, das Gerede dee Menſchen auih Asös &yyeloc ges 
nennt: — . Es iſt nehmlich wohl zu unterſcheiden das 
was as Meaſq⸗ir erwas ſelbſt wien oder ouſt 


> | .« Sorlouar, 


— für Biraaden :gebraichteımnti, chanp el a i 
| bir. Negation are. range, wie BR. :9, 366. a add " 
wort, ak‘. Ingo amb:.an.zambern GOtellen-, h 
Danın.: Badlsoden, worin ‚eigerntitch bloß, der V 
ser. das Wollen; an und fuͤr ſich er iſt 
micht ſo gebraucht :werben; wohi aber et 
ohne die Uchergengang der Moglichtein de dem Bien u 
* ſtatt findpeis. LEBE mn Fa og 
g. Uebrigens tft wie gefagt —* das: —— 
und Tampa. daheriauch in den Shen vor wo wirnehgg"s 
—â — haben; wie von Gottern chaͤufig, oder ä 
vom Aoßen Wunſche, wie ll. 7, 182. Töhdage eTgng . 
auviꝝxtt 6Y Co. MEN ;gurol. Bensaden Ging 
f die obigen Faͤlle eingeihränft:. eigenthuͤmlich ifr 
bloß Die Konßruction mit, #, und außerdem noch Non t 
nn biagen Akkuſativ, wie Towsgos- 82 Koulsro, 
wor, auf welche Art EHE nicht workommt; denn ig 
dem eben angeführten Beifpiel.aus-Il, iſt das varhei 
gehende Verbum Zeöpgsiv mit gedacht. . gi 
4 Josneneg Zeiten iſt im Wealffchen Hemer. Du 
das Verbum Bavieedas auch in. feiner. vertärztag | 
Form aufgetregn, Paleraı, Borscds, Die Sache legt . 
für den Gelehrten-heut zu Tage ziemlich im. Klaren; ir . 
Schneid. Märseebi, In: ‚Bölouas und Henne au Il..dg : 
3195 aber der: Wigelbse- if. vor einigen. falfchen. Hape 
ven: zu bewahsen iu - ' 
"7% Reiner Sprache iß es je gelungen in ber Bezelh« J 
nung ihrer Töne. mich, Schrift gleichen Schritt zu hal⸗ 
ten. mit deren ‚meisten Untericheldung im Sprechen. 
Zufaͤllige Alinſtaͤnde, nicht reine Erfindung. gaben vom 
jeher die Zeichen; ar“ hie Hand. In allen Syrachon 
fing daher „mehreiggrachbarte Taͤne⸗in Eigen Zeichen 
gereinigt... Hhe mmd Aug vermengen . alsdenn ‚ihre. Ur⸗ 
thetfe; und man gewöhnt ſich, nur die Töne, melde 
aenfihtehne Zeiches Hahen, auch als eigentlich verfchiedene 
zu betrachten, die aber welche unter Eines Zeichen vers 























F —— Briefe des — bei Gellius ⸗0, | 
5» Bode: eg. 65 Bavlaluv av rais og; 16 
—ã— — Umpdeun.” > - 


AR N 2 


uigt find, für bloße Modiſtkatienen veſikkun Lones gm 


be alten Gricchen hatten fuͤr die Kine a u., 
fo wie ein Theit-ber: Drientaler nach. ist, nur Eis 


Seien; das v. ‚Für: bas .ü jedoch ber: ächrfrüh ein 


zues Zeichen dar, Indem man eine Kos des vers 
weudten KRonfonanten Vau oder Dieammio — T oder 
d— dafür : brauchte; ::Das o blieb atio, befonbers. bei 
gen wniſchen Stämmen) nur noch das Zeichen der Tous 
vund u. Sie waren auch darin nicht. ärmer, als wis 
wiusch hent gu Tage: DB; mit unferm-e ſind: beus 
dim - Sprach⸗ Phyſiologen tft es klar daß o:-lind we⸗ 
Big: verichtednen find als. die. verſchitednen Modifikatlonen 
wufereb: &;-Wie wir, durch die Augen beſtochen, für men 
femelichk eiuertei,::o nud u aber “für. svefentiich: zweierlel 
Gaken.:: Dabet tk: wohl zu beachten⸗ daß Iwiſchen allen 









WWerdandnen Matteltoͤne liegen. So⸗-lange eine. Nazion 


wody nid Durch. Kuͤnſtler aller Art, Muſiker/ Rhekorenn 
Grammariter, aufmerkſam geworben. iſt: uhfiifre Tomas 
We ſich ſchwer jagen. — alſo gleich⸗hier ven den altakı 
Gihher b :fle ‚die Toͤne 0 unde winhlih der 
Meſprache rein: ſchieben, oder ob fie, beſenders einzele 
Gelanme, einen dunkeln <Mittelvon: ifäg. ihr o Gatten 
GR: Hei Her fortgehenden Ausbildung durch. jene Kine 
Iwıgeftaltet: ich dien deutlicher: "Bei den Griethen. ſprach 
—— ei We anderes Beduͤrfnis ſmiher z. map ſtrebte 
bei einigen Toͤnen die Quantitaͤt auszudrucken. Nun 
tk aber. die Verſchiedenheit der Töne.o und u natürs 
lich welt fühlbarer wenn der Vokal gedehnt wird. So 

wie man alio für den-Ton:'o w fihried;, -fo war auch 

ding eigne Bezeichtung fir. ü nörhie „.mdhrend das kur⸗ 
wo immer auf jene. Artuſchwankend Alleb., Weil nun; 
ber Ton u auf einer; Seite dam o, quf der andern Komm. 
ü, nahe fomımt fo bildete fich ‚au „Deffen Bezeichnung. 
due Verbindung: won o und vu naben „oder über einan⸗e; 
ber, ou oder ungerade. wie ‚Inden: neueren. Sprachen. 
z. B. um den zwilchen o und e ſtehenden Ton. zu. bep; 
ihnen man. entweder oe oder & Ichreibt. Aus diefee 

Bezeichnung nun, und weil die gangbaren Dialekte fie 

nur für den langen: Don brauchten, bildete ſich bet den 

Grammattkern -dierbis in. unſere Lehrbücher verpflaßzte:: 












Po 


* 
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. iz. * 





ce öxR. ——— — Pole o:Und des urzen v 
wen und wiefern cha die Alten in ihrer Musieruch® 
Bastei, kam ehtie Bezelchnung auf uns, Dad iſt alſo fär.md 







ünkenntli. Nur das Metrum entbedie nus einen Bell, f 
“bin nehmlich well ov kein wahrer. Diphthong fonbaum . f 
sur ein langer Vokal iſt, fe tritt in bee Altern Peace ' 

wow: Sal ein daß Diefe Quaneität iu. Lei — 





:getcheickemg | 
und das Metrum alle yeigte bie Werfiehmbeit. det — 
Quantität: Als man aber die Abſchriften nach den ie 
bar: Ochnift einsiähtete, ſchrieb maun jenes Verohin 
um gewohnlichen· Fuͤllen Povkeaden::. Benauere Ep 
san wathteee bie. Ocheeibart. Golcntns in. den; BAleke 
ters Berläkgeng :beitnhalten, ‚allein in andern ſcheud 
man much bat Botksddrr, und: die andre Grhreibest 
gelangte gar- — in :wifte.Eyemplare: Sm der. Only 
OS. x, 387. blieb bis. auf: unfre Zeiten Die dein; Mo⸗ 
tem: —* widerſprechende Schreibart. mit Dem De 
Sr dyis 6b‘ Kudoc. iparddven, are ** 


aut Nor ne 











—— Te — * sad. txri⸗ Narpaito Rdrta’ “ M 

* Mi. ol zenpen. 3 öntsre Ms —*8 —ER 
I, | babe Die bie Geilie. gam hergeſchrieben um zu zeizew 
daß Bevaaoo es huter —* der Alm · eigeuthuͤmlichen Beben⸗ 
">.&6 heiße nehmiich nicht bloß wollen fone 
Dane , wenn Ihe -ubtr -Tieber wollet“ wie der Gegenfag 
12 — An den beiden andern Stellen aber bat Bus 
etadat bedrote Desum eine Emendatien herbeige⸗ 
Wr. u. a, sin. 

”. SE : 77 —R —* 
NMooꝛ⸗ % Wän doüvas xeuros irig Auev. 
Orgen vie vucipekngige Analogie erſqheiat Hier ARE. 






0 Zr sr 


wie 9: im der —*— zmalle, Die beflen: Haud⸗ 
n haben dacCrichtigs Bovitras und der Venetia⸗ 

niſche Schoeliaſt erklaͤrt die dem Vers dort beigefügte 
Diple eng © fo: 4 dumin, 010 Pölstas avı) sod 
Bouksr —48 wir alfo nocht aine Epur ans 


Ben alten 27) Eremplaren. Endiich Od. a, 34 
in — u 


.. Nüo: y ‚rien —R& vꝛoꝛ —* —E— 
A Höfährikterl. Aber und, fh, dem,Cchalien find DIE 
EpoAe zö Und od In * Kern 

öffenbar mit. Beilehing auf N, br die „Bloffes 
Bor 0° 5 gen ) ‚tBovkevguırte, ei Bolf bat ins 
fen wi ge — — Bu Bahn 





















He Lesart 


3 aut *9 
| ‚st. m 4 
ei * Povksraı an. 


gebt. nunmehr deutlich. hervor ‚DaB. at 

ulm ei — dies Verlmin, auch —8* 
mit ‚dem. d — — zu Sprachen: ii: bületai;, bũ⸗ 
lssthe, ebülonto.:29 ' Aber. eben —D ſchltene es 
| wiechmäßig ven Gchriftzug 8, da“ e. Ad. doch immer 
he: abtommt, ploß für — * din, Has für de. Ahın 


‘3 € & lov — fi; b 
2 en drug pie F II gehe sen 


"sous, evi gpsah ıc. zuhlehes- Muse sun 
—* al meiten nicht vorlommt, : 


3) Dies iR nanirtid Bi ehe Kegel Ar und. Denn 
von den Alten ſelbſt wir nicht wiſſen 08 fie 
Burchrotg  fär- das_o eine —— giolien unferm 
o und. ü Yaken, :öder ob ſie es in einigen Wörtern 
mehr 'wie:o { (4 andern meh: wie u (prachen, oder 
endlich, ob. us der gewöhnlichen griechiſchen Spra⸗ 
an Ton‘ 5 wirft fi verforen hatte und nur im 


(den Dialekt und in folgen alterth mlichen Formen 
geblieben war. 
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un —— fiieoc — Bauart 
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&0r nn pe an ‚RT 233 4 43 —* 9 cr 


“= Er act, —R 


| a, Die ſich dere er ben n tee — 


u des Wortes xovplöios von 
— 
‚die & 
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Indeſſen — es}. D. tes J um —9 bei Tr 


au —* — 
9 * —* 
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‚ter umd Formen 


en hr 


Snsfesyiean, meicha:in:iftugae Dialekte: walk - 
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thren xovo/dso» noosy, tödtet, da fol es auf eine in 
der Zugend oder mit einer Jungfrau gefchloffene (Ehe, 
auf den erften Gatten u. d. 9. sehn. Man fehe nur 
Darım ; befonders wie er fich fo artig durchhilft Il. 3, 298. 
we auch das nicht halten will: Der einzig richtige Weg 
bei diefem unn vielen ähnlichen Fällen ift, alle Stellen ne⸗ 
ben einander aufzuführen, und zu ſehn ob fich nicht, ohne 
elle Ruͤckſicht auf Etymologie, ein Begriff darbie⸗ 
tet der ducch alle durchgeht; und dieſen allein muß man 
alesbaun auch da brauden wo der Begriff, den man auf 
.etgmelogiicheın Weg erhalten. hat, au In den Zuſam⸗ 
menbang fich bringen läßc: font läuft man Gefahr dem 
“ Dichter - Ideen unterzuichieben die er wie hatte. 
2. Vergleicht man alle Stellen von xovpfldıoe fo Ifb 
. fofort einleuchtend, daß es ſoviel heißt als ehelich, und 
der Stlavenverbinbung,, oder unehellgen Beiwohnung 
witgegen gefeßt iſt. Dies iſt deutlich ausgeiprochen an 
Dee angejogeuen Stelle Il... v,.298. wo bie mie dem 
Achilleus, fett. dieler Ihren Mann erichlagen, als Skla⸗ 
Yin und Beiſchlaͤferin lebende Briſeis ſagt, Patroklos 
habe ihr verſprochen fie zu Achills xoupeoim &doyos zu 
machen. Aber auch ohne ſolchen fuͤhlbaren Gegenſatz erglbe 
ſich diefer Begriff deutlih. Od. », 45. ſagt Odyſſeus zu. 
alters Fänten, fie ſollten bier bleiben und Ihre xovps- 
‚ Us Zuvaisac erfreuen, und Il. 0, 40. nennt Hera the 
Ehebette mit Zeus wovpid.o» Alyos. Od. o, 22, wird 
allerdings der xovelöcos plAos als erfter Ehemann eis 
nem zweiten entsegengefest über dem die Fran jenen : 
vergißt, und Od. =, 580. 9, 783. von ber. Penelope 
das Haus des Ddyffeus Ihe “ovpidıor dwua genannt 
hm Gegenſatz defien wohln fie einem der Freier folgen 
werde, was doch alsdann auch eine ordentliche Che waͤre. 
Aber an beiden Stellen iſt offenbar der einſt rechtmaͤ⸗ 
Sig geehlichte und geliebte Gatte, das cehelihe Haus, 
mit Sefühl entgegen gefeht einer zweiten Ehe, die ger 
ſchloſſen wird während der erfte Ehrgatte vielleicht noch 
kit. Wgl. Od. y, 150. 151. Auf jeden Fall zeigt 
abe Hier der Ausdruck xovold.or dwun daß xovpi- 
os nie heißen kann jugendJich ; denn fonft wäre xov- 
eldior dan „dns Hans meiner Jugend” d. 9. das 


34 12. xoveidiog \ 
elterliche Haus, Offenbar it alſo der Begriff der ( 
An xovoldios der wefentliche, wodurch die Worte c: 
un (Od, @, 1986. », 45.) erſt den Degriff Ehen 
Ehefrau erhalten: und bei Hocis und adoxos ſteht 
Beiwort wur um die oben. angegebnen Gegenfäs: 
bezeichnen: In dem Ausdrucd zövglösos pikos 
heißt offenbar YlAos wie gewöhnlich „ihr liebes” 

sovelöros ‘allein aljo fteht für Ehemann. . 
3. Diefe Anficht beftätigt fich voliitändig dadurch 
auch bei Herodot neh (1, 235. 5, 18.) durch 
bie Theftau der nahlanis entgegen 8 
4. Bas nun sie. Etymologie betrifft fo ſoll die 
leitung von xovpoc dadurch noch nicht verworfen | 
und ‚vielleicht bietet. der. Ausdruck xdvon. Od. o, 
(278.) wo es für bie Braut. fieht (freilich in ei 
- Bufaminenfang wo von Bewerbung ſchon die Rede 
‚einige. Begründung dazu.dar: aber auf keinen Fall 
man den Begeiff der Jugenk'noch In dern Wort xo 
‚ösos ſuchen, oder dieſe Ableitung als beiviefen an 
Man inuß vielmehr die Möglichkeit des Zufalls in d 
Uebereluſtimmung — eine andre Ableitung, wodurch 
Begriff des rechtmaͤßigen, oder vielleicht des rei: 
Beufchen (vgl.. xopewr), oder auch der beſtimmte Br 
des Vermäblungs : Ritus hinein käme, offen laſſen 


Pd 


em 7) J 27 
13 ‚avros, AUTOS. 


1. Das Schwanken der alten Exemplare wi 
den Schreibarten avrws und aurws iſt ſchon vielf 


3) Die uebereinſtimmung aller St ee muß ale 
verhindern, daß man, mo es ettda fonft noch g 
novpiösos ‚kür Ju — J 8. ©. in Euen, E 
22. Kovgidlors 70% voaoa Xızımas. Es 
bier wräurliches art 


2) Wer erwägt daß das deusfche b dem griech. % fı 
enefpricht, wie in xoilos bobl, xalsun Hal, 
Auyd ıc., dem wird es nicht ihoͤricht erfcheinen I 
id auf daſſelbe Verhaͤltnis zwiſchen Kovgldsos und 

4% ” Deutjchen Heurath alt Zeurde, für etwa din zuiret 
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entſchleden worden, daß man bie erſtere Form ald 
e einzig richtige anerkannte und Nie Verwandtſchaft “€ 
zfhiednen Bedeurungen nachwies, wie dies namentlich 
m Damm im tefentlihen geuügend nercheben iſt. 
ben fo auch von Heyne zu Il. Y, 220. A:er da man 
fouders von diefem gemohht iſt daß er die Unterſche⸗ 
ingen der Srammatifer zu teiht ars Spitzuͤndigkeiten 
wirft *)5 fo wird es nicht überfläfig fein, alle Mo⸗ 
ente nochmals zuſammenzuſtellen 

2. Den vollſtaͤndigſten grammatiſchen Ausſpruch 
be ein Scholion zu 1. &, 133. aurıng. 2), uam». 
u Ecıwm Fnloonuk - uevörsros, Kal Wilubsar  mOög 
sıdıazolmm ou Eidgov ou anuaiwonsos 1ö Ovrung * 
xi weloutais dıorı TO Geomtixov a wırovrar. Und 
ın “folgt die Ableitung von Zros wahr, wirklich, 
bvon das Gegentheil jel zeros, und als Adverb ai- 
ve, woraus abras ehtfiehe, wie aus va:c, yuass — 
zug, Ypaus- Ungefehr eben das gibt das Etym. N: — 

u... . . . . 


Spuren aufmerffart mache. Und mir ſcheint eine fol 
de Spur zu liegen in dem Werte xug.o: vergiihen 
. air dem Worte xugelv erlang:n und mit xoipowos. ‘reis 
lich ließen Ach dieſe Begriffe auch mol mit dem cis 
ner Sklavin und Beiſchlaͤferin yereiutgen: aber nicht 
gu überjehn iR die Notiz der Grammat fer (Schol. 
-, Arıftoph. Eq. ) daß aug:os yıraızız bloß in Bezie— 
hung auf eine Ehefrau geſagt ward, jo wie drwnoıng 
auf eine Sftavin. Und auch wenn das nicht was 
re, fo pflega ja der Gebrauch erft die Worte 4zu flems 
en; gerade wie das deutſche Wert Heurarb au⸗r⸗ 
Sannt 'von demfelben Begriff «b-nern, to Hire, ars 
ebt, von dem aud das Wort 4ure; melde beide 
oͤrter alſo ihren Gegenfag nur durch den Gebrauch 
erhalten. Das deutfebe Herr tritt mit in den Zauſam⸗ 
‚Imenhang, und h und x ftehn alfo jedes regt vollitäns 
‚big dem andern gegenüber, 


&) Granimaticum inventum, fagt er beim gegenwaͤrtigen 
Fall zu, II. a, 133., quo uti licet, sı placet &ine Form 
‚pitelogiteen —XRX die wir nie nachgeahmt wuͤn⸗ 


2) Bei Villsiſon ſteht, irog der folgenden Settärung, im 
- Test und im Lemma des Scholii auzus. Waſſenbergh 
bat Fonfequens beidemale aüsus: on 
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Hefych. Abroc· ini uly Tov maralov al yarasla ! 
vov: Aures lo Fnlso” doıdattvouer (II. 8, 342.) ul: 
di roũ ötolus, woavrus — gYayluss al mıluev " 
.avsec (Od. rn, 143.). So fteht die Gloſſe in den 
“ Editionen; aber aus Schom erfehn wir, dag im Mipt. : 
ſteht Ausas —— Aurös yap —. &o fehlerhaft dies : 
Mt, fo erhellet doch zur Genuͤge daß die urfprüngliche © 
WBloſſe ebenfalls aürws und aurws unterfchied: und eben x 
fo ift alſo auch die faft gleichlauteride Sloffe des Apols » 
Aonlus gu beſſern. Aus diefem Sufammenftimmen Ifk : 
klar daß wir Hier die Entfcheidung einer Haupts Autos a 
ritaͤt in der alten bomeriichen Kritik, hoͤchſtwahrſchein⸗ 
Uch des Axiſtarch, vor uns haben. Aber ein anderes 
Urtheil eriftiete daneben. uftathins -fand tn. feinen 
: Quellen weiter nichts als daß auros Aolifähe Foim 
wäre: zu 1. 8, 120. saw Ö av (rar | 
0x wılorırar, xal 0 alraus" ou yap anmvupßrjrac : 
"Saovveres, ws gareizas Ku Erkpadı- wgl.gu lr.342. 
Y, 320. Hieraus erfehn wir daß in den älteften Erems | 
plaren des Homer bloß. ein unbeflimmtes Schwanken 
Iwiſchen crcoc und aurws war, welches ein Theil durch ', 
Dialekt⸗Verſchiedenheit erklärte, und nun ſtritt welches ' 
die echte homeriſche Form ſet; waͤhrend andre auf den 
ſubtlleren Gedanken geriethen eine Verſchiedenheit der 
Betdeutung zu ſtatuiren, die fie denn auf obige Art be 
- gründeten. Unſtreitig ſteht uns alfo unfer eignes Ur⸗ 
theil ungefehmälert zu. Das Schwanten des Bpiritus 
ift daſſelbe das wir bei Znoc fehen werden; denn «u- 
so war nicht mehr In der gewöhnlichen Sprache, und 
feine Form eriimerte ſowohl an avsoc als" ah "ovros, - 
or Von der Ariſtarchiſchen Erklärung muß uns 
aber nicht allein ihre innere Unwahrſchelinlichkeit — die 
freilich keiner umſtaͤndlichen Eroͤrterung bedarf — fonts 
dern vor allen Dingen die Unmoͤglichkeit abhalten, die 
homeriſchen &tellen ordentlih unter jeme zwei Haupt⸗ 
bedeutunden zu verthelleh, melde aus der Auswahl von 
Stellen, die ich fogleich beibringen werde, jedem Aufı 
merkſamen ſich aufdrängen wird. . 
8 Ich gehe alfo mis Damm und Heyne davon 
Daß ausws, ohne mid darauf einzulafien wie es 
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mtftanden , eine Nebenform von aurws ſei; denn dazu 


herechtigt: ung theils das, dag die Form mit dem Afper- 


dne unbeftrittene tft, da bie mit. dem Lenis nur für ges 


wife Fälle angehommen wird, theils ‚ daß die demons 


keative Grundbedeutung, in einem Theil der ‚Stellen 


% 


venigſtens, unzweifelhaft iſt. Ganz rein für ousus, fo, 


Res indeſſen wol nirgend zu: faſſen; mas denn auch 


uber epifchen Sprache nicht wohl benkbar iſt, da in 


Nefee ovzwms. felbit geläufig und fein \metrifcher Grund 
me Abwech ſekung vorhanden iſt. Wermuthlich hart& alſo 
kr Sprachgebrauch fchon früh jene Nebenform benyst 
nenn auf das fo irgend ein Nachdruck. zu. legen war, 
Ein ſolcher iſt zufoͤrderſt, menn es. einen flarten Ges 
senfas Bilder, wie xal ausw, auch fo, auch fo 
er &. 5. auch ohne "foldhe Feld) ohne diefe. Um⸗ 
@, 520. 8, 255» 6, | 

J. Diefen Gegenfat Bilder alrax ferner, bald 
nun es das urfprüngliche, unveränderte den 9% 
nöhnlichen Veränderungen entgegen fegt, wie IL 1%, 
68. von einem Keſſal, Asvxor. 29° auswc, noch ganz 
mgeſchwaͤrzt vom Feuer; und @, 413. vom Leichnam, 
bes Syektor, ar’ Erı xeivag weisau. — Aurws &9 xlı- 


chyee, noch ganz von Verweſung unverfebrt: bald aber 


sh wenn eb das gewöhnliche, alltägliche dem: un⸗ 
gewöhnlichen, dem. großen, dem übernatürlihen entges 
gen. feßt : z3. B. Od. xẽ. 151. AN’: &ya, 008" aurwe. 


mwöngoua:, All: avv. opxw. 1.%, zo. 180 von. den 


großen Dingen. die. Rede iſt, die Sektor ausgerichtet. 
babe Auzos, oüss. Seas vios plloc ours Jesolo. Hier 
za miſcht ſich nun aber ſehr natürlich. der Begriff eines 

aͤſſigung, worin es fa fehr gewoͤhnlich vor⸗ 
fommt , und: zwar mie Verſchweigung des. fi) von ſelbſt 
verehenden Gegenſatzes; wie Il. a, 333. wo Achill zu 
Patroklos Leichnam fagt, : Föper d£ yoı no. Ynvel 
zopawlos neloenı adrws- vgl. Od.r, 281. 336. Und 
fo haͤngt es ſich an allerlei Wörter und Neden In denen 
ſchon an fih ein Tadel, eine Verachtung, ein Her, 
ebfehen als auf etwas fchlechtes, ſchwaches ıc. Itegt. 
Se wenn Agamennon dem. Menelaos II. &, ss. fein 
Mitleid als unzeitig vorwirft: zin di ou ande aurws 


V. u FRE 


"Avdoar ; ; Baber Ih 9, 106. bas rin ORopvpeau au 
gegen die große: Mehrheit der Autoritäten die ourws..e 
fehlen in Schutz nehmen möchte: ferner Od, E, : 
wo der Schnelligkeit eines tüchtigen Hundes entge 
geivkt wird: "H alrwe ololse, FouneLHEc zUNES 
deom. Tiyvoyran; und fo ailp auch das auisig avi 
das vnnıoc aurws: von Kindern u d.g. So gefell 
ſich denn ganz natuͤrlich auch zu allen Wörtern in 
den dem Brariff des eiteln, unnunen,, vergeblic 
zw. legt; 3 B. zn dem Begriff umberfchweifen 
7 104, ‚v. 74.)3 ferner Eoyor UT We axpaurzor, 
706 — ua avsws, aveuwlıov euro, a 
Axdog apovene (Il. P, 138. @, 633. v, 348. Pr - 
Od. v, 379.) 

—& Ganz begreiflich iſt es alſo, daß ein fo d 
den Gehrauch geſt mpeltes Wort auch für ſtch alt 
den Begriff des eiteln und unrügen in eine $ 
beachte, fobatd der. Übrige Zufammenhang nur ein 
maßen darauf führte: wie Il. m, 117. von dem € 
des. Alas, den Hektor getämmels batte, zo — 
kayorwıncg Alec Ip —8 & zeuel, „olov Ö00Y 
133. : Y:amemnon) aurce. Zu” AUvrax "Hodas dev 
vov. 0, 128. ‚Athena fcheltend zum Ares) n. vu 
avıns Olar” anoviuen. Ein; 6. 342. Abroęç 
iniega dpidalvousr, u. f. w. Denn die Ben 
fung der Wartgen Stellen, wie fle im Damm fi 
und eben fo auch die Vergleichung ähnliches Sebrai 
anderer Sprachen, namentlich unferes fo, überlaffen 
nun billig eigner Aufmerkſamkeit. So mie wir 
über die irrigen Erklärungen anderer von folden | 
len, me die wahre Kraft. von auszws durch biefe 
fammenfelung hinreichend ins Licht geſetzt Ift, r 
weiter ſagen. 
u 6. Neben dem Nabdrud bes Gegenſatzes | 

aber beidem Begriff fo, auch der Nahdrud: der Ile 
| ein@immung flatt, wie wenn wir fagen gan: 
gerade fo, wie — und daß auch diefen die Korm 
zes bar, erbellet. am deutlichften aus zwei nichtho 
ſchen doch ebenfalls fehr alten Stellen. Heſiod beid 
Kain der Theogonie 702. den Anbiid und das Beräi 
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Heterſchlacht fe, daß es geweſen ſet Alzwe ds Ore 

xai ovpavds supüs Uneodsy IIlvaro: und Ana⸗ 
—* verband‘ ſelbſt den dieſer Bedeutung ſonſt (in den 
ſemen Ouolas, svaurus, ara radra) eignen Das 
ip damit, mie wir aus. dem Fragment bei Athenäus 
p, P- 534. ſehen: xal. amaölaxım ZAsgarıisıv vο 
wi yuvaskiv auroıg. Da nun dieſe Bedeutung übers 
haupt felten. ift, fo fann, wenn ih nur Ein Beiſpiel 
aus Homer dafür. anzuführen welß, dies nicht auffallen 
Ber Verdacht gegen ſolche Erklärung erregen. Es If 
R Stelle 11. d, 17. Zeus heiße die Götter überlegen, 


Onos !caı sade Foya. 


"Ho avrıc nOlsUOY, FE X0x0y xl PVAorLY 
air 


"Mzoner,? N yulorra ui’ augoreganan ßa- 
1ausv. - 
Ei. ö° auıms s0de nacı Qilor xal mdU yi-- 
WO0LTO, 
"Hroı iv olxtoıro nölıg Tgrauoro AYOLKTOS 
uf w. Hier erfennt man avzws für das reine du- 
* allein zu dem, für ſich ſchon hinrelchenden oben 
vergetragenen Srund, warum dies nicht angeht, gefellt 
fi, hier die. läflige Haäufung ourws rose, da die natuͤr⸗ 
lie Sprache nur eins diefer beiden Wörter zuläßt. Alfo 
dmiter, entweder Tode „auf. den. letztern der beiden Vor⸗ 
ſchläge, und, naaım. aurws heißt nacır Önoiws; oder 
wie ih geneigter sin anzunehmen: Zeus glaube durch 
Be Art wie er. die Wahl geftellt, ſchon hinrcichend das 
ite ats feine Meinung fund gethan, zu baden; und 
nun obne weiters: ‚Wenn nun diejes allen eben 
fo recht und lieb if” nehmlich „wie mir; fo mag” 
uf. w. ) — Aus eben, diefer Bedeutung erklärten 





3) Wenn die Schreibare mit dem lenis wirffih auf eis 
bem befiern Grund ſteht als der mir au dh zweifel⸗ 
afte Aeoliſmus; fo möchte ich fait vermuthen, fie has 

e wirklich und eigentlich diejer Bedeutung angehört. 

- Wenn nehmlich glei auf die oben angenomnieue 
Art die EmtRchung des Begriffe eben fo durch bios 
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nun and, wie wir oben In ber Gloſſe des Heſychius 
sefehn Haben, die Srammatiker den Vers Od. m, 143. 
wo es vom alten über die Abrelle des Telemach traus: 
"senden Laertes heiße Oünw ulv gacır gaylusr za 
zılusv abrws, „eben fo,” nehmlich wie ſonſt. Aber 
diefes ſcheint mir zu gezwungen, und dagegen abzug. 
bier oſfenbar feinen einfachftien Sinn zu haben,. und auf. 
das alltägliche, gewöhnliche Eſſen und Trinken ber 
Menichen als Gegenjab zu dem Entbehren bes Laertes 
‚zu deuten. - . \ I | 
7. Aber ganz befonders verhält es fih mit dem 

. ‚euros In der Formel öc ö° aurws, oder, wie man ges 
nauer ſchreiben zu muͤſſen glaubt, as o aurws, weiche 

. Homer mit allen Schriftftelleen gemein bat, und bie 
eine Trennung des verbundenen woavrws iſt, wodurch 
ber Begriff eben fo am vollſten und gewöhnlichften auss 
gebrüdt wird. Mach diefer Schreibart wäre alfo dieſe 


ben Nachdruck auf dem Begriff fo möglich if; fo 
ſcheint dod ein anderer 8 ——ã —* ein⸗ 
fache Pronomen avzos hat bekantlich in der alten und 
eyiſchen Sprache sugieih die Bedeutung von o ad-. 
205 (3-B in avra xeievda u. d. g.) In diefem Sins 
ne nun ift es einer Adverbialbedeutung fähig. Denn 
: fo wie von xalos gur, herkommt zalsy auf gure Art, 
fo feine aus Dem. epifchen adzes derfelbe ein Ad⸗ 
verb hervorzugehn auısz auf diefelbe‘ Arc, eben fo. 
And wenn dieſe Form vorhanden war, fo betonten als 
Ierdings die Weolier fie auzuc. Aber bei den Dich» 
vern Anderer Dialekte iſt für. diefe Beronung _ fein 
Grund; und wenn alfo jene Vernuthung gegrändet 
"iR, fo fand man an den. oben nus Kefod, Anakreon 
und Homer angeführten Stellen, und wo deren viels 
leicht noch ähnliche fein mögen, aus; was aber 
durch Berwechsiung mit der fo dhntichen andern Form 
in vurüs und adras überging, und zuletzt zu allen jer 
nen Bemerlungen und Deutungen der Grammatifer 
Anlaß gab. Es verfeht fih jedoch dak wenn auch 
diefe Vermuthung in Die ſicherſte Ueberzeugung übers 
ehn follte, fie niemals zur Einführung einer in uus 
ſern Monumenten unerbörten Form aures dienen darf, 
aus derjelben diplomatiſchen Scheu die ich in der fols 
genden Note empfehlen werde, und die in unfern Las 
oa zu großer Verwirrung in diefer Litterasur, leider 
E o vielfältig. Befeitige wird. | 


— 
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um eine Haufung der Demonſtrativa die und aurus, 

elches kaum denkhar iſt, jo wenig als im adjektiven 
inn © ourec oder ds ouros jemals den Begriff ders, 
[be hatte. Aber eben aus dieſer Erwägung ergibt fich 
m felbſt daß da im adjektiven Sinne gefagt. wird oͤ 
usos, Das natuͤrliche Adverb davon ws auzas ſein müßte. 
ch glaube es bedarf nur biefer Darlegung um gewiß 
ı machen daß dies der ‚wahre Uriprung jener zuſam⸗ 
jengeſetzten Partikel if, da denn die üblihe Betonnnz 
nd Behauchung in 21,277 oc 5° auswc, durch eing 
zerirrung in bie Form aurws entftanden fein Muß. *) 


- ! v 


1. Dos Wort dnırndis komme im Homer nur 
weimal wor, 11. @, 242. und Od. 0, 28. und an bei. 
en Stellen iſt diele Accentuation die geroöhnliche oder 
sh von. den angeſehneren Grammatikern begünftigte, 
a dafielbe Wort wenn es bei den Spätern als Adverb 
orkommt ein Proparoxytonou if. Die Act mie bie 


14. Enıemök.. 


O Ob diefe Berirrung dem wirklichen alten Sprach⸗ 
gerrans oder bloß den beurtheilenden und nad Ihrem 
rtheil gefeggebenden Grammatikern. gehört, mag ich 
wicht entscheiden: wiewohl in Sachen von Ton und 
Spiritus legteren mit Recht vieles ſich zuſchreiben 
Ldde. Indeſſen iR es doch mohl denkbar, dab meil 
docðruc, obgleich es nur eine Nebeneinanderfiellung 
e nogagonpea u. d. 9. IR, doch als’eine eigensliche 
nfammenfeBung erſcheint, es auch im wirklichen Les 
die_den Zufammenfegungen elgne Burägsiehbung 
s. Bes natürlichen Tones erfuhr; um fo mehr da ein ein 
Faches wuras In der gangbaren Sprache nicht vorhan⸗ 
den war. Was aber den Hauch berriffe fo war er 
„nah dem ö in wodadıws ſchwerlich zu hören, und fo 
"mußte ihn natuͤrlich grammarifches auben an die 
‚ Sand geben. Weber diefe raus dürfen wir aber in 
ſolchen Dingen wo uns alle hiforifhe Kriterla der 
alten Wahrheit fehlen, nicht ann) und felbft die noch 
ſicherer theoretiſch begründete Betonung as in ac 6". 
avıms fcheine mir dem Tadel eines halben Verfahrens 
nicht zu entgehn; wenn nicht etwa. Handfchriften es 
darbieten; was ich jedoch bezweifele. 


42 ont Be enıenöes 
Srammatite jene. homeriſche Kecentuarlon. begründen, 
feßt es indeſſen fo. ziemlich außer Zweifel daß fie von. 
ihnen herruͤhrt und gibt To. ein auffallendes Deifpiel vom, 
der Ungewandtheit, welche diefe uniere Lehrer, denn‘ 
dles bleiben fie. dennoch, in grammatlicher Beurtäellung 
ı batten. An der erfteren Stelle. nehmlich, wo von. dem, 
auszuräftenden Schiffe die Rede iſt, | 
Er 5° dotras Emirnöts, ayeigoper,. ic de duo 
soußn» 

Belousy — 
- erklären fie es für den verkutzten Artufaio Emeendden, 
und an der andern, 

Mynsnouw. e Enıznöis agıcnes Aoyowasy 


fol es der Nominativ, Enızmöes fein, und an beiden, 
- Stellen eine dem Metrum zu liebe gefchehene Abkuͤr⸗ 
zung ſtatt finden. Cie berufen ng dabet auf Övaxkcg 
1. ß, —8 für. duondcea, auf axdeis Il. n, 100, wels ' 
des für ‚anısles, und auf naksuneris meldes, gerade. 
wie das vorliegende ort, Od. &, 27. für -Ees und IL 
7, 395. für —Ens ſtehen foll. Es bedarf nur der Ans 
führung alles diefes um einzufehn daß es die grammas 
tiſche Kritik nicht ausbält. Die Eltfion —XX —X 
Ad iſt richtig und durch andere Analogien, wie ꝓ0- 
ied, poßto, beſtaͤtigt. Jedermann weiß aber, daß fie 
hur bei der Zuſammenkunft dreier Vokale ſtatt findet. 
Axdelc für axasdes könnte alſo gerechtfertigt werden: 
aber. nahıaneres und Emirndts, fe es als Elifion für 
-8es,. das, ober. wie einige Grammatiker es vortragen, 
bloß metriſche Verkuͤrzung für die Kontraction beider 
an auf +&%, wären ,beiſpielloſe Formen in der alten 
Epobde. 
€ 2. Ich fage In der. alten Epopse weil ih. aus eis 
- nem Xlerandeinifhen Epiker ein noch nicht befantes 
Veiſpiel diefer Form wirklich beizubringen babe. Sn 
Dekters noch nicht herausgegebenen, Auszügen aus des 
Choͤroboſeus Scholien zu des Theodofins Fonumarı- 
xol xarovsg (|, Bibl. Coisl, Cod. 176.) ſteht aus fol. 
309. folgendes Fragment des Aallimachus 


* 


— — — 
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0, za fronlayis &ypov an aygon, 
Boraoıw !), - 


Allein Kallimachus der nach Sprachslingethämen aller. 


Art haſchte kaun fir eigentlich epifhe Sprache nichts 
beweifen ; und hoͤchſtens kann man aus Diefem Fraq⸗ 
ment vermuthen, daß fchon zu feiner Zeit die bornerts 
(hen Formen Inıznöis, nahıuneris auf .obige Art ges 
faßt wurden, und er dies nachzuahmen nicht ermangelt 
bade._ Da’ indeffen Kalllinachus namentlih auch Sels 
tenheiten aus afen Dialekten in feine beramerrifche 
Doefie aufnahm, fo vermuthe ich vielmehr daß wirklich, 
der ädlifche Dialekt, dem die Verbalformen auf es und 
ev flatt 25 und sen gehören, auch die Piurale anf ers. 
in &s formirte. Diefe Vermuthung gewinnt fehr durch 
ein anderes Fragment das berjelbe Choͤroboſtus (fol. 
37.) ebenfalls aus Kallimachus aufbehalten Hat und 
worin der Nom, Sing, auf eq flatt ers (G. 7505) vors 
femme : > i 
— 65° ad 
Mohoes.gAJe xogos- 

für Meroeıs, d. h. der Chor des Anorlwv. MpAoeıs. 
in Leſbos; f. Steph. Byz. In Mahosıs. Diefen Aeor 
Uſmus alfs erfannten vermurblich die Altern Grammati⸗ 
ker, nach dem befanten unkritiſchen Grundfag, daß Im 
Homer alle Dialekte feien, in dem homeriſchen wareıu- 
zeris ıc. ; und fo wird Ihre Erklärung zwar Eeinzsweges 


-  zuläffig, aber doc) vernünftiger als die gang unbegrüns 
“ bete Ausflofung von e und @ aus den Endungen eg 


. 


and Eos. 


7) In Bellers Handſchrift ſteht grmrasır mit darüber 
geichriebenem go. Webrigens ſcheint mir das Fragr 
ment aus der akale su fein, woraus Heſychius das 
Wort Zyjgayoı mit der Erlidrung nirgees, auogoı anı 
führt, welches auf dieſe Art etwa verbunden, Inpa- 
yoı ‚viges. 0% Te u. ſ. m. fchr gut zu obigen Worten 
paßt, jo wie das Gange In den Zuſammenhang, worin 
das ebenfalls aus der Hekale augeführte Fragment fland 
welches Benilen (fr 4ı.. fo hergeftellt Yat:ziov ds & 

"wäyzes oölzeı "Hoa gehokwring‘ äye yag Tiyos anknisey. 


\ 
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+. Wenn nun der Sinn in den homeriſchen Stel⸗ 
fen. nicht anders beſtuͤnde, fo müßten allerdings auch 
wie, biefe Erklärung und die Autorität des Kallimachus 
. bafür, als. eines der Altefien Grammatiker gelten laſſen, 
und Beiſpiele eines ſeltnen Archaiſmus in. jenen Formen 
erkennen. Allein der Anblick der Stellen zeigt dein eine 
ma! richtig geleiteten ſogleich überall die Neutralform auf 
sc, welche als Adverb beim Berbo ſteht, und auf Diele 
Art eben. den Sinn darbietet ‚ melden dag Adjektiv being 
Nomen gäbe. Dies ift fo deutlich, dag wir auch aris-. 
&s, wiewohl dies als Malc. Plur. wie gejagt ganz. ana⸗ 
log waͤre, nicht ausichließen. kaͤnnen; denn mer. wird 
nicht dem. Adverbialſinn den Worzug, geben in dieſen 
Zufanmenhang:. 2 | | 
SA üueis uiv.naivrec Übug xai yalı ylı 
a 17) 2) De Bu | 

"Hussoı audı Inasoı auıpıos axke adıuc. 5 
Bon mairumeris kommt: zwar das Maſk. auf 75 nicht 
vor; aber die Analogie von nponsıns, negınerns gibt 
es ber, und das adverbiale Neutrum davan ſteht fo na⸗ 
tuͤrlich an beiden Stellen, Ä 

Verena Ev Vn Halıunesic ArsOvLoyTAR 

und UL 0 | 
JTirpoxkos 6X Inel our: zpumas. Enenepoa 
palayyas, 
Ay Ei vnas keoye Halıunerse, 
daß Fein noch. fo alter Grammatiker Autorität genug, 
Bat, um uns eine von aller bomerifhen Grammatif fo 
ſehr abweichende Form des Nom. und Akk. Plur. aufs - 
auränıem. Ä 

- 4. Eben fo wird alfo auch: von änsinöes In dem 
oben aufgeführten Stellen niemand. die Adverbialverbins _ 
dung verfennen. Und es eben fo, wie jene andern, der 
Form nach für das Neutrum zu erflären, auch dem 
ſteht nichts im Weges und wenn fi eine ehemals ſtatt 
Aindende Tradition alten Accentes In der Deklamation 
bomeriſcher Sefänge annehmen läßt, fo hätten wir Eite 
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‚snöts als echte nite Betonung des Adjektins Iaernöns, Ks, 
anzuſehn, und das Ipätere Proparerptenon Intendes, wie 
auch die Sipammatifer thun, mie &Andes zu vergleichen. 

. Aber es follte doch gelagt werden, was niemand ſovlel 
ich ehe anmerkt, daß das Adjektiv dasinöns im gahs 

| gr Alterchum nicht vorkommt: denn das Znırmy- 

déerœroc, das Schneider unter Enırndeuoc aus der V.L. 

des Herodot anführt, verdiene ſchwerlich Ruͤckſicht, da 

Nie Text-Lesart daıirnöcwraros fonf durchaus die ges 

 wöhnliche Form im Herodot tft. Laſſen wir alfo die 

Eiſtenz des Adjekcivs, woranf uns auch Keine Ablei⸗ 

. tumg füher, noch dabingeftelle, und beurcheilen den Siun 

‚ bes Adverbs Ensznöts oder Intsnöss dard Vergleichung 
der Stellen aus fich feldft. 

3. Da Homer das Wort mür zwelmal darbietet, 
fo Ift es erlaubt den fpärern Gebrauch, befonders da es 
ein wirklicher, fein nachgeahmter I, zu Hülfe zu neh⸗ 

‚wen. Ueberall heißt Zmirndzs und das fpäterhin ges 
wöhnlich gewordene Zaniınöss abfichtlich, mit Vor⸗ 
bedacht, Überlegter maßen. &. Steph. Thel. in v. 
Plat. Crito. p. 43. b. Xenoph.. Cyrop. ı, 6, 2. En- 
rip. Iph. A. 476. Sehr paſſend laͤßt ſichs auch oft 
überfegen gerade dazu, Ariltoph. Pac. 142. Enirmöes 
elroy nydalıos, w zunoonaı. In den beiden Domes 
riihen Stellen paffen zwar alle diefe Weberfegungen 
wicht recht; aber man fieht doch durch die Vergleihung 
dag der Grundbegriff Ift 

wie es zum Zwecke fein muß, nicht wie ſichs 

gerate trifft. 

‚afo tft: es Allerdings an der erſten Stelle „laßt ung die 
gehörigen Ruderer hinein feben” und an dee andern 
„die Fürſten der Freier haben fih in 'erfoderlicher 
Stärfe in den Hinterhalt gelegt.” Und mehr brauchen 
wir zu Homers Verſtaͤndnis nicht. 

5. Aber nun frage ſich woher kommt bies offenbar 
Miammengefebte Wort? Sehr auffallend, das waͤh⸗ 
end men das Ind fo recht ſieht und begreift, der ans 
dere Theil fo ganz aller Wurzelforſchung fi entzieht. 
Ehen. nun weil das örs fo veutlich bier heißt zum —, 
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ſo glaube ich hier an keine jener gewoͤhnlichen Zuſam 
menſetzungen, und an kein Adjektlv Zuırnöns, wovon je 
nes dag Neutrum fet, fondern wie magnzonum, Eye- 
Ens, &Ealpınns, xadaıreo, fuche ih auch in Zmrirmde 
eine Präpofition mie Ihrem Kaſus. „Wie es zu diefer 
Sache nöchig ift” „gerade da zu“ dies find Gedanken di 


ſich am einfähhlten durch end mit einem Kaſus des Prono- 


minis demoſtrativi Ode de röde ausdrüden laffen: und 
aus einer ſolchen Morts Verbindung die In der täglichen 
Sprache üntenntlih ward, entftand; denke ich, Das Ad 
verb ealrnoec; woraus man nun erſt ein Adj. Emezn- 
desos machte, das im. Homer noch nicht vorkommt fü 
wenig als das Verbum Emirnöstw. 2) 


u 15, GpEvoß. 


1. Bei dem Wort aperos iſt wieder bloß vos Leni 
Einfluß einer. unkritiſchen Etymologie zu’ warnen ;; durch 
dte unftatthafte Ableitung, die man bei den Srammaklı 
fern, alten und nenen, nachiehen mag, will man im 
‚mer etwas von jährlichen Ertrag u. d. g. hinein Hein, 
gen. Allein man uͤberſehe die Stellen worin dies Subſt 
und das häufigere Adf ayprzıos vorkommt, fo ſlehl 
man daß «es nichte als den reinen Begriff des Reich 
thums und Weberfluffes tuorin man lebt bedeutet. St 
das Kpevog «al sleutov agvaosir was Achill dem 
Agamiemnon vor Troja verweigert; das upveyos. Bıoroio, 
apvsıos unkoıct (Heliod. e: 116. Loesn,); Daher denn 
auch Hefiodus 9 112. es feldft von dem Reichthumt 
braucht dem die Goͤtter einft nebft der Macht unter ſich 
theilten: No 3’ apevos Ödacayıo al ds, Tıck 
ÖLdA0vT0; | ' 


2) Da fih die aͤlte Sprache aus Tosade in toradscı ver, 
irren Eonnte, fo war aub mit unverdnderter erfteı 
Silbe aus zads radını möglid: Aus ei radenv if 
alfo vielleicht enizmdes durch eine im sufammengewach: 
fenen Worte fehr natuͤrliche Verlängerung, durch Ab 
| ih am Ende, und ed eine der ſcheinbaren 

ompoſtiſon fi anſchließende Betonung entſtanden. 


— 


EI 7 7 

3. Um ineine Meinung über bie Ableitung des 
Wertes einzuführen, muß ich erft erinnern, daß bei Aus 
weſenheit und Abweſenheit eines ⸗ In derjelben Wurzel, 


gie in aAyos und aAtjw, in aka) und ak, in 0p- 


yn, Opyüsc und oplya, und fo alfo auch in Ahpevos, 
'upvelos, dürchans nicht nothwendig IfE daß die vollere 
KForm die urſpruͤngliche, und bie amdere abgekürzt ſei, 
fondern Aüd) eben fo gut umgekehrt. Sch ſehe alio 
bieg bLoß die Wurzel ap mit und ohne & Und wire 
lich war #0 ‘@pvos vorhanden; denn das Etyın. Ni. in 
v. führt aus Pindar an: 05 d° agrkı menontauıy. 
Heſhchius aber has folgende Gloſſe agruse, aqvüner, *) 
aBßite. Dies Verbum und jenes Sutf. ſetzen ein 
einfacheres Adjektiv voraus, das wir auf vs formiren 
‚wollen, dpbüs, ein, u, fo wie Bapurw, ro Sdsos von 
Bapvc, xbaros, xoaruve von xertus ud, y. her⸗ 
fommei. Und yon dieich iſt. das. gebiäd;bliche Adj. 
gv2ros eihe Verlängerung. Fenes pre aber halte 
M für welter nichte als für eine. alte fr, der täglichen 
Wpräche entftaiidene Apkärgung. Yon apderös. Dies 
Wert sirig, wie feine ethiſche Beziehung zeigt, offenbar 
wfprünglih bloß auf den Guͤterbeſitz. Es verallgemets 
‚werte fich und bedeutete alles zahlreichẽ Äberhaupı, waͤh⸗ 
tend die Abkürzung apris und was daraus entftand 
bloß den eingeſchraͤnkten Begriff behielt. Ungefehr eden 


ſo iſt im deutſchen der Ausdruck „jemand in der Leute 


Mund bringen” fortdauernd in Gebrauch neben den 


daraus entfländenen Verkuͤrzungen Leumund, vers 


keumden. 

3. Aber ſoll man ed annehmen wenn, in unſern 
Auẽ gaben des Heſiodus 8. 24. Das Wort malfulintfch 
ſteht sis adeyoy onevöoyra?. Die Bartante apEvog 


MR dA. Und 8. 635. wo Im Test ſteht oVX &gperoc 
' Yevyar, fehlt auch die Wartänte pero nicht. Kreis 


ih Kallimachus, des Hymn. Jov. extr. dieſe Form ganz 
ünbezweifelt darhletet: Ouö’ aoerns apEwoio, muß eben 
ß unbezwetfelten Wotgang gehabt Haben. Aber nur er 


Das in vei Ausgaben lebende dadrire 1a dere 
en Mus af 1 So, * it 
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konnte er dies erlauben nachdem e yiel Ware vorher 
gefchrieben harte dldov 3° aperıv. *” aperas ve. Dem 
Heſiodus därfen wir eine fo ganz unveranlaßte Ver⸗ 
ſchiedenhelt ſelbſt in zwei weit getrennten Werfen nicht 
‚aufbäeden, Da nun Analogie und der Gebrauch der 
. "andern Alteflen Dichter das Neutrum empfehlen, fo 
‚Halte ich das Mattulmum für einen erſt fpäter in die 
„Sprache und fo auch in einzele Adſchriſten des deſ⸗⸗ 
dus getemmenen anhand. 
\ 
3. y 
16 nyaYso 6. 

Die erſte Silbe In myadeos iſt ohne Zweifel eite 
dioße Verlaͤngeruug wie in NMadosıs, MPeuösıc, ‚pi 
‚'glsodar, mvopey x. Oowohi die Ableitung von vo 
“pas (wonach es etwan eine gedehtte Form waͤte v 
KRycööα) ),, als die von: ya elot wären alſo 
‚Afig ber die ſetztere hat viel deutlicere Analogli is 
"denn die Zuſammenfetzung mit aya- ohne iſt auch 
In.ayö&xivros Wad vielen Propriis, und elite vollfoms - 
mene Uebereinftiimmung gibt. das gleichbedeutende &d- 
Beoc Dazu kommt daß nyandeos im Homer, Hefiod 
und Pindar (ayadeoc) bloß von Staͤdten, Ländern 
and Gebirgen gebraucht wird, zu melden der Begriff 
göttlich, Heilig als feſtes Epithet gehoͤrt. Apollonius 
(3, 981. 4, 2131.) braucht es noch allgemeiner von je⸗ 
“der göttlichen, heiligen Stäte. Woraus erhellet daß die . 
Altern es nicht anders faßten als Jetos, und die andere 
Ableltan⸗ alſo den ſpaͤtern Prammatitern gehört. . 


A} 


u. 170 vol, vo, oypwi, po, vo@irEgos, spaire- 
006, opa8, oꝙ&æ, MELZZ 6PRL. 


Ba die meiften biefer Formen nur der eplichen 

Sprache angehören, fo feheint bier der rechte Ort zu 

kin die ſcherten Angaben daruͤber zuſammen zu eh | 
6, 
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2. Herodian fehrte, nte' man aus Schol. D. a, 
874. *) fiehe, daß ogw der. Stamm und opwi bloße 
Verlängerung fel; jenes ſet die gewöhnliche Dual; Ens 
dung &, und folglich akulrt, da dieje Endung den Eirs 
kumflex nicht leide. Hieraus könnte ber Verdacht ents 
ſtehn, Die Schteibart vw, ap, flatt va, oꝙo van vos, 
oger, Yet bloß aus dieſer Thesrle entitanden, Allein 
fie tft zu feſt im Sebranch ?), als daB man nicht Im 
jner Bemerkung vielmehr, det Grammatiker erkennte, 
der eine ihm vorkommende Erſchelnung nach feiner Art. 
erklaͤrt. Zu dieſer Art gehöre es nun’ aber, daß ein 
Buchſtab der In der ungewoͤhnlichern Form mehr ers 
ſcheiut, ohne philoſophiſche oder doch echt einpirifche Bes 
grändung für Zufan erfläct wird. Wet ſich durch feis 
he Theoretiker irre machen läßt, erfenner in 267 die alte 
Form, die ſich in »& zuſammenzog, in der täglichen Aus⸗ 
fpracye aber den ſchwerfaͤlligen Ton verlor; da dann in 
ter Schrift mie Recht auch das nur noch etymologiſche 
s wegblich. ?) | on Ä u 





1) Zyo. ngwtöderev dis ano “Ugudinwög, ok And 
z75 opeh" Ö1ö oSoreras” TO zug a zur Övines arkkcga- 
na T9 NEIONWMEINY. 


2) Bol. Etym. M. v. vo, einen übrigens fo leeren- als 
Langen Artikel, wo aber denen, weiche diefe Formen 
mit dem + [ubfer. bezeichnen, ‚gewehrt, ‚wird mit der 

' Bemerkung: AR’ 5 nugadouıs our oids To ı Eyaeine- 
vor. — Man wird übrigens leicht erfennen daß alles mas 
wir birr über vo, oypw beibringen auch für die Partis 
Bei ıgw gie, welche eben fo aus rear zufämmengesos 
gen und abgeſtumpft ift, |. Lex. Tımaeı ın v, 

3) Für diejenigen, die eine genauere etymologiſche Yes 
gründung des obigen wünschen, bier nur fo viel. Die 
Endungen a und s find bloße Übflumpfungen der vol⸗ 
leren Pluralform es, ac lat. es, iss jo wie in den 
Genitiv s Endungen ao, oo, 00 das o eine Abſtumpfung 
it der urfprüngtich allgemeinen Genitiv » Endung og. 
Die Endung. s befeſttate ih, außer, den Pluralen au- 
pt, buus, opt, bloß für der Dual (ayöge, naide), Die: 
Di »Eerſcheint rein nur noch in jenen altepifchen 

ualen var, apwi; unrlin in den Plural, Enduhgen 
es und os :meicdhen Die lat. ae und i entfprechen). 
Ganz verwiſcht endlich Tft Re, det auch jenes e, in 


a 17. „vol, ol 16a. 


8. Wer-die Sprachen philoſophlſch hettachtet, dein 
wird es bald Flar, daß ein. vom Plural fi) ordentlich 
und durchgehend untkerſcheidender Dual weder. in dem 
erften Bedürfnis, der Spracht Hegt, noch aus din Mor 
numenten derieiden als etröng urſpruͤngliches jich darthut. 
Die Düalfortnen thun fich vielmehr groͤßtentheils deuts. 
lich tund” als bloße zufällige Modifitätionen der Plural⸗ 
forin, deren ſich aber der flets nach Reichthum ſtrebende 
Sprachgebraͤuch allmaͤhlich und unvermerkt zu ſolchem 
Unterſchtede bediente; wotauf dleſen hinwleder eine eben 
fo allmaͤhlich ſich Bildende Regelmaͤßigkeit befeftigte. -Keb 
fe der’ anf ung gefümmenen Sprachmonumente "IR alt 
genug, um nicht lange nad) dem fo entjiandenen Dual 
verfaßt. zu fein, und folglih. ihn zu haben; Feine Spras 
hr hat lange genug gelebt um nicht diefen Dual noch 
ihfnier zu entbehren; wlewohl Tie auch den ſchon gehabt 
ten verloren haden Fand, Denun in ſolchem Sdhwan⸗ 
ken zwiſchen einzeſem Reicithiiin und Armuth ſchwebt 
alle Sprache von jeher. Homer hat ſelnen feſten ausge⸗ 
bildeten Dual; aber dies hindert nicht, daß in Ihm Noch 
‚Spuren aus der Altern Zeit fich erhaiten haben, wo diefe 
Formen noch nicht To TER Waren. Dles find die ber 
Tanten pluralliyen Dualformen, die feine Künftelel aus 
dem Honier wegbringen wird, und von melden es nud 
sberfwürdig 'ift, daß fie fo ſparſam erfcheinen. 

4, Aber vor und par find bei Homer durchaus, 
und ohne die mindefte mir bekante Ausnahme, deutlicher 
Dual, "Denn wenn glelch Damm p. 864. jenes ſogar 
„pleruimque” füe den Plural gebraucht wiffen will, - 
fo habe ich ‘doch Aritet den von Ihm verzeihneteh Stel 
len Leine "einzige gefunden, wo nicht zwei Perfonen der; 
lich erſchtenen, auf welche es zu beziehen if. Der wollte " 
man woirklih I. 9, 326. »wiv bloß durch Adam d. ie 
Zuod erklaͤren, ſtatt es auf Idomenens und Merlones 


den Dual⸗Endungen & und m, welcht, wie eben die 
Analogie von. var, vor lehrt, überall wieder aus ai, 
‚ab oder vie, we abgeftumpft And. — Dies find Frag» 
mente aus einer umfafjendern Theorie, denen ich viel 
leiot durch diefe Iſolirung ſchade. 
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ſammen zu beziehen? ober Il. o, 217. »öor auf alle 
otter deuten, ſtatt auf Zeus und Poſeidon allein? *) 

5. Demjnfolge kann alſo auch kein Zweifel fein 
8 vwiregos und oywirenos bloß In Bezug auf zwei 
erfonen ſtehn. Von vulıcnos das nur zweimal vors 
ımmt, Il. 0, 39. Od. ga, 185. iſt dies An der erſtern 
telle, wo von einem Ehepaar die Rede tft, außer Zwei⸗ 
. Am der andern geht die Zweiheit der Sirenen im 
omer zwar nur aus den Dunlformen bervor. Aber 
er wird auch glauben, daß das zweimalige Zesprwose 
«, 12. 167.) und dies vwirdorp, weiche Formen ſonſt 
e piuralifch Yorfommen, bei der ſchon erwähnten gros 
a Seltenheit dieſer Enallage, fi) bier zuſammen ges 
inden haben jollten, um uns zu: täufchen ? 

5. Eben: dies glir Alfo auch von vgwirkbor, dab 
ne ein einzigmal vorkommt In der befanten Rede des 
ill eus zur Athenn 1. @, 216. Xon u!V ugwirepor 
s, Hea, inos siovoonodaı. Gar nicht auflommen . 
örte dee Gedanke gejollt, daß upwireoon hier durch 


4) Auf eine Urt, deren Enimidelung zu verfuden Hier 
zu wen führen würde, waren in die Sprade des 
griechijchen Boͤlkerſtamms zwei ganz verfchiedene Plus 
Tatformen für das Erſte und Zweite Perſonal⸗Prono⸗ 
men gefommen, yal und ua, opws und wusig, bie 
Der: Gebrauch, da fie fo ganı verſchieden tönsen, in 
den Dual und Plural verrdeilte. Diefer Prozeß war 
ſchon vor Homers Zeiten bei feinem Stamme vollens 
dei. Der Theil der mis den Griechen verwandten 
tealifchen Votker, der im Latein zu uns fpridht, und 
bei werben das Bedürfnis des Duals fih nit ent 
wickelt au haben fiheine, befeftigte in feinem Gebrauch 
btoß Eine Korm, als Plural, und Dies if In der &rs 
Ren Perſon augenfcheintid gerade die welche dem 
Griechen als Dual diente: val, ndsz; zum deutlichen 
Beweis das der Dual in diefer Form bloß zufällig 
if, und eben fo zufaͤllig, in Abſicht des Duals, der in 
vu, 05%, zouso ı6. charafteriftiich fcheinende Laut w. 
And merkwärdiger Weife fit Das beurige italieniſche 
noi ſogar noch das unveraͤnderte alte Wort. Dem 
Engfinnigen, der von jedem italieniſchen Worte nur 
erſt durch unfer Katein ins Alterchum glaubt gelangen 
‘gu tönnen, wird dies etwas befremdlich fein. Aber 
Isben nicht eben fo die eingriechtiöen Formen do (bönı.\ 

2 
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eine 'anffalfende Enallage flatt-zeov ſtehe 5). Verzeih⸗ 
licher war es durch den Sinn, es fuͤr Uuerspor. zu ehr 
wen, „Euch BSöttern muß man Heborchen.” Aber al 
les oben beigebrachte tritt zufammen, um die Erklärung; 
welche ja wol auch Ist die gangbare fft, „euer :beider,” 
dein und der Hera, außer allen Ziveifel zu feßen. Der 
Gaͤnger wählt recht abfichtlich die fo felten ins Ohr toͤ⸗ 
‚nende Form, um gleich fühlbar zu machen, daß Adıils 
leus die Heiden hier allein thättgen Goͤttinnen (f. V. 208.) 
auch allein vor Augen hat, obgleich. er nachher.(218), 
aber auf eine ſehr natürliche Art, auf eine allgemeinere 
Bertenz übergeht. — Erft bei Ipäreren Epikern wi:d 
mit. diefem egwirepos, fo wie auch mit andern Prono⸗ 
minidus der arge Mishrauch der Verwechslung getriee 
- Sen, befonders von Apollonius, der es ganz für apirs- 
‘eos, in dem vielfältigen Stun, ben dieſes felbſt bei th . 

Hat, gebraucht, ©) 0 Ä 


a0, zob, iv, E, in diefen dus’ den heutigen Sprachen! 
ital. io, franz. tu, toi, deutfch ihn, plattd. her Mitten 
pdurch die ungebeuerften Sprach⸗Umwaͤlzungen erhal 
ten ſich einzele Formen oft in einer bewundernswerthen 
Zungfraufchaft, | 
56. Eym. M mn 
0) Bei Antimachus Hatte dies noch die vernänftige 
Grenze, daß er es bloß auf den Dual der zweiten. Vers 
fon be308: alfo von vupwus «8 bildete, wie wir aus 
Apollon. de Pronom. p. 141. fernen. Allein Apollo⸗ 
nius Rhodius gin auvertäfiig von dieſer Ableitung 
- nicht aus; denn ſonſt märde betihm die dualiſche Bedeu⸗ 
. sang wenigftens vorherfchen, in welcher es, als Dritte 
Berjom, gerade gar niche bei ihm vorkommt; fondern. - 
bloß von einer plumpen Werwechsiung der in ihrer 
Wurzel überein fommenden Formen sgwerages u. spwi- 
zegos, worein wahrfcheinlicy vor ihm fchon jüngere 
Rhyapſoden, Deren Mutterſprache jene alte epiiche nicht 
mehr war, verfallen waren. Run hat aber opszeooz 
2 die Beziehung der graden Dristen Perfon in allen 
umeris; und fo ſteht agwiregos für fein bei Apollon. 
1, 643 „Die Argonauten übergaben. dem. Herbalides 
den Stab des Hermes, augeärsgore z0xn05” 2) die 
- der reflcriven Dritten Perfon. in allen Rumeris; fo 
.. ogelzsgos, ebenfalls für fein (faus), 3,.606,; „er fagıe, 
—X “N 


Im For, OfWöi 26 53 


3, Des: Senit. Dat. -vwiy, opasv bat ein feſtes 
da ohne daſſelbe ar. dem, Dom. Akkuſ. gleich fein 
aͤrde. Auch iſt wal nie-zwi, agma als Dativ in ei⸗ 
utlichem Gebrauch geweſen, fondern nur ſpaͤtere Uns 
ſſenheit mochte zumellen ſo misgrelfen, wie in Luciaus 
oeciſta c. 6. einer verſpottet wird, welcher ſpricht: 
TOGEoO Ö0x8t; und misverſtandene Stellen, wie 1. 
286. Zpei uiv, ob. yoo Foıx’ npuysuer; 'oürs. 
Muco,, konnten dies. befoͤrbern. Dem Euſtathius je⸗ 


than. Heyne Unrecht wenn .er ihn Sagen, (At; dab: 


mer an dieſer Stelle, dem, Megrum zu Üebe.ggie.. 
tt ggüly gebraucht habe: ge fimmt vielmehr wit als 
ı "guten Erklaͤrern überein, "1 und fast dabel, onger 
be des Metri wegen eine neue Verbindung gebrauͤcht *), 


— xelsvsLy von: ohne —— da w Beim 


Mei'ver — ig, 


Geile hi eihn e ne ddr se Yins agmirdg Te. 
r ser eignen Enkel Ir weruteiden; * syn * ie 


einen Refetivi ohne Perſon, ſolgltich fär jede: —2 — 







„Wen: fe npaliregas ‘fs wein 3,1 305 wenn du .bes 
efl, irgend ein; Walk 9 eo uᷣ raͤ· ee 
‚.Agpacamı”; mo muu,aljo. " Kr eine Falſche Nach⸗ 
mung der obigen onerifche Steffe denten -darfs 
ipelin dost würde apartegov, ‘für dein genöftmen, ‚ohne 
.Mefltzion fein; ** each bier für opeispos 
DR: alsı allgemeinen. Refke rin für alle Numeros 
rule fonen —9 as „für, bein in dem Theos 
2 ijſche . (23, ), — un Feided TEXUNG. 


9) "Opsile, —— era Auiv, iva 7, apain,. 


eg: m — — ‚sürgnsiar. ühluy z00= ' 


ansdodn xu 


U:Dgmn ynter mehrum wird „beiberfei ——*— an die 
Hañd geben. Gen ;derjelbe will, indeſſen ag ber obis 
gen Stelle AH S — weh Örguväpen, daque 

— der. folgende rs (Asia, He ca ho. Aaov 5 

. 09 Ipı ν) ‚sehr empfehlen fönnee, ‚und wodur 

wi. gan, gewöhnliche Verbindung würde, Aber 
: ine. Regimen ſichende — iſt su hart, ale dab 


afıy. 


‚Die andere Berbindun 


Ulchere aufdringen müßte. 
ine andere Stelle, wo öl als Dativ erſcheint iſt 


‚gel. Eusip, Iph, Aul, 1207. Zi d au Adkenzon. yal, un 


Ed 


nicht ‚gleich als die natuͤr⸗ 


54 17. vor, Opal %e 


8. Aber auch die Form mie dem » (Aufl Gefahr 
an ein paar Stellen für dei Nom. oder Akkuſ. genoms - 


men zu merden, den. man, gegen alle Analogie, durch 
dis » In- den: Weis, gefüge hätte. Die eine-ti Od. 


vor Wolf, der den alten Graͤmmatikern in den Verietiamf, 
fhen Scholten folgt: Diefe nebmlih, um auch bier 


den Dativ. zu haben, faſſen das Verbum alg Infinitio 


und heißen eu daher ſo betonen, ‚Zxöuusr.. Ele: erfennen 
alfo. das v in diefen Infinltiy far kurz, uud Wollen daß 
die Silbe hier bloß durch duc Wetrum lang werbag 
3. Ich muß viren Augenblick hiebei gerieten. 
Diefe Belbnung ber Gianfmatiket, wenn es auch Wirk 
ch der Sufinitiv wäre, it Kali. Die Ayfinitive. auf 
ueros und ev, die ſich nicht von einander Lreunpis.dafs 
‚fen, machen allerdings den vor der gernöhhlichen Eng 
var vorhergehenden ' langen” Wökal kur; In’ Pobras:— 
dousrar, dogen: Seivaı —' Jenevaı, Gries’ welchen 


ganz .paralkel ſcheint Surass—. Iumesos, Övuer. Allen 


das u des Aorifie Loͤvr iſt Wicht zu vergleichen wit dem 


In ya arms Tirav is zänhr naide. Wber diefe darf 
uns gar nicht irteh; denn da-dore der-Qujammenhang 


die Erſte Perſon des Sing. verlangt, fo müßten wir 


annehmen daß Euripindeg in einem ſchlichten Senarius 
swet unerhoͤrte Dinge: vereinigt habe, zus für vis, 
und dieſe dualifche Form für auıv d. h. eiol, Die 
Sielle erwartet alſo hab Ihren Kritiker. Indeſſen 
"feine mir das. von Musgrave vorgefchlageng yradı 
nicht zu verwerfen;. nur_müßte das weitere fo ber, 
bunden werden: Ei 8’ sd Adlınıa, yradı, mdd ya 

r Tau u. ſ. w. ME: E - — 





ne 


17. \ Don, pi 1, 55 


wandelbaren Vokal ii’ Tdar, hpinpn,. oder, —DE 
ſondern mit, dem durchweg lahgen In. 27va, yaaıma 
Ipvwrs, yrwuevas: EAnp, Bas, öönpev. Gnuevar, 
* welcher ‚vielmehr diß Kürze, eine, — KR 
Barny., pe. das Jane, von 80 yse {6 4æ! 0 — 
vers (ll. Pe) e: ),.8091, 8 un, So wie aber "she 
Ausnahme — geſchrieben wird, ſo finder. ſich dage⸗ 
gen ebenfalls ohne Ausnghue —5 ſtets mit Jap 
gem ,v CI. 7,241. &, 185. 4Lı. &,64.,4 313,) Nat 
aber Suueser, ein von Natur langes u,, ſo bleibt dies 
auch in,.deg abgefürzten Form, und. Hugex, würde allo 
auch afS.. Infinitiv. feinen Cirtumten ‚behaupten. , Wir 
haben alſo bier ein .einleuchtendeg, DBelipiel, sole. wenig 
iene Grgmimatifer durch Ihr Alterthum und üsre Natts⸗ 
yalität, dagegen geſichert waren, ganz ungriechiſche For⸗ 
men und Toͤne in ihre Autoren zu bringen; und Die 
gangbare Ueberlieſerung lad) 5° sröuuer Italo Obh 
fetten der einzelen Formen ivällig- richtig. Jene Gram⸗ 
matifer hatten .aber die Analogis van -Gevpprgienae,. Levi 
VouEH Kon Augen,: wernio (fs fih ganz anders verhaͤlt. 
Sn dieſen Rraelentibus’auf vu IM das v. auſer dem 
Sing. Indic. von Natur kurz Ain: dsuzuuger, bevyvurs, 
GevPravsciseilt. am der Stelle IL, s,: 148. : iſt es alio wirk⸗ 
lich ur: alasmetrifche Ausnahme lang in- dein Infinitiv 
Tauxetuzecy; wa ſich durch: die Guelle: mo as ſleht, don 
gisrt kim. chut, ſo daß Dia: vdu Vermann (de. Ellipfi 
et St nk p. 23.) — Schreibart — v 
gupt näthig, ‚die v ‚aufge gmmen aber, . 5 
Hy, Sogar, eines, — en 


TERN, an Pen, 
* 
) 6. Gramm. $. 98. 8 u. 7. S. 99, 12, 2 X tr 


9 Yes (bein. wie Sernunan folgen, weſi in andern 
ey mo in IA —— „auf unugtig: men Die 
ürse länger med fell,,nicht der, Wpfok-necldn, 
ert ſendern das u werdo eit- wird: Eyugvas, euusr, 
pusror. Hiedurch empfehle fidh alfg. —— Her⸗ 
manng, Schreibart, und. ichs: ſteht ihr entgegen, “als 
daß man. in dergleichen Dingen,: deren .dy auf da ende 
Konſequenz in einer Menge. anderer Falle aufnwill—⸗ 
türt e Enıiheidungen oter Aufdringung ungewdohn⸗ 
reibförmen führen wärde, non der herkoͤmmli⸗ 





3 


56 Im. ‚vöL, op 3% 


a, & ‚vichtige Semen nun ade auch⸗ A r . 
de 
ae een. Zu ſoll yesorto Tppfl — | 


RBBEr find, ſo Tot rg ide der Je 


. ben!‘ Alten biefe "Are Mptiſchen Munfhes m 
" fihlbeeich" Tank im der‘ ‚einfachen — A nah; 


were Tarfen, da "foßhto" der’ Infinieis" Ihlnidend 08 


Brandt wird, bas Subſeft tn ben Afkufarts‘ tritt. Und, 
m auih von dleſer Seite de Ant ie zu entichelben 
warum hätte. denn Horhernächt ge agt —V—— 
fo wie anderwaͤrte Es bleibe alfe, n nldits 
Dbtig, als daß der" ptativ ſel ſdelchen 
Aberbles das Rn Wer Verbindung dorf empfiehlt; 


und fo: hatteh EI 4 den Sal, wo ralv — 
— — zT Mt Recht beige“ ſich Heyne W —* 


eo — "rar. 55 —* soon. — 
Lie nicht ‚nur in — Cadd ſteht, Sondern auch » von 
Euſtarhius, mit deutlich. in feinem ‚Kommentar: gefchries 
benem var, ‚befolgt. wie, Aakunde alterthuͤmlicher For⸗ 
men! hatte, zu ſcheinbarer Bennemlichkeit Bes: Metri, dag 
ꝓ ſchon ſehr fruͤh — mb ſo de gelohrtesen 
Grammatitern zu thun ei Se 

31. Von. der Zweiten Sek — der 
Dual der· Dritten, epes,;ageiv, zußırıbeminTun, wo⸗ 
von unten, blaß darch des⸗ dee: erfteren ; Forin, die 
übrigene bloßala Jerub⸗· mi⸗ al⸗ Na manativ — 

. ee ser EN ai 


8 Feaeeeee 4 * — S RR: 


os ögpıs und olonaı @ anzufehn — Bein 
man Ihm auch —2 üvayır. — — 


IT, Dieſen —— zu Br en wie Ipermanm, or 
we fpreibt,-M Sn BER renmlt Aalen, # ER: 
den har — misverſtan Kon. 
Te Du Be ee 
t Br: v 
* m, —— un heodoft 


Tr: - on z 

“A BR ER weh anatogirc —— 
d m t. 

gl — ad — l. * * "ho. gi, 68 Bl I 


db dus" 
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17. vo, ODE 3% 


kommtz was keine andre Urſach har als die allgemeine, 
weober auch. der Sinqular gar keinen: Nommativ bag, 
und der Plural weniaftens im Homer feinen; wovon Die 
Unterfuhung in die Grammatik arhört. 3?) Jener Uns 
terſchied der Zweiten und Dritten Perfon Durch die Ens 
dungen z nnd & wär übrigens bei den Alten nicht fo 
zuver laͤſſig; und da einige ziemlich alte Dichter im der 
Kriten Perſon flart var auch vws fagten — Apellon. 
de Pron. p. 373 führt es aus Antimahns und Kos 
sinna an — fo iſt auch ogwe für die Zweite Perfon 
analog; und wirklich ſchrieb ſo ein Theil der Gramma⸗ 
tifer 11. 9, 280. anſtatt ogwr 33), Ob alfo die genaue 
Beachtung diefes Unterſchteds in dem überlieferten Tert 
wirklich in der alten Sprache lag, oder den Ueberarbei⸗ 
tern des altem Dichters zu verdanken if, bies. liegt ‚außer 
aller Entſcheidung. °*) | 


22) Was bei Fifcher (ad Well. to. 2 p. 202.) zu lefen 
iR von einem Rom: opie, AL. apmd, beruht bloß auf 
einem Risverftand der dort angeführsen Stellen der 
Brammatiler. 


23) Apolion, de Pron. p. 874. fagt es von dem pemer!, 
ſchen Kritiker Frion, und auch eine Wiener Handichrift 
bar ſo. ©. Henne, 


34) Dieje feltfame Erſcheinung der faft gaͤnzlichen Ei⸗ 
nerleibeig zwiſchen Sormen Zweiter und Dritter Pers 
om bat ichs etwa ihren Grund in einer ſhon alten 

ermechfelung der Art, wie die oben In der Note 6. ers 
wähnten, die, wie dort bemerft worden, dem Homer 
fremd find; fondern einzig darin, daß. beide Perfonen 
urfprängtich von dem Demonitrative ausgehn, Run 
war aber die Demonſtratſv Korn, außer 7 au o; 
dies beweifen die Ableitungen unuegor, unjtes, Das lat. 
Gc, das deutſche fa. Und auch Dies ſchliff Ach in den 
allergeläufigkten Formen häufig ab, mie. man an 
ö, is, ibi and- vielen andern jiebt. -- So ficht man, aljo 
bon die Möglichkeit. dur, dab die, Formen av, rv, 
094, 5, iv xc. in ihren Unfangsbuchftaben und. Haus 
chen, das heiße in ihrer Wurzel, mit einander und mit 
dem Demoönſträtivo verwandt fein fünnen. Eben fo 
jepr wandelten Ach aber in der tdglihen Rede und in 
u Raudarten auch Die Eudungen, welche Die vieler 
Li Bralefungen. ansdsädten; und: fo endend, je 


Zn 7 208 °°77208 7730) Fass 


"285° Eine Zuſammenziehung biefes odyad ebenfalls 
In:agpes ward von einigen Grammatikern angenommen 





Bannigfaltigleit von Pronominalformen, die der 
Sprachgebraͤuch immer wieder unter die Bedcurur:gen 
ertheilie, ohne das urfpränglich charakteriſtiſche jedes 
Elements dabei vor Augen su behalten. &o ſehen wir 
das s das gewoͤhnlich Endung des Duals ift, in zuur, 
uns als Plural, und inzze, as, Z als Akkuſ des Sing., 
", mas, fonf in der ganzen Sprache Peine Analogie mehr 
EI und das vorangehehde f, das in der lateintfchen 
Mundart charakteriſtiſch zu fein fcheine für die Dritte ’ 
“.. Berion, iſt in der griechifchen der Zweiten eigen. Dies 
mußte ich alles vorausſchicken um folgende Darfellung 
In ihr richtiges Licht zu Venen. 
. Das Prononten F (0%, 08) bat befanttich in der als 
ten Sprache das Digamma; alfo ve; im tar. hat es 
ein /; fe. Nach einer Analogie die ich anderswo dar⸗ 
gelege babe (Griech, Grammar. $. ı6. Not ) vereis 
nige ich dieſe Elemente für den diteren gemeinfamen 
- &tamm in fve, welches durch eine derbere Ausſprache 
. inogd überging: f. hievon noch unten Art. 59,4. Bon 
Aelem GStamıne sp hat Ah der Dust und Plural der 
rien Perfon mit allerlei im Gebrauch gedehnten 
und gefürgeen Endungen erhalten; und unter den ge; 
kuͤrzten fam eben dies gps, das fchon fingularifch galt, 
auch wieder vorf cf. unt. 13.); nügtich ‚alles für den 
Ders, und deutlich überall Durch den Yufammenhang. 
. Offenbar bieten Ach nun aber auch in dem Nom. Der 
weiten Perfon, cv, dieſelben Elemente, wie in jedem 
ve für den Laut eg dar. Der Eigenfinn dıs Sprach⸗ 
ebrauchs dat ihn auch wirklich im Dual ogyoi, apäi, 
feſtgehalten; und * en die Perwechſelung mit dem 
ual der dritten A ufammenbang 'und ein 


» 


us 


von mir angenommene Jos ſpricht übrigens nod das 
uin /ui un fe 
auf das griech. Poſſeſſiv opos führen. Der Soprach⸗ 


men tui und tuus, deren t dem ars. o in od ent 
(richt, iR wieder daſſelbe a ſichtbar wie in /ri, 
han Bar 0 Sdaliee Bad una ai 
= Der altsdolifge Dativ en zul in 
sw fr she zeigt, Daß Die Elemente won allem Dies 


17. wa, Op@i rα. 59 


und zwar nicht ohne eine Autorität wie -bie- des Anti⸗ 
machus zo xal opw yelyaro une (Apollon. de 
Pron. p. 373). Allein im Homer berechtigt nichts fie 
anzunehmen, dba der Fall IL E, $31.-fib als Euſion 
behandeln läßt, wte man auch ut: Ei um apa’ 
diavsg. '3) 

13. Segründeter iſt ee, wenn man lehtt, der Du 
epef, apwär werde abgekürzt In amd, opfr (Bies jer 
Dh nur ale Datimyz nur daß dieſe Formen gleich wies 
der zuſammen fallen mit dem Plural, und alſo nicht 
als · Dual beſonders aufgeführt werden konnen, da der 
—— ſchon an ſich den Dual uberall· mit überträgt, 

p£ ftebt eben - ſe gut für pas, role age, Vuue für 
nuas, Vuas, und gl, ugly ift eben fa natärlihe Abs 
Krzung von ogloi,ogläiv. Bel den älteren Epikern 
ſcheint jedoch aps. wirklich dem Dual eigenthiämficher ger 
wien zu fein. Dian- f. I. A, zart 215. (wo dee Dual 
ans der; Bergkeichung hervorgeht). Od. 3, 271 6, 192. 
je6. Scus, Hero. 62. genen das, ſovlel Ich auffinden 
fantı, einige ll. 7, 265.36) Bei dAkefnätern Epikern 
M der Piural herſchend. Bet ander Dichtern aber, 
namentlich ben- Tragifern, ſteht eu béekañtlich für al’e 
Numerss 337, was ben Vorgang Itgind eines wirkil; 
Gen Sprachgebraüchs vorausſeht, da di Künftier: Abs 
ficht dieſer echten -Dichter, ſelche trockne Spiele, wie die 
Verwechſelung der Tormen, nicht zum Gegenſtand bar 
ben konnte‘; * auch durch ſich ſelbſt Mar. if, daß oꝙ⸗ 


fem fen im reinen Demonfrativo liegen, und be⸗ 
ſtaͤtigt fo das, wovon ich ausging. 


*2 —XRX zum Bon ber B Zweiten Perfon 3. 3. 1 


16) örıs ap‘ dllemear öucoaas, nehmlidı zovc Isodc. Bei 
jenen großen: Uebergemicht den Duales für opE könnte 
män woht verteilten ‚werden, bier vpi Zu ergänzen und 
dafuͤr anführen O d. ö, 807. oü' uhr yag zı Hroig alı- 
auperdg "Erin, Aber. diefe Verbindung“ des Particips 
2 Aromen un ns beweifen gegen den es 

edenen Spr ebrau eim Verbo: , 
—8 Berl 8, 108. Admyainy aliıorıo, 370 


7) S. Brund ad Aclchy], Prom. 9% 4 


Le 


7 Y7. . vo, 09ol &r R 


eben fo que: eine andere Form ven &, [e, alt, nach abie : 


ger Analogie, von opas iſt "9. 


‚1% Der Dat. oplr IE als Plural bei Epikernz - 
Zragigern. und: ioniſchen Proſaiſten geläuße, Fin. ſeht 
feltener. Gebrauch fanımee es aber. ebenfalls: ale Singu, 


lar; vielleicht jedody nie Im der Form ogt, da open. in 
Ne Ayglogie vnen- dur, zo, Ev tejttz ; wur. Laß: dieſe 
ſtets vrthotonirt find, -ogpir hingegen: auch als. Bing, 


a 
— ur un 


enklitaſch. Für. diefen: Gebrauch -Eenng: ich. ist nur vlen 
Beiſplele "M),.:morunter zwei epifche. tn. den. homeriſchen 


Hymnen, ı8, oder,19. (Pan.), VB. 19.; und. 39. (Matı 
Deum,), B. 9, nach des, natuͤrlichſten Verbindung (vgl. 
DLTın); und sah tragiſche — Bert, 276 Soph« 


Ogd. Gol: 1498. : 


sinds Bogen, den Gebrauch, ie. germen solar; | 
dmfarı im. Homer immer aujgelöft au - Ichreiben,  audg . 
aim fie of geſprochen werden. müffen, iſt nichts a8: . 


erlanern: aber. ouch Das fehelnt recht, daß ‚wenn. die Eite, 
aus ‚mppdarg vensftehende Silbe furz;. gefpseihen: werden 
und Falalie.anicht beide Vokale, in einander ‚flieg 


Bell: nd a eher gegen man quch 


aus Einen, Woßafa ſchrei G dad eben die“ 


zwiſcheu zwen ra,, won nun die Senizeſe der Aus⸗ 


ſyrache überlaßen, „bie. Ef ion aber ſtets durch den. Apam 
Gerph.ausgedrürkg,nied, Mit Nerbe.alfp.ichreiben Bar⸗ 


es md Heyne marh dam Vorgang einiger. Cord, I; 


2, 5.67, .UEYM O4 pas WroogpmlEm. manpıp, iO: das 
Berka ur in auffallendem Widerſpruch ſteht 
as ut Adrenn mM 


sß; &. bie Rote 3. — N den auf und gehamimönen Mo 
Js hunmenten der gewöhnlichen Gprade, ehmlich 
Proſe, kommt ee nicht wor; denn im ber Stelle 
„okerod..3, 65 og are amehtur ‚Ersin, MO, Chin 
— a + norbergrhenke © N u in 
A ‚0@, AND Dixop, ur. Das Br Di) ii 
9 offenbar "ni —— —06 ngigen tra Mu 
...ope zu. Lefeit, dab:es unbegreifich iit, wie Valdehacr 
diefe Berbefferlng dort fo ANGERA: ugritagen konnıe, 


39) Außer, denen im Orpheus, "sonen Somnersatfeien 
immer Bere — möflen; en h, 


P. 79% 


3Y,. vor 0a. 6 


Tubes, das ‘alle fo fchreiben in Od. #, 392. 
@- und’ Auds unsagpiyar- vo yagoio. Eben 
Irzte ogac., ft mir noch bekant aus dem gras 
ent des Darmenides bei Sertus (adv. Math. 
B. ı2. Kal opus uniodvpov aupis Erei.- 
Was endlih die Betonung betrifft, fo läßt 
Sicherheit nut fagen, daß die Ueberlieferung 
Calus obliquos des Duats beider Erſten Dirs 
z, goal ftets orthotonirt; dahingegen die mit 
genden Calus obligui ber. Dritten Perion; 
5 den Homer angeht, gewöhnlich enklitiſch des 
werden, (öy opus, dr upwir, ön ogsac, 0% 
nn ogysoır). 2?) Man darf alfo auch’ dag 
zw nicht inkliniren fondern II. o, 146. wird 
ichrieben Zeus ogw Eis "Tönm: alter EIIEEN 
reca, wie auch das Schol, Ven. ausdruͤcklich 
e 21). Denn wollte man sg inkimiren, fo 
sthmwendig auch rw fo behandelt werden, was 
n einfällt. 22) An dieſe Meberliefeiung 22) 
3 ſich aljo Halten, fo wenig befriedigende Gründe 


arum in der gewöhnlichen Spradre die "irfums 
rien Formen cyw, cyäs ſtets orhotonirt bleiben, 
end man die eben jo geiprodyenen opesim, uping 
nirt, ift Schwer zu fügen. Ich glaube, man wollte 
n zuſammengezegenen Formen Das 'dußere Zeichen 
Routraction, Den Cirkumflex, nicht rauben; ſprach 
ber darum nicht minder enklitiſch aus, 


ı! 70 Zeig sul 10 oo Eyalırkov Tovıder Bapurovn- 
anti ÖÜEVIEHOV Ngobwnov ist al wiralaufarers 
> vuas. Das Wort Erxiiven wird hier wie man 
von dem Gravis in der Verbindung gebraucht: 
in einen andern Zinn fann das Wort Zeus nichts 
(lichen erführen; mwird aber Zeus geſchrieben fo 
duch vgw nicht in gewöhnfidem Sinne inklinire 
Wwodurd jenes Wort den Akutus bekaͤme; fons 
es iR in Abficht des vorhergehenden zwar oftbos 
t in Abſicht des folgenden aber wieder baryto⸗ 


”„ 


"Zeig ugw eis Tonv. 
eg Fall traͤte im Homer efn Od. rn, 506, 


€ Borierife-mird aus druͤcklich ausgeſprochen Apel- 


Pıvn. p. 369, vol, P- 368-4... 
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auch angefüßrt werden, warum vd und og bei enküs 
tiſchem Sinne nicht eben fo gut wirklich inklinitt wer⸗ 
ben, wie a&, cov, ol u. d. gl. ?) — ö 


BE » Kr a. ti 3 
28. . govsodat, sovodat, ‚„vsodai, gVodal. 


i. Unter den verſchiednen Modifikationen ver’ Be 


beutung dieſes Derbi heben fich bejonders aus dieſe beis : 
den x. ziehen, 2) ſchuͤtzen, ſchirmen. Die Verfchtes : 
denheit der Form bat ſich zum Theil nad, diefer Vers : 
fehiedenheit der Bedeutung gerichtet, aber nicht fo, wie 


ein Thetl der Herausgeber anuimt, welche die Quanti⸗ 
"tan du der erſten und uw der andern Bedentung zueig⸗ 


IE 
” v 


Rz 


X 


nen, und daher die Formen des erſtetn wenn das Mer 


trum die Länge verlangt vuo ſchreiben, die der andern 
aber immer vo An eine verjchtetne Abſtammung beis 


der Wurzeln bat man dabei wol nie gedaht. Doch iſt 
es nicht überfläflig, Hier aruͤndlich nachzuweiſen, daß und 


wie alles aus &evsen sichen ausgeht. 

3. Der Begriff des Meil, von Epverv iſt: ich zie⸗ 
he zu mir, nach mir, ich ziehe ab für michu. d. 9. 
So alje von dem von den Speilen Abzuziehenden Fleiſche 


24) Wollen wir aus den Angaben der Grammatifer eine 
. wenigftens fonfequente Theorie zujammenjegen, wenn 
wir audy ‚Öber Die birtorifche und phnflologiiche Ber 
gü dung nicht befriedigen können; fo wollen wir von 
er Norm ausgehn daß ein Properilpomenon der Im 
klination unfähig fet ıf. Apollon, de Pronum, p. 307. b. 
308. c.. wo 68 unkriif auf alle bäryiona qusges 

” dehnt wird). Dies ift der Fall mit var, veiv. aypei, 
upuiv. Es iſt denkbar dab das Ohr, einmal gemöhnt 
an die ſtete Orthotonirung diejer Kormen, fie auch bei 


deren allmaͤhlich eingerrcsenen Verkuͤrzungen var, (v0) ' 


yo), up, (upo! uge beibehielt Und eben darum muß 
man duch den Dual der dritten Perfon, ‚deffen orthos 
tonirte Form man durch Ueberlleferung nicht fennet 
ggenn er kommt ſodiel ich weiß nur in enklitiſcher 
erbindung vor), außer ber Snllination opus, apeiv 
reiben, jo wenig konfequent auch die Grummatiler 
ierin find. &. Apollon. de Pronom, p. 375. fgqq. 
Etym. V- vꝙiœ. a 


18. Zpveodaı x, 63 


Lo, 466. x. dpvoayso se navsa* von ‚einer Perfon 
die man zu fich heranzieht Od. #, 481. 77 6” Ergon (zEigi) 
Idey &000» dpvooaro, Fapno!v re. Dazu gehört, wenn 
man die Senne anzieht Od. p, 125. rols uiv mw 
den Dogen) Heiduıker, Eovoozadar. uersalvan: das 
Schwert von der Seite zieht 11. ö, 530. Egudoaro 
3 Eigosı Eu: den elänen Speer aus der fremben 
Runde, oder ber ſonſt hingefahren war, Od. x, 165. 
Sou xUhxsor. € wreukng Eigvoaum: Il. @, 200. ’H 
6a, al Er xonuroio EoVosaso yalxsov Eiyos: die 
sgnen Schiffe ins Meer, um nad Haus zu fahren 
N. &, 79. &pvouiucde vos, wo furz zuvor bloß das 
Attiv geſtanden hatte. Eben ſo zieht man auch einen 
Leichnam zu ſich Hin um ihn in Sicherheit zu brin⸗ 
gen und zwar fomopl als Steund 3. B. I. 0. 104. & 
zu egvoatuedn vexpor (den Patroklos) IIn.sön 
Ayıme o,152. Ex Ballay soVcavıo vExvy (denſelben) 
ü ſ. w.; als Auch einen feindlichen U. &, 422. Oi ö8 
Aiyo —— Ayara "Eiröwsvor 
| dgues dar den Sektor der niedergeſtuͤrzt war); 0, 174. 
0: 82 Zovovaodas nos) IMov“ —B Teowes 
dad vovos (den Leihnam des Patroklos.) In dieſen 
Beiderlei Sällen wird auch vielfältig das bloße Akt. doveır, 
2.xcı9 gebraucht. Aber im Medium liegt bier Ichon 
dentlich Der Deariff, den Leichnam, tel es um Ihn zu 
plündern oder zu retten, für fich in Sicherheit brin⸗ 
en. 
3. Aus dteſem Begriffe des reißen Aus dem 
teindlichen Gewühl entfteht der des Ketten über: 
haupt. ER 344. (von dem ohnmaͤchtigen Aeneas) Kai 
"500 vv 'UETO x.polv Eodavaro Dorßos ’Anotkoy Kva- 
sin vepÄg“ M 363. (zu dem entwichenen Hektor) vür 
avse 0 focuoœro . A. v, 93. aurag Enz Zebs - 
Eigioad’ (rettete mih vom Achill), 05 you tnõooo 
Bivos Lande TE yovız „u 248. Gum Adi) Aur’ 
va, ei —8R yE — vios Aycıav Teipoulvove 
dgussdnı Uno Towws opuuaydov. Und fo wird es 
als ſynonym mit aawoaı gebraucht 11. x, 44. Od. xX, 
372. umd überhaupt von Aufnahme, Befrelung ꝛc. ges 
braucht: Od. 5, 279. ö ös (der König) Fdovovaso nal 
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pn’ Rlnded (nahm mich m Schntz maßın' mil) als die 
henden af)! Daher für loskaufen 1.7, 341. zeu= 
Uh Eovoaudm üvmyoı. In allen vielen, ſiegt ader 
mmer noch Wenigſtens det übergetrnjehe Begriff dei 
‚Stehen, Reißen (aus der Sefahr). Allein es wird auch 
gebraucht voh der fortivährenden Rettung duch Siches 
tung, und gebt © alfo über In den Begriff ſchuͤtzen, ſchir⸗ | 
‚men: b, 403, obös Yao corxero "17109 FExroo 0,274 
(von Wide) 7 09 ev Tr meßaros nern ai Öl“: 
uxıos Un Figvaoro (fchüßte; rettete Ihn vor den Huns 
. den); Ö, 186 Hader Wlovwero' Tue (vorn bar 
mid) der Gürtel gefchügt); 0, 276. asv 68 Auer, 
Tmal rs nular — — eiplcoorren. 

+ Mel nun aber der Begriff des Ketten hide 
nefprünglid in dem Motte if, ſondern man auch ohne 
Bertehung jemand, Ya ſelbſt den Feind wegreißen kann. 
damit er nicht ſchade — z, B. il. 456, (um Areg, 
daß er den Diomenes twegicaffe) Oix av :ön vowö” 
&vdon yaxıs Epvvonıo Mereldun — fo wird dei Des 
griff völlig zweifeitig, wie fo viele ähnliche (mie Hülse 
len 20.) nud das Wort kann fi nicht nur auf den ges 
retteten, geſchuͤtzten Gegenftand beziehen, fondetn auch 
auf den wogegen jener ‚geihägt wird, z. B. Il.e, 456. 
‘FH (der Schild) ö’ odx &yxos Eguso- alfo Einbalt 
thun, hemmen 11. ß, 359. Abıı oöx olavorsiv &edo-: - 
vuro 700 mehstıyan 9, 143, Ayo ÖL nev oin⸗ diöc: 
009 sigvavaıso: in welchem Sinne alfo Zpuxw das’ 
von gebildet iſt. .. 

5. Eine Nebenbedrutung iſt: bewahren, bedbach⸗ 
ven: denn beiderlet Gegenſtaͤnde, der dem ich, und der 
- wovor Ih ſchirmen will, muͤſſen bewacht, beobachtet wer‘ 
den. Od. 5, 463. (Tekmac, von ben ihm auflauern⸗ 

den Freiern) 9 re u’ ur eipvaseı oixad Tuyre; 
Od’ #, 459. und: poeoıv etodsoaıro (das Geheimnis 
im Buſen bewahre); W, 229. (die Sklavin) 4 vwir. 
&pvro Hvpas nUXıyou Jule uoro (bewacht); Il. a, 239. 
oire Jerusac. IToösg Aug elovaraı das Recht beobach⸗ 
ten, auf deſſen Ausführung wachen, II. , #84. Mn & 
pir xgaöln zoAo» ovx Eovgaıro (bewache, in Schranten 
“ Halte); woraus entſteht der Begriff beobachten, hal⸗ 
ten. 
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gehorchen Il. ꝙ, 230. ov avye Bounks Eiovono 
orlovos, 0 zo nah nolh Em’telhty Towoi nupe- 
uevas. a, 216. Xon ulV opwissgow ye, Ied, Eros 
vwcac»saı. 

6. Aus diefer Zufammenftellung erhellet die radi⸗ 
Einerleih⸗it aller dieſer Bedeutungen, ſo ſehr fie 
eiſander gehn Es erhellet ferner daß auch der 
rachgebrauch keinen Unterſchied in den Formen feſt⸗ 
ut hatte, da das urıprünglih furje v in Eovm, 
oo auch Eurz bleibt in den Bedeutungen retten, bes 
chen ıc- f. oben eioücaro aus 11 ö, 136. 0, 37% 
93. elovooo aus Il. @, 230. EpVoacdaı aus 11. x, 
rt. 20oVcaıro aus 11. o, 584.; und daß folglich, nach der 
mai beobachteten anaiogiſchen Gleichfoͤrmigkeit, ſobald 
ſe Silbe dem Metrum nach lang wird, ſie in allen 
dentungen mit recht itzt vo geſchrieben wird. Auf 
Quantitaͤt des v mit folg. Vokal aber kommt nichts 
‚ta der Dichter bekanilich ſowohl das lange dieſer 
t verkürzen, als das kurze verlängern fann. *) 

7. Die Zorm &gpvro, eiovro ıc, als Aor. ſynco- 
tms bat — wo es bemerkbar fit — das v lang, was 
fallend iſt wegen zedvo ıc Allein audy dieſe Form 
db Quantität gehört nicht der Bedentung retten als 
n. Od. x, 90. &iovro Öd: gaoyavoy 05V‘ was jedoch 
r zieben die einzige mir bekante Stelle iſt; und man 
an alſo wohl von dieſer Form annehmen daß jie der 
edeutung retten,. fchünen den Vorzug nad. Die eins 
e Stelle wo auch dies v kurz iſt, und zwar in der 
Miven Bedeutung bewacht, eingefchloffen feig He- 
di. 9. 304. 77 6° Epur’ eiv Aoluoıcıv jolite deswe—⸗ 
u nicht für untergejchoben erklärt werden, wie Heyne 
ut Exc. IV. ad U. &. pP 178. 


Heyne im.Exc. IV. zu Tl. @. glaubt die radikale Ver⸗ 
diedenheit zwiſchen goveoduı, —X zi-ben und 
vd. Qwaodu, fguuaudtn retten feſthalten zu müßs 
en, und ſucht daher in allen Stellen wo Die Kürze ihm 

euntg Sean ift einen „alten Fehler, da „bürm, büro, eigvzo 
uefprünglich ftatt Grerau. GUrTo. riovoaro geranden has 
be. ‚Ein vergebliches Unternehmen, 


% 
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8. Noch entfchlebner iſt der Mebergang in nie Bedeu⸗ 
tung retten bei der Form öveodar, Aor. ſyncop. 
6vsdaı, welhe durchaus. nur in dierer zweiten Hauptbe— 
deutung vorfommt, aber auch im Aktiv ganz ungebräuchs : 
lich‘ geworden iſt, obgleich von der Grundhedeutung zie⸗ 
ben auch bier die Hbleitungen Övrne, Övrwo und pv2 
#0» (f. Lex.) jeügen, fo wie die Kürze des v.vora 
aud) in biefer Fern aus der Stelle 11 0, 29. erhefet:: 
Tov usv Eywp Evdev Ovoamıw- die volfummen bias ! 
reiht, da der Stellen von diefer Form überhaupt. Im,“ 
Homer wenig find. Es ift alfo keine Urſach vorhanden 
warum man, nicht bei den Epifern ebenfalls durchaus : 
Öunoato, Eobvoonro ſchreibt wo die Silbe lang iſt. 
Die Konſequenz erfodert es durchaus. Denn daß did‘ 
Attiker nachher Ovoncdanıs lang brauchen, iſt ein hel 
. Ihnen entffändener Sprachgebrauch, wie jenes Glo@and.: 
allein mit der übrigen Analogie hinreichend beweif. Die : 
Willkuͤrllchkeit der im Homer angenommenen Schreib⸗ 
“art erhellet beſonders bei der Form 206Vvaro die drei⸗ 
mal vorfommt Il. o, 290, v, i94. Od. a. 6. Hank 
gleichbedeutend mit den Formen . von Egvouie, 3. B. 
Od. 2.373. Eovcoero za daawdev, 11. 0, 390. Eoovea- 
vo xai Eoawoev. Hier ſieht man deutlich daß dies nur 
metrifch verfchtednie Formen deflelben Verbi find und alſo 
die Übereinftimmende Silbe auch gleich gefchrieben werden 
muß; alfo 20UOCKTO, 2öövovaro,. Aber au die er; 
fie Silbe von spoVcaro ift der Wıllfär der Grammati⸗ 
fer zu verdanfen. Aus der Altern Schreidart FPTXA- 
TO var eben fo gut eiovoveso als Fehuuzo zu mas 
chen. . Jenes bat man in der Bedeutung ziehen vorge⸗ 
zogen 1. x, 306. (slovssaro pisyayor 00). Die 
obige Zufarhimenitellung zeigt, daß man es eben fo in 
der Bedeutüng retten |cyreiben Eonnte. Sa der Gleiche 
foͤrmigkeit wegen haͤtte es geſchehen muͤſſen, nnd die For⸗ 
men von dvsodaı, Hvsdaı nur gebraucht werden ſol— 
len, wo der Vers diefe verfützte Form verlangte. Doch 
dies gehoͤrt zu den vielen Inkonſequenzen welche eine 
uralte Kritik im Homer nun einmal geheiligt hat. 


19. am) zald 67 
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1. Es tft befaut daß cin Theil der Grammatiker 
a, 270. und 7, 49. Ariy vaio fie den alten Nas 
ı des Peloponneſus erklärte, während die beiden 
eien in der Odyſſee 7, 25. 7, ı8. wo vom Velos 
meſus nicht die Rede iſt, deutlich beweilen daß anıog 
altes Adjektiv von ano ift, wie arrlocs von art, 
d entfernt beißt. Man muß aber ja nicht glauben, 
h bie Altern, Srtehen zu den Zeiten der Tragifer ig 
m dte ſern Irctbum geweſen ſeien, und daß Daher dee 
ebrauch des Namens Ariz im Aeſchylus, Sophokles 
a. für den Peloponnejus komme. (ine alte Sage 
e ſchon Aeſchzlas (Suppl. 275. ıc.) vorträgt leicet 
efen alten Damen des Peloponneſus von einem urals 
a Apis ber, von. welchem wie gewöhnlich jehr vers 
biedne mythologiſche Angaben exiſtiren. Man fehe über 
ıpis und Apia die Steſlen beijammen bei Berckel. ad 
teph. in v. und bei Wallenbergb: ad Paraphr. Hom. 
„42. Dieſer Apis ift wie man gleich flieht die alte 
mihtiche Perlonfifation eben tes Namens von Volk 
ad Land den die Diytbologie von ihm ableitet; alſo 
en Arte und von Anıdoves oder Anıcdarnes dem als 
es Namen ter Arfader; ſ. Euftath. ad Diony[. Pe- 
ieg 415.°) Die Erklärung von Hepne (zu Il.«, 270.) 


En kommen eine Menge Spuren zuſammen baß in 
DBiefem Namen Apıs, Ayrıa der uralte Rame eines alte⸗ 
ten Stammes liegt der die europäifchen Küftenlande 
Des Mitsell. Meeres bewohnte. Die mythiſchen Perſo⸗ 
nen Pelops, Kekrops, Merops verglichen mit den Läns 
der; und Böllerzamen Peloponneſus und Meropes (auf 
Kos) zeigen daß Ops, Opes, überenuftimmend mit den 
Oricıs, Opfcis in Itatien und gleichbedeutend mit jes 
nem Apis, alter Bölkernamen war; und baß die erfte 
Sibe in den Namen jener drei mythiichen Perfonen 
ur Unteribeidung verichiedener Stumme, Pelopes, 

cfropes, Meropes, diene. Deſſelben Namens abr 

weichende Kormen bieten die Abantrs auf Eubda, die 

Aones in Bdotien, die Aufones und Ofei in Italien 

dar. Durch diefe legten Fermen aufmerkſam gemacht, 

wird man nun die Pelopes En die Pelasgos gueich als 
, 2 
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der gegen die ausdruͤcklichen Zeugniſſe der Geographen r 
sind Grammatiker, ja des Aeſchylus ſelbſt, behauptet, A 
der Name Apia habe als geographifcher Name nie else " 
ftirt, fondern ſei ein bloß und urſpruͤnglich dichterifchen, 
beruht auf aften falfhen Vorſtellungen. Wer die Mar 
tur der Poefie und namentlich der alten recht erwägt a 
dabel jene mythiſchen und geograpbifchen Namen wohl ı 
betrachtet, fieht leicht daß bie poetifchen Namen und . 
befonders ale aͤlteſte poetiiche Namen lauter ältefte wirks ' 
fihe Namen find, welche die Poefie uns erhalten hat. .: 


' 2, ‚Noch tft wohl zu bemerken, daß das appellatis 
viſche Amin im Homer ein kurzes « hat (EE ai. 
yains) der geogr. Namen aber durchaus ein kangest 
Soph, Oed. C. 1303. — yns daoımep Anlac, Aelch. i 
1. 1. Air ö2 zwpas Anios ntöov z0ö8: und dies iſt 

- auch die Auantice nicht nur von Anıdarnes fondern 
auch von dem Stammnamen Arıs, wornach ſich aud) 
der des aͤgyptiſchen Apis richtet; und es iſt unbegreiflich 
wie der größte. Theil der Herausgeber diefen Namen _ 
von jeber mit einem Akutus, zum Theil an den Eteb 
ien ſelbſt fchreiben konnte, two ‚die Quantität belehrt 
‚Aefch. 1.1. Hodtas ausunsws "Amıs Apyela sort. 
‚Ovid. Amor. 2, 13, 14. Et comes in pompa cor- 
niger Apis erat, Merkwuͤrdig ift, jedoch dag Sophos 
kles in demſelben Stuͤcke worin er Ania vom Pelopon⸗ 


⁊ 


woemiſch erkennen. Die Endun ng asgi enibän alfo wie⸗ 
der den alten Stammnamen (Opes, Apes, Asgi, Aones, 
wie Opici, Ofci, Aufones); und da der Name deg Volks 
auch wie man weiß Pelargi gefprodyen ward, fo komme. 
der uralte Rame des Peloponnefus Argos, den man 
in Theffalien und in Akarnanien wieder finder, auch in 
die Reihe. Gang natürlich. fchliekt ih nun der alte. 
Name der Bewohner von Phrygien, Lydien 11 Afca- 
nti, und der einfachere alte Name des Landftriches 
felbft Afia an. Es iſt nun fein Traum mehr, wenn 
man in der hebraͤiſchen Tradition, welche die ’Iuovee 
oder Jonier fo Deutlidy Javan nennet, auch diefe Alcas 

. nios, und was mit ihnen gufammenhän ng im Afkenas 
‚ Ruder ; und es ftehe dahin ob die weſtlichſte Spur dies 
ſes Voͤlkerſtamms in Dem Namen der Aufci und Vaf- 
927.770 au ſuchen if. \ , 
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efas braucht, weiter unten 1684. denſelben Namen, 
yenfalls mit langem a, in der Bedeutung des entferns 
m Landes bat. Iſt der itzigen Konflitution ber Iyris 
ben Stelle zu trauen, fo bat Sophokles das homeri⸗ 
be Wort in einer dem attiſchen Ohre geläufigern Quan⸗ 
tät brauchen zu muͤſſen geglaubt. Der entgegen ges 
he Fall iſt in einer Stelle des Rhianus, die Steph. 
y2. a. a. D. bat | . 

B0U Ö8 xIuröe duyivsr Anic, 

ds 6° Aninv igauıbe xal avigas "Amdorsoc. 


fo hiee das Proprium Aninv kurz. Doc dies iſt 
ft weniger ‚auffallend. Der fpätere epffche Dichter 
htet fidy nad der homeriihen Profodie, auch wenn 
das Wort in einer verfchlednen Bedeutung braucht, 
ıd leicht möslih daß Rhianus anin im Homer für 
u Namen des Peloponneſus nahm, 


20. EowElv, Eown. 


1. Die Bedeutungen der Wörter Epweis und Low 
ren auf das entgegengefeßtefte, heftige Bewegung 
v Rube, 1. 0, 358. ift dovpos Zown die Bewegung 

: gewerfnen Lanze; dagegen , 302. nolduov Ö ov 
wer’ Eon läßt ſich überfeßen ‚es war Eeine Haft 
5 Krieges”. Chen fo das Verbum, &, 303. vom Sitrbs 
m des Blutes, und dagegen P, 179. AM 9 vor 
za Aoov "Ayaımy, undE = Epası d.h. „ſei nicht 
ig.” Daher haben denn ‚au die Grammatiker ganz 
befangen, unter 007 — pur und xaranavaus, und 
ter Zpwijsaı. — Noyyasaı, ywonvor' |. Etym. und 
eſych. Indeſſen bringt die Vergleihung, der verſchie⸗ 
sen Stellen doc) Einheit in afles dieſes. 

2. Daß das Wort zu der ‚Familie von 0&w gehört 
fein Sweifel; das Verbum Gwoun: von wallender 
d wogender Bemegung (der Menge, der Haare ıc.) 
mmt ihm am nächffen und verhält fich dazu wie oͤbo- 
zu Eovo. Die einfache Grundbedeutung iſt an der 
on angeführten Stelle 1. a, 303. Alipq zoı als 


x 
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uelawor koasjarı nepl dovot die abergetragene iſt in 
down an den Bellen wo es den Trieb oder Wurf 
der Geſchoſſe (Il. A, 357. 0, 358. d, 542.), dag Ein⸗ 
herſtuͤrmen eines Mannes (ll. &, 48%, 0. 6: ouy une- 
here Zoom Ilnvslsoo avaxıos), den Schwung des 
Morfeters, des Holzhauers (Il. »,. 590. Y, 42.) bezeichs 
vier, Diefe Bedeutungen bleiben unverändert in ſoichen 
.- Zufammenfegungen, wie 2£egwnaay vom feitwärts 
(pringen der Pferde Il. w, 468. A 6 EEnpunsav 
£nel uivos. Eilafls Svnor, oder beim zuruͤck fcheuen 
berfelben 9, 122. ünioonous öf of inmoı, womit ganz 
übereinfommt %, 433. ab (dte Pferde) d’ Nonnaan 
 Önloow. Weil nun aber aud im Genitiv der Begriff 
ab, abwärts ſchon liegt, fo wird auch Heß Joweir no- 
#uoro, zapuns (ll. », 776. &, 101. 0, 423. 7, 170.) 
gefagt, wörtlich für abfahren, zurückeilen vom Kriege; 
was denn freilich fovtel ift als ablaffen, aufhören. 
Auch kann der Genitiv wegbleiben, wenn der Gegen⸗ 
fland, wonon weggegangen wird, aus dem Zujammens 
bang erhellet,, wie Od. A, 75. von ber Wolke die. den 
Felſen ftets umgibt, TO uey ovnor £owei. Und lo vers 
band. fi) mit Zoweiy dieſer Begriff fo, daß es auch ganz 
abfolut für fich zuruͤckziehn, ablaffen fteht, wie an 
der oden aus 11: £, 179. angeführten Stelle, welche 
die einzige ihrer Art iſt, und mo der Gegenſatz es klar. 
macht. Sin dem Ausdruck morzuou 5° ov ylyver” 
&own aber iſt der Genitiv genauer au faſſen; es, if 
nehmlich eben fo gut als ftände da oWwıc oweı mOAF- 
pov: genau wie in Profa anallayı) Blov, ovupo- 
00% ꝛc. geſagt wird von anaklarrerdar Bilov, Sup- 
Yopüs. 

3. Wie fo viele Verba fo ging auch diefes in dem. 
faufativen (tramfitiven) Sinn über und hieß wörtlich 
abfahren machen, zuruͤcktreiben: II. “, 577. To xe 
xoi Eoovu£fvoy NEO Eownocır ano var (den Hektor); 
und fo auch In dem Subftantiv Euuy uEViom AnEow-.. 
evs 11.9, 361. der Zurücktreibt, rückgängig macht; 
In welchen beiden Fällen jedoch der Begriff ab, zurück 
An der Präp. liegt, und coweiv alſo feinem einfachen 
Begriff näher bleibt. 


. Eon ‘- 71 


4. In dem Gebrauch den die Spaͤtern von dem 
homeriſchen Worte machen it merkwuͤrdig die Stelle 
im Theokrit 13, 74 (von Herkules der die Argonau— 
ten verließ) Ovvexer IWanse s0Laxovrasuyor Aoyu, 
ſtatt daB es näher am homeriſchen Gebrauch und der 
Natur des Verdi gemäß geweſen wäre deu Genitiv zu 
ſetzen: 7ownas zg.axovsasuyou „Joyovs : und was Eiym. 
M. und Suid. in v, aus Rallimachus anführen: 

wu." Onmoos fownaous 0l00» xfnas. ’ 
BG. Bentl, Fragm. 249. Suidas erflärt das Verbum 
hier durch usıwoas, zareakos ; was eine kefondre Ad; 
weihung der Bedeutung waͤre. Beſſeres ſcheint mir 
sus der Stoffe des Etym. M. hervorzugehn, fo ver; 
piree fie IE Als eine Ableitung des Worts Eoon ſetzt 
er nehmlich Hin: 7 ano 75 &onasws- zuoıs zap tig 
gal aunoxtvois &ıy: ws Kalkiuayns, egwiooas Oh- 
Pos GA00» xloas: To Eis rıv Fon» xarayaswr. Der 
Brammatifer, leitet nehmlich Zoxv ausgießen, von om 
die Erde ber, uͤnd nime min Zoweiw als ungefehr gleichs 
bedeutend an; ,. nenn nicht etwa zwei Ableltungen. durd) 
gend einen Fehler hier verwirrt werden, cine von Zouv 
ausgiegen, die andre von co& die Erde. Auf jeden 
Fall iſt die Ableitung ſchlecht; aber Kallimahus Sinn 
fheine mir richtig getroffen. Zuverlaͤſſig iſt nehmiich 
ven der Baͤudigung des Marathoniſchen Stieres bie 
Rede welche in der HePale vorkam *), aus welcher aljo 
bes Fragment If, und aus demjelben Zuſammenhang 
such das 375ſte bei Erneſti | 

— 6 uir.eiinev, 0 6° einero vwdoos ödtıns 2) 
das Ernefii auf die Weoführung des Minotaurus aus 
Rreta bezog. Daß meine Deutung die richtige iſt, er⸗ 


| 2) ©. das Epigramm des Krinagoras bei Bentl, Fragm, 
Callım. 40. 


3) Diefer, durd "N; sinar gu ergänzende Vers ſchilderte 
bie Abführung des gebändigten Stieres, durch eine ans 
genehme und doch nicht allzu abjichtlich fpielende Mahı 
nung an den homerijchen, 25 einwv 0 per 0x , © 
äp’ Euneıo i0ddeos york. Ä 
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heffet aus -Plutarch? Theſ. c. 14. 2En1Iev -Imi Tor 
—— Tavpoy — „al yewwanusvos Ensdel- : 
Scœro buorra dıa av ügsos EhAaoas--ela u | 
"Anöklwvı To delgyıviw saredvao:v. Jene beiden Frage 
mente enthalten deutlich zivei Momente aus dieſer Hands . 
lung. Das Jliederreißen des Kopfes beim Horn auf bie | 
Erde ift der richtig geichilderte Anfang der Baͤndigung; 
der Srammatifer Im Etymologikon nahm fie alls der : 
Stelle, die er ganz vor fich hatte, glaubte aber dpmein 
-felb von Epa ableiten zu Ednnen. Allein das Verbum 
dar Hier nur den Begriff der fchnellen Ergttpollen 
Bewegung und zwar trauſitiv. Daß Theſeüs bag 
Horn nicht abriß, wie Suidas uͤberſetzt, werftebt ſich 
nun won ſelbſt; denn. nieht nur wäre dies "eine ſchlechte 
Erfindung des Dichters fondern das Opfer hätte dann 
auch nicht ſtatt finden Eönnen, 3) WV 


21. Audlo, chiogoc, AehenuEvos. | 


r. Die Mehrzahl der Stellen bat'das Verb. Aa 
Son: in der Bedeutung fritwärts gehn, ausbeugen, 
wie es auch die Grammatiker hauptfächlidh erfläven, So 
N. x, 12. wo Apoll zum Achill den er durch Taͤuſchung 
von Verfolgung der Feinde: abgelodet, fagt „du’ kuͤm⸗ 
merft dich nichts mehr um die Troer, welche Mn die - 
Stadt getrieben find, od ö2 devpo Aaodnc” d. h. nach 
der Erklärung ‚der Grammatiter nagekiziırac Öpoum, 
Eisronung uns sudelas 680v. Od. &, 462. von dem aus 
dem Strome fi rettenden Odyſſeus 0 d° Ex. Morauoio 
lunodels. 1. w, 231. Ilnislöns 5° ano rvoxaing 
Erlowoe Maodels (von dem Sceiterhaufen weg, ſeit⸗ 
wärts gehend): und fo »oogı Aucodels 11. &, 349. 
4,.80. Und faft am deutlichften c, 96. von ben Wels 


I) Die Opferung des Gtieres diente der. Fabel gleich 
„ sam als Belag für die Großthat des Melden. Das 
Iinihter zu eriegen fonnte auch einem minderen gelins 
"gen; aber um den Stier gu opfern mußte Thefeus 
durch feine Heroenkraft ihn niche nur lebendig fondern 
aud ganz unverfehrt zum Altar bringen. Ä 


‘ 


._ 
= 
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im welche den aus der Tiefe ſteigenden Goͤttinnen Platz 
machen, „ſich feitwärts wendend Ihnen weichen, 
eugpl 5’ dpa cyr Kualero zuua Jalasors. Und fo 
überhaupt fich entfernen, mie Od. 6, 838- von dem 
wegicheidenden Traumbild araduodo napa wunide Aıca- 
du Es nvoias ardumr. Das Ausbeugen iſt noch 
deutlicher in der Verbindung mit Umaıda, wo es ſoviel 
iſt als Unenxlivev' nl. o, 520. To ö8 Miyne En0- 
wvser idwr: 6 6’ vnaıda Aıaadın TTovkvdauns: nal 
wD. ur annußgorer — und @, 255. wo Achill dem 
In verfolgeiden- Strom ausbeugend fließt: umaıda 62 
3050 ua des Dsvye. 

Sin der kleinern Anzahl von Stellen liegt die 
Bedeutung fallen, finten, wie Il. 0, 543. von einem 
son hinten getroffenen 0 ö’ dow nonpıx &udadn‘ and 
v, 418. von einem eben fo getroffenen moori oi ö° 
laß” Evrepe yeool hnadeis, und 420, "Evrspa yE0- 
ir Eyrovso, Asabausvor noori yalıı. Hiemit fommt 
überein N. % 879. von dem fierbenden Vogel ou» ös 
nr00 revuuc, Haoder, die Fluͤgel fanken zuſammen 
d. h. ſanken und Elappten zufammen, wovon fi 
Ariſtarchs Lesart Almaver weiter nicht unterfcheidet, ald 


daß dies das einzige Beiſpiel des Aktivs wäre, „der Vo⸗ 


gel ließ die Flügel finken und zufammentlappen”. . Die 
hierauf fi bestehende Heſychiſche Gloſſe EAlacer, Erl- 
vaker (vgl. aud Arcade) bringt alfo eine Bedeutung 
in dies Wort, die fonft nicht beftätigt iſt, und bier nicht 
berpaßt, da offenbar ber Ichte Moment des fterbenden 
Vogels befchrieben wırd: und aux» ift bier und A, 454 
als Epith, perp. des Flügels zu faffen mie zAalvn 
xuxva, Aoyun Ruxsn. Aber die Ariſtarchiſche Lesart 
dat unſtreitig ſehr viel für fihs Hörer anexgeuaosr, 
oiv O nreoa nuxva Alacasy. 

3. Wenn wir biefe beiden Hauptbedeutungen vers 
gleichen fo unterfcheiden fie fih tn den Mebenbegriffen 
fitwärts und hinabwaͤrts, welche daher auch zum 
Theil beigefügt find, und wo es nicht gefchieht durch 
den Zufammenbang dargeboten werden. Der gemeins 
fchaftliche Begriff iſt alſo xAveıy, beugen, und bie mei: 
Ren jener beiderlet Stellen würden auch fo verſtaͤndlich 


€ 
74 ur 21. Ads, 


fein: „ſeitwaͤrts blegend, du. bogeſt hleher, es bogen die 


Bellen,” und „er bog ſich zur Erde, er bog die Fluͤgel 
zufammen” Dies wird denn auch vollkommen beftätigt 


durch das Adj. adiaaros, wörtlich. unbeugfam, was | 


nicht biegt, nicht. nachgiebt; uud fo ward es Eak . 
thet von beftigem, unbezwinglichem, unaufhoͤrlichem Ges . 


tümmel, Gefecht, Wehklagen ꝛc. I. 1,. „ai ß, 797; . 


.@, 760.5, und @, 549. als; Abverh: Avazeo, nd 
adlasox. oövgsa —. 


4. Alle übrigen Erklärungen der Grammatifer vom | 


diefen Wörtern und. Formen übergehe ich mit Still⸗ 
ſchweigen; man wird nun leicht finden daß fie alle wie . 
gewöhnlich aus einfeitiger Berrachtung der Stellen ent . 


fanden find, oder aus der fo gewöhnlich Irre führenden 


Erymolsgie, wie bier von Alav u. d. g. ”) Naments 
lich der Begriff der Eile liegt wie man ſieht durchaug', 


in einer der obigen Stellen, und eben fo. wenig In der 


befanten des Euripides, Hec. 100. Braßn anovön 


100g 0’ £hacdnv Tas Ösonoovyac qaunvag morks- ' 


nous —, wo diefer Begriff nur ig. dem ansdrädli ' 


hen Beiworte liegt, und das Verbum durch den folgen“, , 


den Vers erflärt wird; wornach es alſo, wie In einigem 
der homeriicken, bloß die Entfernung von dem eigene 
Ithen Aufenthalt bezeichnee. S. Hermann. 


5. Dagegen liege der Begriff. der Eil entſchleden 
und ausſchließend in dem homeriſchen Partielp Aedınaf- * 


vos. Der Form nad fchließt ſich dies allerdings genau ” 
an unfee Verbum, da die Fornıen auf abo und aw fo 
häufig zufammentreffen. und dem vorliegenden Salle eig 
anderer, Pırbouie, EBınoaro, Beßlnze, fo ähnlich tft. 
Man könnte auch den Begriff der Eil aus dem de« 
Beugen herausholen, da ein eilend laufender, vorwärts 
geneigt iſt, Allein abgefehen davon, daß auf diefe Art 
ſich fajt alfes herholen läßt, fo paßt dies auch nicht auf. 
ſolche Stellen wo fein Lauf fondern nur eine eifrige 
Kandlung beſchrieben wird, wie Il. ö, 465. "Eine ô 


*) Ich zweifle nicht das Aral mit live auch eiymolo⸗ 


gie, verwandt ift, wie wvegas und ivos, xMogos und 


apoę 3. 


L % 
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inie Barden Ielımulvoc, Ipox tayısa Tavyen ovi- 
suee” wo ſich diejer zwar allerdings gebächt haben muß, 
aber nicht um zu ellen. Eben alſo weil dies Wort bie 
Ell oder den Eifer immer ausdrüdt, nie jene Bedeutun⸗ 
sen von Acako, und dies wieder nie blefan andern Ber 
griff Hat; ‘fo führe dies fchon auf eine radikale Verichies 
denheit. Weberfehn wir die vier Stellen von Mlınul- 
vos auf Einmal, die erft angeführte, ferner 690. 
Mic. nopnitev Aslımulvos, Ogga Tayıza ”Roarr 
deysiovs: und u, 106. n, ss2. Bav 6 Id Ja- 
sam Aelınueiros, ſo ſieht man, daß auch der Begriff der 
El nur Nebenbegriff, Hauptbegriff aber der Eifer, die 
Begierde iſt. Alfo trage ich kein Bedenken den Gram— 
matiteen beizuſtimmen, die bier nicht nur denſelben 
Stamm, wozu auch Asknlouaı gehörr, fordern dies Vers 
bum ſelbſt faben, in der einfaherceh Form Auraw.: nehnis 
hd) Arderzusvos für Asdılmusvos. Che nehmlih eine 
Eprache Schriftfprahe wird, find folche der leichten 
Ausfprache gefchehende Aufopierungen, tie ſpaͤterhin Var: 
barifimen oder ungebildete Sprache fein wirden, ehe 
gewöhnlich... Lind namentlich de Auslaffung eines % aus 
berfelben Urfach baben wir in Fanurkos für Zaniazi os, 
‚und in wuvedog für mAusl.oc von nAum. 

6. Zur Zeit der Altern Grammattiker muß diefe Er— 
kaͤrung die einzig gangbare geweſen fein, da Apollonius 
das Wort mit dem Genitiv verbindet z. B. 1, 1164. 
Alınuelvor nmeipero, und auch das verbum finitum, 
das ſonſt nicht vorfommt, ganz für begehren, wollen 
mit dem Infinitiv gebraucht 3. B. 3, 1158. ou av. 
dncası ereıpouen Aehinro. 


22. ÜRUvERV, UROVOaS, ETUVGEIV. 


1. Bon dem Verbo anavocw In dieſer Form foms 
men im Homer und überhaupt im ganzen Alterthum 
wur dieſe Drei Formen vor 

annvoos (1. fing. und 3. pl.) 
Knnvong 
annvoa 


6 22, —2 


diefe find alſo der Form nach Imperfekt; wobei aben : 
wohl zu bemerken daß fie durchaus in der gewoͤhnlichen 
Erzählung als Aorift gebraucht find. Hiezu kommt in 
deu gewöhnlichen Editionen Homere noch aus Od. o, 64. 

EnNUomro J 
Allein Wolf. hat die Varlante arnuga melde Euſta/ 
thius (in feinem Kommentar, nicht im beigefügten Text) 
und dee God. Harl. (diefer fo: anyupa) barbieten, 
aufgenpmmen, ba allerdings nicht. erhellet, woher jene 
abweichende Form, ohne Drang des Metel, en dieſe 
einzige Stelle kommt (H os Pin .adnorsos annvoa via 
Hehasvor). Freilich ſieht man aud) wieder nicht woher 
die Verderbung des befauten Wortes entftanden fel; und 
immer muͤſſen wir daher annvoaro ale eine alte Form 
anjehn, die nicht. weniger Sicherheit hat, als viele im 
Homer von Alters ber aufgenommene. Wollte man fie 
ebenfalls als Imperjektform betrachten ſo muhte man 
ein Dräfens auf agae von der Formation” auf wu ats 
nehmen. Natuͤrlicher ift es aber es gleich als Aorift von 
der einfachkten Verbalform (AT?) anzufehn. 
2. Schon die alten Kritiker erkannten daß mit dies 
fen Formen der Bedeutung und dem Gebrauch nach 
volkommen übereineommen dig F Partieiplalitemen, , 

drovgac 

OEOVALHEVOS u): 
wovon feateres bloß im Schild des Herakles (173.) und 
zwar in pafftoifhenm Sinn vorfommt. Bon jeher Heß 
ſich auch der arößere Theil der Srammatiter durch dem- 
ungewohnten Umlaut av — ou nicht abhalten, diefe 
Participien als Aor: ı. des einfahen Berbalftamms zu 
betrachten. Alnfeeittg liegen auch folche einzele Fälle 
von ſchwankendem Stammvokal oder Umlaut vollkoms 
men in der. Natur einer alten Sprache yor den Zeiten 
der Schreibkunſt und Gelehriamkelt, wo fi die Analo⸗ 
gien zwar formten, aber nicht fo maſſenweiſe vor der 


1) Der Inf. anoüges in den Lexlois ıc. gehoͤrt bloß den 
rämmatifern, die ihn aus anovgas ür ihren grams 

G e ie ih iR ih 
masijchen Vortrag bildeten, ©. Steph. Ihel, a, 1478. a. 
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Veele eines jeden ſchwebten, wie ſpaͤterhtin. Ganz uns 
ntũrlich Hingegen iſt, auch jener Sprache, eine ſolche 
Synkope, role die weiche bier ebenfalls ſchon ein Theil 
vr alten Grammatiker annahm, für areupisas von 
woeptto ; den Zwang der Bedeutung nicht zu ermähs 
un: denn man darf nur das homeriiche adAcı Jap 06 
Erouplagovasy apovpas 11.7; 489 anführen, um fühls 
ler zu machen, daß bier der Zujammenhang den Bes 
gif der Grenzen darbietet, an allen andern Stellen 
der 100 anövons ſteht, durchaus nicht. Vielmehr ent, 
pricht dies Überall gänzlich dem anmuoa, wie Il. A, 334 
vsa TEUJE OnMUOR, 432, xal FsUye" anoupas ıc, 2) 


2) Merkwuͤrdig if indeffen und darf nicht verſchwiegen 
werden dab Pindar, der dnnüpe ıc. garnicht, und unov- 
nur Einmal bat, es gerade in Dem Zufammenhange 
Braucht, worin bei Homer anovgiisıv ſteht, Pyth..4, ° 
‘ . Bygoıg — Tols UTOVOMIS Austen 10kEny YEuent. 
Mit vielem Scheine laͤßt ih hieraus fchliegen, daß 
»Pindar Das homeriſche unorpas von vgos, apog'iu abs 
geleitet babe. Much fo bliebe es nur ein merkwuͤrdi⸗ 
er: Belag für uralte Misdeutung im Homer: denn 
anorgas für anwvpus war zu Pindars Zeiten eben fd 
roße Abweichung von der Anatogie, ale wenn es für 
wnovgious fand; und die wifjenfchaftliche Beurtheis 
{ung wodurch jenes möglicher ericheint als dieſes, duͤr⸗ 
fen wir zu Pindars Zeiten nicht annehinen. Allein 
mwie_ wenn Das arovgpiocovo.y in unferm Homer 
Bloß einer ſehr alten Deutelei feinen Urfprung vers 
- danfıe? Wir on daß jenes Andre Verbum, mo das. 
Yugment ftatt finder im Homer durch nv gef&hricben 
wird, wo es nicht ſtatt finder durch ov. Nehmen wir 
nun an, daß, wie fo Häufig der Fall if, aus dieſem 
Alteſten Aorift (wrovpus, oder als Aor. 2. amovgei, 
wegnehmen) ein Futur gebildet ward, jo lautete Dies 
es anougzau. Und wirtfih haben viele Handichrifs 
sen, der sreffliche Harlejanuıs an der Spige, «ro von“ 
vovosıy: eben & hat der Venet. Scholiaft in dem 
Lemma feines Scholions, worin er den Vers ohne 
weiters durch dyaszoorım erfidri. Mir wird es 
hoͤchſt wahrſcheinlich daß von diefer, wie man flieht, als 
sen Varianie die eine Lesart blick dadurch entſtanden 
if, daß man bier etwas von Grenzen, von Abſchmaͤ⸗ 
lerung des Erbgutes, (wie es Voß übrigens fehr ſchoͤn 
ai) su fehn glaubte und die Schreibare dem gemäß 
einrichtere. Mein 1) kommt niche nur dies Verbum 


- 


[ 
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3. Man kann nun fragen woher die aͤltern Gram⸗ 
matiter wußten daß.2ie Stammform dieſes Verbi ATPI2, 
.ATPAJS lautete; denn da außer den Formen mit dem 
ov nur augmentirte‘ mit dv vorkommen, welche In den 
älteften Ereinplaren mie cv nrüffen geicheteben geweſen 
fein; fo kann der Stammlaut jormohl ev als av auge⸗ 
nommen werden. Daß das Verbum hoch Ipäterbin in 
irgend einem Dialekt uͤblich geweſen, iſt möglid; aber 
bei keinem der Srammatiter, nicht bet Hejychius, nicht 
im Etymologikon, finder fih eine Spur davon, und 
wenn man aus Schueiders Artikel von diefem Verbo 
im Woͤrterbuche glauben follte, Hippofrates habe ed noch 
gebraudht, ſo taͤuſcht die unvollftändtge Anführung. An 
der einen der dort angeführten Stellen (de Nat. Pueri, 
Edit. V. D. L to. 1. p: 187.) heit es vom Impfzweig 
xoi nar0y unavoloxsrar and rns Inuados zn &9 
zp dsvöpfy Eveovons. Wenn wir auch annehmen molls 
ten daß died ein von anraugam neugebildetes Praͤſens 
wäre (wie außkloxw von außd0n u, d. 9.) fo iſt doch 
auch die Bedentung fchon zu, weit ab, um daſſelbe Vers 
bum bier noch zu finden. Das Medium Yeıßt bier 


ſondern überhaupt ög’Lw mit feinen Zuſammenſetzun⸗ 
gen im Homer durchaus weiter nicht vor, 2) if apo- 
geile tivi dr „einem etwas durch renaverrüdfung 
entziehen” obgieich Dies eine denkbare Berbindung 
wäre, auch in dem fpätern Gebrauche diefes Verbi 
niche nachzuweiſen, als in einer @&telle des Ilocra- 
tesw(ad Philipp. p. 252. Wolf;) wo jede die Bus 
siebung mit dem Dativ fehlt, und die Redensart 
überhaupt mehr dem fpdtern Redner als dem alten 
Dichter zu giemen f&heintp 3) iſt ter Gedanke an eine 
bloße Abſchmaͤlerang und Grengverrülfung bier gar 
nicht fo_paflend als man. denfe. Andromache muß in 
‚ihrem Schmerjet zu dem unmündigen, Sohne fagen 
„andre werden dir deine Ländereien wegnehmen, raus 
ben.” Lefen wir nun arorgyooron im "Homer, fo 
braucht Pindar den Homer nicht falfch gedeutet, und 
an 3006 gar nicht gedacht zu haben, fondern ihm 
ſchwebte nur, wie allen Dichtern der homeriſche Sprach» 
nebraud vor der Seele, und fo brauchte er anovgas 
als Particiv bed Verbi das Momer in eben diefem 
Zufammenhange brauchte. 
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ortheil wovon haben, ſich naͤhren, genießen. 
ber eben daher iſt auch mel klar, dag Enavplaxerus 
fhrieben werden muß; denn dies iſt Der gewöhnliche 
usdruct des Hippokr. In diefem Sinne z. B. de Mor- 
is IV. (to 2. p. 121.) Enavoloxerar and ron ow- 
æaroc TxolEvov, und (p 134) ovx av Enavploxeso 
us (50 wur) 175 ixuadug ETapxeıy, und an der 
elle felbft wovon mir reden etwas weiter, von dem 
ÖBer gewordnen Zweig: ENAVPWRETRL ATO IN YHS 
wow In» inuade. Es iſt hoͤchſt unwahrſcheinlich, 
ß Hippokr. bald anaın. bald !navp. im ſelben Sinne 
fagt habe. Die andre Stelle ide Morb IV. to. 2. 
156,) lautet fo zupes ro noroy dc tn xorkiny, 
a0_öE 5 xoslins &6 FO αο awua anavplaxstas. 
er bätten wir eine neue Bedeutung „es wird vers 
endet, vertdeilt fih in —”, wozu durchaus font nidyte 
a Hippofr. fuͤhrt. Es wäre ein reines Pafliv, was 
othwendig ein gebräuchliches Aktiv anaupisxw ich 
Ihre auf, verwende, vorausfebte, dag allerdings zlems 
ch nah an jenes anauoaw, nehme weg, grenzte; was 
bee auch in der „anzen fpätern Graͤcitaͤt und in den 
eltäuftigen Merken des Hippokrates ganz allem in 
wien Beiſpiel da ftünde. Allein (don Foeſi us (Oeco- 
om. Hippocr. in v.) emendicte ano Tn5 xorklıjs TO 
Mo oa Enovoiorsia, und dies Verbum gibt wirks 
& eine Wiener Handichrift bei Mad: die Praͤp Es 
ber entſtand aus der Endung des vorhergehenden Wor⸗ 
es. 3) 

4. Den Diphthong vv gaben alfo die Srammatls 
er dem Verbo amaypav wol bloß durch Vergleichung 
ws Berbi enavoloxeudar wovon anavglaxsodaı in 
leichem Sinn eine alte Variante mag geweſen ſein 


‚3) Die hieber N Gloſſe Erotians — 
anollveroı emendirt Foeſius unoAlrraı oder amokveran: 
aber es iR ftarker verdorben. Das doppelte Al ents 

- hält die Spur. Es hieß ATOAAIEI:, als bieraus 
ATOAATIT geworden war, war es fehr natürlich 
. daß ein Zweiter ein Paflivum daraus madıre. Heringa 
sum Erotian begnügt ſich unoduderaus gu beflern, das 

ı ee gang ruhig in altiveni Sinne nimt. . 


x 


it 


ses —XE 


(ſ. hier unten die Gloſſe des Erotian). Und aus Einer 
‚Quelle ſtammen beide Verba gewiß. Wie wollen alfo 
auch aan dieſes andre genauer. betrachten. 

In der nahhomerifchen Gräcirät kommt bloß 
Das Medium. dieſes Verbi vor, und ich habe in der , 
&rammatit (Verb. Anom.v. ATP2) gezeigt daß man 
als Praͤſens das im Homer, im Hippokrates und ſonſt 
vorkommende Enavpfoxouone feßen muß, da die einfa⸗ 
chere Form bloß Aoriſt iſt, und der Infin. daher 'Enrav- 
e£cdae geſchrieben werden muß, welche Betonung auch 
tn Eurip. Iph. Taur. 529. fi finder *). Eben dies 
fer Aorift hatte aber auch wie Ähnliche andre eine mehr 
tonifche Nebenform mir dem os oder ‚jogenannten Aor, 1. 
Man vergleiche eugoumv und edgiumy 5), wopooun» 
and doppaunv. (sopenu»ro Herod. ı, 80.) : Eben fe . 
iſt alfo auch ———— eine untadliche Form, nicht 

Bloß bei den Spätern 8), fondern 3 D. bei Hippokra⸗ 
tes im Eide c. 3. Eravpaodıı zei, Biov zul veyeng 
(wobel feine Vartante auf soIas bemerkt if), und fo 
denn auch in dem Ihm zugeſchriebnen loniſchen Brief⸗ 

an den Hyſtanes Teoocon BE 8340v eV un Bm - 
Innipno de. 

. Man wird bei mehren der angefäßrten Infi⸗ 
mielve den deutlichen aoriſtiſchen Sinn vermiſſen; al⸗ 
kein da dies namentlich auch bei der Form auf wodar 
der Fafl ift, fo fann es der Bemerkung wegen des Ac⸗ 
cents auf Erdaı nicht entgegen ſtehn, da der Indtkativ 
Eravpouas, wie man deutlich ſieht nicht vordeadg 


4) Auch bei Apollon, r, 67. iſt in den alten Husgaben 
durchaus eravgsoda gefchrieben, und das Scholion bes 
‚merft ansdrüdtich als paroxyt. fei es Aoriſt für dno- 
Yavcaı und als proparox, Präfens für anolaver. Das 
gegen 1275. ift durchans, auch in der Ed. princ., snum= 
gsoHteı geichrieben: and eben fü auch bei Andocides 
de reditu bald anfangs, fihon in der Aldına, und im _ 
Cod. Wratisl. 


5) ©, die Anfiprungen bei Matıhid 5. 188. U. 7. Note. 
©) &, Suid, v. inaigaedu, Valck, ad Herod, 7, 180, 


. x. 
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Möglich indeſſen daß der Sprachgebrauch den Infinitiv 
Wumäblich auch in den Sinn der Fortdauer uͤbergehn 
ieß, und man jo mirklid den vom Scholiaſten dee 
Kpollonine (}. hier unten die Note 4.) angeyebnen Unter— 
hied des Tones beobachtete. Dann muß aber bei Apols 
pnlus an beiden Stellen, wenigſtens gerade an der ers 
ren (1, 677.) gewiß, Zravgeodas geichrieben werben. 

7. Die geläufigfte Bedeutung diefes Medit iſt als 
dings Vcrtheil, Nahrung wovon ziehen; Im Hos 
mer jedoch nur an Einer Stelle Il. », 733. (vom vers 
Rkudigen Manne) Fov ÖE ze noAlol Enavplaxorr’ ay- 
donmos. Man ift daher geneigt, die Fälle mit nachs 
theiligen Sinne, namentlih bei Homer 5.8. Il. @, 4ro, 
va navrss Enavgwvraı Paaulmos, ferner 5, 353. 0, 17. 
Od, o, 107. für -Sarkafmus zu Halten. Allein diefe 
Anfiche iſt irrig. Die zwiefache Beziehung liegt in der 
urfprünglichen allgemeinen Bedeutung, woraus zier 
ben, wovon haben, davon tragen. Dies zeigen die 
Sille wo der Sarkaſmus nicht anwendbar iſt, am deuts 
lihften der befante Demokritiſche Ausiprad) (Stob. Eth. 2, 
p. zos.) ap: av Nulv rayadıa ylyvercı and ww 
BUEWP TOUTWy za Ta naxc Enovgıoxolusde: und fo 
auch die von allem Sarkaſmus entfernte Stelle bei Her 
robot 7, 180. rare Ö dv Tı xal ToV OVvOuazog 
Iravpoıto. Die Bitterkeit in den angeführten Home 
riſchen Stellen liegt aljo im Sinne ſelbſt. 

3 Die aktive Sorm diefes Verbi gehört bloß den 
Epikern und dem Dictern die fie von dieſen nahmen. 
Homer hat bleß den Conj. und Inf. Aorilti Znavgo, 
6, 2 — Enavgeiv oder Enavpius. Das Präiens 
finde ich in der Form auf fax bloß bei Theogn. 115. 
(Brunck.) Oi 5° ayadol 76 ufyısoy Enavplarovas 
nadorres: Heflodus bat es auf &w, &. 4:7, (vom Si⸗ 
rius im Winter) Bœcòo⸗ — "Eoyerau NWUOFLOS, nAEIO® 
SE Te vuxros Emavgei 7). ' 


7) An diefer Stelle if mir Peine Bariante befant; dahins 
gegen 8. 238. wie wir gleich fehn werden auch annı9oa 
gelefen wird, was aber bier in Verbindung mit Eors- 
sas nicht recht paſſen würde. Ih halte alfo die Form 
inavoiw für eine entſchieden on 


en ur u 
82 . 22, UNUVOEV,N. 


un. 


9. Diefes Aktto hat an mehren Stellen den deut⸗ 


fihen &inn des Genteßen, 3, DB. Il. a, 302. (zu den "I 


Troren) „Gebt eure Güter dem Volke zu verzehren: 
Tũv sıva Bilrepov äsıy Enavpkusy Aneo Aysıovc”! 
fo aub Od. 0, 31. Wenn daher eden diefe Form von 
iebloſen Segenftäuden gebraucht: wird, fo. gläubt 'mair 
eine andre Figur, nehmlich die Webertragung von Emp⸗ 
findung auf diefelben, darin zu erkennen; 'befonders vor 


den Speeren 3. B. 11. A, 373. IIopos zooa 'Asynod 


inavgeiv Ey yaln isayro — ſo auch) A, 391 —;an 
‚weichen ©tellen man eine Ueberträgung des Genießen, 
Schmeden, often, finder; an fidy nicht unrecht, ber 
fonders da an der ziert anugezogenen Stelle däbei ſteht 
ılaıöueva :xo005 acaı: allein Il. », 649. wo der 
Fechtende das Subjekt It, 47 ris zo0 Yaıxp Ehad= 
en, findet diefe Figur nicht ſtatt. | 


10. Wie fehn alſo daß uͤberall der allgemeine Bis . 


griff zum Grunde llegt; und _diefer tft, da die offenbar 
Verwandtſchaft mit Enaveav auf Uehmen als ei 
fachften' Begriff fuͤhrt: zu fich nehmen, bekommen, 
erlangen, theilbaftig werden, davon tragen; denn 
auf fo verfchledne Art muß die deutfche Sprache ſich 
dein Weil ihr ein umfaſſender einzeler Ausdrucd fehlt. 
er Nebenbegriff kommt überall durch die Sache felb 


hinzu. Alſo der Speer, oder der ihn lenkende, erreicht; 


trifft, verlegt den Körper; Herade wie %b, 340. wo 
ein Werrfahrer gewarnt wird beim lenken um das ſtel⸗ 
nern? - Biel. Aidov 'allacdaı Emovgeiv „daß et den 
Stein nicht berüßre,. nicht daran ftoße” ®), In bei 
Heſtodiſchen "Stelle vom Sirius wäre die Uebertragung 
der Empfindung. eher denkbar, aber „er genießt mehr 
der Nachtꝰ iſt Eein rechter Gedanke. Der. Begriff iſt 
alſo auch hier allgemein, obgleich ich ihn in dieſer Ver⸗ 


8) Dieſe Bedeutung des Erreichen, Beruͤhren liegt Auss _ 


drüdlicher in einem dritten compofito npedavpaiy, 
—— welches wir nur aus Gloſſen des, Heſy⸗ 
Hius fennen, und das nur erft durch eine glüdlide 
Bellerung von Seldler in einen alten Tert gebradt 


ir bei Sophofles Antig. 619. ©, Schaefer ad -Greg. _ 
or. 


* 
‘ 
- 
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adung deutſch nicht recht zu geben weiß — „er bi 
het mehr die Nacht.” 

ı2. Sn Abfihe anf den Kaſus ift wol urfpräng- 
6 der Unterſchied daß wenn die Beziehung des Verbt 
f den Gegenſtand unmittelbar d. h. als etn unmittels 
ret Senuß, ein unmitrelbores Verzehren, Treffen ges 
cht wird, ber Akkuſativ fießt, der Genitiv (vollſtaͤn⸗ 
zer ao mit dem Genitiv) hingegen wenn mehr die 
Igen, die Grüdte von etwas genoffet, davon getra⸗ 
n werden. ind fo wird man es au in den meliten 
fen firiden, obgleich der Sprachgebrauch hier wie ans 
wärts,, an folche Unterichiede fich nicht feſt band. 
e $orm des Medii bat im Homer viermal jene mits 
are Beziehung wobel auch dreimal der Genitiv ſteht 
. @, 410. 9, 733. d, 17.) und das viertemal(&, 3%3.) 
Kaſus nice ausgedräcdt ift. Diele Beziehung ſcheint 
h dem Diedium natürliher. Daher moͤchte ich an 
: fünften ‚Stelle Od. 6, 107. un Nov Fi x0x09 ai 
iLoy Enavon die alte Variante Iravons vorziehen. 

12. In den Homeriſchen Stellen find alſo die bel⸗ 
{et compolita unavpzy und Enavgeiv, Enavpiodaı 
td den Sinn genau gefchieden; aber In die übrigen 
bft Alteften Dichterftellen verfolgt une diefelbe Variante 
: wir oben beim Hippokrates angetroffen haben Sm 
eſſodus &. 238. wird die befante Sentenz 

Jlorroaxı xai Fuunaca nolis RRXOV avöods 

Enavgsi 


ae in den meiften Codd. fo geſchrleben; aber eine 
weh ſehr alte Anfuͤhrungen (v- Graev. ad 1.) befräfs 
ste Lesart iſt annuom welches aoriftiicht Imperfekt 

er fo ausgeiucht ſteht, daß man es ungern einem al: 
7 Schreibfehler wird verdanken wollen. Und wenn 
au in Eurip. Androm. 1029. (von der Kiytämneftra) 
ft „Jura T, vallaback Kovov Javaru, noös sex- 
ww annvoa, wobei feine Variante erfdjeint ; fo ift klar 


5 ſchon in jener Zeit das Verbum aravoan bei den 


vikern, wenigfiens als Variante, in dem Sinne von 
kavgiodeı galt. Aber es hindert uns nichts anzunehr 
um, daß aravpar von jeher a Bedeutung harte 


+ 


84 23... ahavoeo, 76; J > 


angefehr wie auferre und davon tragen, Etwas F 


zweifelhafter ift es in Aelchyl. Prometh. 28. 
.. Towwür’ ‚annugu roũ FılaydpWrov TEONOU 

Die Variante Ernvow iſt bis igt bloß von Steph. beb 
gebracht. Sie hat das gegen fih, daß fie von der Form . 
enovpacdar rohre, iberche einem Attiter ſchwerlich bei⸗ 
gelegt werden darf. Dagegen wäre annuamw bie Mes 
dlalform (arnvoxumv) wwelhe wie wir oben 1. geſehn 
baben im Homer fo fehr zweifelhaft ift Andeffen fheint 


mir hier, wo es fo recht, heißt prozodaı, auferre, das .' 


von tragen, das Medium feinen Pla& fo gut zu bes 
haupten, daß Aeſchylus ſehr füglich, aüich wenn er es 
bet ältern nicht vorfand, es bilden Eorinte — Die Fort 


navoeiw ganz abſolut braucht Pindar Pyth.-3, 6x. für : 


4 


4 


(Schaden) bavon haben: xal yaırövyay nolloi Enwugoy. - 


13. Der fo ineinander fpielende Sinn beider com- ' 
poſita beftätigt es alfo daß fie zu Eher einfachen: - 


Form gehören, uud der Diphthong ov it alfo fär das 
Verbum anavpar Ya den begründet. Demungeach⸗ 


tet ſuche ich die einfache Form in dem gebräuchlich ger - 


bliebenen Verbo evpsiıy, das mur durch die In der Als 
tern und tonifhen Sprache fo gewöhnlihe Wandelbar⸗ 


feit des, Spititus und durch einen dritten Umlaut fi - 


von jenen Kompoſitis unterſcheidet. Indeſſen verhaͤlt ſich 


evpeiv zu jehem &vpav und auge, wie eujonas zB 
avyios; und der Umlant od ih anovons komme nun 
näher heran: vgl. anevöw amovön und Äberhaupt den 
Umlaut e — 0. Mit Enavpetv aber kommt eipeit 
auch in feinen Formations Endungen ſehr uͤberein: EU- 
oloxw, eüoov, svoeiv, eupdadan, EVVXROINL — — 
oloxoums, Ennvoov, Enavgeir,. Enuwvoioden, Enav- 
onodaı. — Endlich iſt auch eine noch nähere Webers 


einftimmung im Gebrauch beider Verba zu entnehmen‘ 


aus einem Epigramm der TWoſſis (4.) wo es von eine 
- Hetäre beißt: ENRVOOUFYO uara nolkıy Krajaiw an" 
oixelov swuaros aylaias. Hier iſt Enavoiodas mit 
dem Akkuſativ genau in dem einfachen Sinn von ei- 

older oder erpaodeaı gebraucht. — Das lat. haurire 
if bejonbere zu 'enävoeıy yon von andern verglichen. 


33 enos, E05 - 85 


d wie es ſheint, nicht ohne Grund: Dann darf 
re das griech. “en nit zuruͤckbleiben ?): 


23. edos, Enno 


». Die Form Eros Eommt als unztweibentiger Ser 
to des Adj. Eus vor in folgenden drei Stellen. Od. 
420. : 

IIeida yap ardpos Eos Evi meydooıs arı- 


en Sohn eines vornehmen Mannes). Od. &, sos. 
»Odyſſeus von fih In feiner Bettlergeftalt jagt, wenn 
ein junger rüfliger. Mann wäre, fo würden ihm Eus 
&os und deffen Senoffeu, ein Kleid geben 
"Augpszegov gslörysı-nal aldor. pwrös 8106. 


. > 343. (Zeus zur Athene in Beziehung auf Achils 
Ms 


J Tiinvor duor, dq auna Gnolgeas Edge 
EjoR.. 


37* "ler Ayıllavs ; 


30 ” 
„. . 


» Auffallend iR. daß ein fo. beurti zuſammenge ogenes 
mperfekt wie annı o® im Homer ſo gaus 
orift ift; und man ne —** in Verſuchung 33 


Hr vo ro⸗ oöntrı wg were ve alle 


tchen flatt jener Formen im Homer amnigor, annügs (69) 
„als alte ſpaͤterhin erſt amgeroanbelte orm. aufsuftels 
.. Zen; befonders da Hefych. put arıjugom, ügpelluvzo 
Ciosgen des Unpängfets a an. he e Sleſſe gibt volle Be⸗ 
riedigung die Note im MI sed) und Yonauas sivar 
arınleow, dies aber fär den zien Morift von anavem, 
anavogan erfidrt, "was nothwendig vorauszuſetzen 
— dafi:er N: ar) een Fer Dugen gehabt. 
Aher aınvomv läßt, ſich durch Aratgov 
© wiche bertreiben, —* müßte Um sie einen Schritt 
‚, weiter gehn und annvporz — ſchreiben) und die 2. 
Yerl. anndon in Aeſchyl. Berf: 954. und in der oben 
- angefüßrten Stelle Eurip. Androm. 1099. — an beis 
. ben ebenfalls reiner Yerif, — zeige daß man weni 
PRens von Piffrasus Zeiten an fo auch im Homer 


. „” 
* 


‚86 a, 
Unmittelbar nad biefen betrachte man nun diefe vier 
andern Stellen: 1. w, 222 ( (Sermes zum Priamos) 
Ns rot andorseu uönapes 8eol via EHOS 
und 3. sro. (Achill zum Priamss) 
Ov yaa rı monkeıs dxaynuevoc 'vloc EHOZ 


Il. 0, 138, (Athena zum Ares in Benehung auf der 
Astalafos) 


To a’ ad von ERowan —* xahoy VER. 
EHOZ . 


Do, 393- (Achill zur hetis von fi ſelbſt) 


neoloysa natöos EHOZ. 


| wem dieſe Zuſammenſtellung an ſich nicht ſchon Hin 
reichen ſollte, der darf nur noch mit der erſten von bei 
vier legten Stellen vergleihen dieſe, Od. 7, 379. w 
zum Telemadhos von der „Athena geſagt wird 


NH v0, ai nario dadlöy Er Aqrslorau: 
Erige. 

und ‚mit aflen vier dieſe ‚el: H. =, 573: "irde Tor 
y 2oI10r — —XX ‚Tan‘ intrevoen 
8,469. Alk üyas Eu gAaloßoro cuagouer FaHAyy Erat 
009° um zu dem entſchledenen Ergebnis zu gelangen, ba 
auch an jenen vier Stellen Zroc gefchrieben werden muf 
und daß diefes Adjektiv, wie anderwaͤrts und gemöhnl 
her plRos, die Stelle‘ des ber dem Verhaͤltnisbegri 
Sohn entbehrlichen, und hier noch den Versbau ftörer 
‚den Poſſeſſtvi (goĩo) fo vertrirt, daß der Sinn dadurı 
noch gewinnt; fo wie daſſelbe Adjektiv an andern Ste 
len fih dem poſſeſſiven Genitio zugefellt, z. B Ev 
mats Ayglaue, viöy Eün 'Ilpıapow. Wer aber di 
Belmert EÜc an der legten: jener vier Stellen, als’&elbi 
lob, und an der gweiten (w,.455,), wo Achill es feinen 
Seinde, dem längft erlegten, gibt, misfiele, der wuͤrde d 
Matur der fetten Beiworter und die Sprache "Ber H 
roenzeit verfennen., 

2. Die alten Grammatlker (ſ. beſonders Apolic 
nii Lex. in v.) fügen der Erklaͤrung &yasov and) no 
2p00n7y0vg hin, und zwar mit beſonderer Dei 
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fung auf die letzte Stelle, neolayco maıdos Enos, theile 
wol eben um das erft berührte Selbſtlob zu mildern, 
theils aber auch als ‘Parallele zu dem aubermärts ſtatt 
des Poſſeſſivi ſtehenden glAos, wovon jenes bas Korre⸗ 
fat iſt: @öios: der von mir geliebte, mooanens der mir 
jagethane, mich liebende; wie dies deutlich aus Bes Apols 
kutus Nachahmung (f. unt: 7.) erhellet. Diefe Bezte⸗ 
fung laͤße fich fehe gut an einigen der andern Stellen 
Naein, Bringen, aber an keiner einzigen iſt auch Urſach 
yon der allereinfachfien Bedeutung des Wortes Eus abs 
meehn. Da nun aber die angesogene Stelle gerade 
be iſt an weicher. man mit dem Sinne von dus noch 
am erften Bedenken finden Eonnte, fo fieht man: deuts 
li daß Die welche auch bier mit der Beſtimmung 7900- 
ws aushalfen, an ‚allen Stellen 2705 von zus abs 
en... 

3. Forſchen wir nun nad) den Autoritäten der ans 
dern Erklaͤrung, wonach nos an den vier zuleßt ges 
nannten Stellen für cou ftehn fol, fo findet fie fich 
war. in dem unfritifchen Gemenge der gemeinen Scho⸗ 
len, des Euſtathlus, des Etymı: M.; aber bei allen Als 
ten Bchoͤrden ſacht man fie vergebens. Was bejone 
ders wichtig ift fo finder fich niche nur feine Spur das 
son in den venetianiſchen Scholien, nicht einmal ale 
verworfene Erklärung eines andern, fondern grade am 
einer jener vier Stellen, 0, 138, und außerdem noch , 
943. wird es ausdrädlich duch ayadyov ‚erklärt, und 
dabei Doch an allen in Text und Schollen Eros, eben -fo 
aber auch ©, 528. Eawv für Zaun. (der Güter), geichries, 
ben. Dabei-mwird zu «, 393. 0, 138. @, 550, und 
ſelbſt zu 7, 342. (mo der Sinn ayadov ficher iſt) die 
gesart des Zenodot Zoo angeführt, mit dem am zwei⸗ 
en biefer Stehen ausgefprochenen Tadel daß fie eine. 
Berwechſelung der Perfon enthalte, und von 
hm nur aus Unkunde der Korm Eros, des guten, eins 
geführt worden fe ") Woraus alfo deutlich ethellet 


1) Zu v, 138. pri Indy or Zuvoderos ygaps vios 010° 
seuro ds € Te eg l Tıwös Aoya (in —* r eien Perſon) 
sidsra:, voy * sreöcemav'£sı (dies könnte heißen, 


| 88 23. 706, E06 : 
daß zur Zeit dieſes grammatiſchen Zwiſtes an ein Enos 
das für Zov und fo für oo fiche, noch von niemand 
gedacht ward. Aud in des Apollonius Leriton ſteht 
nur nos mit der Erklärung ayadov, nooonvous, und 
Eros nebft der andern Erklärung fehle gänzlich. Ends 
lid, was ſehr entfcheidend ift, der gelchrte Grammatiker 
Apollonius von: Alexandrien bat in ſeinem Buche 
vom*Pronomen, worin er alle, auch die ſeltenſten Dias 
lektformen von Pronominibus zuſammenbringt uud et; 
klaͤrt, dieſes angebliche. homeriſche änos gar nicht. 


4. Wirklich kann man’ das verkehrte Urtheil derer, 
welche den Unterfchieb E705, Eros’ zuerft in unfern Ho⸗ 
mer gebracht haben, gar nicht begreifen, wenn man 
nicht den Gang der homeriſchen Kritik fich zu vergegens 
wärtigen fucht, Die Form Eros wär, wie fa viele ans 
dere homerifche, der gewöhnlichen Sprache ganz fremd 
geworden. Nichts natärlidyer alfo als daß es. auch mit 
ungewiſſem Spiritus geiprochen ward. Ja dunkel ges 
fühlte Analogien brachten es dahin, daß für O for 
wohl ale für EASN die Afpirirung gewöhnlich, und 
endlich —— ward; wie wir dies nicht nur aus den 
obigen Anfuͤhrungen aus dem Venetianiſchen Homer, 
ſondern auch aus den ausdruͤcklichen Vorſchriften der 
Grammatiker z. B. Im Lexicon de Spiritibus bet 
Balckenaer (ad Ammon. p. 314. 215.) erfehen, wähs 

vend für Zus dert (p. 220.) eben fo -beitimmt der le- 
nis vorgefchrieben wird. Eine Feftigkett welche uns fos 
gar in unſerer Schreibart irre machen .müßtes wenn 
wir nicht erwägen, daß bier micht von der damaligen: 
Schreibart gangbarer, fondern gelehrter Wörter bie 
Rede tft, worin mir eben fo gut eine Stinmme- haben, 
als’ die Kritiker jener Zeit. Es ſchloſſen alſo nun mehre 
bomeriſche Berfe mit den Worten viog nos, navdös 


in. der zweiten. Perſon: doch ohne Zweifel —X —* 
fen werden’ mäga ste. wie in dem folg. © 
sı rodpzım 81705. arvonne Ös any Aslıy. Esi yag or 
. ayadov, xai Öorngrg — Sie. „gu 7, 342 avögög frac) 7 
. din Om 2: zodpei'tiio‘ Todro de nagk 20. npoow- 
07 ei. — be de, Tod ayador.  _ 
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Enoc, andere von gleichem Zufchnitt ſchloſſen mit —X 
dos &olo, naroos Eolo; nehmlich in der dritten Perſon, 
wo ſich das Poſſeſſiv dem DVerfe gut füge, Es wäre 
ein Wunder wenn biefe Versſchluͤſſe ſich nicht verwirrt 
und verwechſelt hätten; und da ein unleugbar alter Ger 
branch das Poſſeſſiv der dritten Perfon. in gewiſſen Faͤl⸗ 
Im (ſ. unt. Mot. 4.) gemeinſchaftlich ‚machte, fo fiel 
zoo auch in der Verbindung mit der zweiten Perfon 
nicht eben auf: Man glaube nicht daß Zenodot, den 
man gewiß mit Unrecht großer Willkuͤrlichkeiten befchuls 
Bigt, dieſe Lesart erfunden habe; fondern er fand fie 
vor, nahm fie an und machte fie gleichmäßig, indem er 
die Lesart Enos überall, mo fie das Poffefliv vertrat, 


verwarf ?). Auf diefem Puukt flanden offenbar die - 


Sachen in der. Periode, melde allein, fo oft wir fie ers 


kennen, unſerer bomerifchen Kritik zum Grunde livgen - 


muß. Aber nun kam die Zeit der minder gelehrten, 
artheilsioferen, mit Worten und Buchſtaben mehr Ipies 
Ienden Grammatlfer. Diefe, ba fie in den unzähligen 
Eremplaren des Homer bald Enos bald Er70s (denn dies 
hatte ſich natürlich auch erhalten). ‚vorfanden, Flügelten 
nun über diefen Unterfchied; und richtig zwar urtheis 
lend über Zus, Zujos, glaubten fie jenes Zenodotifche Vers 
fahren auf die Form Eros Übertragen zu können, Indem 
fie dies für den Genitiv einer -Nebenform von Eos, 
ETZ oder "EETZ erklärten. Den legten Schritt tbas 
ten die welche Gleichmaͤßigkeit In die homeriſchen Auss 


druͤcke zu bringen firebten. Dieſe eigneten dies ämos . 


ſogar aueihlieglih den Faͤllen der Zweiten Perfon zu, 
und ſchrieben in denen der Dritten durchaus zZoro: fo 
daß es nun das Anfehn befam als habe, Homer an jes 
nen Stellen, .ftatt colo, aus Zwang des Metri zwar 
nad) der gemeinfamen dritten Perfen gegriffen, ‘doch 
aber für einigen Unterſchied beforgt, nur eine feltner ges 


wordne Nebenform derſelben den Faͤllen der zweiten Per⸗ 


2. Dat er dayu auch den gar ll. z, 542. rechnet⸗ und 


338 2010 von Achill als Liebling der Athena faſſen 
„ton - 


te, iſt freilich auffallend; aber mehr auch mor. 


90 23. £jos, 7708. 


fon zugeelgnet. So fieht man deutlich, iwie. Immer, eine, 
Unkrittik die andre nach fich zog. J 
5. Einmal aufmerkſam gemacht. wird man nun das. 
Widerſinnige davon leicht einſehn, daß eine Form, die 
der dritten Perſon eigentlich zugehoͤre, gerade in dieſer 
‚nie ſolle gebraucht fein; und das Unpoetiſche, daß wenn, 
der Dichter der dritten Perfon dieſe Univebfalität eins 
mal lied, er dies nicht durch völlige Gemeinſamkeit der. 
Form follte fühlbar gemacht Haben 3). Der Frage, ob 
Überhaupt die Vorwechſelung von aos und Eos dem Ho⸗ 
mer fo leichtbin dürfe geliehen werden, bedarf es alſo 
für diefen Fall nit, *%) Und auch auf die Bedenklich⸗ 


3) Die wahre Gleichfoͤrmigkeit wuͤrde, wenn &jos eine 
eechte Form war, fle immer ang Ende des Verſes, und 
wo in der Mitte ein Konfonant erfoderlih. wars iM 
allen andern Bdllen Aber zoo gefegt haben. ne 


4) Die Trage beruht außerdem nur noch auf der Kritik 
dreier Verſe im Homer 1. r, 174. av dE gotaiv nor 
 bawiins. yg: ggsai onow. Od. a; 402. Kriyara Ö' wü- 

TOg Eroıg xai Öauagıy ola Mr&0goıc. Yg. Öuacı DOLL. 
Od, 9,320. ggsaiv now txon Ösdaiyusvor srog, für 
tpnow.. Im allgemeinen wäre bie NReflerivform an 
dieſen drei Sıellen zuläfiig, da an allen’ wirklich sine 

Ruͤckbeziehung auf das Subjekt iR. Aber bei - einem 

- Dichter wie Homer, und der diefe Form, wenn er fle 
wirklich bat, ſo felten hat, muͤſſer wir annchmen daß 
er fie mit genauerer Wahl braucht, Alſo nur wo der 

Sinn eigen dazu fommm. Mit richtigem Urtheil hat 

alfa Wolf an der erjlen Stelle die Lesart onoır herges 

: teilt, da nicht diefe Stelle von den andern unterfceis 
: det mo pproi oyos fteht (Il. &, azı. 264. 7, 36. 2C.); 

uund mit eben fo gerechter Scheu hat derfelbe an der 
3ʒ3weiten Stelle die meit beglqubigtere Lesart olou ges 
.  "Llafiem, da diefe ſich durch die Zu dfigfeje des Begriffs 
eigen ſichtbar unterfcheidet von Od. o, 542, mo nur 

mes aogsass gelefen wird und. werden kann. Die 
drisge Stelle unter heibe ſich von pen beiden. andern 
dadurch dab die Form Zunor» auf keine Urt in den 

Ders gebradht werden kann und der Begriff eigen um 
die Form 70 gu begründen, doch Hier fo -wenig als 
in jenen Zdlfen yon gposai-enaı ar findet. Es ift das 
ber mertmärbig Daß grade dieſe Stelle (Od. », 320, 

21, f. Schol. Harl,) anderer —— wegen von jes_ 
her für unecht erkläre worden. Der durch dieſe Verſe 


· 
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kelt der fo ganz iſolirt da ſtehenden Form zus sder 
ius G. änas, für &06 G. Eoto, brauchen wir uns nuu 
nike weiter einzulaffen 3); und die Nichtigkeit der als 
ien jenen fieben Stellen gemelniamen Schreibart &yov 
fl, wie mich vänft, allem Zweifel entboben ©). 

6 Da mie aber annehmen fönnen daß Homer 
Hefes Zrzas nicht fo ganz allein des Metri wegen, fons 
been auch ohne diefen Zwang, dem Ethos allein zu liebe 
an paffenden Stellen flatt des Poffeflivt werde gebraucht 
haben, fo ‚verdienen nun unfere erneuerte Aufmerkſam⸗ 
keit folgende drei Stellen, wo es als Variante des rechts 
I mäßigen Zoso der dritten Perſon ſteht. IL. &, 9—ır. 

vom Neftor.) 


Ne sinan aanog Eile Teruyulvov vloc 


E00 yo. &nas 
Keiuevov Äy alıcln, Apaovundzos in- 
nodauoro, 


Xorlsı naumpaivov: 6 ö° :, aonlda 
" noazgos &oto (Hier ohne Variante ) 


fehr geförte Zufammenhang beſtaͤtigt auch dies Ur⸗ 
heil, (Nur muß man die DVerfe 322. 323. welche ein 
andres Scolion mit in die Berdammnis zieht unans 
gefocdten lafien.) Da alfo jenes douaoı nisıy nun 
attein im Homer ftebt, fo glaube id auch an Dice 
Beiſpiel nie, da die Variante Öduanı ooisıv fo eine 
unbedeutende Verſchiedenheit iR, und der Begriff eis 
gen swar, wie ich augegeben habe, dort zulaͤſſig, aber 
auch, wie der Zufammenhang zeigt, völlig entbehrlich 
it. — Das gppeaiv now yo. pgeai ajaıy bei Heſiodus 
&. 879. beuriheile idy eben fo wie bei Homer; obs 
gleich der Schluß bei diefem verfchiedenartigen Dichs 
ter, und der feine ſolche Inductionen darbietet wie Ho⸗ 
mer, minder ſicher if. 


5) Das dorifche tous darf nicht herbei gesogen werden. 
Dies ik der Genitiv des Pron. Subft. für PU oder £io, 
den wenigfens jene nicht bier fuchten, 


6, Dies iſt aͤbrigens auch unter den ‚neueren fchon ans 
derer und namentlich Heynens Entfcheidung gemefen: 
aber die Sache ſchien mir nicht gründlich erörtert, 
Man fehe nur Mepnens Note au 1. 0,893. - 


92.7023. Eos Enos 


‚N. o, 71. (Thetls) — ah 


080 di xwunvodoe x0on Aöpe nad — 
3000. yo. 
und weiter unten 138, 5 
ot 2% Aga ganınsaaa Kasy rodinoꝰ loc 
cſoĩio. 70 enoc 
6 mag es nicht bergen daß nach einem‘ —— 


Eindruck, womit gruͤndlicherer Erwägung nicht vorgegrif⸗ 
fen werden kann, mir die Lesart Eros: an“ dieſen drel 


Stellen fchr vorzüglich erſcheint, und dagegen Nriter der 
' übrigen Stellen wo äoto fo ſteht, 1.:5, 11. 266. 7,3998 


12 


24 
X 


Li Zur u 


ar 


v, 360. 402., nebft denen mit Zuoro, "Od. @, Zu ° 
R, 458. ©, 339. wenige ſind wobel ich micdh'.mach. der ' 


Variante .2nos umfehn möchte. 


7. Die übrigen Epiker die auf ung gekommen fi nd, 
ältere und fpätere, haben weder Eros noch Enos, außen ' 
Apollonius, bei welchem inos 1, 22%. Barlante von 


Eoio und Pesart ‚der: Altern Ausgaben 'Iff, die auch im 
dem volſtandigern Scholiaften ſteht. | 


Ouo? utv 0vd abroio ncte evcourer 


Axcdecoc un 
wu, — dahin Eye, — 
“20 
 Mumdtei.. . ri 2 —W8 


Die. neueru Herausgebar haben fr verworfen: aber 
ſchwerlich iſt dieſe ſchwierige Form an dieſe einzige Stelle 
durch Fehler gekommen. Mir ſcheint mit, Heyne (zu 


1. &, 3935) :maroös Enos dort gefaßt werden zu müfs- 


fen des gätigen, ihn liebenden Vaters, und Apollonius 
folgte alfo der alten ‚Erklärung. mpoontovs (f. oben 2.) 
welche bier vortreffli paßt, da Pellas den Ataſtes nicht 
von ſich laſſen wollte. 


24. — ——— æavrö. en exlerrog, 
" vnAschn0s; inheshvros. nn 


1. Die. beiden. Abjeftive wÄgızös und sAusös. kom 


— zwar. von zwei vorſchiednen Werben ber, nAdo, 
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wmdhe ich rühme, beſtnae, und Avm ich Höre, treffen 
aber tm ihren Bedentungen zulammen „einer von dem 
viel gerähmt” und „einer von dem viel gehoͤrt wird” 
d. h. berühmt. Und im’ Homer find fie fo ganz fynos 
em, dad fie bei der Aehnlichkeit Ihrer Formen faft wie 
Ein Wort zu betrachten find, Intem, wein das Mes 
tum eime lange Silbe verlangt wAeıros, im entgegenges 
ſetzten Fall aher xAusos gebraucht wird. Dies tft bes 
ſenders an den Compoätis ſichtbar ayanleıröv 9pa- 
nuumönp. araxkuron Toonerne - dovpixkeiısög Mewi- 
nos, "Tdousveis dovpıxivros: vaugızıeıroio Avnav- 
wo, Dain:esWmvansdurot. 

2. Aber nicht bloß mas wirklich und eigentlich bes 
ruͤhme iſt, ſondern auch was dem Dichter als ſolches 
Ruhmes wuͤrdig ericheint, alſo alles große, herrliche, 
treffliche heißt xAsıros und KAvros; und fo wird es 
ein bloßes Belobungswort. So befonders oft xAsııny 
karoußnv, und eben ſo sehures öwpa herrliche Ge 
ſchenke Od. 9, 417.), zkusa sedzea dir vrädjtige Ru⸗- 
ſtung; Athena lehrt foyu — Aura goyazeo don ( Od. 
v, 72.) u. d. 9. Eben fo denn auch ayonkeıtis Er 
Kousns (Od. %, 59) und ayaxivra Ömuara des Als 
finoos (Od. 9, 3.) 

3. Unter den compobtis davon iſt sulexlsırös und 
snkexr.vros, fern berühmt, weit berühmt, 3. 8. 11. &, 321. 
Doiwıxocs — mmienisıoio und Od. o, 30. snlexiv- 
sog — "Ooploın. 

4. Dos Beiwort TnAexisırol führen in der Iliade 
die Bundesgenoſſen der Troer: dabei iſt aber durch: 
weg die Variante TrAsxinrol, deren Sinn von den 
Bundesgenoſſen volltommen wahr tft: die aus der 
gerne gerufenen. Die Editionen ſchwankten bis auf 
wie neuften Zeiten, fo daB ſoviel ich weiß feine durchweg 
die eine oder die andere Lesarg brauckte: man ſehe die 
Stellen #, 491. &, 111. 14 233 A, 564. 6, 108. Erſt 
Wolf und Heyne Haben darin Gleichfoͤrmigkeit in ihre 
Ausgaben gebracht, daß fie durchweg rnAsxinroi Eni- 
zovoo: fohreiben. Es iſt Schade daß fie fich grade fuͤr 
dieſe Form, entfchleden Haben. Daß das Dafein der 
alten. Bariante nicht das mindeite. beweilen kaun if 
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klar, da in der aͤlteſten Sarift Beide Formen nicht uns - 
- terfchieden werden fonnten, und da auch an den Stel 


len, wo zmAsaAsırog nichts anders als fernberähmt hei⸗ 
Ben kann, doch diefelde Variante fich finder: f f. Heyne 
zu II. &, 321. Daß Sarpedon I. &, 478: von ſich ſagt, 


Kol yao Eyum Enixovoos dav- ul wmiöder ijx, 
beweift weiter nichts, als was man ohnedas weiß, daß 


die Bundesgenoffen wirklich aus entfernten Landen ka⸗ 
men, aber nicht daß Homer ihnen nun auch von bier 


fem. Umftande ein Beiwort entiehnen mußte Daß ins 


L# 


deffen die zufällig paffende Bedeutſamkeit diefer Lesart, 


ihe ſowohl Als der andern, ſobald fie ſich zeigte, Goͤnner 


fchaffen wuͤrde, verftand fich von felbft: und fo darf auch 
Apollonius, der in feinem Leriton ‚bloß zrdlekinzos hat 
und erklaͤrt, nichts entſchelden gegen Heſychius, der bioß 


 nlenlsırol, nopoßto Erdokos bat. Wir find alfo auf - 


uuſer eigen Urthell zurückgebracht:- und fo glaube ich 


nicht, daß die obige. Zuiammenftellung wenn fie ein als 
ter oder nener Kritiker machte ihm erlauben konnte, an 
aden andern Stellen sÄsLzog, ayazxkeıras je Und 7n- 
Aexäsıros, an jenen fünf aber FrAsxinzos zu. fehreiben. 


F. Was aber völlig entfcheiden follte, If, daß die 
geſuchte Konſtanz auf diefem ‚Wege nicht möglich iſt, 


da die Eiixpvoor eben fo oft xAsırol beißen. Heyne 


fühlte dics und bedauerte Daher daß er nicht auch Überall 
“Anzol gefihrteben, welche Variante ſich "bie und“ da 
wirklich darbot (man fehe ſeine Noten zu &, 227. A, 220. 
und 563). Das Wort kommt auch ein paarmal im Ho⸗ 
mer als wirkliche Beſtimmung oder als Praͤdikat vor 
(il. ı, 165. Od. q, 386.); aber wie wenig es zu einem 
dichterifchen Beiwort paſſe, das fühlten alle die welche 
vor Heyne 7ltsaansol gwar gut fanden aber. xArros 
nicht einmal auffommen ließen. Sa, auch fo würde die 
Konſtanz nicht gelingen, denn 1. #, 101., mo weder 


‚ahsızav noch FrAERÄeırmy fh dem Verſe fügen, fins- 


den wir 
dyaxısırav kni xovouy 


Wenn die Sache noch irgend eines Ausihlages Sebürfte 
fo müßte dies Ion geben. 


j Gnässiserdg ie. ' O5 


. 5 8 ift an vielen Ausfprüchen der berühmteften 
th Grammatiker klar, daß, fo gut fie auch ihren Hos 
wer im Kopfe hatten, es ihnen doch an einer ſolchen 
nechaniſchen Ueberſicht einer Sprache fehlte, als uns 
mier Damm gewährt. Der Dichter der xAsızos, aya- 
aströs und Trkexdsiros, wie wir gefehen haben, in 
kinem Sprachvorräch wirklich harte, dem der gemein, 
fame Begriff dieſer drei. Formen wirklich fees Attribut 
Ver trolichen Bundesgenoſſen war; der Eonnte mol 
ſqwerlich die zwei erſten Formen dazu brauchen, und 
De dritte fo abſichtlich vermeiden, daß er das faft gleiche 
Nurnde 777Asxinsol wählte; ein Wort das weder bei 
hin noch fonft ifgend im Alterthum weiter vorfommt. 


9. Bas aber diefe Variante beſonders ſcheint her⸗ 
Beigeführt zu Haben, If deren Lebereinftimmung mit eis 
sem andern Attribut der Bundesgenoffen, moAuxinrog. 
Dies baden fie Il. 8, 438, als Präditar: Adi YLaca” 
tninxro, noAdklnror ö' !oay üvöpes: Ind chen das - 
it es auch wirklich einmal als bloßes feſtes Vei⸗ 

wort derſeiben vorhanden æ, 420., wo Dolon im Ges 
genſatz der -wächenden Troer ſagt noAuxior 8° Eni- 
zoupos Evöovoss. Ich will bier nicht in Anjchlag brin⸗ 
gen daß der Begriff roAuxAnzos wirtlich ein weit mebe 
bezeichnender und anſchaulicherer Ift als „weither berufen”, 
nuch ſelbſt mehr Wahrheit bat da doch viele Bundes; 
genoffen ſehr atis der Naͤhe kamen. Aber darin kann 
De Vergleichung diefes Beiworts fogar zur Beſtaͤtigung 
"der obigen Kritik dienen, daß erftlich gerade biebei die 
Barianıe mir dem 3 durchaus fehlt (denn. wenn an 
der zidelten: Stelle Porphyrins in feinen Quaeltioni- 
bus die Stelle fo anführt, fo iſt dies für fich allein 
gar nicht als Variante zu rechnen), und daß zweitens 
die Zuſammenſetzung van KAsıros mit moAu, fo wenig 
als die von KAvrös, fo leicht fie fih als Epithet dars 
bieten follte, meber bei Homer noch ſonſt bei den Epi 
tern (nur aus dem Lyriker Pindar wırd moAuxisırog 
einmal angeführt) vorkommt. 


8. Angeführt darf es wohl nody werden, daß bet 
den Alerandriniichen Dichtern feine Nachahmung des 


r 
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Wortes tnexanröos ſich findet ſondern nur —— 
bet Apollon. 3, 1097. 


9. Ueber die Betonung dieſer Zermen wuͤnſche 


ſch von andern Belehrung. Gegen bie allgemeine Ana⸗ 
logie (4. 2. von UMEDÖELYOS, navöcınog, eÜyonoros; 
HAYZONGTOS, suUnısos, auch im Homer HoRUNIKORG, 
neoloxenTos,, Eöxrıros, EdEeog) find von xAsısog und 
aAuros, in den Homeriſchen Gedichten wenigſtens, alle 
Komppfita ebenfalls Orytona: als — rnlixiv- 
rös, ayanxlEıtos, — — „nepınÄurog, oyoudsiv- 
706, VavOınÄvsOg, vavoınleırds‘ dem gemäß denn auch 
im Hymn. Apoll. 31. und 219, vavoıxasırn, 7° ges 


N 


fchrieben werden muß. Wiewohl ich migh auf andere 
- Dichter nicht einlaffen roill. Aber moAvxinros iſt feſte 
Betonung an beiden Stellen. im Homer: welcher Anas ' 


logie alfo zuverläfftg auch zuyAtxAnros folgen würde; fo 
daß: alfo auch die Meberlieferung des Tones bie. Lesart 
aulaxieuos als die alte und echte beurkundet. 


t. Der homeriſche Ausdruck sonrnome dnese- 


vevyro 07010 kann tool. heut zu Tage ſchwerlich mehr 


. zu den „meideutigen und problematifhen gerechnet, noch 
daran, daß er weiter nichts als das ganz anfüllen 
mit Wein bezeichnet, gezmeifelt werden... Henne bat 
(zu ll. &, 470.) alles beigebracht was dieſe Erklaͤrung 
ins Licht ſetzt, und wenn er ſelbſt nicht entſchleden ger 


nug ſie darſtellte, ſo war dies nur die ihm zur Natur 


gewordene Sitte keine verſchiedene Anſicht, die ihm nur 


irgend eine haltbare Seite zu haben ſchten, ganz zu 


vermwerfen,. fondern problematifch zu laffen was er irgend 
tonnte. Der beigefügte Genitiv zmoroso und die Vers 
gleihung des Ausdruds (9, 252.) Ilivoyrss wentngas 
enisepias olvord haben von jeher den Verftändigeren 
jene Erklärung außer allen Zweifel gefeßt; am deren 
Spise Ariftoteles ſteht in ‚folgender aus feinem Sym- 


polio vom Athenaͤus (15. p. 674. extr.) uns aufbes 


Baftnen Stelle: — 70 Ö8 aripen aligmein wo 0N- 
| Wen, 
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palves. — æoũoo Ö2 xonrroas önselparıo ‚n0- 
T010 —. 

2. Wenn indeſſen ein Theil der Srammatifer, in 
dem fie eben dieſen Sinn annehmen, das Wort Enısl- 
gouae fo erklären ulyoe separıs zAngoo, fo glaube 
Ih daB das Stammwort sEpw zu diefem zufammenges 
feßten Begriff nicht gebraucht werden konnte; und ohne 
Bedenken ziehe ich daher die andre in den &cholien 
befindliche Erklärung vor, ‚unio so xsiros Ininowoep, 
üse doxsiy Esipdaı ro Uyoo* womit genau übereins 
ſtimmt Achenäus 1, p. 13. d. Wenn man nehmli ein 
Gefäß fo voll macht als möglich fo erhebt ſich die Fluͤſ⸗ 
figteir noch etwas über den Hand und bilder gleichſam 

"eine Bedeckung oder wenn man will eine Befränzung 
rings umher. Ohne nun grade ängftlich auf diefer woͤrt⸗ 
lihen Ueberfuͤlle zu beftehn, können wir annehmen, daß 
der allerdings aus dieſer Anfchauung entſtandene Auss 
druck zricsiperdas In eine gewöhnliche hyperboliſche Bes 
zeichnung gänzlicher Anfüllung Äbergegangen jet Aber 
wir dürfen doc) auh Athenaͤus Zujas nicht verwerfen: 
xal vaura inpaucov (nehmlich daß fie das Gefäß auf 
die beſchriebne Art überfüllten) moöcs olwrov zıdrusvos. 

3. Dabei Ift zu bemerken daß alle älteren Ertlärer 
und Srammatiter — fämtliche Schollen, Apollonius, Hes 
fohius, Suidas, Euſtathius — In diefer Erklärung Aber 
ejuſtimmen, und die andre von der Befränzung des Weins 
von keinen, felbft von Euſtathius — der doch fonft bie 
fhlechteren Erklärungen gut aufzutreiden weiß, nicht eins 
mal angeführt wird. Denn die eine von den vier hie: 
bergehörigen Stoffen des Hefychlus — "Eniseplas ol- 
yy- Enıcegavwuevous (ic; |. Schow.) — braucht bet. 
foicher Webereinffimmung nicht als. Abmeldung berrachs. 
tet zu werden, ba auch Athenäus 4. a. O. das Enıse- 
geadaı erklärt durch den Zuſatz wse dıa FoV norov 
Imsepavovodaı. — In unfern Wörterbüchern aber 
ſollte bei Zuusigw und Enıseons bie Erklärung von 
Erönen und Eränzen gar nice mehr ſtehn, da das 
Berbum außer den homeriſchen Stellen und etwanigen 
wörtlichen Nahahmungen wol nicht weiter gefunden 
wird, duissgnis aber ſoviel Ich vo. nur noch in Acchte ; 
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lechn⸗ aıflem Fragment, wo Thafos genannt wird 
vs ayolas Enısegns. Hier iſt durchaus nicht an das 
Bild eines Kranzes zu denfen, den der Senitto nicht 
zuläßt, und. der auch zu dem yanzen fchmähenden ‚Zus 
(ommenhang, mie 8° wc” Bvov Dazıs "Eenaev vins 
yolas Eniseypng, gar nicht paßt. Es beißt offenbar 
uͤberdeckt, und erklärt alſo recht dentlich das homeri⸗ 
fhe olvoro Zmızepkas, fo wie dieſes wieder das Insek- 
vᷣœvro ‚NoFoib. 
A4. Bei dieſer Gewißheit welcher uͤber den Sinn 
des Homeriſchen Ausdrucks herſcht iſt hoͤchſt befremdlich 
die Sirailifche e Nachbildung deflelben. Denn wer 
kann fagen daß in, feinem Landbau (2, 527.) bei der 
ländlichen Seiler das et [ocii wratera coronanı nice 
aus dem xovpoL usv xonrijpas Ensclyayro entflanden 
u fl? Und wenn wi: auch das unentichieden laflen; bar 
ben wir nicht in folgendem faft eine woͤrtliche Ueber; 
fegung? Il. , 469. 

. Jürap. driel nooios zul Zönrdos Er Foo» Evro, 

- Kovgos. uiy sontnoas enestyarrd noroĩo 
‚ den. ı, 733. 
Pofquam prima quies epulis menlaeque 

remotae 


Crateras magnos ſtatuunt et vina coronant 


welcher letztere Vers 7, 147. mit geringer Veränderung 
wieder gegeben toted, fo wie Homer den feinigen eini⸗ 
gemal wiederholt. Es mar alfo fehr verzeihlich wenn 
alte Ausleger, die Servius vor fich Harte, nicht allein 
bier (zu 1, 723.) ſondern fogar auch, was freilich die 
Konſequenz mun erföderte, 3, 325. wo es beißt Tum 
pater Anchifes magnum cratera cororna Indait im- 
plevitque mero, den Einn des homerifhen Zirustyao- 
Jar, wie wir ihn oben dargelegt Yaben, fuchten. *) 
Ich geſtehe daß “ ſelbſt mich von dem Beſtreben diefen 


” Auch Dillbiſen ad Apollon. Lex. v. —E—— frei⸗ 
er nur zundchſt yon dem vina coronant ſotedend, 
ttiari ſich [; ür dieſe Meinung, | 
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Zwang ertraͤglich zu finden nur mit Muͤhe habe losma⸗ 
“en koͤnnen, um ber gruͤndlichen Darlequng Sottingers 
(m Muſ. Turic. I. p. 266. [gqg.) Gehoͤr zu geben, die 
den einfachen. Sinn der virgiliſchen Worte in Schuß 
almt.- Aus den von ihm zufammen gebrachten Stellen, 
Soph. Oed, Col. 485 — 8. (472 — $.). Alexis ap, 
Athen. 11. p. 473.4. Xenophanes Coloph. ib. p, 
463. c. Theocrit. 2, 2. Tibull. 2, $, 98. Stat. Theb. 
2, 325. Silv. 3, 1, 76. geht der Gebrauch die Trink⸗ 
aud Weihgefaͤße zu befränzen ale ein fo allgemeiner, 
und auch in die Heroenzeit verjeßter, hervor, daß, wel⸗ 
"Ge Kuͤhnheit man auch der virgiliſchen Sprache leihen 
mag, er fich jener Nedensarten mit corona und coro-= 
nare unmöglich bedienen konnte um anders verficnden 
gu werden. Und wenn gleich eine Hypallage wie vina 
coronare für crateras coronare vino an fich und in 
jedem andern Falle untadlih, ja fehr virgiliſch wäre; 
fo war es doch bier, wo jenes einen fogleih fich dars 
bietenden andern Sinn gibt, unzuläffis, um fo mehr da 
Crateras magnos [tatuunt vinoque coronant, das 
ben beabfichtigten Sinn "gäbe, gelehrt genug geredet 
war, den Homer getrener nachbildete, und den Vers 
noch beſſer ausfüllte. 

- F. Allein wie foll man fih diefe Abweichung Vlr⸗ 
sils von Homer denken? Die drei Hauptleute die man 
bierüber befragen möchte, Hottinger a. a. D., Voß, der 
(um Landb. 2, 527.) das Mefultat von Hottingers 
Unterfuchung gibt, und Heyne, erklaͤren fich darüber 
nicht. deutlich. Da fie jedoch ſaͤmtlich eine Uehertragung 
fgäterer Sitte in die Heltenzeit hier anerkennen und 
beſchuͤtzen, lo [cheinen fie anzunehmen, Virgil babe, der 
wahren Bedeutung des Homeriſchen Ausdruds bewußt, 
abſichtlich den entiprechenden lateinifchen, mit verfchieds 
ner Dedeutung gewählte. Allein dies ſcheint mir ein 
leeres, und duch den Anſchein der Lingelehrtbeit (da 
das griechiſche Wort in feinem gemeinen Sinn genommen 
M misfälliges Spiel zu fein. Daß eine zwiefache Er⸗ 
Mirung des Homeriſchen Ausdruds fhon bei den Gries 
den im Gange geweſen fei, das kann ich mir bei der 
| en dargelegten Webereinfinnuung alles Kritiken von 
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Ariftoteles au, und Bei ber völligen Berfhtbeigung der 
einen Bedeutung, ‚die doch fo nahe läge, nicht denken. 
Aber niches leichter {ft mir zu denken als eine wirkliche 
Ungelehrtheit Virgils in Einzelheiten wie dieſe. Die 
Gelehrſamkeit dieſer roͤmiſchen Geifter beftand darin, 
daß. fie die Menge damals vnrhandener griedhiicher Mu⸗ 
fter vielfach gelefen, auch wol über einige, beionders über . 
Homer, eine ſchulgerechte Erklärung einft gehört hatten; 
aber daß die grammatiſchen (Erdrterungen jeder einzes 
len Stelle ihnen flets vor Augen geweſen felen, ift nitht: . 
zu denfen. Je geiftuoller ein folcher Dichter war je: 
meht fühlte er fich ſolcher Aengſtlichkeit überhoben: und 
von Homer ſich befruchtet fühlend, war Virgil gewiß, 
ein ſeinen Landsleuten gefallendes Gedicht zu geben, 
wenn es ihm auch hie und da begegnet ſein ſollte einen 
homeriſchen Vers anders verſtanden zu haben als er ge⸗ 
meint war. 


26. üpxouar, Eragyorcı, zaragyoudt, 
— ‘ Onaoyouat. 0. 

Le Der Ausdeud enapfacdaı denasooıy 

+ B. 0, 471. Nounsay 6’ &pa naoıy Enapkauevos 
enaegcır, iſt von den Altern Auslegern durchgängig, 

oder doch vorzugsweife auf die Libation bezogen worden. 


Die verſchiedenen Scholien zu der angefuͤhrten Stelle lau⸗ 


ten: 'Enapkausvor ijro ToU nlyeıw Koyyv mOimdarres 


za anapbnusror nal onelvawrss v0 de 


ois. — To Enapkauevor, Enıykavres. 6 Öt vous ob- 

, 5 , 4 * f} - - 2* 

zus. m olvoyon EnıyEastes ÖLöwnay na. 9 
“ J a⸗⸗ —— ’ _ 

anapsamevor ERoröNnY vor Jeok, wacıy dva- 


. unoav. Helych, Encot. aneisayresc, dmioruvres. 


Statt des leßteren Wortes will man beſſern Enıydar- 
zes, was annehmlich wäre, wenn es nicht Od. ao, 425. 


hieße Nuumoev 6 apa nacıw Erucaößv. ol Ö8 Yeoi- 


ow Zuneisavsss — nloy —, woraus fehr wahrfcheins - 
lid) wird, daß einige Erklärer den Sim dieles Emısa- 
50» an den andern Stellen, in dem EnapFaueror ſuch- 
ten; nicht ganz ohne Verſtand, wie wir unten jehn wer⸗ 


‚den, Euflathius zu Od. 9, 263, erliäre zwar Erdp- . 
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fuadas durch ini vos pdacacı nalıy nokaod as 
(p. 759. 9. Balil.), aber. nur um ben Uriprung dee 
Ausdrude zu erklären, denn kurz zuvor (P- 758. 44.) 
fagt er weAsuse 70V olvoydos Enapkuudar Eni omoV- 
d7. In dieſer Verwirrung iſt zwar das ansloavres 
nicht genau, da nit die Scheufen fondern die Trinfens 
den ſelbſt dem Weihguß verrichten. Aber die Ausdrücke 
snao&ausvor onoröiw — Esunoay, und. Erapfxadae 
: Ins ororön, zeigen deutlich wie die brfferen Grammati—⸗ 
fer den Ausdruck verfianden wiffen mollten. 

2; Demungeaditet genügte dies den neueren Ausle⸗ 
gern nicht, vwelche größtentheils Das Wort feines heiligen 
Sinnes entkleidven wollen. Gronovius (Ob. rs, 4.) 
überjegt wörtlich imcipientes poculis und will dazu 
serftanden baten vinum dare circum. Soll ein on 
denclicher Sinn tn dieſe Erklärung kommen, fo müßte 
man. lagen ywungen. Erapkuuevos ſtehe für Enrmo&avro 
sder Fo&arro your, was aber ſchwerlich von jemand 
. noch für homeriſch wird erfanne werden. Voß in der 
Recenfion bes Heyniſchen Homer. p. 324. haͤlt ſich an 
des Euſtathius en zo. pdavacı nalıy Aokaudaı 
und glaube daher „als bekant vorausfegen” zu können 
ME es wörtlich heiße ‚fie reichten allen umber von 
nenem anfangend mit den Bechern'. Denn „jebe” 
fagt er „da zu des Gottes. Ehre von neuem follte ges 
. teuntens werden wiederholten die Schenken ihr Geſchaͤft, 
wie e, 174. Od. Y, 338. 0, 270. und trugen wieder 
herum”. Chen fp, meint ev, hätten die Alten Od. 7, 
364. in Enıxonoos. ders Begriff der Wiederholung er» 
fannt : und eben mell diefe Wiederholung Od. æ, 147 
249. nicht ſtatt finde, dürfe man. dort den Vers nicht 
einfhieben. Da es bekant if, wie unphiloſophiſch und 
ungriechifch. die griechlichen. Grammatiker, beionders die 
fpätern, bei Densung. der Worte. berfahren, fo hätte die 
vorliegende des Euflarhius die Ehre, welche ide . bier 
wiberfäher, nicht verdient. Wen folche. Autoritaͤt nicht 
ſtoͤrt, der wird fühlen daß 3— dies nicht hei—⸗ 
Sen Tänne, oder daß es "enlaft gſtens ein ſehr erbetteiter 
Sinu Il eben jo wie In Emusengei, dag. nichts’ anders 
helßt als.sumifchen, nehmlich den Mein :qum Waſſer. 


102 26. Gezoyas, 


Schneider Im Worterbuche nimt ecoẽ. für den Ber 
griff nach der Rechten bin, weil man fo immer ans 


fing beim Einfchenten, ‚wie am. deutlichiten erhellet aus 


Od. 9, 141. Oovvoo Eeing — — Erai- 
00: Apkausvors rou ywoouv adev TE neo olmoyosdes. 
Allein dieſe Erklärung taͤuſcht. Ich will zugeben daß 


wenn man fagte „der Schenk fing an Wein zu reb . 


chen” der Begriff „nach der Rechten zu” als bekant, 
von dem Hörer hinzugedacht werden konnte. Aber dars 
aus folgt nicht daß, wenn Homer In feiner umfläudiis . 
hen Art fagen wollte „die Schenken reichten den Wein 
herum nad det Rechten bin” er auch fagen konnte „ſie 
selten ben Bein herum anfangen?” J 
3. Wir wenden uns daher wieder zu der Ausles 
sung der Alten. Daß an allen Stellen wo der Aus 
druck vorkommt von einem Trinken bie Rede If, das 
‚nad dem gewöhnlichen Mahle zu Ehren der Bott 
best geihieht und wobei folglih der Weihguß bie 
Hauptſache iſt, dies ift anerkannt. 1. &, 471. tft zwar 
das eigentliche omerösır. den Trinkenden hicht ausdruͤck⸗ 
lich erwähnt, aber der Zuſammenhang und die Analogie‘ 
"gaben es. Dies iſt alſo die Urfah warum der Vers 
nicht ſteht Od. a, 148.5; denn dort ift von dem frühen 
Anfang des gewöhnlihen Schmaͤuſes der Freier die Re⸗ 
de; aber 7, 418. und @, 263. wird Der religioie Abends 
erunt nach dem Schmaufe vor. Schlafengehn beſchrieben 
und unſere Formel fehlt daher nicht. 
4. Bas nun den. Ausdrud ſelbſt berrifft ſo iſt: 
&ozsodas, zarcioyeodaı ein gettesdienfiliches Wort das 
bei Heiligen Handlungen ſtatt anderer einfacher Wörter, 
deren Sinn im Zufammenhange liegt, ſtehn kann um 
den. Begriff des heiligen. Anfangs, oder der Weide 
damie zu verbinden: mie Od. J> 448: beim Anfange 
des Opfers: Nicoo Kimwıfe =’ oulorvras se xarıjp- 
xero, wo es für verrichten flieht. *) Ganz eigentlich 
aber ſteht es für wegnehmen von einem Ganzen, eis 


% So auch in der Profe, baͤufigz und Lucien Sonn. 
5. 4. brand es Bader cherzhaft von den Schlaͤ 

die er gu seid den er un von. [einem neuen‘ eis 

‚ Mer bhopmt: nvre lapar eü nogus nou.nargokace 
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um Vorrath ale Erſt ling oder zum Zweck einer Wel⸗ 
he. So beim Weafchneiden der einzelen Fleiſchſtuͤcke 
jam. Opferbrand, Od. &, 427. 0 6° muodersiro avßu- 
ms Ilaysoden apzonsvos uellor; mo ber wörtlicye 
Begriff; anfangen. ganz finnlos wäre, denn nur von 
tinem Gliede fing er an; aber von allen nahm er 
weg zur Weihe Wenn man alfo den Begriff der 
Beide ſchon im Sinne Kat, fo kann man deresdae 
W jeder Zufammenfegung anfehn wie den 'einfachen Bes 
gif wegnehmen, fchöpfen, mit. dem Nebenbegriff 
ken die. Präpofition gibt. Anapreodaı tft aljo ganz 
Auerlet damit, kommt aber im. Homer nur von dem 
Beben ber Haare des Dpferthiers vor: I. 7, 254. 
senpov. and Toizas opbausvoc, und fonft: dagegen in 
mavapyzsadaı und Enaoyeadas tritt der Mebenbegriff 
bt Praͤpoſ. bervor. Jenes bat Plato im Theäter, 
6. 33. (P. 168. c.) wo es Heindorfen noch verdächtig 
mr: Tauvra, u Osoöwgs, Ta, Eralou aov eig BoN- 
Oılay agoonofaunvxas’ Zum duvapıy auıxoa 
ezö agıxpwr. Der bildlihe Austrud von einer 
Weihe ift klar; durch das eigentlich entbehrliche roos 
wird die Beziehung derfelben auf die Perfon nur noch 
dentlicher gemacht. So drüdt- alfo auch In Zuraosac- 
das das Kokacdas das Wegnehmen oder Schöpfen zum 
Sure der Weihe aus, und Zi bezieht ſich bier auf die 
einzelenn. Perſonen dehen. es zugetheilet wird. Alfe 
weite es. roicklich gewiſſermaßen den Begriff. des Zmr- 
I cadov, Zucovrss (f. 06. 1.) aus, — die Schenten tres 
ten zu jedem einzelen, thellen jedem einzelen zu — 
zur daß der Begriff von Emapkacdas voller und reis 
Ger iſt; wiewohl der Sinn davon da. er Im Ganzen 
Rest, auch enıbebrr werden fonnte. 2) 

g. Merkwuͤrdig ıft daß das Wort Eraokaodaı au 
derkonimt für das bloße zurheilen, darreichen in dem 
Sumaus, des Apoll (B. 125.), mo Themis, die den juns 
gen Apoll nährt, ihm Mektar und Ambroſia aYavarn- 





23) Die Besicehung des End ausgenommen bat KLoͤppen 
(u e@, 471.) das Wort im Wefentlichen eben fo aufge 
faßt und erklaͤrt, wie ich bier thue. 


AI 27. onder- 

ouv zegois Ennokoso. Hier hätten mir alfo ſchon eis 

nen fehr frühen Beweis davon wie nachfolgende Dich, 
ter in ihren Nachahmungen jener Altefien Mieifter die - 
Ausdrücke derfelben mangelhaft auffaßten und gebrauds 
ten. Doch will ich es noch als möglich hinftellen, daß: 
diefee Sänger ſchon abfichtlich poettich IfE und dies Wort 
ftatt eines gemeinen wählt, weil das Kind der hehre 
Sort it. Aber ummiderfprechlich geht daraus hervor 
daß ſchon In jener alten Rhbapfoden ; Zeit, in welche 
dieſer Hymnus gebärt, man in dem Worte Enapkaodaı, 
wo es in den epiichen Gedichten vorfam, das zuthetlen 

und darreichen an Einzele hörte: wodurch alfo die Hier 
gegebene Erklärung des bomerifchen Ausdrucks die volls 
a Beſtaͤtlgung erhält, die von diefer Seite moͤg⸗ 


27 zondzıv. 


Das Verbum xon7dsır hat zufsrberft die Der 
deutung verbrennen Im tranfitiven Sinn, melde in 
der gewöhnlichen Sprache das Präfens miuzonze hat. 
D. 2, 589. Evänondoy utya üsu. Die Übrigen For⸗ 
men find der epifchen Sprache mit der gersößnlichen ge⸗ 
mein, namentlich der Aoriſt Enenoa, Evinonoa, . B. 
die Schiffe, das Thor, Il. 9, 217. x. 374 P, 415.: 
soobel gewöhnlich noch ber Zufag nupi oder voos, mit 
Feuer. Merkwuͤrdig ift dabei die Verkuͤrzung durch das 
€ er Heſiodus, 9. 856. Smosae, wovon in der Gram⸗ 
mati 

22. Außerdem hat dieſer Aoriſt im Homer np eine 
ganz andre Bedeutung, indem es auf das heftige 
Strömen eine stägfeit, und folglich auch der Luft, 
bes, Windes, geht. 3.8. Il. m, 350. ro ö8 (alu) ' 
ava eroun al xar& 6ivas Ilpnoe zavav „er ließ 
das Blut firdömen” d. H. ihm ſtroͤmte das Blut „aus 
Mund und Nafe”. So IL. ı, 433. daxpv' dvanoıjaaz 
Thränen vergießend. Dom Wind fommt Emonoer 
oder: Evenonoe vor mit dem Ak. des Gegenftandes, auf 
oder In den er mit Gewalt feömt, IL ©, 481, und On. 
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B,427. "Ev 8° üvsuoc nor0E9 (oder Enoyeey 8’ ürr- 
nos) uloor iclov. !) Und zu dleſer Bedeutung ift 
ah wol ebronozos ale Epithet des aus dem Blaſe⸗ 
kalge firömenden Windes 11.0, 471. zu nebwen. Denn 
ale ähnliche Formen, wie euäscos, sunneros, suöun- 
vos, find paMviich gebraucht, und paffivifch läge ſich auch 
fehe gut zumonasos von dem in Fülle herausgetriebenen 
kuftſtrom nehmen, wie bei alua und daxova. MWolls- 
ten wir es Aber, wie einige thun, auch hier von x97j- 
dev, brennen, ableiten, weil dieſe Luftftröme das breis 
um des Feuers befärdern, fo würde eunonaros altiv; 
was gegen die eben dargelegte hemeriſche Analogie wäre. 

3. Sn der übrigen Sprache kommt zenYeıw is 
dieſer zweiten Hauptbedeurung nicht vor 2). Aber Abs 
kfttungen Davon find vorhanden. Denn zmoncyo bat 
feine gangbarfte Bedeutuug, Wirbelwind, oder Waſ—⸗ 
ferhofe, davon 3); und eben dahin gehört auch un- 
sıs oder Molsıs, mworunter ein Walflih wegen feiner 
Baffer und Luft ſchnaubenden Natur (daher eine bes 
ſtimmtere Gattung fpäterhin gvonrno) verfianden wird. 
Denn die Form zolsis If, wie ich fogleich zeigen wer⸗ 
de, ebenfalls ſchon alte Ausiprache, welche auszugehn 
fheint von dem Verbo zoleıv, deffen eine, mit ro7- 
dsıw Übereinftimmerde Bedeutung von Schneider mit 
Unredyt verworfen wird. Apollontus nehmlich (4, 1671.) 
fagt von einer erzuͤrnten: Aevyardor 5° Enl ob noir 
zöor. Nan wird freilih molerw, nach einer andern 
Bedeutung, mit dem Zufaß Gdovyras, aıayovas, von dem 
Zahneknirſchen der Zornigen gebraucht (f. Stoph. Thel.): 


7) Nachahmung bei Phalaecus Epigr. 5, Bin vorou NEN 
Gerros ıayaımy ala. 


2) Außer daß ein Grammatifer bei Hefych. v. monfas 
Crenem) und Etym. M, v. zendo, aus feinem Zeitals 
ter (SPdty zul mis fagt er) nengnmrvous cder nengru- 
prous durch Toug Nnepranueroug (aufgebläyte) erklärt. 


3) Die Bedeutung Werterfiral ift felten, und fan durch 
Misverſtand und Ableitung von monde brennen bins 
eingefommen fein, ©. Arıltot. de Mundo 4 p. 408. 8. 
Meteorolog. 3, 3. Xenoph, Hell, ı, 3, 1. 


106, Br: 5 aondew. 


aber. ee fällt in die Augen daß zu, diefer- Yebeutung der 


Akk zRoy nur mit dem. unerträglichften Zwang fih ges 


felen würde. Ohne Zweifel, ahmte alſo hier Apollonius. 


mit geammatifcher Aujichılichkert einen von dem gewoͤhn⸗ 


lichen Bedeutungen dieſes Btrbi ganz abweichenden Als. 
tern und epiſchen Gebrauch deffelben. nah; und mie, 
Recht verglih Brund die Heſychiſche Gloſſe Taierae, 
gvoovsmı, um, des Apollonius Ausdruck zu. erklären. 


durh „Galle gegen jemaud fprühen”. Unmoͤglich auch 


fonnte das Eiym. M. v. non9w dies Wort (obgleich. 
-in der Bedeutung brennen) von zoiw dhleiten, wenn 


er nicht eine andre Notiz von moisır außer der Bedeu. 


tung fügen vor Augen hatte. 


4. Sehr natuͤrlich ſuchte man übrigens. von jeher. 


die beiden Haupt: Bedeyrungen von ander, noncas 
etpmologifch zu vereinigen: und Mittelbegriffe gibt eg 
allerdings für die verichiedeniten Bedeutungen :. bier. fchlug 
man jedoch fehr verſchiedne Wege ein. Fuͤr vie gefunde 
Sinterpretation des. Homer können wie indeſſen alles dies 
res enthoben fein: vielmehr muß man, verhalte es fich 
mit der Eiymologie wie es wolle, die Bedeutungen nir⸗ 
gend metaphortich. in einander Iptelen laffen; fondern 


fe und fiher die zwei Hauptbedeutungen fafien, da es 


erftens beflimmt beißt etwas verbrennen, zweitens 
eben fo beftimmt, von den dichteren Flüffigteiten, ſpruͤ⸗ 
gen, vergießen, yon der Luft, blafen. *), = 


4) Ein Theil der Worts Erktärer. geht von dem Begrif 
brennen aus; und will durda die Uebertragang deis 
ſelhen auf biafen und ſtromen die Heftigkeit diefer 
Bemegungen ausgedrüdt wilfens wovon das gezwun⸗ 
gene befonders bei dem daxpv’ axamencar Eblpar iſt. 

onr. Gesner an der oben anzufuͤhrenden Stelle geht 
von der andern Bedeutung aus, und finder ben Webers 
gang zum per brennen in dem aufbläben oder 
—— z. DB. eines gebrannten Gliedes; was 
viel zu beſchraͤnkt iſt. Die meiſten legen das Anfachen 
bes Feuers zum Grunde. Man Bönnte mehr befriedi⸗ 


gen, wenn man das lodern der Flamme als Zwiſchen⸗ 


egriff nähme, fq wie ja flagrare in Begrig und Wort 
an flare erinnert, und Davon conflagrare für verbrens 
nen gejagt wird, Wllein der Begriff lodern Liege im 


\ 
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5. Ich kehre anf den Namen monzıs zuräd. Daß 
Wefer nie etwas anders als einen Wallfiſch bedeute, 
Jud dies die richtigere Schreibart Tel hatte Konrad Ges; 
see In feinem 4ten Buch de Nat. Aquatilium barzus 
thun gefuche, und Schneider war ihm ebedem darin 
wfolge (zu Oppian. Hal. ı, 370.): allein in der Hiſt. 
lt. Pifcium p. 1239. erflärt er es für unentidieden, 
ud im Woͤrterbuche neigt er wieder dahin, ihn für den 
Bägefifch zu halten; mo denn alfo die Schreibart 
zplcıs die richtigere fein müßte. Um der Sache moͤg⸗ 
KA auf den Grund zu kommen, fand ich für nöthig 
bei dern Lateinern anzufangen. Bei diefen komme die 
Form oder das Wort preftis gar nicht vor, fondern 
sur diefe, priftis, piftris, piſtrix; lauter unbezweifelte 


⁊ 


Griechiſchen glsya, glok: dahingegen das Verbum 
ande durchaus keine andere Bedeutung ſchon als 
Simpier hat als die des verzehren durch Zeuer. Iſt 
alſo eine ſolche Ableitung gegründer fo Liegt fie mes 
. aigftens weit binter Momer; die Mistelbegriffe find 
im Gebrauch verwiſcht, und fo find und bleiben ne7- 
Ho und nonda zwei Wörter. Eiwas heller fieht man 
fobatd man in die größere Sprachverwandtſchafi blickt. 
Dondo und ngio in der einen Bedeutung find noch 
ganz nah an dem onomatepderifchen Raturmorte wos 
raus fie entftanden, und einerlei mit den deutſchen 
Wörtern fprügen und fprüben._ Das letztere hat in 
anferer Sprache wirklich eine Beziehung aufs Feuer 
angenommen; aber von dem fprühen der Zunfen ges 
lange man nicht fo ſchnell gu dem Begriff „etwas vers 
brennen”. Ich laffe daher dieg unensichieden; und bes 
merle nur nod), dab auch auf der andern Belte monde, 
upngoves eben fo fiber einerlei ift mit unſerm brens 
"sen. Und eg trifft fich artig genug, daß auch die Unis 
Peilung der Yaute im aledeurfchen bernen, engi. burn, 
m @riedifchen vorfommt in nig&er, defien urfprüngs 
liche Einerleiheit mit nendus bon von andern arıı 
erkannt worden if, und in dem Aoriſt Emomdor forts 
Bauernd Ach ausſpricht. So wie moydw iſt denn aber 
auch role für feine verfchiednen Bedeutungen als eine 
Boppelte Wurzel gu betrachten: nur daß bier beiderlei 
Sinn onomatopdeiifh von Einem Naturlaut mer) 
ausgeht, mit dem man theils das Sprügen und Stroͤ⸗ 
men, theils das fchreiende Reiben rauher Körper (ide 
gen; Enirfchen) ausdruͤdte. HH 


[4 
. 
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Formen, welchs eben durch den im Munde des Molkes :! 
‚ fo natdrlichen Uebergang In eine latenmiſch bedeutlaut 
fchein.nde Wortform fich alelchſam einander beftätigen 3), -- 
und. ganz befonders bie Echtheit des i in der Stammsz 
form darthun. Alle dieſe drei werden aber ohne. Un⸗ 
terſchied für große Seethiere und Wallfiſche gebraucht, : 
wobei an den Saͤgefiſch gar nicht gedacht fein kann, da : 
3. B. Cicero den Walfiih am Himmel ftets piftrix x 
nennt, and Birgil Aen. ro, 211. vom Teiten. fagt,; im:: 
priftin. dehinis alvus. nd fo.erwähnt denn auch Pli⸗ 
nius 9, 1 — 15. und 33, 11. die priſtes ficts in Ver⸗ 
Bindung mit dan balaenis, ohne je der Säge zu er⸗ 
wähnen, die doch der Naturbeſchreiber unmöglich) undes : 
sühre laffen. konnte: dagegen führt er 32, 11. bald had : 
jenen, vie gladios und die [erras als befondere Fifchars : 
ten auf, wo alfo tie. bloße Nennung des Namens die - 


Erwähnung der Säge unndthig machte. So daß dems 
nad über den lateinijchen, Sprachgebrauch Fein Zweifel: 


fein, kann. 


Ä 6. Bein Griechen kommt dev Name worissc unb . 
nolsıs ebenfalls mei in Verbindung. mit Wallfiſchen 
vor; f. beſonders Polycharm. ap. Athen. 8, p. 333, f. 


wo als feltene Fiſche, die zumellen geiehen werden fol 
fen, genannt werden Erlors de galamas 7 nos. , 
Und Leonidas von Tarent im 95. Epigramm, mo. von 


din 


einem Schiffbruͤchigen die Rede IE deffen untere Hälfte . 


fe- — 


— 


ein See⸗Ungeheuer weggefreſſen, nennt dieſes erft *n- . 


sog -— unsog ’Hidsr, antßaufer 8’ aypıs Er .Ou- . 
gerlov — und dann molsıs — Huuov Ö: nolsıs ane- 


xrncoso. Allerdings war. diefes Thier kein Wallfiſch, 
- aber auch gewiß kein Saͤgefiſch, fondern ein größer Hat: 


und diefe Stelle dient nur zu zeigen daß molsıs, eben . 
fo wie im Lateinifchen priftis und piſtrix, in der Volles - 
fprahe ganz wie xnros ein allgemeiner Name für die . 


großen Seethlere war; welcher Begriff von ber befons 
dern Seftalt des Sägefifches nicht ausgehn konnte, wohl 


6) Welche jedoch von bieſen Formen an. jeder Stelle, 
namentlich des Virgil, die echte ſei, iſt eine ſchwie⸗ 
rige Unterſuchung, die ich hier uͤbergehe. 
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Jder von der Größe des Walfiihes. Hiezu füge man 
uqh Epicharm. ap. Athen. 7. p- 286. b. Aeclian. 
N, A. 9, 49. Oppian. Hal. ı, 270. Ale 'diefe Stels 
im und deren Varianten (vgl. Schweighaͤuſer zu beiden 
Stellen im Athenäus) laffen uns aber über die Schreib, 
at sowces ober Meolsıc unentſchieden. aber zu einer 
Tennung beider Dramen zwiſchen Wallſiſch und Saͤge⸗ 
Ki I nicht die entfernteſte Veranlaſſune Da nun 
We Form mit dem + durch die lat. Svrrache feſtgehaiten 
web, und das Schwanken zwiſchen beiden Vokalen auch 
is anderes Wurzeln, vgl. oxnmer und uxinwv, ſtatt 
Inder; fo Halte ich beide Formen um fo'mehr für echt 
ds uns Die obige Darleaung auch ein Verbum zoleev. 
wit der Bedeutung fprübhen gezeigt bat, Beide For⸗ 
um drücken alfo das aus was Kour. @iesner a. a D. 
von der eimen erfannt hatte, einen Sprübfifch oder 
Sprünfifch; und es iſt fehr beareiflih daß von diejer 
ſehr auffallenden Eigenſchaft einiger Wallfifcharten, der 
Name diefer ſich gebildet harte, und dann fefter Ausdruck 
für alle große Serfiihe blieb. Ä 
7. Allein nun müffen wie auch eine Stelle betrach⸗ 
ten weldıe das Gepraͤg der Wiſſenſchaft trägt. Sie iſt 
kim Ariftotelee H. A. 6, 12. Adıgis ÖE nal ga- 
imya oil za Gl wm, 000 un &rcı Bodyyıo alle 
guansnoa, bworoxovow, Fra ÖE npicns al Bouc- 
Dies iſt die einzige Stelle im Alterthum mo die Form 
zelens als Fiichname ericheint; aber dadurch mußte fle 
dem Stephanus (I. Thef. in v.) nicht verdächtig wer⸗ 
den, und noch weniger hätte ©chneider, -befonders bei 
- Auem fo problematiihen Namen, ſich dadurch follen bes 
Rinmen laflem einzig aus einer alten lat Weberjegung 
Be gemeine Form nolsıs aufzunehmen. Das aber fällt 
ia die Augen, daß bier der melcns von den Wallfiſchen 
unterfchteden und namentlich die Blaſeroͤhre ihm abyes 
frocdhen wird. Daß er aber doch lebendige Junge ges 
bäre, dies paßt auf den Sägefüch, wie ich von kundi⸗ 
gen Höre 5). Irre ich nicht ſehr fo fchalter hier Arte 


6 Wie mehre Thierarten nehmlich legt er ein Ei, deſſen 
Schale aber Huͤllz oft im ſelbigen Augenbiid KARA 


" N 


so 27, noldev 


flöteles, und zwar mit felnem vollen Net, als ordnen⸗ 
der Naturforſcher und Srammatiker zugleich. Den Nas: 
men nonsıs ober nplcıc, der ſich nirgend bei Ihm fins 
det, ſcheint er ganz verworfen zu haben als einen un⸗ 
Beftimmten und unfihern Trlvlalnamen, und in welchen 
ſich vermuthlich damals die Notiz vom Sägefiih wirk⸗ 
lich Thon gemengt hatte. Dies lebte wird mir beſon⸗ 
ders wahrſcheinlich dadurch daß eine Art Kriegichiff, die 
zuerft im Polybius vorlommt, reis, priftis genannt 
ward. ?) Hievon ſagt Nonlus Prifiis navigii genus 
a forma priftiinm marinarum, quae longi corporis 
font led angulii, Das tft Feine Befchreibung welche 
zu dem allgemeinen Begriffe des Wallfiſches paßt, den 
wir bisher in dem Namen prillis gefunden haben. Aber: 
"das lernen wie aus diefer Stelle daß die jo benannten 
Schiffe vor andern Keiegsſchiffen lang geſtreckt und ſchmal. 
waren: diefem Bilde fügen ſich gleich don feldft die auf- 
beiden Seiten herausragenden Ruder hinzu; und fo has 
ben wie die vollfommene Geſtalt der Säge jener Fiſch⸗ 
art. 2) So iſt alfo begreiflich daß die Form auf es 
für feinerlei Sinn mehr dem wiffenfchaftlihen Schrift⸗ 
ftellee taugen fonnte. Darum alfo feßte Ariftoteles, doch 
vermuthlich ebenfalls mit Worgang aus der gewöhnlichen 
Sprache, den Namen Toicns und zwar bloß für den. 
Saͤgefiſch fe. Dieſer Name heißt nehmlich ganz buch⸗ 
ſtaͤblich dee Säger, oder auch die Säge ſelbſt: Heiys 
chius: nel, ölvor, nolwr: daher auch neı&neossöng 


> 


7) Nur muß man nicht, wie manche thun das Schiff 
Priftis beim Birgil Aen. 5, 116. Sgq. hieher bringen, 
welches feinen Namen von feinem Wahrgeichen, einem 
Wallfſiſch, Hat. 


8) Man wird geneigt fein, die bei Achendus vorkom⸗ 
mende Benennung einer Art Becher, von dem Schiff. 
berzuleiten, da Schiff und Becher ‚fo viele Namen ger : 
mein haben. Über die bier beichriebene Schiffsform’ 
will mir doch gar nicht gu einem Becher paffen; vors 
frefflich -aber irgend eine gemundene Wallſiſch-Geſtalt; 
und fo tritt dieſer Name, denke ich, als neuer Beweis 
ber Ramensform nelsıs für einen Wallſiſch, gu dem 
pbigen. 
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Weeförmig, von wolsıc ‘oder zoısno. Denn daß auch 

zelcıs eine gewöhnlihe Säge gebeißen babe beruht wol 

uf einem Schreibfehler bei Pollux 7, c. 26. npler, 

458 Aalovgiyn vor wo ohne Zweifel neicns 
u . 


28. Ion 


2. Ueber die homeriſchen Bedeutiingen 'von Tone 
jet Schneider im Wörterbuch das weſentliche fchon zus 
5 ummengeftellt. Zwei SHanprbedeutungen bieten ſich ſo⸗ 
Held dar, Im deren jeder es andre Verwandte bat 

3) Soua Srüße, insbeſondre der aufs Land 
Keen Schiffe: metaphortſch, von jungen Kriegern, 


wornos Gtuͤte der Stadt. Verwandt onuic, ivog 


Betipfofte, Bettfuß. 9— 
2) don Ohrgehäng; verwandt Opuoc Hals⸗ 


3. Den Stamm diefer Form erkannte man ſchon 
Itamer, für die zweite Bedeutung in dem Verbo sloeıv 

e, nectere; reiben, z. B. Perlen u. d. g. an 
eine Schnur, einen Drat; und für die erftere in Zoel- 
day ftemmen, ftätzen; für welche leßtere Erfiärung 
und Ableitung man fügiih den (vom Schol. zu ll. 
2, 549. auch angeführten) Pindar als Zeugen anführen 
kann, der gewiß die bomerijche Redensart vor Augen 
hatte, wenn er Ol. 2, 12. den Theron Fosiuu” Axoca 
yaysocs nenitet, Daß bei beiden Ableitungen der Spi⸗ 
thus nicht ‚abhalten darf, zeigt die Analogie, nicht nue 
son ögw, Ö dovvm — öplos (Rhede, von wo man auss 
Kuft), öpudr; &ow, apaptiv — Üüpun, aouoto, &0- 
movie ; ſondern von dem anerkannten Werbale des Verbi 
ügeıy — eipuös, wovon vouos (Halskette, radikal vers 
ſchieden yon dem Andern Oozuos) uriprünglich nue durch 
den Umlaut verſchieden iſt; vol. xopuos von xeiom, 
soluös won sEAAm, und OAlos, wovon unten Unter oV- 
il. Die Ableitung von Eon, Ohrgehäng, von eipm 
RM alfo ausgemacht. Allein für "ou, Ötüße, muß 
man weder mit ben älteren jenes ignapn geradezu zum. 
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Grund legen, noch mit neueren auf ein zu ſehr in der 
Luft llegendes EPL zuruͤckzehn. Was ich oben unter 
Eyeros vom 8 geſagt habe, gilt auch von deſſen Vers 
lähgeeung dem er: es Aßt fih in der Mitte mehrer 
Wörter eben jo gut für Dehnung, als deffen Abweſen⸗ 
beit für Verfürzung der Stammform erklären, in opim 
Spshw, Eygw (Eypladaı) Eyelom, ayow (ayadusvos) 
oyelow. Man wersleihe noch «aeißw mit dem Stanıms 
begriff aupl, lat.’ amb-, und aisipw mit den deut⸗ 
ſchen ſalben. Sdo tft alfo für Eoeidw eine kürzere Form. 
Zodw oder Eos durch das Werbale ioua Jo gut wie 
erwleſen: wobei jedod) keinesweges nörhig iſt, es mit: 
dem befanten Verbo Todes thun für einerlei za er⸗ 
tlären. *) 0 u 

3. Sehr fuͤglich kann uns aber dieſe Ableitung 
von Zoslöcıy befriedigen auch für den Gebrauch von 
zoua 11. ö,. 117... wo ein fcharfer Pfeil genanat- wird‘ 


+ 
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ee ⸗— 


unawviov kon” Öövramv 


ohne uns alter und neuer Kenfuren gegen bdenfelben, zu 
unſerer Bequemlichkeit zu bedienen: ſ. Apollon. Lex, . 
- v. Toucræ und Heyn. ad l. Gegen die Umichreibung ; 
beim Euſtathius, &9 @ ai Odvraı oLov dvoıxovor xab .. 
Evsopslöoysat, WsE onov avıo Elodldg Exel xal.; 
Jaravinous Oövvas uvreisigyeode:, iſt nur das zu, : 
erinnern daß fie einen zu phyſiſchen Vergleich darın ,“ 
fact, Defto mehr ſaat mir die Vergleihung von spa. 
nolmog zu, wenn gleich das Scholion das fie belbringt 
fie in einem andern Sinne zu machen ſcheint. Bang, 
wie tapfre, rüftige Krieger zu ihren Micbärgern ſich 
verhalten, fo verhält fich der Scharfe Pfeil zu den Schmers 
zen. Die Art Derfonififatton welche hierin Liege ift dem ' 
Homer kelnesweges fremd, bei welchem z. B. die Ges 
ſchoſſe fliegen. „voll Gier fih am Fleiſche zu weiden 
e 


X 
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7) Eine Spur von Verwandiſchaft mit dieſem Fodos J 
eoside auch in der pensicben ae gib: das Wort J 
Zort welches gang gleichbedeutend iſt mit domain der 

—R —* — &, noch Not. 5 ’ 
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te. Schwarzen, granfamen Schmerzen ſetzen de Ihre 
werſicht auf ..einen fo ſcharſen Pfeil. 2) a 
4: Unter den außer · homeriſchen Bedeutungen ift 
ıch Die, da.spua oder ᷣ Eozas eine verborgene Rlippe 
ee Ban ins Dieere bedeutet... Wie fjchlecht die alte 
bleitung dieſes Sinnes. aus Egvo, Zoumm d. tk. du 
ssace iſt, bedarf. Feiner Darlegung. Da: die Schiffe 
uf Solche Stellen. auffahren, oder darauf flogen, wel⸗ 
ee Begriff in dosido: auch, und zwar: als Grundbe⸗ 
ff Lege 2); fo. könnte: man biemit fich: bernhigen. 
ber mit "Sicherheit. kann man hergleichen nicht auss 
wechen, weil die Beziehungen, von egecoer⸗ in ihren 
inzelen Anwendungen :zu vielfach in einander ſpielen 
Rie ſcheint durch ‚folgende Anſicht wehres befler unter 
nen Degriff nereinigt zu wenden. Jede fchwere Lafl, 
ie ein großer Stein, Fels, eine Sendmafle, ein Sands 
ügel, können aus vermöge ihrer eiguen Wucht, wo⸗ 
sit fie niederſtraben und aufliegen, .Eoslöorraı, vous 
eigen. Soe beit zoua der Ballaſt eines. Schiffes, 
“ Nor . . ee . ur 


3) Zn eben diefem Bild der Zunerficht gehört der Kuss 
druck eines fpdtern Dichters, des Ohañias, der in ſel⸗ 
ment zten Epigramm das Lineal Zouz nogelas auuoAsS 
zw nenne. — Wenn aber Jacobs zu Simonid. Ep. 
65. (91., wo man ist, felbft in dem Abdrud der Ce- 
phalana, Lieft (vom Periander ı os neY” ‚uyındeysv I7- 
mas kaois fon Exur Kogivdor, das homeriſche Fuge 
seoinoc vergleicht; fo iſt Dies, Bei'dem Ausdruck Tine 

 Byzssr, nicht fo einleuchtend, um die Kesarı der Hand⸗ 

ſchrift * ren ſo entſchieden hinzugeben für eine 
von unbetanter Hand herruͤhrende Beſſerung. Der 

Ausdruck zEpu’ Eyeım Tivög iſt ja vorhanden; und wenn 

er gleich gewöhnlich auf Gegenftände ſich bezieht Die 

- man andern gewähren oder verweigern fann, 4. B- 
Eurip. Oreft. 1343. jpir Tipp‘ &yar gaurnplas: ſo iſt 
Doch Bilde able ehn warum er nicht auch, fo wie eg. 
Eurip. Suppl. 617. von den. Göttern beißt a 
zip Ezoviss, überhaupt von oberſter Enıfcheidung im 
Gewalt, alfo auch namentlich über eine Stadt, habe 
gefaßt werden koͤnnen. 2 ee 


® n vergleiche bier wieder mit doeldn. Todes das en k 
1 * . —— und die d nlihe Wertvandsfchäft 
weiligen Roßen, ugen und u pepuæ 


— 
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wiewohl gleich Hier wieder der Begriff des feft haften 
und gleichſam ſtuͤtzen hinein iplelt: und wenn Zoe 
auf der Rennbahn das Zeichen des Auslaufens bes 
dentet, fo muß man fich wie bei allen Grenzbezeichnun⸗ 
gen auch bier urfpränglich einen großen durch feine Laſt 
vor aller Verruͤckung fichernden Zeldftein denfen. Und 
‚aun vergieihe marı noch bet Heſychius und den übrigen ; 
Sloſſenſchreibern Ipuaxec,, Eppasov, Saufen grober 
Steine an den Wegen, welche man freilich von "Eounc 
ableitet, "Aber: Hier find fchon alte Verwirrungen md 
Umdrehungen in den Bolksbegriffen im Spiele, wos 
durch der Name, und Gruudbegriff des Hermes ſelbſt, 
webft den kpnais, in dieſe etymologiſche Unterſuchung 
gezogen wird: eine Andertung bie ich wur noch mit 
einem Ausdruck in dem Epigramm bes Philorenus 
(Anal. 2, p. 58.) belegen will, wo. e8 von einem, der 
einen wirklichen Hermes als KustanferBuihen ſetzt, Heiße 
Eopuan agesneıor.tpua Inner. Wieröphl ich, wenn 
. won in diefen Worten ein bioßes Spiel des Philoxenus 
ertennt, nichts dagegen einzuwenden babe. - 
5F. Hieher ‚gehört eine ‚Stelle des Eyripides 
Helen. 860. wo von den Ößttern gefagt iſt, daß fie 
den tapfern Mann, wenn er im Treffen: gefallen ift 
Rcoupnm sasaunloyovam ſu suußwp zYorl, 
“  Kunois 8" dp’ Eoua sapsor Enßoihloves Yic. 
. Dan könnte den zweiten Ders unverändert lafien und 
‚von einem unbeſtattet auf der harten Erbe liegenden 
verſtehn wollen: allein daß die Goͤtter ein Grab geftgts 
ten oder verweigern tft kein wahrer Gedanke. Die 
Menſchen beftatten den Guten und den Schlechten: aber 
die Goͤtter fehn den Beſtatteten auch Im Grabe (dw 
suußg) noch an, wie er es verdient. Man fühlte den 
wahren Begenfak und erklärte Fo yrs richtig vom 
Grabhuͤgel. Weil nun diefer allerdings auf dem Tods 
ton. laftet, fo glaußte man Stalipers Beflerung aufneh⸗ 
men zu müffen: Kaxox 5’ dp ou cepeöv dußal- 
Aovar yñc. Allein dies iſt zu derb geändert, und ims 
mer noch nie wahr: denn nicht bie Götter werfen 
den Hügel auf ihn. Weit Unrecht verwarf man das 


. 





29% dien ALS 
von Setephanus aus den Handſchriften beigebrachte 
i— 

‚ Kaxovs 5’ up’ Cα gapeas Eußalkovos zis. 
’Enßalisın iſt der eigentliche Ausdruck für einen Leiche 
nm den man unbefkatter hinwirft oder liegen läßt, und 
# Hier jehr ſchoͤn duch eine Art von Orymoron ges 
bequcht. Selbſt deu welchen die Menſchen ſchon beitats 
tet haben, laſſen die Götter unter feinem Erdhuͤgel, 
wit Wahl Hier. deu ‚genannt, von ihrer Seite unbes 
ſattet liegen,. d. 5, mie aus dem erſtern Werfe und dem 
Beiſatz sapedv erhellet, ohne ihm die Erde leicht zu 
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1. Weber are und neo hat Voß in der Reeen⸗ 
fon des Heyniſchen Homers &. 327. einiges beiges 
bracht, wodutch mehre alte Irrthuͤmer zerftreut werden, 
Da ich jedoch nicht: in allem mit der dortigen Darftels 
lang übereiuftimmen kann, fo till ih das Ganze nach 
meiner Anficht vortragen; wobei ſich denn verfteht, daß 
Voſſen gehört alles was ich mit ibm gemein habe. 


a. Zuförderft bringe ich in Erinnerung was Damm 
ſchon bemerkte, daß man für Homer als Deklination 
annehmen muß amp, n&oos, aus einleuchtenden Urlachen, 
bie. aber im fpätern Joniſmus nicht mehr wirkten, das 
ber Sippofrates (z. B. de Acer. Aq. Loc. p. 453, 43. 
474, 23. Ed. Bafıl.) im Nom. 770 hat. — Was fers 
ner das Genus betrifft, fo hatte man ſonſt mit det 
Notiz der zroiefachen Bedeutung die andre verkunden 
Daß es als Luft Maſkulinum, als Sinfternis aber Ges 
mintnum ſei. BRichtigeres lehren Dorville in der Crit. 
Vann. p. 108 und Voß a. a. O. Ohne alle Ruͤck⸗ 


: fie auf den Sinn tft das Kemininum der epifche, das 


Maſt der fpätere Sehrauch, mas man verfannte weil 

es in der Bedeutung Luft ohne den Nebeubegriff des TIes 

bels bel Homer und Heſiod nicht oft genug vorkommt. 

Scheinbares Maftulinum wird * dagegen im Nower 
" 2 


a 
| 
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ob, der Bedeutung Finßernis, wenn des Mettl 


wegen das maſkuliniſche Adjektlv ſtatt des feminimifchen‘ 


7 


ſteht⸗ 120% nouhun. € EZEUEN. 

"Wenn aber Bug‘ Fast, Eier Heiße, im Homer 
und * — „nilemals Tuͤft in uͤnſerm Sinne, ſon⸗ 
dern Dunſt oder feiner Webel, uad, weilvieſer ſich 
nad) ihrer Votftelläing bis an vie Wolken und den: Ae⸗ 


ther erſtreckte, die’ untere et ſelbſt, hiernaͤchſt 
auch Dunkelheit Moerhauptꝰ 6 ſcheint mir dies eine 


Vorſtellungsart wobelfuͤr die — nichts ge⸗ 


wonnen, ſondern nur die Einfeitigkeit der Auffaſſung 


gewechſelt wirr »Wie man dies am Beutfichfien ſieht 
wenn Voß dieſe Vorſtellung zu unterſtuͤtzen 11. &;:288. 
von der hohen Tanne auf dem Ida worauf der Sglaf⸗ 
gort ſich ſetzt, Homers einfashe Worte 7 ror Ev ”Iöm 
Maxporern negvvia 56! Zoos al” inaver fo 


- überfegt, „toeihe des Ida's Höchfte nypnmebe durch 


truͤbes Seduͤft zum "Aether emiporftteg.” : Wenn die 
Alten eigenthuͤmliche Vorftelungen von der untern Luftz 


und Ahrem Verhälents zu den Wolken und. zum Acther 


hatten, wenn fle-füh den Begriff Luft nicht fo rein 
abſtrahirten als wir mit unter thun; fo find dies vers 
ſchledene phyſtkaliſche und philoſophiſche Anfichten, nicht 
aber .ein verſchiedner Sprachgebrauch zwiſchen ano und 
Luft. Welches griechifhe Wort wäre dam gleichbeden⸗ 
tend mit irgend einem deutſchen zu erfinden? Mue - 
dann könnte man allenfalls Verfchiedenheit des Sprach⸗ 
gebrauchs annehmen, wenn in, dem Worte das die Als, 
ten für dte untere Luft hatten, gleich etwas etymolas . 
giſch hoͤrbares läge das die Feuchtigkeit und das „truͤbe 
Geduͤft“ vor die. Seele braͤchte. Aber ao kommt fo 
deutlich von dem Begriff &sıw weben, wie «isno von 
ade brennen, glüben,. wodurch diefes mit jenen 


‚ins;deutlihe Beziehung gefegt wird; weil jene Alten 


weiche ſich die untere. Euft„allerdings und ‚mit Recht 


Dieter und feuchter bachten, die vollfommene Reinheit 


und Heitere der oberften Regionen ſich feuriger Natur 
vorfiellten. Und wie kann vollends eine größere Ueber⸗ 
einfimmung mit unſerm Opra qoedraug gedacht werden 


a 
- 
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«is wenn Heſiodus 9. 697. bei Erroäßnung ‚der. durch 
8 Blitz in Feuer geſetzten Erde ſagt gAoE 5’ Low 
say ixavev, Voß: ‚es flammt in die heiligen Lüfte”? 


4. Richtiges glaube: Ich es fo vorzutragen, daß man 
ſich unter Tebel weiter nichts als eine verdickte Luft 
date, und unter Sinfternis wieder nur einen ſehr 
dichten Die Augen taͤuſchenden Nebel Alfo iſt aller 
dings ano im Homer nidyt in dem Sinne zweideutig, 
wie wir es bei einigen Wörtern dargetban haben, wo 
weientlich geichiedene Begriffe durch dieſelbe Wortform 
bejeichiret werden, ohne dadurch der Seele als weſent⸗ 
kb einerlei zu erfcheineni: fondern exe. iſt wirklich in 
jener äAlteftlen Sprache durchgängig einerlel, und nur 
duch quantitative und qualitative Nebenbegriffe modifi: . 
eet, die bald in ausdrüdtichen Beiwoͤrtern (nolln, ue- 
laumo) gegeben find, bald in den Wirkungen ſich aus 
hreden. So kann aljo Homer,.und audı Hippokrates 
noch, ae oder 270 ohne allen Zuſatz bald für Luft bald 
für Nebel oder Dunſt brauchen, ohne. fih eines zwiefa⸗ 
den Wortſinnes bewußt zu fein. Und wenn man Stels 
len der älteften Epiker In einer gewifien Folge ordnet 
fo kaunn man fehr allmählich von unferm Begriffe Luft 
durch die andern; Llebel, Finſternis, durchgehn, ohne 
sgendwwo eine radikale Trennung zu bemerfen. Man 
fee Hoſ. 9. 697. Hom. 11. 5,288. 8, 770. (Meoosı- 
dic von der fernen dunkelnden Luft.) Hef. e. 546. 7. 
Hom. Od: * 189. 352. IL æe, 864. Od. 3 144. II. 
% 3264 78... &, 776-::0, 444. 446. Heſ. 9. 9. und 
gen, den. Destif Sinfternis in dem —* NE00@OL- 
“ Equvxoc. ') 


5. Bon ao kommt ale vegelmäßiges und gebraͤuch⸗ 

Iches Adjektiv adoros, folglich ioniſch »7zgsos ; und diefe 

: Bor. kommt im Homer viermal. vor. Il. @, 497. und 
: 957. von der Theris | 


| ”) Bei den alten Oran merirern, die ano in der Beden⸗ 
tung Nebel, Finſternis durch aopaula Deutlich machen, 
fpafı wieder eine ihrer gewöhnlichen Eiymologien. 
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"Hıola ö dnißn — 2* oügavör Odtvunde- re⸗ 


Pr I 
— 


nnd 
Haeoln yöo oolye nuoltero, al Auße yovvan. 
y, 7. von den gegen die Pogmäen stehenden Rranichen 
"Heplaı 3° üpe: valse sau Ioıdn moopfpovras. 
Od. ı, gr. von den Kifonen, welche. nad ihrer BVertre⸗ 
bung verſtaͤrkt zuruͤckkkommen: 
"Hidov ind’, 00a yulla xν aydea ya 
EroL , 
——* “on 


Von diefen Stellen ſcheint bie britte ganz. in der ger 
woͤhnlichſten Bedeutung zu bleiben; und auch an ber ers 
ſten wuͤrde man sol erklären Eönnen öe’ nloos, wie . 
dies an beiden Stellen alte Grammatiker bei Euftathius . 
thun. Allein alles was fonft von Grammatikern auf 
uns gekommen tft erklärt NlQıos am allen vier Stellen 
durch, opdgıros und leitet ed ab von nos fruͤhe mit 
eingeſchaltetem ⸗ Daß dies an der zweiten Stelle 
wirklich der Sinn des Wortes iſt, unterliegt Eeinein Zwei⸗ 
fel, und fo bemeift diefe Stelle zugleich mit fuͤr die erfte; 
und in der vierten läßt Analogie und Zuſammenhaug 
fodann ebenfalls keinen Zweifel zu. Allein an der drits 
ten ſcheint der Zuſammenhang eben fo deutlih für bie 
aus ang Luft abgeleitete Bedeutung zu fein, und felbft 
einen Gegenſatz zwiſchen den in der Luft und auf der 
Erde zum. Kriege eilenden Kranichen und Trojanern zu 
bilden, Auch IfE es nicht die zwiefache Bedeutung ders 
felben Wortform die uns abhalten darf: wohl abet die 
Abereinſtimmende Konftruction. Hieß einmal in jener 
Sprache no: mosw ich thue es morgens, fo iſt 
"fchwer anzunehmen daß man bdiefelbe Verbindung bier 
anders fafien konnte. Do vielmehr dieſe Verbindung 
N am fich laͤßt es nicht anders jun. Wer einigermaßen aufs 
merkſam auf bomerifche und gewöhnliche Sprache ges 
weſen ift, der wird mir Togleich zugeben, daß die Rede⸗ 
form wonach ein Adjektiv flatt des Adverbs bein Verbo 
ſteht, außer einigen durch den Sprachgebrauch ausge⸗ 
zelchneten wien wie ——— delovsmk, und einis 
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pen: Orbnungsbegeiffen, wie mouzos, Uceooc, nur auf 
Degriffe Deu Zeig mie. Eyyuyıos, nusgıyos, ToLralos ıc, 
vn beichränten ifl. Me wird man Raumbegriffe fo 
ar wie etwa dvalıos nolsulbeı, zepvaios pueras 
u d. 9. wären; wobei ich mich, jedoch gegen jede ſolche 
Berbindung die In den. Dichtern der folgenden Zeit ſich 
finden mag, verwahre. Wie denn gleich Aratus 134. 
son der Gerechtigkeit: fagt Exsar' dnovpavin 2) abfichts- 
fich kuͤnſtelnd für „ſie Mog nah dem Himmel” Denn 
Diele Dichter bilden fi ſelbſt kuͤhne Redeformen; dahin⸗ 
gegen bie Altern Epiker einen feſten Sprachgebrauch, has 
ben, ben fie nicht, um poetiſch zu, fein,. ändern, Dies 
em Sprachgebrauch widerſpricht moroc now. in, dem 
©®inue, den man ihm Hier leiht, eben fo ſehr, als es 
in dem, andern damit Äbereinfommt. Der Dichter denkt 
ſich alfo, daß die Kraniche, fo wie gewoͤhnlich bei uns 
die Zugnögel, fo auch im Suͤdlande, bei Naht ankom⸗ 
un, | und gleich. in der Krübe die Pyymäen überfallen. 
6. Die Birgilifche Stelle Georg. 1, 37%. (im- 
brem) Aerise fugere grues, darf man nicht ale neuen 
Beweis, wie der roͤmiſche Dichter den Homer gegen bie 
nangbarſte Erklärung der Kritiker misverſtanden babe, 
anführen; weil dort nicht der jährliche Zug der Krani⸗ 
de jondern eine einzele momentane Ericheinung gefchils 
bert wird, und weil aeriıs diefem Dichter fo geläufig 
iR (aerise paluiubes, aeria ulmus ı.), daß er es au 
dieſer Stelle wo es fo trefflich in ven Sinn paßt wohl 
brauchen konnte, ohne fih den Ahnlihen homerifchen 
Ausdreud, geſetzt auch daß er ihm wirklich vorſchwebte, 
und deſſen veridiedene Bedeutung irren zu laſſen. 
9. Aber auch fo will man ie:05 Yon ano nicht 
ennen. Boß, der es an allen vier Stellen von der 
Bräbe faßt, fpricht vom Morgennebel, überfegt auch 
in meblichter Frühe”. Mean kann, um dies zu behaup⸗ 
ten, fagen, bier fei der Fall den ih oben für den De 
geiff des „trüben Geduͤftes“ in «ne vermißte: 120805 
fpreche etgmologlich bem Ohre den Mebel, ang, aus, 






3) Diefe Lesarı der Handfchriften wird darch den 
fammenbang gegen das gewöhnliche Unougemin „is * 
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und den habe ſich alſo Sänger und Höter wirklich mit 
der Frühe zugleich gedacht. Allein die: beiden erftern 
©tellen, befonders die zweite zeigen dem tUnbefangnen 
daß der Sprachgebrauch dies Wort gang Für den Zelt⸗ 
begriff geſtempelt hatke. Mag alſo das Wort von are 
noch fo deutlich und gewiß herkommen; mag bie lebs 
bafte Fantaſie des Naturmenfchen bei dem Begriff Mors 
gen immer Mebel in Gedanken fehen: fo muß doch die 
Sprache den Fall wo der. Dichfer den Nebel abfichtlich 
erwähnen will von dem wo er es nicht will unterfcheis 
den. Nun Eanıı aber an ber zweiten Stelle Hera uns 
möglich jagen „denn, in neblichter Fruͤhe hat TIchetis 
deine Knien umfaßt.” Alſo Heißt negros ‚hier weiter 
nichts als früh (bier nod dazu heute fruͤh); alfo auch 
an den andern Stellen, früh; und fo lange der Ne⸗ 
benbegriff, der ja ſchon in der Sache liegt, wicht für 
‚ den Zufammenbang unentbehrlich iſt, darf weder Erklaͤ⸗ 
rung noch Ueberfegung ihn bereinziehen. 

8. Alein muß denn »oras von ano, alooc her⸗ 
kommen? Die Grammatiker leiten es ab von nor frübe, 
zu welchem es fich verhält wie 7EAsos zu HAıos, mE zu 9. 
Bekante, analoge Töne beftimmen in ungelehrten Zeiten 
ſehr haͤufig die Formation:; man machte aus 20600 
nzeros, eben weil dies fo geläufig lautete; gerade 
wie man aus elus (iuer ıc.) deſſen Zuf: nothroendig 
ivos lauten müßte, Zevaus bildete, das durch die Analos 
gie von ir (von ins, iemer) ſcheinbar beguͤnſtigt 
ward. Sell aber auch das Adverb 0, ſelbſt aus 17L08s 
verkürzt fein; fo erfläre ich, daß wenigſtens nad meinen 
Begriffen von etymologiſchem Berfahren, dteſe Wortfor⸗ 
men: NWws, Aus, AYidg, aurora, nᷣot, eVpıoy 3), EV- 
eos *) nicht getrennt werden dürfen. Auch dieſe alle 
kann man, beſonders wenn man das Wort abge vers 


J 


3 Sanı wie im Deutſchen das ame morgen (eras) 
eineriel:it. mit dem Subſt. Morgen. Die Söotier 
fagten. was für. morgen Helych.' 


4) Den, den beiden Haupt s Weltgegenden der homeriſchen 
t gig und Lopos kommen —28 her die Namen 
und bipvgos. 
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‚et, mit am und ano wieder vereinigen und an. die 

ven Morgenlüfte denken: allein man fühlt wie uns 

e an diefer Grenze die etgmologifeben Tritte werden. 

fe Ermägung allein Hält mich daher ab; mit eben 

Zuverläfiigkeit womit andre es thun, auch Zap mit 

jene Reihe zu, ftellen; fo wahricheinlih auch dieſer 
ſammenhaug durch fich felbft und durch die Analogle 
a früh, Srüling wird. 3) 

9. Eines von ano wirklich abgeleiteten Adjektivs 
#gsos neben jenem konnte die homeriſche Sprache füge 
idy entbehren, wodurd allo alle mögliche Zweideutigkeit 
wmieden ward. Anders iſt es freilich bei den Ipätern 
Epikern welche diefe Mrannigfaltigkeit des Gebrauchs, als 
gelehrt, Tiebten und ſuchten. So beißt alfo bei Apoͤll o⸗ 
nius 2920105 zwar ganz deutlich früh, z. B. 3, 417. 
Algsos Levyvuu Pöas nal öclerov worw TIavouas 
aumsoso: aber dann ſteht es auch wieder fr umne⸗ 
beit, dunftig; wie wenn 1, 580. das fern am Hori⸗ 
sont liegende TIheffalien, und 4, 267. 270. Aegypten 


5) Man trägt Bein Bedenken ng mit der doppelten Bes 
beutung Morgen, Fruͤling, ale Rominativ aufzuſtel⸗ 
len. Dies iſt von der Seite bedenklich, daß sag, sapog 
( Fruͤling) bei den Epikern noch gar nicht fo gewähns 
‚lc gufammengesogen ift: denn nur bei Hcjiod, e. 460. 
und . kommt tag und Eapı als Synizefe vor, unf 

tefihorus ift vielleicht der erfte Dichter bei melden 
zeor (zweimal, Schol. Ariftoph, Pac, 797. und Box 
uchf. p. 57. 38.) ale gewöhnliche Flexion vorkomm 
Dagegen das Adverb zog. morgens, nur in Diefer Fort 
und in der zerdehnten des Adjektivs neauos vorkomn 
Alſo müßte das Wort Zug in diefem Sinne fihon fi 
früh, im Sinne Srüling "aber erſt ſpaͤt aufammen 
.gogen worden fein. Geradezu unmöglid wäre t 
nicht; aber die obige Zufammenftcllung macht die 
mittelbare Berbindung von ze: mit ax ungleich m 
ſcheinlicher. Aus der alıen raudgriechiſchen 7 
‘HOF, ATOP Morgen flel in den Abteitungen der 
dungsvofal aus, Figr, augıor, weiches ichtere adve 
liſches Neutrum von wugioc und dies Cinerlei mi' 
gumerifen negıos war. Daß Has ale Perjon b 
Dichtern ngıyireua Heike, beweift nur daß mar 
Ableitung bes Wortes ne, wie begreikich, laͤng 
ber aus den Mugen verloren. hartes: 
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‚ seoln genannt werden; welches letzte Land nebſt einigen 
audern Laͤndern und Inſeln ſogar urſpruͤnglich den Na⸗ 


men ‚asplo oder pin toll gehabt haben (f. Hefych. 


v. ala Etym. M. 6. nepln);, eine Notiz, die wir 


: Jedoch, wie die meiſten Ahnlichen von alten Laͤndernamen 
Bei den Geographen, nur aus. alten Dichter: Epicbeten 
ſceint zu erfläcen zu fein. Ganz für dunkel und vol⸗ 
lig einerlei mit eposıs brauchtes Aratus 349, (von eis 
nem flernleeren Fleck). Aber noch eine dritte Bedeu⸗ 
tung geben uns Die Grammatiker: Heſych. qjigeov- 


an wa de 


Miya, Aenzov, aller, reomit zu vergleichen iſt bei 


u demfelben: . &s0069 ° sclam;. Bao, ira, Wirklich A⸗ 


Märt Ser Schol, des Apollon. 4, 1239. wo es von der ; 
Sandkuͤſte bei den Syrien beißt Hapin J —BR 


wapaxiulsres, des durch die Gloſſe: za rò noll nal 
darpslls nepoen Aysraoı aber andre Beweiſe feblen 
‚mir, Indeſſen Icheins-die Erkiärung ueya von Ahnlis 
hen weit in die dunkelnde Luft fich erfiredienden Flaͤ— 


chen ic. entnommen zu fein; wie denn am der angefuͤhr⸗ 


ten. &telle des nseln glei weitrhin V. 1245 —7. ers 
tlàrt wird: — axos 5° Eiev sivopowrras Hipa al 
‚Meyalns vara yovos, 7 cı ö ioa T'niov unsorsl- 
worra dunsands“ won das ö vor loc, nebſt dem Komma 
vor ps, geläfcht werden muß. 


0. öxdanoe. . - 


. 2. Die in den Wörterbüchern dem Verbo 34a 
Sauptfählih Yegebne Bedeutung föhnen, set ath⸗ 
men, ſcheint mir auf die eine Etymologie der alten 
Srammatiter ih zu gründen, welche «es von OyJos 
Hügel (avacııa ns y775) auf das Heben der, Bruſt, 
und fo auf das Heben der Seele (nssswplaas un yv- 


x”) deuten. , Aber der Berrif von Seufzen und Stoͤh⸗ - 


nen: paßt wenig zu Zeus oder Poſeidon in ſolchen Stel 
sen wie Il. a, 517: 9, 208. Mur darf man es aud 
sicht für eigentlichen Zorn ober drohende Stellung an⸗ 
nehmen, da es oͤfters gegen gellebte Perſonen gerichtet 


iſt, wie eben ll.a, 717. zn, 48. Und fo druͤckt es denn \ 
| allerdinge auch die Empfindung aus bei dem bradfenden | 


zu — mE Oo vu Tritt nr u MV. — 


Pe — — - — - 


ı 
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Verfahren eines mächtigern, wie I. a, 70. bei der Dior 
hung des Zeus gegen die Hera QyOnou⸗ ö’ va dw- 
sös Hol oupasiarss, oder 0, 184. (Poſeidon ges 
gen Zeus). Man flieht alfo daB es Überhaupt jede Art 
heftiger Bewegung, (Unmuth, wie Voß es gibt, 
feine mir etwas zu ſchwach zu fein) bezeichnet bei Er⸗ 
ögnifien, Handlungen und Reden welche unfer Gemuͤth 
snangenehm trefien. Daber allo Fo: bei bekuͤmmer⸗ 
ten Selbſtgeſpraͤchen: "Orsnoas 5° apa eins nos 
er, peyakısopa suudy, 11. A, 403. 0, 5. x. 
2. Es wäre daher five zu begreifen wie es uns 
tee fo wielen Stellen diefee Art auch ein oder das andre 
mal bloße Verwundrung ausdräden follte, wie Schneis 
dee ſagt im Woͤrterbuche. Allein Il. @, 53. wundert 
ſich Achilleug Über das unerwartete Wieders Ericheinen 
eines Feindes den er längft in der Sklaverei glaubte. 
Ohne den Aerger hierüber würde alſo die Bermundrung 
sicht Durch Oydnoas ausgedrüdt fein. Die Stelle Od. 
d, 30. aber, wo reiner Unwille berfcht, kann nur duch 
Berfeben als Belag diefer Bedeutung angeführt fein. 
3. Demnach If mie fein Zweifel DaB die andre ebens 
folls alte Ableitung, welche ordncas mit dydsodaı vers 
kinder, vollftommen richtig Ift, obgleich dieles darin ſich uns 


. texicheidet, daß es zufoͤrderſt von der ganz eigentlichen Loft 


gebraucht wird: Od. 0, 457. wohn aus —X war 
‚beladen, wie oUB” a» vnus ixaroLuyos üydos &poıro 
I. v, 247., und dann vom körperlichen Schmerz: aber 
* Abergetragen aufs Gemuͤth 11. », 352. dere | 
Towolv daurausrvov. Ken Menfch würde 
2 die Verwandtſchaft je verfannt haben, wenn nicht 
der Umlaut zu Anfang eines Wortes dieſem eine ganz 
andre Geſtalt für unſre alfabetiſch gewoͤhnten Augen 
„ihr (vgl. oben 28, 2. opuos von sipw). Aber fo wie 
verhält oxico zu Eyw fo verhält fi anch ara zu 
es, denn den Umlaut a — 0, bewährt Galdw, Bon, 
Polfo, und ebenfalls zu Bee des Worts öpxamos 
von ‚ügze, Öypos von ayu. *) 


” Et a,0,0 — der Umlant immer er 
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1. Dos Verbum dyYadorcaı iſt ſoviel Ich weiß 
ein unuE Aeyousvor in der ganzen griech. Litteratur. 
Aber das Stammmort ErYodonos : kommt einigemale 
vor bei Dichtern und einmal in Proſa bet Plate. Denn 

„Man ann. fih mol fo ziemlich darauf verlaffen daß die 
' son Ruhnken ad Tim. in v. beigebrachten Stellen, bie 
bei den älteren Autoren yorfommenden alle find. Der 
Gebrauch des Piato ift ‚merkwürdig, und neben dem 
von. 2onywos zu ftellen, für die. Unterſuchung ob Plato 
‚sein epifche Wörter mit unter aufgenommen babe. 

3. Es läßt fih ferner noch fragen ob das Wort 
aftiven Sinn Habe (feindfelig) oder -paffiven (vers - 
bet); denn die Wörterbücher unterfcheiden bier nicht 
fiher. "Inter den poetifchen Stellen bei Ruhnken find 
zuförderft die, deren Zuſammenhang enticheidend ift, für 
den erftern Siun, Soph, Aj. 950. (932. 924.) Fol — 
Dass 


* 


2 


sen unter ovin die Umlaute von aldo. Und ſo gefellt 
io zu unferm aroum, 0x9, gleidhfam zu größerer 
eglaubigung, cbenfalls noch cine Korm mit e, aug 
einer der wenigen Quellen alter Rrooinclat Dialeks 
se die auf ung gekommen find. a8 Berbum vner- 
Inaı, fubvehat, einbringe (in ein and), und das 
davon gebildste vreyFscıun eingeführte Waaren, fins 
‚den fib in einer Inſchrijt, ein Bündnis swifchen den 
Hierapytniern und den .Prianflern auf Kreta enthal⸗ 
gend, bei Chiſhull Ant. Af. p. ı30. von wo ich die 
Worte Hieher fegen will wie fie Chiſhull gibt, nur 
mie Weglafjung derähm gehörenden Üccense : -u ds x. 
x 0 isun utvios vneydnTaL E85 NgLRyOLON — area Er 
za soryoperon x elayouesoh, auza: und etwas weiter! 
av Or x arodurem sara Halacaay zusac ekaywras TaY 
uneydeouwr -anodorw ra zeisa. Die Verwandtſchaft 
diefer Formen mit aydeoIsaı befrachrer fein, if, dunkt 
mich, außer Zweifel. — Und fo wuͤrde ich fein Beden⸗ 
fen tragen auch den Wortftamm Eyos, £7.9905, ErIeo- 
3 von dem Begriffe des läftigen, unleidlichen abs 
zuleiten, und gleichfalls etymologiſch bieher zu siehn ; 
wenn nicht diefe Anſicht bei mir nocd  aufgewogen 
: würde von der, wonach diefe Wörter von.&x, E5 — vgl. 
"Belych. &yIeı, BE — und mie hoftis von dem Begriff 
fremd, verfremper, auszugehn fcheinen, 
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wectrates auögoaw 87905017’ Argeldaıc. Ari- 
foph. Acharn. 277. oloı nap’ Zuou noAsuos Eydo- 
dorög: augerac- und die unten anzuführende Stelle des 
Apollontus. Zwel andre Soph. Philoct. 1132. (1137.) 
wo ein Mann, .und Plat. Com ap. Poll. 6, 25. wo 
ein Arzneimittel fo genannt wird, fügen fich diefem Sinn 
ſehr gut; und eben fo auch, wenn ich nicht irre, die 
sus Plato dem Philofophen Legg. 7. p. 8ıo. d. Der 
Uuterredende ‚fo dort in einer Darftellung fortfahren, 
Me auf die völlige Verwerfung der epifchen und andern 
J Dipter Himansgeht, und’ fagt. daher :. weksusıc yap 7 
pe IS ausms Odov eysadaı *) E,dodonov yeyovaulag. 
zuläots, Toms 5 oUx Elcırocıy Ereooig NPOOg@LÄoUS. 
Hier duͤnkt ˖ mich wäre verhaßt weniger, paffend als 
findfelig. Denn es fommt darauf an ganz ungewoͤhn⸗ 
he Grundfäge vorzubringen, womit man vielen Leuten 
sor den Bopf ſtoßen wied, .. -» 

3. Eben diefer Sinn iſt denn auch der natuͤrlichſte 
kim homeriſchen Exdodunnoas Dies zeigt ſchon das 
Innasısı on Ä 

’"H 87 Alyıa Loy’, Ors u...Zydodouncas 

"epnosıc | 
"Hoen, 9rar u’ doddnoıy Öreideloss Inkleoow. 


Zeus ſieht vorher daß, wenn er thut, was Thetis vers 
lange, Hera ihn fchelten, und er dann mie Worten 
sder harten feindfelig gegen fie verfahren werde. 

4. Die Ableitung des Worts iſt dunkel: aber Ich. 
slanbe die Grammatiker haben diesmal das rechte ges 
ſehn. Sie fehn das d als eingefchoben an. Mit unter 
nehmlich wenn der zweite Theil einer Zufammenfeßung 
wit einem Vokal anfängt ſchiebt fih, um ihn börbarer. 
son dein erftern Theile zu trennen, irgend ein Konſonant, 
din. Das d: haben wir im Sat. prodire, prodelle;' 
und ich finde es in noch einer grieh. Zujammenieküng, 
die gewöhnlich anders beurtheilt wird. Die Formen 
@lodanos, nusdanos von danedov oder Eöapos abjus 





*) Dies im Tert fehlende Verbum iſt aus einer auch 
son Ruhnken gebiilligten Konjekur. 
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teiten, iſt ein in ananalqgiſches Verfahren. 30 zoland· fe J 


entſtanden aus einer alterr Anaſtrophe «Alov ano, nuae : 


oder nusripov ano. So alſo auch Zrdodomos: aben A 


von den zwei Vorſchlaͤgen der Grammatiker (ſ. Euftath.) 
iſt die von Or zu verwerfen; dieſe iſt zu enge, und das 
allgemeinere kaͤßt ſich nicht daraus Bilden: : Die von 
Onse aber beſtaͤtigt ſich durch die Analogie von za00- 
a0. So iſt alſo dxdodoros efnentlich feindfelig biis 
end; woraus der allgemeine Begriff ſehr natürlich 


hervorgeht. Apollonius 4, 1670. Bat ed — ob zufäls 


fig? — in dlefer von mir für die erfte- gehaltenen Bedeu⸗ 
eb: | 
— Iodonoisıw 


. Oupeor ——— Taıo — —X 
Am se un 
32. eben R beruigrod. 
” 2, Damm, dem Euſtathius folgend, merkt an, daß 


sexump im Homer durchaus nur ein Ende, Ziel; abs 
geftechter Zweck fel, und rexumlosodas enden, ber 


ſtimmen, feſtſetzen bedeute; nicht aber, wie bei den 


Spaͤtern, jenes ein Zeichen, dieſes: nach Zeichen: be; 
ſtimmen, ſchließen x. Im weſentlichen bat er Recht; 
obgleich er, um den von ihm verworfenen Bedeutungen 
niche zu nahe zu kommen, einige Stellen verdüntelt. 
An den meiften beißt allerdings rixump Ziel, Zwedh, 
Ende, 3. B. Il. », 20. (vom Pofeldon) Ixero, zerumg, 


Alyas. 1, 472. T0i0 &U0550 serump ‚fand, erfand e ein’ 


Ense diefer Verwirrung” 7, 30. supeiv vexgup "Io 
2. Allein zwiſchen viefer Bedeutung und der * 


kanten Stelle, 11. a, 526. Tovro yap (nehmlich das Zus 


winten) ZE Zuddsv ya pur’ adarasoıcı ulyısov Tex- 


y 


Acoo, läßt .fih die Verbindung auf ungezwungene Arc - 


ſchwerlich anders feitfegen als durch Annayme des Bes 
griffes Zeichen als Grundbedeutung. Nur muß man 
kein zufälliges, leichtes Zeichen denken, fondern ein durch 
feierliche Seftfegung gegebnes, wie es Voß vortreff: 


lich ausdruͤckt „meiner Verheißungen — heiligſtes Pfand”. 


©olche heilige Zeichen nun waren von jeher die wodurch 


j ⸗ \ 
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% Orengen beſtimmt wurden; und fo ward röxumg 
W Wierhaupt Brenze und Ziel, und befonders das durch 
in — geſetzte Biel irgend einer Dauer (rixpco 
vu 


3. Die Handlung nun woburch eine herſchende, 
waltende Derfon ein ſolches zexuwp feßt, ift die ur⸗ 
hrängliche Bedeutung von zexunipeadar: und daher 
heißt es II. &, 349. n, 70. Od. m, 317. Hel. 2. 237. 
1377. 396. (dsersxungerro) feftfegen, beftimmen, ans 
adnen. Sehr "nahe daran gremt es, wenn Od. x, 
163. das Wort gebraucht wird von der Kirfe, welche 
Ne Hügungen des Schickſals (alſo jegliches zExuwe) ken 
uud, dem Odyſſens andeutet, daß er In den Haben 
m gehn babe ıc. — Allem 5’ num Ödo» Texunparo 
Kionn. Womit noch übereinkommt ver Gebrauch im, 
Od. A, 121., wo bdielelbe, mit Vorausſetzung des Fals 
ke, daß er die DonnensRinder tödte, zu Ihm fagt: 
rose zos sexualpon 029009. Denn fehr gewöhnlich 
ind Die Ausdräde von einer anorduenden hoͤchſten Ges 
weit, und von einer dieſe Anordnungen, aus göttlichen. 
BWiffenfchaft verBündenden, dieſelbigen. Aber man 
echt nun aud, wie aus der Verbindung worin dies 
VBerbum: in ber zulegt angezogenen Stelle ſteht, der ges 
wöbnliche Sinn defielben entſtanden Ift, und nur darin 
abweicht, daß er nicht auf dieſe feierlichen Faͤlle bes 
füränte if, und nicht: eine mit diefer Gewißheit und 
Beßimmtheit begleitete Auflage : bezeichnet. 

4. Das Suhl. Fexuop aber, oder rixumnp, ſinkt 
auch nach Homer nie. zu dem Harz alltäglichen Begriffe 
eines Zeichens herab; fondern entweder bleibt es «im 
hohes göttlichen Zeichen, wie der Vollmond den Sterbli⸗ 
Gem im homeriſchen Hynmus der Selene ®. 13.5; oder 
es bleibt doch nur für die feierliche Sprache aufgehoben 
wie in dee Tragödie; ſ. Eurip. Hec. 1273., wo das 
Vorgebirg das der Hekabe Andenken erhält (ævuvooon- 
ne) ein TExuap der. Schifffahrer genannt roird. 

s. Ein Fragurent des Heſiodus, in welchem das 
Wert zixuap vortommt, will ich ganz hieher fegen, 
weil es bisher nur in zwei Theile getrennt in den Traged 
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meriten: Sammlungen ſtand. Es iſt aus der Mel 
podie. " — * 
” "Höv [ya] de Ev dur) xai sllaaien ve- 
—RXR 
“  Tigneodar uiborır, En daırös οο- 
Ei wi n 
"Höb 8: al 70 nudlodas, Don Iymoisıw 
Sösıuor u ” 
“Adavaroı, dsılay va nai Zodlaw Terunp. 
Bvagyic, —— 
Die zwei erſten Verſe find aus Athenaͤus 2. p- 40. 
wo aber der Epitomatpr weiter nichts hinzugefuͤgte 
als daß fie aus Heflods Melampodie feien. Das 7 
gehoͤrt den Herausgebern. Die ziel letzten DBerfe | 
Klemens von Alerandrien Strom. 6. p: 751. (36. 
aufbehalten und mit den Worten eingeführt: Flaiod 
dni vov Meicbüunodos nosei,.. Dies, und die Verwan 
ſchaft des Gegenſtands, und der Paralleliimus bes V 


ttags zwiſchen belden Fragmenten, feßen e8 wol auf 


Zweifel daß ſiezuſämmengehoͤren; wiewohl es moͤgl 
iſt daß der Sinn der zwei erſten Verſe noch durch ei 
ge Verſe mehr ausgeführte wars; fd wie Klemens | 
zivet lebten, als von Mnfäus entiehnt, anführe mit di 
Zuſatz xal sa Eins. Im deitten Verfe muß man fi 
‚in acht nehmen das To. nicht ale Artikel zu mudsad: 
zu faſſen. Es fteht als Demonftrattv für vode, u 
wird nachhet - von „rexuao. wieder aufgenommen, ©« 
aber bezieht ſich auf das. folgende dsurwv rE.xui EadAu 
Aber auch fo find die. beiden lebten Werfe nicht oh 
Schwierigkeit. : Zufdrderft iſt öesAo» alg Reutrum, w 
doch eben der-Zufammenhang mit Saw. öcsuar durı 
aus verlangt, wie ſonſt moher nicht befannt, und de 
viov zu beffern,, ſcheint mir die epliche Sprache nicht. 
erlauben. *) Auf jeden Fall verlangt der Sinn die uer 

& 


2 " r u , 


8 Zwar Reht.dewd genau wie hier den FaSAois entg 
gen gefegt in ben Verfen eines alten Dichters im zw 


N 
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wuop dvapykc aber fann nichts anders fein, als die 
ere Grenze, die fefte Beftimmung, in Dauer und Um⸗ 
9, des den: Menſchen von den Göttern zugeſchickten 
ten und Boͤſen; gerade wie Heflodus &. 667. im fel 
m Zufammendang zELos braucht, wo es von Zeus 
Poſeidon beißt Ä 
"Ey zois yap vilog Eslv Oi ayadım ve 
KUXRWP FE: 

e ich alfo nicht, fo IfE dort das Befpräch, die Uns 
haltung, uüdos, im allgemeinen entgegen gefeßt der 
hre, ber Belehrung des einzelen Weiſen oder es 
s, wie Melampus war, der die Hörenden über ihr 
hl und Wehe belehrt. u 


33 &yoc, ayoeiv. 


1. Bon einem Verbo aypeiv komme zwar im Ho 
» weiter nichts vor als der S5mperativ &ype: der zur 
terjection geworben: wolan; aber mehre deutliche 
eitungen davon, wie nalıyayperos, bwyoeiw ü a. 
b außer Zweifel gefeßt wird der wirkliche Gebrauch 
BVerbi in der alten Sprache, mit der einfachen Bes 
tung nehmen, durch das Fragment des Archilo⸗ 
8 (tr den Analeften das ste) Ayoer d° olvov dov- 
3) END TpVyo- —. | 

3. Der unmittelbare Zuſammenhang dieles Verbi 
: &yoa,_aypeveıv ıc. iſt bei der faſt gänzlichen Leber; 
kimmung der Bedeutung (Jagd, Fang, fangen, areis 
) nicht wohl zu bezweifeln. Meine Abſicht iſt bier 
e einer irrigen etymologifhen Vorſtellung vorzubens 
1. Gewoͤhnlich ſieht man &yoa als abgeleitet an ents 
ber von dygos oder von ayeipw, mit deren jedem 


sen Wlcibiades p- 143. a. Aber ohne Zweifel hat der 

attiſche Schrififteller fein Wort in den alten Ders ges 

bracht; denn in der Anthologie (Analect. Aulp. 466) 
‚ Rebt in demfelben Vers Avyga. Und wer weiß o 
utcht für‘ durd dort ſtehn follte del, wie in unfrer 
Seelle. 8 


[a 
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| ſich das Wort ſeinem Sinne nach wohl zufammenbein, 
‚gen läßt, wiewohl mit keinem fo, daß man eine Noth⸗ 
‚ wendigkeit der Ableitung fühlte. Dabei iſt aber der 
Nachtheil daß fobald ‘eine dieſer Herleitungen angenoms 
men wird, man gendtbigt dit von dem befitmmten Ber 
griffe der "Ya gd, weil nehmlich nur diefer jene Ableituns 
gen beguͤnſtigt, das Verbum aypeiv und deſſen beſondre Ab⸗ 
lxitungen herzuholen. Dan müßte alsdann ſagen — 
—*— eigentlich jagen, vom Wilde auf dem Felde, ſet 
dann uͤbergetragen auf jede Art von greifen und auf 
das ganz einfache nehmen, wie es z. B. in dem Worte 
nalırayoeros liegt wenn Seus Il. a, 526. ſagt Ov 
yap Enov nalıyaygerov „Reiner meiner Veſchluͤſſe läßt 
fi) zurücknehmen”; oder in nupayox dem Werks 
zeug womit man Ins Feuer greift. Allein Hier iſt ein 
Uebergang dee Bedeutungen der. dem geübten in etymo⸗ 
logiicher Beobachtung widerſteht; fo leicht auch wieder 
andre fich mit dergleichen: beanägen, und es virfeicht 
der einfachen Sprache des frühen Alterthums fehr ans 
‚gemefien finden, daß man einen Ausſpruch madımayoero» 
genannt babe, in Vergleichung mit einem Thiere, dem 
man nachjagt wenn es entlaufen iſt. Um foldhen Bor, 
ftellungen, welche fogar die Sjuterpretation oft trüben, 
wenn ich ed vermag, vorzubauen, trage ih bier meine 
Anfiht vor. 
3. Das Wort aypeiw iſt in der Bedeutung jagen 
fein echt altes Wort. Stepbanus jührt es in derfelben 
bloß aus einem Epigramm (Phaniae 7.) an; da es aber ein 
in Ver gangbaren Siprache ganz veraltetes Verbum war, fo 
ſieht man wohl, daß nur ein folcher Dichter ſich erlauben 
konnte, bei der fonft ſo gewoͤhnlichen Verwechslung der 
Formen auf Ew und Evo, des Metri wegen auch einmal 
aypeiv ftatt ypeveıv zu fagen. Das eigentliche Ver: 
bum ayoeiv, wovon wie geſagt durchaus nur ber Im⸗ 
peratio in jenem befondern Gebrauch in der gangbaren 
Sprache älterer Zeit geblieben war, hieß urſpruͤnglich 
überhaupt greifen, nehmen, und iſt weiter nichts als 
eine Nebenform von aigeir, die fih aus der nahen 
Verwandtſchaft des Vokals i mit den Mitlautern j undg 
welläet; ji wie von rar (wovon oͤnyrvau) el⸗ 
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andre Form date, eriftirte, die eine eigenthuͤmliche 
ebenbeziehung aunahm. 
4. Bon diefem Verbo aypeis gig der Imperativ 

8 an!) in ein allgemeines Ermunterungswort über: 
es übrige wich der andern Form aipew, mit Aus 
hme einiger Ableitungen, an deren Spise ſteht &yowx. 
entlich der Sarg, daber 1) das Wildpret 2) die Jagd; . 
d bievon erft aygevsy, dem dann ein oder dee amdre 
ichter die Form ayocıv abermals als Nebenform gab. 
me teitere Entwicelung wird man nun aus dem 
ren Gtammmort und Gtammbegriff ayosiv, greis 
s, auch die andern Ableitungen zupaypa, bacypıov, 
yoeiy, nolıyaypesos, ausaypsros herzuholen wiſſen; 
wunter befonders das letzte unfere Darftellung gleich⸗ 
u dokumentirt; denn was im Homer ausaygeros iſt, 
n freie Wahl geftellt” 3. B. Od. nz, 148. EI yao 
s sin avsayoesa navre Bporeicıy, das Ift, wie je 
? weiß, In der gewöhnlichen Sprache ausaipsros. 


2 @ußgooıos, &u/8g0 ros, aßeden, &8go- 


vassıy, NUßg0TOV, 


1. Man iſt zu geneigt das Beiwort außooaıos 
w der Ambrofia abzuieiten, und faſt Aberall mit dem 
egriffe von füßem Duft zu verbinden, welcher, wenn 
Beiwort Ift von Haaren, Kleidern, Salbe, fich allers 
396 leicht darbietet. Zufösderft muß indeffen dee in 
pe fpäteren Poefie einheimifche Begriff des ambrofls 
yen ganz entfernt werben. Bel Homer iſt es nie ein 
poetiihes Wort wodurch irdiſche Wohlgeruͤche u. d. 9. 
E Der Ambeofia verglichen werden. Dies erhellet dar⸗ 
s weil jene Segenftänbe: dies Beiwort bei Ihm nur 
Sen, wenn es Haare, Kleider, Salben der Götter find. 
ergleicht man aber ferner Il. ©, 341. Od. &, 97. 10 
ı Weimort der Schuhe des Hermes if, und bemerkt bas 
! x Be die Kleider und die Salben der Götter eben 
au das Beiwort &ußooros haben (Il. , 670. 
s, 361); fo erhellet daß &ußoocros weſentlich eis 
alei iſt mit &ußposos, und der FE der Amtrofin 
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nicht in dem Worte, fondern nur In Tinzelen Kallen im | 
. der Sache llegt. 

2..Nehmlih &ußporos heißt unfterblich: She 
üußooros, Innos Gaußporoi, Alma außporor u. d. g. 
Die unfterblihe Natur theilt auch alles mas an den Goͤt⸗ 
tern und um fie iſt; alles ift unvergänglih und hat. uns 
vergaͤnglich, unverletzlich machende Kraft in fich: eiua- 
za &ußgora, Fhasov üpßgoror u. [, w. S. befonde:s 
Od. e, 346, ff. von dem xondeuwor dußporor, das den 
Odyſſeus fo lange er es umbatte gegen alle Gefahr ficherte. . 
Natuaͤrlicher aber wird ſolchen Gegenſtaͤnden ein von 
@ußoosos erſt abgeleites Adjektiv beigegeben: außooasos 
unfterblicher Watur, unfterblich machend, oder 
äberhaupt göttlich, von einer Böttheit ausgehend. 
So vom Sefange der rufen beim Heflodus, 9. 69. 
außoooin uoAny, und tn dem einen homeriſchen Hyms 
nus der Artemis (27, 13. Wolf.) al ö.. euß6ocinw 
on’ icio —; und fo überhaupt dei den aͤltern Dis 
‚teen, wie ‚bei Pindar außpöcın Enzo, oußpocıaı 
gırorares Agpoölzas (Py. 4, 532. Ne. 8, 2.). a 
im Hymnus des Hermes 230. wird ‚die Mala felbft 
vuugn außgoaln genannt; alfo ganz einerlei mit &u- 
Booros unfterblich. 

3. Alfo fällt zufoͤrderſt bei dem außosasor ain)os 
ber Afrodite jeder. Nebenbegeiff von ambrofifchem Sal⸗ 
benduft eben fo gut weg als bet den «rßposlors medl- 
‚Wors des Hernies. Und wenn gleich bei den außgo- 
aloıs nl.onaors der ſich ſchmuckenden Hera (M. &, 177.) . 
der göttliche Salbendufs nicht gefehlt haben kann und 
fih von ſelbſt hinzudenkt; fo wird doch Hier ſowohl ale 
bei den außgoolars zalsaıs des mwaltenden Zeus (il. @, 
529.) durch das Beiwort nur überhaupt das: göttliche | 
herrliche Haupthaar verflanden. Und endlid die Goͤt⸗ 
terſalbe Heißt Il. w, 187. Moxtov @ußoocsov wie e6 
Od. 9,.365. zußooro» heißt, und wie das Butter der 
unfterblichen Söttereoffe Il. e, 36%. eldnp außoocww 
heißt, ihre Krippen ©, 434, daſſelbe Beiwort Gaben, 
und wie überhaupt alle bie Unſterblichkeit nährenden . 
Mittel, feien fie als Speiſe, als Trank (Steph. Thef. 
in v.), als Oalbe a x, 670 vder als. ein Reini⸗ 
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qungdmitsel al. x 170.) gedacht, auch ſubſtantwiſch 
außpoale heißen. 

4. Bei dem’ legtermähnten Werte kann alfo, eben 
dleſer umfaſſenden Bedeutung wegen, nicht edwän ju 
derſtehn fein; fondern außgoala ift zuverläffig urfprüngs 
lich ein Subſtantiv das, von ‚außo0sos entſtanden, eben 
fo gut wie adaracla yon adararos Unfterblichkeit 
heißt. So wie nehmlich die Gotter ſich mit der Schoͤn⸗ 
heit ſelbſt waſchen (Od.:e, 192. ff.) fo eſſen und trin⸗ 
fen fie die ai Hnfterblichteie Eine Anficht die auch den. 
ſpatern — noch geläufig war, da das Wort ada- 
vadle felöft en fo wie außooola ‚gebraucht, ift in Lu⸗ 
tians Dial. Deor. 4, extr. vur dE änaye ausöy (den 
—— —28— wi wvsa ın6 Adaradias Aye- 


m 


aim Das Beiwort —5 bas 11. 8, 19. der Schlaf 
vs Agamemnon hat, in dem gereönli von der Am⸗ 
broſia abgeleiteten Sinne, durch fuß zu faſſen. Die 
große “Menge jedoch von Stellen worin der Schlaf ein 
feihes Beiwort has wie yAuxvs, vnöunos, YNIYDETOS x. 
and bie ganze Schilderung neol 5’ außoocıos aEyud.. 
Unvos zeigen, daß allerdings etwas die Natur des Schlas 
fes ausbrädendes In dem Worte Hier Hegen muß: und 
fo ſcheint mie dies die einzige Stelle zu fein, wo dies 
- More portifcher, nur nicht in jenem gemeinen Sinne ges 
faße it. Die flärkende, heilſame Natur des Schlafes 
- aaszubräden wählt dee Dichter eben das Beiwort wo⸗ 
wit Das ſtaͤrkende, ewig belebende in jenen göttlichen 
Begenftänden bezeichnet iſt. Alſo allerdings etivas uns 
enelich, fo wie ja auch »rjyesros unelgentlih ift, aber 
doch nicht ohne Wahrheit; ba es nicht ein Machwerk 
ber Menfchen iſt, was fo heißt, nicht etwas in fich vers 
sdasliches: ſondern das große Geſchenk der Goͤtter (Il. 2, 
483. Vaxou dagor ?Lovro), das durchaus einem übers 
Sunlichen, übernatärlihen Einfluffe gleiht, und daher 
ud. Pat; ein göttlihes Wefen if. - 
6. Ob aber auch bie Dre nun svieher des Schla⸗ 
8. wegen außgaaln vo (I. ß, 57. ıc.) heißt, wie 
man gewoͤhnilch annimt? Ich glaube es nicht. Aber 


’ 
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die Sache wird etwas verwickelt durch dle Beiwbrter 
&ußooros und @ßporn welche diefelbe führt. Dies leute 
Beiwort erlärt man nehmlich am gewoͤhnlichſten durch 
menſchenleer, und fuͤhret dafuͤr aus Aeſchylus an 
donula: &ßgosos. Mit eben biefer Form ſcheint aber auch 
aßoorekeır (Il.x, 65, unnos aßoorakousy arımlour 
„damit wie einander nicht verfehlen”) verwandt, waͤh⸗ 
rend es doch auf der andern“ &elte offenbar: zufammens 
hängt shit Außooro»,. ber epiſchen Nebenformi von Ag 
s0v, audprew. - 
7. Um bier: aufs reine zu tommen, offen wie 
J zuforderſt vereinigen was mit Sicherhelt Juſammen ge⸗ 
Hört. "Hußeoro» wird kein tritifcher. Grammatiker 
von 7uaprov trennen: undevon dieſem Aoriſt &u-: 
Booseiv it das, In der Medeutung völlig- übereintoms 
mende a ßoorassıy durch' ganz analoge Verlängerung 
entftanden: die Verkürzung dee erſten Sitbe aber iſt 
metrifhes Bedürfnis. - Diefe' Woͤrter und Formen ges 
hören alſo zufammen. Eben fo gewiß aber And auch 
Hußgocıos und @ußgoFoc wenigftens in der Abs 
feltung von & und Beoros einerlet, und «& .Boösn ſteht 
ſtatt Zußooros wieder des Metri wegen, da Not aßoo- 
zn den Herameter anfängt. Am alleridenigften darf bie 
Verichiedenheit der Endung os und 7 einen Unterſchied 
begründen, da befantli die epiſche Sprache auch die, 
Zufammenfegungen mit ‘© und andre im Fem. auf 7 
formiren kann. Sin diefen beiden Verſen Od. h, 330, 


Hoiw yao xer nal vub gsi’ &ußgoros- 
aa Karl ug 


ad: 7% 

Not aßgorm: sw. zul m AnooywyraL moAduoo. 
koͤnnte im erſteren auch ußodrn ftehn, und Im zweiten 
zur Noch @ßporos. Aber Noth iſt Hier nicht; und an 
beiden Stellen iſt die gewählte Form für ben "Vers die 
befte. Daß das Fem. auf 7 von diefem Worte weiter 
nicht vorkommt, bemweift nichts, da jene beiden Verſe die 
einzigen find wo das Wort in femininifcher. Verbindung 
erfcheint. Dagegen kommt von auplßgoros, das den⸗ 
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Aden Geſeden unterworfen if viermal yor-Gumidot du- 


nBoporne, oder — a — nr, wo überall die kommune 
Borm eben fo gut ſtehn konnte Alſo iſt durchaus auss 
macht daß, mas vub außgoros, eben das auch vüß 

ade iſt: frage ſich alfo noch ob »UE Außeosos und 
wE ußeooin einerlei if. Aber wer wollte datan zivels 
ein, der Aula außoorw und außeosio Hulp, äu- 
oora slnara und außpoclov dia nenlou im Homer 
eleſen bat? 


8. Und fo erledige fih alfo die leute Frage, über 
e Bedeutung dieſes Beiworts in feiner dreifachen 


orm, von felöft, da es niemand einfallen wird &aßoo-' 


sos und Außgoros Ber anders zu fallen als an allen 
dern Stellen: und namentlich kann &ßoorn nicht hei⸗ 
en menfchenleer weil außoooin es nicht beißen, kann. 
in alles drei Formen beißt es alfo bie göttliche, hei⸗ 
ge Tacht. Ein Beiwort das, duͤnkt mich, weit we⸗ 
Iger einer Erklärung bedarf, als fo mancher Gebrauch 
m Jetos, bepös ıc. im Homer. *) Auch iſt unfre Er⸗ 
kung. eben fo gut ſchon eine alte, als die andre, 
pollon, Lex. in v. — ol öl sw adavasor, 85 ou 
del voeisw. Schol. min. NvS aßgorn* außgo- 
a, Jela. Schol. Ven. 7 dınln, Orı Yo nasa na- 
ERssyey ToU u, avsl vov außoorn, olov adavaroc, 
'aßoöen, xa0” iv Boorol un goırwow. ?2) Den 
ebrauch des Aeſchylus brauchen wir uns nun gar 
Ihe teren zu laffen; nicht daß er, was wohl möglich 


I). Rad den Wörterbüchern foll auch aßgorn allein die 
Vacht heißen. Möglich dab ein ſpaͤterer Dichter das 
homeriſche Wort fo gebraucht Hatte. Da ich aber nirs 


I 2 


gend einen Belag finde, fo vermuthe ich daß es bloß. 


auf der unbebeusenden Bemerkung des Euftathius bes 
ruht gan 11 &, 78.) Ors zap aßgaın uovov Gndsln, Asl- 
. 30 U 


. bes | 7. oßeorndela” d 
Pa Ar A —— unge 
chickt in das ist dort ſtehende 4Boosn. aßgornala dns 
e. Die wahre Lesart iſt unfreitig Boom au- 


2) Ynfere Su ſiedt auch in der verdorbenen Gloſſe 


w 
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wäre, &ßodın im Homer für menſchenleer verfianten ' 
‚babe; fondern weil @Bposos in dieſem Sinn ein völlig 
analoges Wort ift, das er ohne allen Vorgang fich ſelbit 
bilden, und ohne allen Nüdbli auf Homer fo braus 
chen konnte. Aber auch fo bleibe es noch der Kritik des 
Aeſchylus überlaffen, bei welchem es bloß * alte Va⸗ 
riaute zu Prom. 2. iſt. 2) 


9. Was die Form des Wortes Außꝑooroc betrifft 
ſo wuͤrde man dies für ſich allein allenfalls durch das 
dem « priv. urſpruͤngliche anhangende » erklären koͤn⸗ 
nen, wie aupaoiy. Allen pYıolußoosos, repylur- 
Booros ꝛc. gewähren diefelbe Erſcheinung. Daß das z6 
eine Bloß euphoniſche Verftärfung fei, genügt, Bei dem 
vielen -Ahnlichen Sufammenfegungen die bergleichen nir⸗ 
‚ gend. haben, während es hier gewoͤhnlichſte Form iſt, 

nur fo lange, big eine einleuchtendere Urſach ſich darble⸗ 
tet. Diele gewaͤhrt die unleugbare Ableitung von HO- 
eos Schickfal, Tod. - Das hievon abgelelte Koproc ale 


z. me u Fi m m 


2. = 32 


® 
aw — X — — 


ebenform von Peoros war ih den Dialekten; denn 


auf bloße etnmologifche Spekulation nahm Kallimachus es 
fider nicht in feine Gedichte, Fragm. 271. Zöeluaer 
&gen, noprol, (S. noch Schneider im ZBörterb.). Und 
das lat. ınors, morior, mortuus, mortalis heftätigt ee. 
‚Die der Altern griech. Sprache fo natürliche Metatheſis 


verwandelte es In Boorös, wie mohsin, Blwoxe ul, ' 


Plliro- norauos, Bla&. Allein das radikale blleb 
vor dem P, fo oft es fih an einen Vokal vorher anſchloß 
(&yßooros :c.), wie in -uoAeiv, ulußlmxe, Plwaxe, 
‚und in Auapsov, yußgorov: tonute aber auch wegfal⸗ 


Ien, wenn es ber Vers verlangte; daher üßgoros, au 


gps: fo wie « posabeuy von ——— 


—— gu ll. & 78, führe bloß EAgorog ic aus 


[us an; andre, namentlid das en olion ° 


A @iloifo Pre er aBoorov eig € enne- 
) fagt ohne weis vers es. ftebe —* Prome⸗ 


dene Bor! ee dort leſen wir ihzt das unflreitig 


tonpiar. Weber bi arians 
—— 99 Da —— —— 34. 


Bush, anaydounoy bezieht, wird uns alſo Hermann 


ba 
SM 


außeoros ı0, 137 


20. Hiemit fäne denn and) jeder Verſuch weg das 
Verbum aßporaisır mit aBoosos In unmittelbaren 
etymologifchen Zuſammenhang zu bringen, wozu bie 
Gieichheit der Hauptſilben verführte. Einige leiteten 
Das Verbum chenfalls von & und Beoros ab, und meins 
wen es hieße eigentlih aberrare ab homine; worelu 
fie auch Fußeoror zogen, aber Kumpreiv zu ziehen nicht 
wagten. Andere gingen von &ßoozn, acht, aus und 
faßten beide Berbalformen Caber immer ohne auapreiv) 
fo; ich irre in ber Macht herum und verfeble. . Aber 
es it fuͤhlbar daß alles dies und was man ähnliches 
verfuchen kann, Leine natärliche Arten find ein gewoͤhn⸗ 
ches! gangbares Berbum entftehn au lafien. Man laffe 
es alfo bei der obigen durch alle Analogie empfohlenen - 
Scheidung, und begreife aßeorato unter den Formen 
yon aumprano, deflen etymelogifche Bermandtfchaft wir, 
fo lange wir fie wicht wiſſen, auch füglih eutbehren 
% *) n - 


ru dAeAileır 


X. Das Verbum Alam drüdt bloß ein winden . 
und waͤlzen in einfacher unverftärkter Bedeutung aus. 
Zur Bervielfachung und Verſtaͤrkung des Sinnes diente 
ſehr natuͤrlich eine vorn verdoppelte Ableitung, aber mit 


4) Rah meiner Vermuthun gebört es gu der Wurzel 
... wägos Theil, v3ut heilen Kur Be bildete 


eine Analogie, die ind 55 l 
ch r — he n ichen "un Sprachs 
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elgner Ableitunge « Endung, —XR denn nur dieſe 


Form kommt im Präfens vor, nicht Alla, das man 
ireig als Thema für EAiteken u, d. 9. feßen zu müffen 
glaubte, und das aus ben Wörterbüchern zu verbannen 
if. Jenes Praͤſens kommt vor Im Hymnus der Athena 
(28, 9. Wolf) und einige male im Pindar. Auch die 
Form Arlıxro, mwelhe man als Piusg. von EAloew 
anfehn könnte, wird durch die Bedeutung hieher gezogen, . 
und ift alſo Aoriſtus [yncopatus, ) 


20 Die natüclichfe Bedeutung diefes verboppelten 
Verbi ift die fchlängelnde Bewegung z. B. der 


Schlange ſelbſt und des Bliges, I. 8, 316. (vom Dras 


= 


chen) Trp 5° Elelstauevos nripuyos Aoußey, und A, 39. 
von einem auf. dem Schildgehaͤnge gebildeten Drachen, 
In’ avı@ Ehtlaxro ögaxav. Pind. Ne. 9, 45. Koo- 
viay üssgonav Eishiäas. Won andern fhuellen 
Schwingungen iſt es Il. 9, s58. Eyxos asiousvor 
&lfAıxzo, und bei Pina vom Fuße ‚des Tänzers (Fr. 
Hyporchem. 6. p. 42. Heyn.) und vom Gaitenfpiel 
(Ereiltew Yöpuiyya Ol. 9, 20. Py. ı, 7). Daher 


denn überhaupt zittern machen, erfchüttern Il. &, $30. 


, 199 Hymn. Minerv.1l.1. (den Olymp); D.x 448. 
zn ö Elellydn yvia ihr erzitterten die Glieder; 03, 
A, 416. von dem vom Vlige getroffenen Schiffe 7 
Qlly9n 7000, 

3. Auch der Begriff des herumdrehen wird ba 
durch ausgedrückt, wie durch das einfache ZAlcom; aber 
die: Verſtaͤrkung ‘der reduplicieten Form tft fuͤhlbar ‘Od. 
&, 314. von det Welle welche das Floß herumwirbelt, 
pl BE ayedinw Ältıkev- und fo ſteht es auch vom 
einmaligen ZSerumwenden fo oft ein plögliches 
Wenden zur Flucht ausgedrückt werden foll, Il. 0, 278. 
para yap ogpeas an" Ehllıkev Alas, und fo EAlly- 
Inoav, Eekıydivres 11. &, 106. 109. A, 588. fo wie 
daffelbe Wenden ohne Nachdruck die eirtfache Form caAlu- 
gsodaı hat II. x, 74. Eurdivsay un’ Aν d, h. 
wenn fie fih menden follten. 


.) ©. db. Gramm. $. 99, 18, 2. e. 
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. Ganz verfchleden IfE das Verbum Astlkus von 
großen Geſchrei (dIeRev), das: in der gemwöähnlis 
roſe vorkommt, und dieſelbe Flexion hat. 


36. neralküv. 


» Die richtige. etymologifche Anficht der Wörter 
Lg» und yerodkov iſt zwar fchon dort und da aus ' 
et (ſ. Damm zu Ende des Artikels werallan) ;. 
sch noch nicht beftimmt und richtig. genug vorge 
„ Daß nicht zu beiorgen ſtehe, «mancher: Ausleger 
noch immer: das homeriſche :Werbum durch eine 
ragung von den Bergwerken erflären. Mer’ al- 
zt mach anderem, namentlid aud in dem Sinne, 
n sera und das deutiche nach haben in den Re⸗ 
ten, nad etwas gehn, ſuchen, fEreben, fors 
Die Handlung eines nach andern Dingen, als 
3 umgeben, begierigen Üenfchen, warb alſo fehr 
Ich aus jenen Worten zuſammengeſetzt ia ber Form 
Verbi ueraaler, welches urfprünglich abſoluten 
wird gehabt haben, „nach andern Dingen for⸗ 
neugierig ſein. Dann nahm es ein Objekt an; 
nn diefee Verbindung gelangte es in die epilche 
he. Mit dem Objekt der Perfon hieß es nun 
:agen; mit dem Obj. der Sache (die aber auch 
derfon fein kann) wonach forfchen, fich erPuns 
. Meiftentheils drückt fi) aber bei Homer, auch 
fer Verbindung, noch fehr der urſpruͤngliche Sinn 
yegfamen und felbft neugierigen Zorichen aus, wie 
Il. &, sso. (Zeus zur Hera) Mate ov zavıa 
= dıshoso und: uerarla. Cs If indeſſen benkbar, 
5 ſich in diefem Sinne verſchwaͤcht Habe nicht nur 
se fragende Anrede, fondern auch in Anrede Äbers 
, und daß die Pindarifhe Stelle.Ol. 6, 106, 
1. faſſen iR; wiewohl ich mich nicht getraue, bes 
ster über diefe Stelle zu reden. *) 


Bödh, d li (gend, wofuͤ 
Damm — Get —A In 
üglih in einer befondern Bedeniung Aich 


4 


1. 36 nerailin 


2. Das Eubflantio uErallov betreffend, fo- halte 
ih es für eine Arı Abſtraktum von dem Sinne jenes 
‚ Verbt, ganz dem. franzdi. Fouille entfprechend, und ur⸗ 
ſpruͤnglich das dDurchftören, nachfuchen, ausdräcdend, 


dann aber auch den Ort wo dergleichen gefchieht. - 


Doch läßt fich. dies nicht nachweiſen, weil wir das Wort - 


nur erft in den Bädern aus der Zeit der Schriftfpras 


che finden,. 100 es gleich den beftimmten Stun von Lachs 
grabungen .in der Erde bat, jedoch fo daß es nicht 
nur Bergwerke ſondern auch Steinbruͤche ıc. begreift. 
Weit ſpaͤter iſt der Gebrauch mo es für. die ausgegra⸗ 


denen Mineralien ſelbſt ſteht, und der alleeneufte der, 


weicher es auf: die von uns fo benannten YiTetelle unb 


Erze einſchraͤnkt. 


37. Txnkoc, süuxnkoc. i 


= r Daß. öxmloc und albenlor Formen eines und | 
beffelben - Adjektivs find, iſt allgemein anerlannt und _ 


buch Vergleichung der Stellen gewiß. Da aber bie 
Ableitung des Wortes dunkel, und der nachherige Ges 
Braud) nur poetiſch iſt, fo müflen wie aus eben dieſer 


egen jemand beweifen” brauchen koͤnnen. Iſt, die 
einung, Pindar babe dies hier mit Iprifcher Kühns 

heit getban, fo befriedigt mich dies nicht, weil in dem 
Worie felbR und in dem Zufammenhang-der Stelle 
nicht genug Audentung ift, um diefen Sinn dem Hoͤ⸗ 


rer darzubieten; dagegen wäre wohl moͤglich daß das 


Wort im Gebrauch der Dichter in diefen Sinn übers 
gegangen wäre: aber dazu fehlen die Beldge. Die 

röidrung als bloße Anrede hat Henne empfohlen: und 
diefe bat allerdings das für fi, dak, wenn. Pinder 
wirklich fo gefchrieben, die meiften Leſer es fo wer⸗ 
den verftanden, und eine eigenthämliche Anwendung 
des altsepifhen Wortes darin erkannt haben, Die 
verfuchten. Befferungen befriedigen nicht. Der Ders 
manniichen uszallaoawzd iv fleht dafjeibe entgegen was 
auch an den andern pindarifchen Stellen, an welchen 
er dies Pronomen in den Pindar gu bringen verſucht; 
nehmlich daß es nach der Analogie von dur und sin 


wol nur vrihotonitt fein kann. 


* N 
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Bergleihung der Stellen, die im Homer zahlreich 
genug find, auch die eigentliche Bedeutung des Worte 
fehfegen. Und fo ergibt fich leicht daß es bei Homer 
fsotel iſt als ruhig, aber nur mit dem Begriff der Ent 
fernung von aller Sorge, Störung, Gefahr und fons 
figer Unluſt; denn mie dem Zufaß &xnAos oder 'su-' 
sing wird dort nit nur der Ruhe gepflogen, ges 
kblafen, gefchmauft, gefpielt, fondern auch jede Art 
von Thaͤtigkeit geübt. So wollen die Trojaner II. 0, 340. 
u sicht Daß die Sriechen Exmioı den Leichnam des Patror 
fies nach dem Schiff bringen; und &, 70. werben diefe 
emabnt die Todten liegen zu laffen um fie nach der 
Ochlacht Enros zu plündern: ja E, 371. beißt es ges 
sadezu Eüxnioı noltukory Un’. aldEoı im Gegenſatz des 
zer welche in Finfternis, in Staub und furchtbaren Ges 
wähle um des Patroflos Leihnam kämpften. Die alfo 
iR die Bewegungs- und Arbeitlofigkeit an ſich der Bes 
griff des Wertes fondern nur in fofern durch Mühe und 
Serge keine Unluſt hervorgebracht wird, welche ſowohl 
Arbelt als Ruhe ſtoͤret. Womit denn auch ſehr gut 
übereinftimmt, wenn mit Bitterkeit dem, der ſich um 
endre befümmert, gefagt wird er- folle ExnAos in feinem 
Bereiche bleiben, wie 0, 194. Poſeidon jagt in Bezie⸗ 
bung anf Zeus. Dagegen tit es eine im Grundbegriff 
serfehlte Anwendung, wenn TheoPfrit 25, 100. es rein 

laͤßig, mäßig braudt, und zwar im Gegenfaß ei⸗ 
mes Seichäftigkeit die als munter und erfreulich gefchiidere 
wird, nehmlich wenn die Heerden nah Hauſe kommen: 
da ulm olsıc Exnlos ansıpeolor step Zortav Eicn- 

ass nada Povol» ayıp xexonuevos Egyov, u. |. w. 

2. Daß Zeſiods Sprachgebrauch Im weſentlichen 

deu dieſem homeriſchen babe abweichen koͤnnen iſt niche 
Mi glauben: und doch fcheint es fo, wenn man dieſe 
e lieft, e. 668. ' 

Tuoc 8° eungıwiec Kupas zul nOvtog Au, 
Edunlos: Tore una Yon avduoıaı nIdnGas 
Eixtuev ds norsov, godrov 6’ ev narım vl- 

Heodar. 4 





Sn 
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Hier ſtuͤnde edamios von der bloßen Eile, und zwar ir 
lebloſer Gegenſtaͤnde, wovon nicht .nur.bei Homer ſon⸗ 


dern auch den nachfolgenden aͤlteſten Dichtern kein Bei⸗ 


ſpiel iſt. Den Grad von Poeſie aber wodurch das Meer 
bier perſanifizirt würde und zugleich etxmAos von dem 


geſagt würde. der andern Feine Gefahr bereitet, können 


rote bei Heflod in diefen Hauslehren nicht annehmen. 
Und doch müßten wirs, wenn es fo. da ſtuͤnde. Aber 
man nehme alle Sinterpunction weg, und es fleht nicht 
da. Abthellung und Stun gewinnen offenbar, wenn foir 


‚das Kolon Hinter anınumv feßen und edxnAos zu Eixi- ; 


ur ziehen. Nun baden wir die Gemüthsrube, weiche 


die Hauptbedeutung im homeriſchen Sprachgebrauch If, 
auch bier im Gegenſatz der Sorge und Gefahr. 


3. Die ungenaue Vorausfegung daß !xmAos über ' 
Haupt ruhig, ftill Heiße fand denn auch im Wege daß 


man an ber, freilich auch von andern Seiten ſchwie⸗ 
rigen Stelle im Hymn. Merc. 480. nicht recht damit 


fertig werden fonnte. Won diefen Homeriden fünnen ' 


wir vorausfegen, daß Ihnen der altepijche Sprachgebrauch 
noch natuͤrlich iſt. Die Gemuͤthsruhe und Zuverſicht, 
welche wir eben !n dem Worte erkannt haben, paßt auch 
bieber; nur daß bier eben nicht von Gefahr die Rebe 
if. Hermes bat dem Apoll die Feier gezeigt, und bies 
fer die neue Kunft hoͤchlich bewundert. Hermes ſchenkt 
fie ihm mit den Worten: „Getroſt, zuverſichtsvoll 


kannſt du dieſe fortan zum frohen Mahle mitnehmen,” 
das heißt, „ſie wird auch dir nicht verſagen.“ Auf die⸗ 


ſen Sinn fuͤhrt der ganze Zuſammenhang und befons 
ders das wiederholte Zol 5° aurayperov dis danue- 
von O,rrs usvorwäc d.h. du kannſt alles mas du willſt, 
und wirft a:fo auch ohne Muͤhe diefe Leier fpielen koͤn⸗ 
nen. Ich glaube nicht daß man ſich diefer Erklärung 
wird verfagen innen wenn man bie Aehnlichkeit, obgleich 
bei ganz verfchlednen Fällen, bemerkt zwiſchen jener von 
mir fo eben ins Licht geſetzten geſiodiſchen Stelle 
Euændoc Tore: 990 Jonv avtuoıcı miöngas 


"Erxeuev & ndvsor,- pogrov 8’ ei .ndyra 
slderdas 
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mad dieſer Im Hymnus 
Ebænmoc utv Ensısa gipeıy Es daira sd. 
Asıay, 

Kal xopov insoosvsa, zul Es Qıloxvöca 

wur, 

Löggoouvny wuxtög va zul Muarog. *) 

4. Bet Apollonius: hingegen zeigt ſich ſoglelch die 
misverftandene Nachahmung indem er es theils wieder⸗ 
heit von der Unbewenlichkeit lebloſer Gegenſtaͤnde braucht: 
4, 1349. euunip Ö2 xassiyero nayıa yalıyn, und, 
wenn man dies für abfichtliche Lebertragung halten woll⸗ 
te, 2, 935. suanimaıy _ArEEUyFEGDLY, und 3, 969. von 
Banmen, Ai ze napaxocov Exnloı Er obpeoıy Lhol- 
taysaıs Nnmveuin: theils von Perfonen zwar, aber nicht 
um das Ruben der Gemüthsheiwegung zu bezeihnen, 
ſendern filr das einfache Schweigen, fogar wenn dies 
ſes mie Semüchsbewegung verbunden tft: 3, 219. Ev- 
umios 5° ünip pudor Ener” Eßav- 2, 861. wo die 

uten im großen Schmerz (dunzavimsıv) über 
zwei verlorene ‚Gefährten alos npondpoıde meoonres 
"Eyrunac svaniws eldvuivos weder an Eflen noch Trins 
fen gebenten. 

g. Man fönnte zwar das Heftodifhe maldov 
nuninssıpa, &. 463. als Beweis anführen tollen, daß 
Me Begriff des Schweigens in euxnAos liege. Aber 
dans würde man nicht bedenfen, daß weinende Kinder _ 
dert gedacht find, die durch Darreichung des Brotes 
eienros d. i. ruhig und zufrieden werden. — Groͤ⸗ 
feres Unrecht geichieht dem Pindar. Denn wenn e6 
bei dieſem Ol. 9, 87. vom Zeus heißt, Yuyare" — 
"Oxdsvros avapnacaıs txalog ulx@n Maıraklooıy 
W dsıpax, ſo erkiärt der Scholiaſt dies fogar durch 
Asdoa; und neuere folgen ihn darin 2). Allein die 


3) Im erfien diefer drei Verſe uiv gu beſſern, fcheine 
cht noͤthig, da die Leier im vorhergehenden genanne 
IM. Eugpgoovunv aber faſſe ich als Appofltion bazu. 
3) Damm jedoch nicht; der überhaupt die homeriſchen 
und pindariichen Stellen Hier im wefenslichen alle ſehr 
richug faßt. 
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Heimlichkeit iſt, wie dee ganze Zuſammenhang lehrt, 
dort gar nicht noͤthig, und eine hoch auf dem Gebirge 
ungeſtoͤrt und in heitrer Ruhe gepflogene Luſt der 
wahre Sinn. — 

6. Man hat geglaubt absenAos als die ältere Form 
Gebandeln und von ev und xnlcır ableiten zu koͤnnen; 
ohne zu bedenken, daß es dann einen viel zu pofltiven 
Eins Hefäme, und daB es doch gerade in diefem pofitis 


ven Sinn nie vorfommt, fondern in diefer geftelgerten 


Form — evaninros d. 1. innig ergeßt, hochvergnügt — — 
einen negativen Sinn angenommen ‚haben müßte, dem 
Höchftens das deutiche bebaglich, und aud nur zumelr 
len, ausdrüden könnte. Wollends aber durch den ganz 
von aller Analogie entblößten Lebergang der Parti⸗ 
gel ed in & verliert diefe Ableitung allen Schein. 3) 
Schneider Im Wörterbuche nimt daher ein altes Ads 
jektiv xnads ruhig an, von welchem einerfelts euxnAos 
und Exnlos und anderfeits xnAcıy komme, welches Vers 
bum daher uriprünglich den Begriff der Befänftigurng, 
nnd fo nun erfi den der Ergebung und Vergnügung 
habe. Allein auch durch diefe Annahme tritt nur die 
Sorm evamdos -in Analogie. Denn die Vorſetzung ei⸗ 
nes afpirirten &, oder vielmehr eines digammirten 
(ER. &, 759. 6, 70. 4, 376. 4, 75. 0, 194. 0, 340.) 
um aus los ExrmAos entitehn zu lafien ift ebenfalls 
ohne Beiſpiel Vielmehr zeigt mir dieſe legte Bemer⸗ 
tung in dem Anfange Ex die. Wurzelfilbe; befonders da 
nAog eine befante abdjektivifhe Endung It. Zwar hat 
Diefe in anasmaod, vıpmAos 2c. den Ton auf der Ende: 
filbe: aflein bei dem überwiegenden Hang der griecdhls 
fhen Sprache den Ton zuruͤckzuwerfen, chut fie bie a 

: wöhns 


$ - . 

3) Selbſt das ſpricht gegen dieſe Ableitung daß die als 
ten Grammatiker gut — darauf —82 da fie fich 
doch dußerlich fo leicht darbietet. Die dlteren, zu 11. 

. 0, 654. baben bloß die Wandelung von Zxnlos in sU- 
unAos als etwas ausgemachtes ; daß. Etym. M. hat uns 
ter beiden Formen mehre Übleitungen ſeiner Art, aber 
jene nicht, bie fih nur bei Euftathius (zu 1. a, 

Pe 212, 49. Bafil,) ebenfalla unter mehren andern finder. 

. s . 
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wößnfih, fo oft ein Wort eine fuͤhlbare Ableitung . 
mehr hat.““) Diefe noch ist zu beſtimmen kann viel« 
lelcht gelingen, vielleicht aber auch nicht; aber auf das 
Berftändnis der Stellen kann dies ſchwerlich noch einen 
Einfluß Haben; und fo laffe ich fie unentſchieden. ?) 
7. Bas num aber den Webergang von Txmios zu 
euxrAos anlangt, fe -fühle man gleich dag bier das Dis 
gamma ber erſtern Form Im Spiele iſt; und felbft eine 
bleße Umſtellung von: FEKHAOZ n EFKHAOZ 
‚wärde vielleicht befriedigen. Allein es iſt noch eine 
deutlichere Analogte vorhanden. Das viele Wörter im 
der altgriechiſchen Sprache ein bedeutungslofes = vorn 
wnahmen, bat zuerft Döcdh (ad Plat. Min. p. 148.) 
angedeutet and auf einige Daraus zu erflärende Formen 
aufmerkſam gemacht. Es tft einleuchtend daB eben das 
ya auf gehört das homeriſche ⸗ in Zelxocıy, Teörer, 
srar u. a. Da nun grade alle diefe Wörter in Ihr 
rer kuͤrzeren Form zu den anerkannt digammirten gebös 


So Haben wir z. B. oben das Wort ©, efeben ‘ 
"aian *3 beiden Bedeutungen eigenelih ein erbale 
auf zos if. 


6) Der Form nad wird man fi ſchwer enthalten koͤn⸗ 
sıen, Die drei Digammirten Wörter £&xov, Exnzı, Eumkog 
ats Berbalia eines und defielben Stammes anzufehen. 

Ob das Reſultat der obigen Unterfuhung, daß Ewhos 

> Immer nur von Perfonen und: meift vom Gemuͤthe 

ei, eben dahin führen fany, laſſe ich dahin geftelle 

ein. Bei winer Abftammung. die dem Ohre nicht fe 

räpıdar iR, wie die oben verworfene wäre, die gegen 

“ wärtige aber nicht, ift ein Nebergang von dem Begriff 

- gurwillig, gern, in jene andern zufrieden, behaslich, 

ungeftört, wenigftens möglich. — Uber dahin Andere 
nun mit mehr Sicherheit die Schneiderfhe Vor⸗ 

Hung, der ich im übrigen ganz beitrete, dab ich n- 

von Fxnlos ableite, fo wie navpoür (Hel. e. 323.) 

»on Apavoos kommt, nuyevuy von oxoynu.d.g. Und 

fo. wird dieſe Abieitung nun durch Das heflodiiche so- 

Anjraoa beftdtige. welches ein von der andern korm 

 sbnmioc ohne Verkürzung gebildeies Verbum eunnise 

wirktih enthält, und zwar gerade in dem Sinn den 

' der bei aniso zum Grund legt, dem Stillen Der 

‚ Leidenfhaften — ne 

u 8 


* 
2 


146 3. nyο, 


ren (id sinocs ulsoa, uvola Kira, irı Einerau x), 
fo haben. wir die längere fo anzufehn: EFEIKOZIN, 
EFEANA, EFEAIETAI: ohne welde Voraus: 
ſetzung es auch umbegreiflih märe, wie gerade vor dieſe 
Wörter, die fhon ein 2 zu Anfang Gaben, noch eines 
das allem Wohlklang entgegen waͤre ſich fügen könnte. 
Ein gleiches dürfen wir alfo nun für unſer Exsydos, 
FEKHAOZ annehmen: aber da das e bier nicht wie 
in jenen Wörtern duch Diphthong oder ˖ Poſition lang 
iſt, fo ward ſtatt EFEKHAOZ gleich daraus EFKH- 
AOZ, fo wie durchs Augment Eriero, Emsouns wird 
aus Zillero, Eneroumv. Dabei ift einleuchtend daß bie 
Entſtehung und Beibehaltung der Form eUxnAos ebeit 
durch die fcheinbare Bedeutſamkeit der Silbe eu befoͤr⸗ 
dert ward; gerade wie aus EFAAE sVads in den epi— 
[hen Gebrauch kam. : u 

8. Ich werde diefe Anficht noch mit einem ganz 
Ahnlichen Falle belegen. Der Argonaut Kurytos, Eü- 
ourosc, wird bei den Altern Schriftftellern "Eouros ge⸗ 
nannt; f. Burm. Catal. Argon. £eicht fertig iſt man 
mit der Bemerkung, das lehtere fet poetifche Sreiheit 
flatt des erſtern. Aber was wäre das für eine Vers: 
kunſt, welcher es erlaubt wäre einen Namen, der ſich 
fo leicht in alle Versarten fügt wie Evovros nach Bes 
finden auch in Eouroc zu verkürzen? - Wenn aber, was 
alletdings richtige Aunahme iſt, die Dichter biekin einer 


Volksaus ſprache folgten:. wie läge ſich annehmen, auch 


vont Wolke, daß ein ſo bedeutſamer und volltoͤnender 
Name in”Epvrog habe verderbt werden koͤnnen? Un⸗ 
ſtreitig iſt alſo Tovutoc, eben weil dieſe Form bei dies 
fem einen Euirheos allein, und in fo echten Quellen er⸗ 
fpeint, die wahre Namensform In der Traditioit des 


. Stammes dem dieſer Herös_ gehört: und es ließe ſich 


nun wohl annehmen daß die Form. Evpvros eine Ipätere 
durch die vielen andern diefes Namens veranlaßte Werder: 
bung daven feis - wenn nicht diefelbe Erſcheinung Noch 
weiter, und am Stammwort ävpvs ſelbſt nachzuweiſen 
wäre. 

9. Unter den untrennbaren Partikein welche den 
Sinn verfiärfen find age- und doı- die für ganz gleich ' 


.. - 
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werigſtens der Bedeutung nach gelten: obgleich ſchwer 
‚in begreifen ift, wie derfelßbe Dialekt und derfelbe Dichs 
ter zu gleichen Zweck bald ein « bald ein a brauchen 
tonnte. Dies allein führe mie Sicherheit darauf daß 
beide radikal verſchleden ſind. So tie «6 ‚nut gewiß 
IE daß apı- zu der Wurzel von agalar, agısöc ges 
hört, und folglih von dem Begriffe gut ‚ausgeht: ſo 
gehört Zos- zu beit Wortſtamm von eupus "und gebe 
son Förperlicher Ausdehnung "aus... Daher hezelch⸗ 
net aps- bei den Ältern epifchen und lyriſchen Ichtern 
hauptfächlih nur die große Bähigkelt, in aktiven über 
paſſivem Sinne, zu irgend etwas; wie Kplyswrog, bt 
gexöns gut, leicht zu etfennen, &pldaxpug febr zum 
Weinen geneigt, apıoparns fehr. trugeriſch, u. d.’ g. 
nierttals eine eigentlihe Ausdehnung; welches bagegen 
verzugswelſe die Bedeutung von dps- iſt, z. B. In Zos- 
mdsyevec, Eoinkevpos, Egıxtunv, Epizapvios: woher es 
denn’ mit den Begriffen bes-.fich verbreitenden — 
und Ruhmes, wie äpıßgsutinc, Eoiydounos (nie man 
mit supvone vergleichen faun), £gionapayos, & ul, 
Önis ; ober bes üppigen Wuchfes, wie 5 ie eo gl. 
eugupvri), fich vereinigt, Allerdings geht nun eine ſolche 
Bersröß Berung auch auf unraͤumliche Segriffe über, wie 
2 — ; aber eben dies iſt auch der 
Fall Bei evpvoderns, welches man bei Homer zwat, 
wo es Beiwort des Poſeidon ift, auf bie weite Herr⸗ 
— Beziehen kann, das aber bei Pindar Beiwort iſt meh⸗ 
ver gerwöhnlicher Helden und Herſcher, und Ol. 4, 17. 
der apetad ſelbſt; fo daß alfo das homeriſche Beiwort 
des Zeus dptodenic füglich als die ältere Zotm von sv- 
quadeuın angefehen werben kann. | 
20. Diefe Einerleiheit von dos- und svpv- zeigt 
ſich noch enticheidender In dem Namen eines andern Ars 
genauten Foıßwrns, welcher auch, namentlich von Hes 
tsbörus (nach Schol. Apollon. ı, 71.), Eugvßarııs ges 
naunt ward; ein Fall den Burmann ſchon In feinem 
Catal, Argon. richtig mit dem des Eurytos vergleicht. 
Derſelbe vermuthet daB diefer -Zoeßurns einerlei fet 
mit dem Evpußarac der bei Pauſan. 5, 17. init Jaſon, 
. Pelens u. a. Argonanten bei den grrdenfpieten dee Dr 
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Uas genannt wird. Es IE ſchwer daran zu ziveffeln. 
Der Held hleß alſo Zosßanns oder Evpvßaıns: und 
To ;erhäft jener Name nun erſt eine wahre Bedeutſam⸗ 
keit. Die zweite Form konnte für den Hexameter auch 
eben fo analog ZTöoußornc gebildet werden; welches 
dann durch eine alte ober neue Verderbung faſt noth⸗ 


—— 
In8,. . N | 
AB: je: m nun evgds auf obige Art aus diefer eins 


fachetn Form, wozu &dı- gehört, entſtehn zuläffen, muß 
feeilich. Diele "das Digamma gehabt babe; wovon fich 
aber Bel. Homer keine der gewöhnlichen Spuren, fo oft 
auch Zoö- bei ihm vorkommt, zeigt. Aber ſchon laͤngſt 
jſt auch’ anerkannt daß kelnesweges ale Wörter und For⸗ 
inen welche einſt das Digamma hatten es bei Homer 
noch haben. So hat es’ ärsid nicht mehr, von deſſen 
ge Ehop zeugt; ſo ano nicht, deſſen Digamma 
wit Ang andern Tlachrichten"tennen; fo Opa» und- ai. 
e. nicht, Die doch ohne Digamma nicht @opares und 
aroasge ‚öllden konnten. : Kein Wunder alfo wenn ein 
Hal der nar noch Als Anfangspartibel einiger Zus 
Ka efegunge vorkam, diefen Hauch verloren hatte. 
Sfücklicher weife aber weiſt: ihn uns dod auch noch eine 
pur Foner andern Art nach. "Heolßow iſt der Mas 
ime einer mythlſchen Frau A. &, 389. : Daß dies fein 
andrer Mame ſel als den auch andre führten, "Zp6ßore, 
* man ſchon Immer angenommen: und mit Recht: 
denn ganz befonders find die Krauennamen womit die 
ingehifchen Genealogien ausgefüllt werben immer nur 
rein poetifche, folglich -bedeutfame Namen. Wer alſo 
nicht etwan eine. fcrerghafte Bedeutſamkeit in dem Dias 


. sa Hat AR 4 
6) Den ftreitigen-Namen 'Egvakos Il. n, 4ır. möchte i 
rt auf, eben diefe Art mit — eher 
‚ menbringen, da das in jenem Namen gedehnte a fidy 
gar zu febr entgegen 3 und es doch nicht zu. 
begreifen. ift; wie ber Dichter für eine rein poetifche 
:  Berfon einen. nicht ganz analogen Namen habe waͤh⸗ 
Len Eyanei) Ich kann alfo nicht anders als Nennen 
beiſtimmen der die Legart Epidaos, die nicht minder 
“ analog geformt ift ale Egvolnzols, aufgenommen hat, - 


4 
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men "HiolBosa anerkenrien will, ber wird jene Bemer⸗ 
fung, woburd er dem Mannsnamen "Egußarıyg analog 
wird, nicht von der Hand weifen. Die Sorm 'HeolBow 
‚num aber offenbar. nichts anders als die daAktplifce 

Ausiprache "von Feplßosc; wodurch diefer Name mit den 
sbigen Zafnooır, Esdva ıc. in Eine Klaſſe kommt. Wenn 
nehmtich Namen neu gebildet wurden fo war allerdings ' 
eine wirkliche und poetiſche Bedeutſamkeit die Nicht 
nur: aber menn in der. Ausſprache des Volkes oder 
für den Sefang ein Name ſich Außerlih anders formte, 
danun gaben das Ohr und die Gewoͤhnung am befante 
Wörter und Töne den Ausſchlag: und auf biefem Wege 
mtftand und gehet die Form Heeſpe 


38. nom, Eringm, ERLNEAVOG, EOWIQOS, 
\ Epinoes. 


1. Die Stellen wo die Formen dom und äninpe 
ia unferm Homer gelefen werben, find folgende. N. 5, 133. 

— of TO TAROS NEO 

Ovud npa pEbovses dgssao’, oVÖL uayoysan.! 
Od. 7, 164. von benen die fih zum Agamenmon fhlas 
gen. und nod) zu Troja bleiben wollen, 

Aörsıs En’ Argeiön Ayapsuvon 7 pa @EgovsES. 
8, 375. einer der Freler ſagt vom Volke von Ithaka, 

Aool 8’ oinirı naunay Ep’ Muiy 9 ploovaın. 
—* Odyſſens bedingt ſich bei feinem Kampfe mit 


Mi eu" [pw 00 rer —* zeigt — 
Mit. 
IL @, 572. vom Hefaͤſtos der zwiſchen den hadernden 
Göttern zum Frieden ſpricht, 
 dnimel glin öninge: pioww Aevanı.iyg“"Hon 
un 578. wo derfelbe feiner Mutter cäth 
. TIasoi lie Eninoa pEpsıy All, 
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Daß dieſe ſechs Stellen, mit unweſentlichen Veraͤnde⸗ 
rungen der Form, denſelben Sinn darbieten, iſt klar. 
Der Begriff beiftehn liegt eigentlich nicht darin, fons 
- bern an der vierten tele kommt es nur zufällig das 
mit Äbetein. Ueberall iſt der Sinn zaolksodaı „zu 
gunſten bandeln, fich gefällig erzeigen, thun was 
andern recht oder lieb iſt“. Da nun bies an 

‚ ber erfien jener Stellen ſchon In der einfachen Rede 
noa Pcoeir liest, fo folgt daß der Akk. non ungefehe 


4 


gleich dedente dem Akk. zaoır, 


2. Diefelbe einfache Form kommt auch in dem bes 
fanten Orakel vor,. das Herakles erhielt ') 


’Hoa 2 ardomnomı piowv x.los pdsron 
37177 


wo es deutlicher beißt beiftehn, aber offenbar. mit eis 
nigem Zivang wegen der Deutelel des Namens NHoc- 

ins. Und das om xoulker helfen, heilen in Orph. 
de 'Lapid. 775. Ift eine fpätere Anmenbung ber homes 
rifchen Redensart. Daß aber anderfeits auch aus: dee 
Erklärung des Akk. pa - durch zı7 zoom 3) weiter 
fortgefchritten, und 70x in dem adverbialifchen Sinne 
von zaoıv wegen gebraucht ward, gehört ebenfalls 
nur fpäteren Dichtern 3). 


. 3. Die Ableitung betreffend fo iſt die von Eoos, 
doay, worin der. Begriff des Begehren liegt, lange nicht 
. fo paffend, als die von den meiften ‚auch angenommene 
von ipw, apfoxw fich. jemanden fügen, ihm gefals 
len, gefällig fein, womit auch übereintommt das Wort 


3) Tietz. ad Lyeophz; 663, Suid, in "Hgunlig Eeriferu. 


2) Etym.M. in v. und die unten 6. 7, anzuführende Gloſſe 
des Heſychius. ‘ 


#3) Callim. fr. 41. Dofiad. in Ara fecunda. Bedenklich 


iR daher, dieſes Wort auf folde Art, und noch dazu 
in’einer gefuchteren Bedeutung, und an einer Stelle 
wo jedes Ohr # da hören mußte, dem Sophokles zu 
geben: f. Hermann gu Sophocl. Aj. 177. 


. voor 
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#uasons *) und das Partizip Genssos, wie es im 
Scut. !Herc,_116. gebraucht Ift, udle yap yu ol ag- 
navy sinev, d. h. angenehm. | | 


4 Damit ſtimmt auch überein das Wort Zoineoc 
als Beiwort eines Freundes. Denn wenn Sdomeneus Il. 
ö, 266. dem Agamemnon verfpriht ihm ein Epinpocs 
trecooc zu fein, fo kann dies nur fuͤgſam, bereitwil 
tg, gefällig beißen; und auch nur fo paßt das Del 
wort zu dem Sänger (Od. &, 346. ꝛe.) der allen ger 
fälle. Auch erklären es die Srammatifer am einſtim⸗ 
migften durch eu apapuis, Ypuooperos, Evapuocor. 
Der Diural Epinges aber (Epinges Eraipor Öfters) iſt 
weiter nichts als ein Metaplafmus für doinpos, jeher bes 
greiflich in jener Zeit, wo die Formen ſich noch nice 
fo analogiich geordnet hatten, und das bequemere für 
—* und Ohr daher dem gnalogeren haͤufig weichen 
mußte. 


5. Ob nun. au jenes 7o@ ein Adj. neutr. pl. 
sder ein Subll. im Acc. fing. ſei, könnte unentfchies 
den bleißen. Allein das Verbum @zosıy fcheine mir 
nur das Subſt. zu besünftigen, befonders durch die Anas 
logie zaoıw piosıv, Die Annahme eines Nom. %0, 
als Fem. oder Maſk., die Herodian bei Euftathius macht, 
it alfo grammatifch ganz richtig, ohne daß diefer Nom. 
braucht eriftirt zu haben; und das Dafeln des Adjeks 
tivs deimgos fpricht fo wenig für ein ähnliches einfar 
des Adj. eos, daB wir vielmehr das Segentheil dar⸗ 
aus ſchließen können: denn alle übrigen Compolita 
mit do:- ftellen nach Abloͤſung diefer Silben ebenfalls 
fein Adjektiv dar; fondern aus andern Wortarten ent: 

ehn durch Vorſetzung von Zo«- und Annahme einer 
adjeftivifchen Form erft Adjektiva wie Foıxväns, Epf- 
Boonos, dolzınos, melden Zolnpos unmittelbar von 
&ge, oder wenn man will von jenem #0 gebildet, voͤl⸗ 
lig entfpricht, und ein Simplex noos hoͤchſt unmahes 
ſcheinlich macht, fo wie es fein Simpler Fiuos ıc. gibt. 


4) Schel. Soph. Oed, T. 1094. erildrt daher iningu gi 
guv durch zu Iyungy noooszur. 


153 38. - NO, ERINOE . 
A. So konute nun alſo auch durch ZJuſammenſetzung 
derſelben Wurzel mit einer Präpofition ein Adjektw 
entftehn, das ebenfalls jenes Simpl. ooc nicht vorauss 
ſetzen würde. Alfoeminoos, wie nixlonos, Enlogxos 
md. 9. Und dies iſt nun der alte Zwift der Gram⸗ 
matifer, eb man an den zwei letzten der obi igen Stellen 
ſchreiben folle Eninga Piper oder ini Na @Epeır. 
"Um dies zu entſcheiden muͤſſen wir zuförderft allen ſpaͤ⸗ 
teren Gebrauch befeitigen und den Homer aus fich ſelbſt 
zu erklären trachten. Da wir nun aber im der ers 
fien Stelle das Simple no haben, fo erfobert Die vers 
. nönftige Kritik daß wie Eminoe, wenn wir fo fchreiben, . 
bei der im übrigen fo ganz gleichfoͤrmigen Redensart, 
für einerlet Wortart mit oce halten. Alſo find entwe⸗ 
der beide Subſtantive: aber wer kann ein zuſammenge⸗ 
ſetztes an eine für wahrfcheinlich haften ? oder 
beide, find Adjektive, was, wie wir eben geſehen haben 
"für 9005 eben nicht wahrſcheinlich iſt. Doch der ein⸗ 
leuchtendſte Beweis gegen ‚die Schreibart en moo geht 
aus den drei mittelſten Stellen hervor, uͤber welche ich 
daher von ſeiten derer die an den zwei letzten Emingos 
„ fOreisen, eine deutliche Erklärung fehr vermiſſe. Ein Theil 
derſelben führe die drei mittelften ohne Bedenken als 
Beifpiele für das einfache nox an. Dieſe haben alfo 
mist bedacht daß wenn berfelbe Dichter einmal ſagt 
. dm” "Aroelön "Ayauduvor ng0 pigovses 
md ein andres mal 
‚Mmei gün EI HPA 9E0wr 


dies nach aller vernünftigen Beurtheilung nothwendig 
dieſelbe Redensart iſtz ſo daß Erd unmöglich im erſtern 
Fall zu QEpsiv im andern, durch die Schreibart Erin- 
” 90, zu NHoa Tann gezogen werden. 3) Es iſt daher 
kaum anders anzunehmen, als daß alle welche die Schreib, 
art Iruingo billigten, im erſtern Falle eine Tmeſis nicht 
von Enupeoovses fondern von Eninoa erfannten. Dies 
‘aber ift gegen ale Erfahrung und gegen alle Philoſo⸗ 


5) Dies iſt der Stun von Brunds turzer Entſcheidung⸗ 
u Rhianm. I, “, 
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phte, da jede Petpoſition die feinen Kaſus regiert ſo⸗ 
gleidy Adverb wird, das beißt, fih im Gedanken an das 
Berbum oder den ganzen Sak, nicht an eines der übris 

gen Theile des Gases, anſchließt: welches die einzig 
Figptige Anſicht der Tmefis it. - 

7. Mit Recht erkannte alfo ein Theil der alten _ 
Grammatiter überall nur nax: und von diefen gehr die 
Stofte des Heſychius ans die in der Alberriichen Auss 
gabe to.-ı. p. 1648. 1. 8, flieht und nad) Anleitung des 
Mipts (ſ. Schow) ſo geſchrieben werden muß: ’Hod* 
708 Oysog- 7 xagpıy, Bomdzıar, Enıxovgiav, Ilarob 
qikos Eiti npa gigwy Ask: m ign. Hier find nebmlidh 
zufammengefiellt 7 6« gewiß, pa Gunſt und 7 de 
Sprach’s: weil diele Formen In den Altern Abichriften 
Ach nicht unterfchieden. Ariſtarch Hingegen, freilich 
nichts in der Welt weniger als ein Philoſoph, erklärte 
fh für eaAlnoce; und Autorität entſchied wie gemöhns 
li gegen Srünblichkeie und Bernunft. Merkwuͤrdig iſt 
die Stimme der Unterdruͤckung die aus Schol. Il. «, ‚72. 
hervor tönet: za Emexparmaes 7 Agısagyov xalros 
10709 un Eyovan. | 

8. Was nun aber noch in neuern Zeiten, außer der 
Scheu den Ariftarchifchen Tert zu leichthin zu verändern, 
abhielt das unftatthäfte ringe wieder zu verftoßen, fins 
det man bei Wolf in der Vorrede zu der Syilade von 
1785, Schellenberg zum Antimachus fr. 87. und 

e zu ll.a, 573. Der lebte ‚flieg ſich beſonders 
an der Redensart ſelbſt, da man zapır Enipiaeıv wol 
nicht fagen könne. Ich nehme dies Bedenken fo auf, 
daß — ſonſt feindſelig gebraucht werde, z. B. 
zeipo, Aona. 5) Nun vergleicht zwar Schneider im 
Woͤrterbuche die guͤnſtig gemeinte Thucydidiſche Redens—⸗ 


6) Henn übereilte fich, indem er das Verbum Fmıpeosır 
n fih für unhomerifch erklaͤrte. Es kommt ver wie 
es im Serameter jann, in der Tmefi, ı 3.1.9, SS 
Towoivy &p innodauoıcı gepsıy noltvdangvr"A oya. In 
einer oe von Lariher * Etym. M. v v. ER avov in 
e YA. d. I. to. pP. 179, wo er über unfern 
—* ungefehr wie Heyne ſpricht, hoffe man 

18 neues zu ſinden. 


— x j} 


— 


5 38. oo, ininoe ı 


art aus 8,83. extr. Opyas Enumplpsw rul. Db dies 
tft, außer dem daß es nicht homeriſch iſt, von anderer 
Art und heißt „alle feine Neigungen und Deftrebungen 
jemanden, jemandes Partei, zuwenden.” Kürzer ließe 
ſich jenes Bedenken beieitigen durch die Erinnerung daß 
bie Il. &, 572. 578. bezweifelte Form, in den drei Stel 
fen der Odyſſee, nach der eben (6) gemachten Bemer⸗ 
tung unbezweifele flehe, und alfo auch ftehen fönne. Als 
fein ich glaube auch das befremdende In diefer Redeform 
noch du heben, 

9. Hoc g£osıy war In dem Sinne gefällig fein 
eine fo gangbare Redensart und das Nomen allein war 
fo vergeffen, dag man Ngapigev gleichſam als Ein 
More hörte, wie daxopvrfovon, mufpvany, EUNAGZEIY 
u. d. 9. Daher auch an allen jenen- vier Stellen beis 


de Worte durch Kein beittes "getrennt find. So mie 
man nun aber geneigt war die Verwandten Begriffe | 


aonyer, ouvverr durch Dezlehung zu verftärken In Zre- 
enm. eev, Enauvrsır, fo fagte man au) (um filr einen 
Augentlick fo zu fchreiben) Znungagspeur, und ließ das 
bei die Tmefis En’ Ayayluvorı noopegew zu, wie in 


‚En Toweooıw apnkeı. Gerade wie die füngere Profe 


ſagen durite Ayrsynaoyeur; denn mit dem homerifchen 
zora daxpv ziovoa, das Wolf richtig getrennt fchreibt, 
mag ich jenes nicht vergleichen, da dies Erin Kompofis 
tum iſt Im Sinne von xaredaxpı'ovoa (hemweinend), 
fondern eine wahre Umſtellung für daxav xaraylovoe, 
dergleichen in Emi nom pigeıy eben bezweifelt wird. 7) 


19, Noch weit weniger aber kann die Arlftarchis 


She Schreibart nothwendig gemacht werden ‚durch das 


Od, F, 343. wirklich vorfommende Adjektiv Erunoava : 


denn erftlih ift Emsnoave nicht Eninoo, und zweitens 
find bier Säge, von ganz ungleicher Konformation nes 


} 


7) Indeffen würde ich niemals einer Theorie wegen, die 
das Schiefal anderer haben, und durch eine hiſto— 
A Bemerkung 'umgefoßen werden kann, fogleich 

—XRXVR ETINGEPEREV fhreiben. Diplomatifche 
— — innerhatb gewiſſer Grenzen ziemt niemand 
beſſer als dem gründlichen Unterfußer, 
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beneinander geftellt. Wenn es dort Heißt Ovdd rl or 
aodarınzoa nodws inınyava Ivan Tiyverar, ſo kann 
Dies auch nicht einmal eine WahricheinlichEeit bewirken, 
bag man fchreiben muͤſſe dninga pepeıy vırd, wenn das 
aus. andern Sründen bezweifelt wird. Weit übervollem 
Rechte aber bat man den noch größeren Zwang vers 
worfen, wodurch das Wort Eninoa auch diefer Stelle 
‚aufgedrungen wird durch die Schreibart Zuring” av 
vum Tiyvssar, welches ebenfalls von Ariſtarch aus 
geht. Denn er bat es nicht verdient daB wir Ihn von 
dieſer Akriſie losiprechen gegen die unzweideutige Nach⸗ 
richt in Apollonius Wörterbuch ®). ' 
11. So gebt aljo alles noͤthige ſchon aus Homer 
felbft hervor; und es wäre ein ganz irre führendes Vers 
fahren, wenn wir, um die Schreibart im Homer zu 
entfcheiden nun erft noch bei den nachhomerifchen Dichs 
tern, wenn auch noch fo alten, nachſorſchen zu muͤſſen 
glaubten, ob Erinpos eine gebräuchliche Wortform ger 
weien. Wir wollen es indeffen thun; nur nicht zu die⸗ 
fem Zwede. Brund aber ging auf der andern Seite 
zu weit, wenn er in der Note zum Rhianus a. a. O. 
aus den für den Homer richtigen Schluͤſſen biefe Form 
ans allen Büchern verbannt willen wollte Sim &os 
phokles Oed. T, 1094, wo «es In einem Chorgefange 
heißt ws iminon ploorsa Fois Zuois Tupavvos (und 
wo auffallender weiſe auch Brunck, ohne feinen frühern 
Ausſpruch zu widerrufen, fo fehreibt) iſt allerdings eine 
. fo getreue Nachbildung der homeriichen Stellen daß al 
les was von jenen gilt auch auf diefe fcheint auszudeh: 
nen zu fein; und mir alfo hoͤchſtens die Hand der 
alerandrinifchen Kritiker in der Schreibart äninoce zu 
ehren haben. Wiewohl meine Meinung nicht iſt daß 


8) ’Eninoe, r9 ger Ermxovglag zapıy“ Mmgi plln Enin- 
gu pigwr. nodum Ening 
ara Fruo, Ta ENIROVENTINU INS yuris. oVzas Apicag- 
105. Denn bier snınoare (hreiben zu wollen wäre 
genen den ſichtbaren Sinn des Apolloniug da ſich die 

orte za Ewixovggrina nur auf das erfte Wort in ber 
Stoffe C’Aringa) zuruͤck beziehen können. Dgl. Eu- 
ftath, ad |, 4 
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dieeſe erft fie, auch Im Homer, auf die Bahn ‚gebracht, 
Vielmehr war dies wie fo vieles andre ſchon feit lange 
ſchwankend; fonft würde Apstlontus Rhodius nie 
fo. zuverläfiig in feinen Argonauticis (4, 375.) gefchries 
ben baben”Oge” Zalmon Yepwmaı Eoıxöre Mapyoov- 
rnow. . Denn fo geiviß diefe Schreibart im Homer 
falſch iſt, ſo gewiß Hat Brund mit Unrecht bier end. 
40% Yegwuas gefchrieben. Medea ſagt nehmlih mis 
Bitterfeit zu Jaſon, er folle fie tdöten „damit fie den 
Danf oder Lohn davon trage, der ihrem Wahnfinn 
gebühre”. - Hier iſt das einfache Peowuaı unentbehrs 
kich: und Apollonius der im Homer Euinpa @Epeıy zırd 
. zu lefen glaubte, bildete ſich daraus zu feinem Gebrauch 
ininoa gEpesdaı. Ehen fo verfuhr aud der ungefehr 
in biejelbe Zeit gehörige Epigrammen «Dichter Phädts 
mus der (Epigr. 1.) &zinoa diydaı verbindet, um es 
als Korrelat von Eninoa piosır zu brauden. — Beim 
Rhianus a. a. D. bleibt die Schreibart unentfchieden, 
weil’ er genau die bomerifche Redensart hat, und wie 
nicht wiffen innen wie er diefe ſchrieb. In ſolchen 
Faͤllen hält man fi an die Handfchriften. Daß aber 
. Antimachus das Wort Zninea als ein Subſt. ges 
- brauche habe, folgt nicht, wie Schellenberg (p. 113.) 
till, aus diefer Gloffe des Heſhchius: "Erigga %)- vw 
per’ Enıxovplag yapıy ueyalny“ N dx Ts NEIOV- 
alas, ws Avrsiuoxos. Vielmehr kann ich die Bedeu 
tung &x neocovolas, denn diefe Kedensart meinte doch 
wol der Srammatifer d. h. aus Vebermuth) zur 
Zuft, zum Vergnügen, nicht anders In jener -finden, 
als wenn Ih fchreibe Eumi go. — Aber auch andre 
Formen des Adjektivs Eminaos finden fih. Das .enly- 
ex» in der zweiten Triopeifchen Infchrift V. 19. 
(worüber Jacobs nachzuſehen ad Anal, Brunck. II. 
P. 302.) iſt jedod) das unbedeutendfie. "Ein fo. fpäter 


9) Im Mipe., nah Schow, Errinpes, das aber bier von 
et recht ee geändert Ju, fein. In X Hand⸗ 
ſchriften iſt das « häufig mit fo bervorftehenden En. 
den geichrieben daB es ſehr Leicht os (oc) kann gel 
Sen werden, I 


* 


N 
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nr Gelehrſamkeit Hafchender Dichter konnte ſich dies 
aus dem nun ſchon allgemem angenommenen —RXRX 
biden. Aber auch zwei Gloſſen  Erinpos finden wir im 
Heſychtus, wo fie itzt fo ausfehn: 

 "Eatngos- äninovpos, Zmdvpanens. 


Hxdnooc Bomdos, zapıy anodrdouc. 


Allein ſtatt des erftern "Enimgos ſteht im Defpt» Er. 
gar, und ſtatt des. zweiten Eren 005, indem Muſurus 
zwiſchen 7 und go einen Buchſtaben ausradirt bat (I. 
Show). Hiedurch beftätige ih Pierfons in den Ve- 
rifim. p. 105. ſchon vorgetragne Vermuthung, daß flatt 
des erfieen Zuinoos zu lefen ſei "Eninpavos; und das 
geueite flieht auf unfichern Füßen. '°) . Aber wenn es 
wuch echt Wi, .fo koͤnnen wir nicht wiſſen auf welchen 
pätern Schufftfteller es ſich bezieht. 

12. Dügegen treten mun zwei Erimoos aus fehr 
alten Dichtern auf, Bet Lefiches In einem Fragment 
der fleinen Ilias das Tzetzes ad Lycophron. 1263, 
Aufährt, geben die Griechen dem Neoptolemos die Atır 
dromadje, Zalııpov aresıBouevor yigas ayöpl. und 
Empedokles in einem von Xriftoteles, de Anima 
2,5% angeführten Fragment (Sturz. verſ. %.08.) giht 
ver Erde jenes Beiort: “A ö2 zUam Eninoos Ev sü- 
gpvois zoavorcıy —. Allein bier iſt zufoͤrderſt Zurin- 
eos beidemal deutliches Adjektiv und Beiwort eines das 

neben ſtehenden Bubftantivs; und diefe Erfcheinung kann 
alfe um fo weniger für die Schreibart im Homer ets 
‚. was beweifen. Vielmehr M fehr natürlich daß die Bes 
ziehung Zul wie fie in pa Enıpzgew iſt, aud ein 
durch Kompofition von Erd und 70a gebildetes Adjektiv 
veranlaßte; und dies kann fo gut Ertimoos als Znınea- 
vos gelaütet haben. Allein ich mache doch nod) anf die 
Unficherheit der Schreibart in Fragmenten aufmerkfam. 
Da nun in dem Beiwort der Erde die Beziehung des 


, 29) Yierfon ust es unverändert, indem er alles. von 
ninovgos an bis anodıdods als Erklärung von 'Emi- 

0: anfleht. — Statt Enidvunens IR übrigens zu ler 

{en Eneöuumnds on a 
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- El (gegen wen fügfam?) durchaus nicht fühlber iſt, 
"und Phlloponus in feinem Kommentar zum Artjtoteles 
dies Wort durch avapuosos erklärt, das wir oben un: 
tee den Erklärungen von doingos geſehn haben; fo vers 
muthe ich wol nicht mit Unrecht, daß dies echte. und 
altepiihe Wort in beiden Fragmenten berzuftellen iſt. 
Wie einzig paſſend, obgleich in einem von dem bomeris 
fhen abweichenden Sinn, es für den philoſophiſchen Ge⸗ 
danken des Empebokles tft, fühle man ſogleich; und im 
Lefches drüdt es eben das aus mas Fimınparos ausdrüs 
den würde, und das ist wol nicht mit Unrecht verdäche 
tige Erttj006: , ' 

n 13. Die Form Enıngavos ift im außerhomeriſchen 
Gebrauche etwas vermwirre geworden, nach meiner Ans 
ſicht, weil zwei Wortſtaͤmme in einer Form zufammens 

etroffen find." Denn nach zuverläffigen Gloſſen tft 

gavos einerlei mit. xolpavos; und fo ſchwankt nun 
Zrunguvos zwiſchen den Bedeutungen andenehm, gel: 
fer, Herfcher. Man ſehe über euros, nparew und 
Ezunpavos die ſehr vollftändige Notiz bei Pierfon a. a. 
O. zu deſſen Anfährungen befonders nod) der Vers des 
Empedokles (Sturz. verf. 421.) gehört, wo Pythagdras 
genannt wird Ilavsolwr. ze ualıca vopay Enimouvos 
gpyavı S. auch noch Schneider, und den Anfang von 

. des Herodes Attitus Inſchrift: Zlosve’ Adıwany ini- 
jpars Tossoyirau, 


39. #o0Awos, »oAagv. 


1 Die Bedeutung der Wörter xuApor und xo- 
Amar iſt außer Zweifel. Sie gehn auf ein Preifchens 
des Schwagen, und, wenigftens in den beiden einzis 
gen homerifchen Steben iſt det Begriff des Schelten 
und Zanfen dabei... So wie alfo Exoäpe 11. P, 212. 
‚vom Therfites allein gejagt wird (kreiſchend Ichalt er); 
fo heiße Il. &, $7$. "Ev ÖE Yeowı xoAnov EAmüveron. 
sihe treibt ein keifendes Geſchrei unter den Göttern”; 
wo Ich bloß das Hadern von Zeus und Kara allein vers 
' _Rebn, womit fie die Götter flören, und nicht mit Heyne 


\ 
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Ilauvaroy Yeoicı werbinden möchte; indem ich HAœæv- 
yaıy zo von jeder Sache. faſſe, die man in Bewegung 
[e8t, wie das Meer mit den Rudern (IL m, 6.) u 
.g. " ' 


> 

2. Was aber die Etymologie Betrifft fo find die 
Seainmatiter einftimmig daß es eine Metapher von dem 
Bogel xoAosos, der Doble,: fei; welches auch die gangs 
bare Erklärung von Il. B, 212. war zu Gellius Zeit 
f. N. A..ı, 15.). Dieſer Thiername kommt ebenfalls 
im Homer vor, und die Verſchiedenheit der Schreibart 
vder Ausſprache if, da fie in der aͤlteſten Schrift niche 
kenntlich gemacht werden konnte als Leberlieferung ans 
wunehmen. ?) Aber gegen die Anfiche in diefer Etymo⸗ 
logie muß ich mich erklären. Es iſt eine von denen die 
ih fogleich auf der Oberfläche als unzweifelhaft darbies 
ten, und doch ganz ungatärlich find, Wan fage fich 
me deutlich wie man ſichs deut. Sol xorwas wir: 
‚ Ü Ableitung fein von xoAocos, fo iſt dies gegen alle 
grammatifhe Analogie; foll beides eigentlich daſſelbe 
Bort fein, fo iſt es gegen alle logiſche Analogie, daß 
. warn ein Geſchrei eine Dohle genannt habe; wenn man 
anch, da Pollux vom Geſchrei der Doblen XoAoıav hat, 
Boch dulden will xoApg „‚er doblet” für er kreiſchet wie 

eine Dohle. | 
3. Doch die deutſche Sprache gibt Bier die voll: 
kommenſte Analogie So wie Dohle herkommt von 
dahlen d. I. ſchwatzen, ſo kommt xoAosds. von einem 
ähutichen Stamme her, der ein Geſchrei bezeichnet und 
womit, wie man fühlet, xcxi xEIw, xEloums zu 
fammenbangen. on diefem Stamm kommt forwohl das 
Abftractum soAmpos als der Thiername xoAosos: ober 


% 


25 Die Scholien theils Arızelvira, theils äyslgera. 


25 Dies gilt. namentlich auch vom ı lubfer , da ausdräd; 
Mid in einem alten Scholion (f. Heyn, ad Il: 8, a18.) 
als Philorenus Schreibart erwähnt wird: Exodus: - 
Wiewohi es mir fehr mwahrfcheintih if, daß bei dies 
‚fer Schreibart die gangbare Erklaͤrung diefer Wörter 

Durch das Gefchrei des Vogels wirkfam, und die ditere 
Weberlieferung zoAwos, zolway war, Bgl. in der folg 
Note zolovar. 


u 


.' 
' . J 
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wenn man beide für einerlei in der Form-nimt, fo 
Batte man anf os fowohl das Abfitractum als das Con- 
cretum gebildet; und von xoAmos Gefchrei, machte 
man ein neues Verbum xoAwgv; das von andern atıch 
auf do. gebildet ward, wie das Beiſpiel ans Antimas 
chus ‚beim Euftarbius (Schellenb, fr. 27.) lehrer: "S2s 
po tor Apfelwv xolgper sparos: denn fo muß wol 
gewiß flatt ZxoAyes geleien werden, und @ iſt verkürzt 
wie in einigen befanten äßnlichen Fällen. Des Help 
chius Gloſſe zolcın, pw -beftätigt diefe Darftellung, 
Und wenn derfelbe unter den: -Wedentungen von -xöloc 
auch. Yöpvßos 'hat, fo ift dies nicht ſo keichthin als Ver⸗ 
wechslung mit zolmos zu beſeitigen, da das Wort xo- 
Aocvprös, eigentlich ein fchretendes Geſchwaͤrm, auch 
dabin führt, und wir fo dem Stamm ganz deutlich na⸗ 
de fommen. ? 


4. Für die Erklärung iſt hiedurch gewonnen, daß 
man dem Homer befonders bei dem Ausdruck Exowe 
‚nicht eine abſichtliche Vergleichung mit der Döhle uns 
terſchlebe, wenn ung auch eine foldhe dort ganz an der 
sechten Stelle zu. fein fcheinen ſollte. on 


40. aupıxzvneikoy. 


m Das Wort augpenunelor kommt Im Homer 
durchaus nur in der Verbindung mit öinas vor, und 
:ift alfo ein Adjektiv aupsxuneilos, ‚ou Eine Erklaͤ⸗ 
"zung Davon iſt, daß xunellor von unse femme und 
ein Tormpıoy: oe) xsxuꝙpuös, alſo mit einwaͤrts gekruͤmm⸗ 
. ten Rande ſei; das aupıxunerlov aber bezeichne das von 
allen Seiten einwaͤrts gekruͤmmte (Euſt. ad Jl.o, 534.). 
Andre lelteten es von xupos frumm ab, und meluten 
ere- 
- " \ 
3) Die Heſychi (offen #04 und xolovußo, gleich, 
Zr at aeigen, —ã 
im Munde Des Volkes blieb, und ſich onomatopderiſch 
wandelte. | 


490. GupınunsAkov 168 


2 
Eupıxonel)os drucke das von Beiden Seiten krumme 
ans woraus die Rundung entftehe .Schol. Villoif. Apol- 
ion. Lex.): Ariftardy fuchte die Krümmung in den beiden 
Handhaben (Etym. M.), während andre gar feine Hands 
haben beim »unellov annahmen (Helych. v. zuner- 
or). " Mean fieht wie das alles gerathen und wie ohne 
Urtheil gerathen iſt. 

3. Um :vou —E— anzufangen ſo ft einleuch⸗ 
tend daß dies dieſelblgo von der eine Hoͤhlung bezelch⸗ 
nenden Wurzel ausgehende Benennung eines Gefäßes 
für Fiüffigkeiten tft, die mie, bald für ganz große bald 
m kleine, in alten verwandten Sprachen bis auf den 

utigen Tag. finden; wie xdußn, wovon ein Dialekt 
zußßa, nornoox.bei:Heiyhtus, lat. cupa, deutſch 
Rufe, übel, franz. cuve nnd coupe, engl. cup. 
Hievon Ift allo das Deminuriv xureAlor im griechiichen 
der Becher ohne weitere Nebendeſtimmung und ei..ers 
fet mit dznac. Augızumsihog ft nun nad der Anas 
logie von auplsuuos, aumwzos ıc etwas was auf bei⸗ 
den entgegengeſetzten Selten cin xurslAov hat; und fo 
geht alſo aus der Form ſelbſt das hervor was wir in 
folgender Stelle des Ariftoreles (Ch. a. 9, 40 bei 
Schneider 9, 27, 4.. finden, wo er die Zellen der Dies 
nen als ſolche beichreibt die nad unten und oben offen, 
aupisono:, und durch einen Boden im der Mitte ges 

eilt find: zepi ulav yeo Pavır övo Övoldss eiaiy, 
. Wanep Toy aupınundllwr, m ulv Evros 9 0 EXTOS. 
Diefe Stelle enchält nicht bioß, wie man fie anzuführen 
pflegt, des Arlitoteles Erklärung des homerifchen Wor⸗ 
tes; fondern es ſetzt den Beariff eines Gegenſtandes, 
welcher aupsxunelios ift, a:s allaemein und jedem an« 
ſchaulich voraus: alio batte man damals noch ſolche Ges 
fäße und nannte fie fo oder Diele Form mar doch ale 
eine aiterthimliche, wovon vielleicht alte Eremptare ſich 
erhalten harten, jedem hefant, und jedermann verſtand 
ſolche unter den homeriſchen dinaoı aupınunelloc. 

3 Man muß Übrigens gar einen veionter: Zweck 
diefer Becher: Form ſich denken. Vielmehr febn wir, 
bag, wenu. gleich nicht selten ein fchöner ausgezeichneter 
Becher vieles Beiwort Im Homer führt, es dennoch eine 

L 


“a TEL Terayan, em 
| 

ſeht Jewdhnliche Form war; denn % B. IL: 6x6. 1 
Od. ’v, 153; hat jeder der Trinkenden einen ſolchen und 
bei jeder Gelegenheit des Zutrinken oder des Weihguſ⸗ 

- fes, wird, wenn der Vers eine Ausfülung verlangt, 
ölnas ugınvinellor, genannt, was dann auch toleder 
Bloß Uzerror heißt. . Da nichts fefter ſteht Als auf 

- dem runden Rande einer Höhlung fo war nichts natürs | 
Ucher, dei ganz. einfacher Kunſt, als daß ‚man eine 
Maſſe oben aushählte zum teinfen und- unten zum | 

ſtehn, und folglich Trinkgeſchirre writftanden bieman auf | 

. beiden Seiten brauchen. konnte. : Diefe Form gab viel 
leicht Gelegenheit zu einer beſondern mwohlgefälligen Vers 
zierung, und bot fi daher. dem Dichter Dar, ſo oft er 
einen Becher woßändtid nennen wollte. | 


AL rerayap, Ze 


N 1. Das Verbum zerayav kommt awelmat vor. 
D. a, 591. (Zeus ben Heſaſtos) | 
PPlv nodös reruyay ano Bnlov Seoneoloio 1), 
0, 23. (Zeus unter den Gottern) — KL ö8 ‚Aarßorpe | 
“Pinsaoxov rerayav und amoo. 


Wovon das letztere nur eine’ ſin Zorn" geſprochene Ver⸗ 
allgemeinerung des erſtern iſt, das auf diefelbe Geſchichte 
gebt. Das erſtere aber enthält die vollſtaͤndigere Rebe 
und erklärt das zweite; und fo wied es durch ben Ges 
nitiv zoöds ganz deutlich, daß Ferayoy nur ein Eräftis 
geres Aupßow, Amßouzwos iſt. Den’ Erklärungen die 
. man bei den Srammatifern findet (Helych. Etym. M. 
etę. Exzeivag, sıyvakas, Blpes, ſieht man an, baß fie 
gerathen: find theils aus dem Zuſammenhang, theils aus 
der ben Erklaͤrern zuerſt ſi darietenden Ableitung 


1) Die Nachahmun bievon im 
den Afnan a ME Lycsph hr, ‚Sra pmens der Heine 
anar) Ile Fa 
—XR —* nodss reraye⸗ en —*8 “ro. 
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un selve, sirana. 2) Eben fo fielen die alten Er: 
flarer aber auch ſchon auf Außur, Anßoueros (ſ. Schol. 
Lipf, Eoftath.), und endlich gelangten fie fogar zu der 
dem Euſtathius fo_ gemagt Icheinenden Verbindung von 
say» und 72, welche mit Recht ist allgemein ange - 
nemmen iſt. Mit Recht auch trennet Schneider die 
beiden ‚Wurzeln wozu selvw, reraxc, und wozu 79, 
serayasy gehören: denn wenn glei die urfprüngliche 
Einerleiheit beider gegründet fein mag, fo liegt doch 
dergleichen außer den Grenzen aller grammatilchen und 
exegetiſchen Etymologie. 3) | 
2. Bon der⸗ legteren Wurzel gab es alfo-. einen 
Verbalſtamm T’AI-, wovon ‚rerayeis die alte, reduplis 
eirte Form des Aorifis if, *) und einen Verbalſtamm 


2) Eine alte Autorität für eine diefer Erftärungen Legt 
in einem Schreibfehler derborgen. Beim Apollo, 
nius 2, 119. las ſchon der Scholiaft die gewoͤhnliche 
aber ganz unftatıhafte Lesarı Aiym uslov zerayay ne- 
Assıy yiyay." Brund nahm aus einem Mipt. auf uala 

- für uslar. Über wer mird, fohald er ſie flieht, des 
Sanctamandus Konfeftur nicht. annehmen: Alpo uak” 
ürıtayary neleuy ueyay? Der kuͤnſtliche Dichter der 
zerayıw ungefehr wie zıyatas faßte, wagte ein Kompor 
rum nach der Analogie von aunenuluw; welches legte 

B ort alfo Ruhnkenius (f. Ep. erit. 2, P- 205.) gewiß 

. wiche gu Üpollonius Danke würde. hingefegt haben. 

3) Sicherer und fruchtbarer ift die von Schneider ges 
machte Bufammenflellung mit dem laͤt. tango; denn wie 

.. nahe die Begriffe faſſen uud anrübren And, seigt Das 

griech. anze, anıoyaı, und Das deutiche anfallen für 
anrähren. Wer wird nun vollends die Uebereinſtim⸗ 
mung des engl, taks, din. tage verfennen? wodurch 

ı denn die Nichtigkeit der obigen, Erkidrung von zıra- 
yaw außer Zweifel geſetzt iſt. 1 

9 kücian in dem Diatog Charon, bald vorn, :idbt den 
Mermes, auf TI. a, söı.“anipielen: 1 Giga one TETu- 

5 70% n00ös Und Tov Heoneolov Anlov. Daß diefe 
esart falfch tft, erhellet aus dem dortigen: Scholiaſten 
der bloß zerayaw ertldrt. Den vorsügliden Kritiker 

Hemſterhuis fonnten nur feine bekanten grammatis 

J Je Vorurtheile dahın bringen, daß er abnete bier 

2. den Homer felbft eine richtigere Lesart gu finden, 
als’ den „operosum graiımancorum Aoriſtum 8, Tıza- 
yo ab Irayor.” u 24 

| 9J 
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2 A-, wovon ſich "bloß der nach der borffchen Analoge, . 


wie Ev, gebildete Imperativ ©7 erhalten. Hat. Man 
fönnte nun: zwar. diefen legten ganz von bier entfernen 


und ihn für einerlei mit dem Demonftrativ 77 erklären 


amd dies ‚mit der Analogie des deutichen da! belegen. 


Allein diefe legte Vergleichung darf uns nicht abhatten, : 


jedem -diefer Ausdräde in feiner Sprache felbft nachzu⸗ 


forfhen, da jedwedes Refultat beiden gemein ſein 
kann. 3) Fuͤr die Verbalbedeutung alfo von 79 fpricht 


4 


. [es 


am bdentlichflen die Verbindung mit folhen Partikeln " 
wie sur, öEıc. 3. B, IL 9, 618. Tn.vvv,. ui go " 
robro, .yEoov, xEeıumgkor. Erw. Od. e, 346. In ÖL, “ 
zode: xondsuvov UNO a8L0y00 zavvoon.. Den Akkus " 


ſatlvus ſelbſt -aber Hat 7% ſo wenig bei.fich, als das ganz 


damit uͤbereinkommende franzoͤſiſche tiens, tenez. Webers . 
all ſteht es entroeder ganz abfolut d. 5. ‚mit Hinzudens " 


kung des Gegenftandes, wie in dem erfien der eben an⸗ 


5) Daß das deutſche darseihende da! "win after Impe⸗ 
rativ ſei, habe ich laͤngſt gegen deu Anſchein, mit wel⸗ 
chem man in der Etymologie aus natuͤrlichen Grüns 


"den ſtets zu kaͤmpfen Hat, geglaubt. Es wird nehm⸗ 


nr 0 


“2 Mc in der Sprade bes gemeinen Lebens einiger Ges : 


genden Deutſchlands wirklich flektirt, und man höre 
ort, bei Unreden in der Mehrheit, dar fagen. Man 
kann dies allerdings als einen durch den jcheinbaren 
Sinn des Uusdruds entflandenen Volksfehler anfehn; 
"aber eben diefer Volksfehler fegt voraus daß ein Im⸗ 
"peratio in diefem Falle eine Art Bedürfnis iftz dies 
ann ihn alſo eben fo gut von vorn hervor, als fpds 
rerhin hinein, gebracht gaben; Wäre im Gegentheit 
. ein Adverb bier efn wa 
fo deutliches und anerkanntes, wie da, ſchwerlich vers 
kannt und rolgtih auch von niemand fleftirt worden 
fein. Ja es kommt noch eine Spur in der Form hins 
u, wie fie bei einem fo Eleinen Tone möglih if, 
a6 darreihende da! wird felbft beim größten Nachs 
druck immer kurz gefpradyen (man Bann nie überreis 
chen mit daä!), da das Adverb von Natur gedehnt ift 
und diefe Dehnung füft durchaus behält, aus wo nicht 
Der. mindeſte Nachdruck draufrubt. Durch dieſe Quan⸗ 
titaͤt wird aber jenes einem ſolchen Imperativ wie gid! 
nim! ſehr aͤhnlich. Die Analogie endlich des franz. 
uens und des obigen z7 tritt hinzu. 
. 4 


= m — - e. .2 u. 


res Bedürfnis, fo wärde ein 
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„führten Beifpiele, oder der Afkufativ gehört zu einem 
geich Darauf folgenden Verbo, wie in dem zweiten. 
Diefee Analogie gemäß bat alle Wolf mit Necht das 
dnzige Beiſpiel, 100 77 einen Akkulativ hatte, Od. x, 287. 
I’ zoöde gapuaxov Eodhov, Eyay 6” € du- 
para Kloxns 
"Eexev, 
umes geſchafft, indem er dem Cod. Harl. folgte der 
as dE nach &xwr nicht hat; Line Veränderung die ſich 
ſchon durch das auf diefe Art weit beſſer verbundene 
Iyam empfahl 


42. WVEore)os, Heonıc, PeorEotos, bopd 
706, aPdEoparos. 


2. Die Wörter Gloxslos, Heomıs und YEoparos 
eeflären einander in ihrer Form. Es find Zufammens 
ſchungen mit: 9:os, wo bloß die Stammfilbe Ss ers 
feine. Denn das o in. Hlogaros, iſt nicht etwa das 
6 des Mominativs, das eigentlich nie bleiben Fann: fons 
ven bier ſowohl als auch in Yeoodoros, iſt das s nur 
ein euphonticher Eräftigender Laut, wie in gaxionalos 
ud. 9. In HEoxelos aber und YEeanıs, wovon jenes 
uch das gleichfalls vorhandene vollitändigere Jeosixe- 
los erklärt wird, gehört das a dern zweiten Theile der 
Safammenfekung; da aus eixw befantlih form und 
‚ms slueir auch Fouere ward. Jenes ſteht alfo für 
0e-Loxeloc, dies für SE-eomıs. 
| 2, @ezoelusios und Haxslos bedeuten eigentlich 
Gott gleich; dann, dem göttlichen gleich d.h. über: 
setürlich, wunderdar. Ein ſehr natärlider Sprachges 
' feauch machte nun, daß man, wenn der budhfläbliche 
Sinn Bott ähnlich gelten ſollte, auch die vollftändige 
deutliche Form Weoelxerog brauchte, welches bei Homer 
sur Beiwort trefflicher Helden iit, und HioxeLos „bloß 
die, Bedeutung wunderbar behielt: Yeoxele Loya 
wunderbare Werke, Arbeiten, Dinge, Eixzo ÖE YEaxe- 
öoy aus er war Ihm wunderbar aͤhnlich (AL. , 10T.) 
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,. Oloyaroc und Idonıc ber Jsoriquog Ant eben 
falle urfpränalich gleichbedeutend. Alle heißen von Bott 
-gefprochen, oder durch göttliche Eingebung ‚gefprochen 
oder fprechend. Die erſte Bedentung fit am unveränderts 
ſten In deoparos.. Yzoperor, HEopası find theile Ora- 
Bel, theils uralte göttliche Beftimmungen, fata, 3.8. Od. 
&, 507. 1. 3, 477.” Da aber Götter durch ihren Auss 
fnruch, durch ihren Befehl wirken, fo iſt ein ſehr nas 
tlicher Uebergang daß alle jene Wörter auch etwas 
von einem Botte gefchaffettes arideuten.. Die Korm 
Jioparos bleibt dem’ buchſtaͤblichen Sinne auch hier ge⸗ 
treu, indem nur etwas wirklich von einem Gotte ausge⸗ 
hendes fo genannt wird: Od: 7, 143:Wdoparos ange 
der von der Athena um den Odyſſeus gegoffene Nebel. 
4. Odonis behielt als eigene hften Sinn nur:den 
‚der göttlichen Eingebung: es Ift Beiwort des Geſan⸗ 
ges und des Sängers Monic aoıöy, Wiomıs aosdös; 
daher denn Yearııpöeir, Yeuzltew. . Imandein Sinn 
kommt es vor von großen Natusd Erſcheinungen. @:o- 
nıs ala hat der Hymnus ber Afrodite 208: 5 und fo 
iR Yeonıdads (von daiw) feftes Beiwort des Feuerg, 
gleihfam das von Bott ber lodernde, weil der. Anblick 
des auflodernden und fich verbreitenden Feuers,’ anter 
allen gewoͤhnlichen Natur: Erfiheimingen einer unmittel 
baren Wirkung der Gottheit am Ahnilichften-fiebe.- -"s 
$. In dem bievon abgeleiteten Jepmziacos iſt qie 
Bebeutung deg eimeiv völlig erlofchen, außer daß:.aondr7 
Jsonecin wie fonft Heorss vorkomcit NH. 18, 6000 %0s 
bin es auch als Beiwort der Sirenen Od. u; 173. zu 
gehdͤren feine. Gewoͤhnlich iſt es bloß fo viel als 
Yelos: II. di sor. PwAöc Veontaros die Goͤtterwoh⸗ 
nung, Od.'», 363. dvıooP® Jeoptoıov die Grotte der 
Nymphen: daher Feomeon adverblallih für Heiz yoi- 
ex oder Yela Bovin 11 8,367. Am allergewoͤhnlich⸗ 
ften iſt es das Beiwort jeder großen Erſcheinung, alles 
herrlichen und vortrefflichen, es gehe von der Natur 
oder von Menſchen aus, wie die nyn7 Vsomeoin eines 
- Iermenden Volles, söun nösıe Jsoneoin der über die - 
.. maßen liebliche Geruch des Weines Od. s, 211. yal- 
#06 seontoros das Herrlich blinkende En 1. ß, 457. 


N 
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Euseoc: Heonkasoc \göttlide,. ftattliche Wolle Od. s, 434. 
Bent. alfo auch, wie ja alles große, irgend etwas von 
Goͤttern ausgeht, oder doch fo betrachtet werden kann, 
fo tiegt: dies doch bei Homer in der Form Noncococ 
gicht mehr; wie gerade folche Stellen zeigen worin die 
GSottheit ermähnt if, z. B. 11.0, 118, Geonioıor yap 
agız pößov Zußale Doißos Anébnov. ß, 67% Kal 
opsy Jsonloron. nAovrov xartysve. Koorioy. Folglich 
muß man. audi Il. e, 2. die Isanealn pub der Adyater 
sicht Durch eine übernatärliche, von Gott geſchickte Flucht 
ertiären. Es ift eine große, allgemeine Flucht, bewirkt 
durch. Hektor und die Trojaner, Denn wenn gleich 
diefe durch Zeus felbft begünftigt find, fo iſt dies doch) 
nur jener mittelbare Einfluß der Gottheit ohne welchen 
überhaupt nichts tn den homerifchen Schlachten, gefchieht. . 

6. en, und nicht homeriſch, ift die Korm Yia- 
nos, welche im urſpruͤnglichen Sinne vorfommt im 
Sragment des Hefiodus bet Clemens Strom, 1. P. 337. 
(133. 124.) 

Movosay, ai t. 

Odanıov, avönevra, 
ws die Sammler der Fragmente, ich weiß nicht woher, 
Vioxcaor ſchrelben. Für das einfache Yeios fteht es als 
Anrede — Yianız a — in dem Drafel des Ba 
is, bei Ariltoph, Av. 

7. Ooparos — nie gefagt, obgleich eigentlich 
einerlei mjt-Yeozeoıos, hat Immer den wörtlihen Des, 
griff. des von Gott ausgehenden, nie den übergetrages 
uen auf alles große. Es befommt ihn aber durch die 
Verneinung. Adzoparos heiße überall unermeßlich, 
unendlich, Diele auffallende Erſcheinung muß man 
nicht ducch eine fo armielige Hälfe wie das fogenannte 
@ intenfivumı befeitigen wollen, Der fcheinbare Wis 
derſpruch einer verneinenden Nedeform erkläre ſich oft 
durch ein ovdz; fo wie wit 3. B. zum großen Lobe eis 
nes Gegenſtandes fagen Fünnen, er jel Woldes wertb, 
“and, er fel nicht mit Gold zu bezahlen. Hier liegt 
alfo nichts als eine alte Hpperbel zum Grunde, welde- 
der alte Srammatifer bein Heſychius am deutlichten 


> & 


ävöoa molvgondiarsa zıdeioı, 
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ausdruͤckt: Adtagaror- nold, anapaxoloudntoy, *) 
Hal 0009. 008 a Geos parlocısy di’ unepßolnw nn- 
Hovs, Solche Hyperbeln entftanden. bei Fällen, two die 
Empfindung fie einigermaßen rechtfertigte; dann aber - 
wurden fie gemein; und. a9go@paros heißt daher weiter 
nichts als was der eine Scholiaft beim aYszsparos Op. 
Poas zur Erflärung braucht: 0» ovöeis olos Eur &o- 
neivevanı Aöyos. Indeſſen ſcheint mir doch die Hyper⸗ 
Seil „was felbft ein Gott nicht ausipricht” urfprünglich 
dadurch fich verzeihlich gemacht zu haben, daß man es 
‚nur bei Gegenftänden brauchte die einen ungluͤcklichen, 
fhanrigen oder fonft uͤbeln Nebenfinn haben. Dabin 
gehören auch noch die meilten Fälle, worin es vor 
kommt, namentlich der’ einzige In welchem es die Iliade 
dat, vom großen ungebenern Regen: 5, 4. (die. Kia 
niche) zeuavo Yuyov xai askaparov oußeor. x, 6. 
(der bligende Zeus) Tievywv 7 moluv Oußper adte- 
garov, nt ydlabay,. H »igerov* ferner aus den Bei⸗ 
jpielen in der. Odyſſee, das aufgeregte ungeheure Meer 
(n, 273. Roıwev d2 Halaocay adioperov), die ſchau⸗ 
erfich lange Nacht (A, 373. 0, 391.), der verderblich 
- große Raufh (A, 61. AoE .ue Öaluovos aloa xu- 
an ai adkayaros olvos), und bei Hefiodus In der 
Theogonie.(830.) die vielfachen Stimmen des bunderts 
koͤpfigen Tyfoeus. Aber ſelbſt die. nachtheiligen, fehaus 
rigen Begriffe verlieren In der afttäglichen: Rede ihre 
Kraft und dienen bloß der Webertreibung, wie audy bei ung 
ungebeuer, erſchrecklich; und fo hat es die Odyſſee 
‚zweimal ſelbſt bet guten Dingen bloß für unermeßlich 
y, 244. (son -Sthafa) "Ev uiv yap oi olros adEopa- 
rog, &v ÖE TE olvog..v, 211. (von den Rindern des 
Odyſſeus) Nur 6° ai ulv ylyvovrou adEoparoı. Ja 
Heſiodus in den "Eoyoss braucht es felbft von. der Fülle 
feines Sänger » Talente, wenn er dem Perſes veripricht, 
ihn, wenn gleich ganz uncrfahren in Sachen der Schiffs 
fahrt, dennoch zu zeigen uno nokvgroloßoo Jakıo- 
2) Im Manuffript maguxolovdntor, was die Vulgata in 


SvunaguxoAoudntos verwandelt, Das feigende ür iſt 
aus Apoll. Lex. eingefchaltet. 
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ens Coerbinde_646:.647. mit: 659.), und dann (660.) 
Binzuießt Movaoıs 2 w eöldadar dologeror Uu- 
voy aslösır. . | 


43. Feovöne J 


1. 36 füge das homeriſche Wort PIRRER den im; 
vorigen Artikel enthaltenen bei, um es weſentlich davon 
zu unterſcheiden. Gewoͤhnlich ſieht man es’ nehmiich 
als zuſammengezogen an aus NRoelonc was ganz gleiche 
bedeutend iſt dem Worte Ysoelxeios. Weil aber der 
Sinn von Isovörs an den Stellen fetbft fühlbar von 
der Bedeutung jener andern Wörter abweicht; fo zieht 
man aus dem Begriff Gott gleich den allgemeineren 
görtlich, und faßt dies für fromm, heilig, gerecht. 
Gewiß bar ſchon mancheßrgefühlt, daß bier etwas uns 
griechiſches, oder, um verftändlicher zu fprechen, etwas 
unheldniſches in die Erklärung fi menge. Das gotts 
ähnliche, göttliche wird, je Höher wir ins Alterthum dies 
fee Monumente hinauf gehn, je weniger in den moralis 
ſchen Vorzuͤgen, in dem mas uns heilig beißt, geſucht, 
fondern nur in dem großen und fchönen oder im wun⸗ 
derbaren. Und fo iſt alfo Seoeıdns mirklich,. ſo wie 
Deoelxelos, dur den ganzen Homer. nur Beimort von 
: Helden, wie fie übrigens fein mögen, und namentlich 

auch von den Häuptern der gottlofen Freler. 

2. So wenig id) auf die Wortableitungen auch ber 
"Altern Srammatifer baue, fo balte ich es doch für ein 
fehr gegrümdetes Vorurtheil gegen eine etymologifche Er⸗ 
klaͤrung, wenn fie £lar vor den Augen zwar zu liegen 
fcheint, und daher auch bei den neuern faft allgemein 
gilt, von ..den Altern Grammatikern aber gänzlih um⸗ 
sangen wird. Die erwähnte Ableitung haben zwar .die 
welche alles durcheinander haben, Euſtathius und ber 
gemeine Scholtaftz aber’ jelbft im Etym. M, fehle fie, 

und dagegen findet man dort und bei den übrigen Slofs 
fographen und Scholiaften weit befremdlichere, indem 
man Inder zweiten Hälfte des Wortes bald aösiv (vers 
muthlich die aͤlteſte Ableitung melde in des Apollontus 


j 
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Lexikon ſteht und im Etym. M. widerlegt wird), bald 
die Ed der Gotter, bald das Verbum audar fact. 
Da nun der Form nach die Ableitung von Jeosıöns fo : 
leicht fi darbietet und fo analog: iſt; fo fieht man wohl, 
daß von dem deutlihen Sinn aus, den das Wort Im 
' Homer bat, fromm, die Sedanfen, Verbindung mit deo- 
„gröns in der Vorftellungsart jener griehifhen Männer: 
ſchwieriger war, als mit jedem von ben angeführten ans 
bern Begriffen. 

3. Hiezu gefelle fich aber auch ein Grund von feis 
ten der Form, der jenen Srammatifern fremd war. 
Der Stamm von eldos gehört zu den ſo entichieden 
bigammirten, daß an eine Zulammenziehung oder Kraſis 
mit derfelbigen tn der bomerifhen Sprache gar nicht _ 
zu denken if. Homer konnte alfo nur Isoseöns fagen: 
und vollends das aus einer, wie man deutlich ſieht, weit 
ältern Zeit flammenden Ysovälfe kann von eldos nicht 
berfonmen 

Diefe Erwägungen zulammen werden hoffent⸗ 
lich bewirken dag man bei Lefung und Erklärung des 
Homer jene faliche Ableitung, weder mittelbar god uns 
mittelbar einigen Einfluß haben laſſe. Die Stellen. find 
folgende. Wiederholt werden den wilden und fein Hecht, 
übenden Voͤlkern entgegen gefeßt folche die da, find -Qr- 
2oEsıroı, nal apıy n0og dci Yeovöng (Od. &, 121. 16.)3 
und Od. r, 364. ‚nennt die Amme den Odyſſeus Yeov- 
dm Yuudr Eyovso und erklärt dies gleich mit den 


"Vor . nn. 
Ov yag — 10000 Beorin: dos reon⸗xe- 
gavsın 2 


Illova imge ? Ern OUd" ZEalzous —2 


Und ſo enthält alfo auch in der Stelle Od. 5 109. wo 

zu Auounos —R hinzugeſetzt wird, dore Jeov- 
di Avdoacıy :£v nollorcı ol imdluocı drascwy 
Evdıxlas aviınaı, die südıria den Grund dee Denen 
„nung Jsovönsı Sm weſentlichen richtig, obgleich zum 
Shell dem Zuſammenhang der einzelen Stellen mehr ſich 


anſchließend, erklaͤren alſo die alten Srammatifer. (ſ. bes 


Londers die Hauptgloſſe des Zeſychius — das 


N 
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Mont durch Meoos ſijc, svosßrc, Öineise, suyrwmuwr, 
uud Plutarch (ad Principem iherad. c. 3.) durch 
‚dEov Aoyov &xwy. 

5. Diefer Sefamts Begriff gebt ſchwerlich von ets 
was andern aus, als wavon die Sache felbft in aller 
älteften Religion ausgeht, von der Jurcht vor den 
Sôttern. Denn fo fagt Eumäos zum Odyſſeus Od. 
£, .989. er würde ihr gaftireundlich behandeln Alu 58- 
sıov Ösiloas, und-x) 39. werden den Freiern ihre wis 
dervechtlichen Handlungen vorgeworfen, weiche ſie ver⸗ 
ubten Quoè Ysous Öslgarssc u. ſ. w.· So wie nun, 
wer. alle Schen aus den. Augen jeßt adens genannt 
wird (ævov adösks), fo heißt der wohldenkende und ges 
rechte wie bei uns gottesfürchtig, NRodenc, weiche 
81 aber nicht vorkommt, weil fie ſich ſogleich in Ye- 
pöns. verwandelte: ‚eine Veraͤnderung weiche durch bie 
befondre Matur des. o in--dem Verbo ‚deiaoı hefoͤrdert 
ward, das.in der älterh Sprache die vorhergehende Silbe 
verlängerte ). 
sn -6- Apollonius Rhodine iſt dem homeriſchen Sin⸗ 

ng. ‚des Wortes voͤllig getreu: 2, 1182. ob, ze Veovölts 

Ölgıgs 3, $86.. (Heetes: yom Phrtgos) Ds negb 
zanwr Zelvor nern va Jeovöeln =’ datxaco. 
uayıie iſt alſo auch das Peiwort zu verſtehn wenn er 


u FE u sul.» . nr ch 


5 Dhne Zweifel durch ein "Digamma "das urforüngtich 
inter dem 6 in bdiefem Worte aÖnte, (f. Niſc 
p- a65. 168.) und von befe en nachherigem Weg 
fallen Pie Höltig Parallele in 97 vor unſern Augen 
liegt, meldyes Bar aus. JTIZ entflanden fein kann. ©. 
Gramm. $. 16. Anm.2. Rot. Die Form Psoders. wäre 
"gl eigentlich gar nicht in den Herameter' gegangen. 
Run. war arar die Verkürzung möglich, wie eins 
u in dans D. 4ERa7at aber fie ward Bermieden durch 
ffion®des's, Irböns, und von dem Digamıma blieb 
‚ böuerbin nur noch die Qunnticde der vorhergehenden 
‚ : man ſprach Modije mit langem e, das haupt 
mit dv, for wie man döses mit langem a:fyradı. S 
*8 EL AT Böses (lang a) in gen Momer; wos 
Kr fe cite „neot‘ —9 — fpdt Die Schreibart 
* “2 madn man’ in Alten Eremplaren wahr⸗ 
64 die Ausſprache von wdscs, und TA und 
v-|nodei-Ionose dem versfundigen Leſer überlie 


172 | 4. Seoväie N | 


6 2, 349. dem Seher Idmon und rs 2123. dem ges 
zechten Alkinoos gibt. Auch in den Orphiſſchen Ars 
gonauticis V. 915. iſt das Beiwort richtig gebraucht :- 
denn wenn es dort unter vielen Pflanzen⸗Namen beißt 


Erklärung, indem er von eben »Dieler Pflanze tagt; in 
omnibus ferenda domibus, ſi verum elt, ubi ſata 


‚Kt nibil nocere mala ıtedicamenta. Es iſt alſo ein 


"echtsbichterifches Beiwort, welches Hermann uͤbereilt 
mit der durch das Metrum ſchon verworfenen Variante 


. Jeoeıäns in gleiche Verdammnis brachte, und =’ losı-. 


-Öns dafür in den Tert feßte. In dem orphifchen Bude 


von den Steinen hingegen, wo der Dichter einen nicht - 


m diefem Sinne wohlthätigen, fondern einen wunders 
baren, wahrfagenden . Stein Jsovdix szergo9 nennet, 
erkenne ich ‚bloß das göttliche ber fpäteren Deutung ?). 
Denn Quintus z. B. in feiner von aller Wortkritik 
entblößten Nachahmung braucht es. nun ganz wie Yeuos,. 
Jeonioros u. d. g. wie wenn er ı, 64, den Plagregen 
und 3, 775. die zum Aufenthalt des vergötterten Achil⸗ 
keus beftimmte Inſel fo nenne. Wenn aber der gelehrte 


des Wuͤrfels Berdoppelung (Analect. 1. p. 478.) dem 
Mathematiker Eudozus diefes Beiwort gibt, mo es nur 


auf defien Verſtand gehn kann; fo folgt doch mol dar⸗ 


aus noch nicht daß er das Wort im Homer falich beurs 
theilt habe, ſondern er glaubte vermuthlich dieſelbe Sorm 
auch für Ssossörjs gebrauchen zu koͤnnen, da diefes der 
‚ Analogie gemäß füch fo zuſammen ziehen laͤßt. 2) 


*.; Vgl Hefych, Heovösn, Heunön; wiewohl der; Urbeber 

dieſe Gloſſe —58 auf Od. 7, 364. gemuͤnzt hat. 

Auffallend int übrigens das Gloſſem; da Haadns fonft 

nur von Ielor, Schwefel, vorkommt. Vielleicht wolls 

te aber der Grammatiker die angebliche homeriiche 

- Kontraetion mit der fonft gemöhnlihen Form auf 

-aönc, die man ebenfalls aus -osuöng erflärt, -zufams 

menftellen. Auch fo zwar unglüctich, da es dann 
Henöns heißen mußte. 


3) In der Proſe blich Heosdns fortdaurend im Gebrauch 
(l. 4. B. PIat. Phaed. p. 95. © Lucian. Imag. 21.), 


\ 


J 


J 
auxhouls ve Hsovöns, fo: gibt Plinius 25. Kap. 9 die 


Ar nt Ei lan 8 


Alexandriner Eratofihbenes in feinem Epigramm von 


_ vötsıa, Erıöckte 178 
44 evdffie, EenıdEfıa. 


2. Ob einer von den beiden Ausdrüden Zuöclın 
und insöitie bei Homer die Bedeutung der Geſchick⸗ 
Uchkeit, Gewandtheit, Haben koͤnne, kann nur mit Webers 
che fämtliher Stellen beuriheilt werden. Il. £, 353. 
(vom. Zeus.) | 
Arpanıov Inioite Eraloına anuara palvuy, 
3 2336. Be 

Zeus BE oyıy Koovlöns Evölfın onunra palveıv 
Aspanzeı.., 8p 


Od. op, 141. (Auffoderung der Freier den Bogen einer 
sach dem andern zu fpannen) | " 
”"Ogvvod’ Ekel Zmditiın Navses Eraipor, 

"Apkausvos zou ywpov, Bdey sd rag olvayosven. 

RB. a, 597. (vom Hefte) a 
Avrap 6 sol ahloısı Yo Wwölkın naow . 
‚SLevozoee. . .. 

. F 7 

da bekanilich in dieſem und andern Woretſtaͤmmen das 
ehemalige Digamma dur Hemmung .der Eiifion forts 
wirkte und man alfo jagte allosıdyc, Ogdoenig u. d. 9» 
Aber foll man der Radırıdt des Suidas glauben, 
über melde ſich Euftachius fogar (zu ll. y, 37. p. 286. 
Bafil.) wundert? Ozaıdrcaroc, fehreibt jener, Heov 
dsav Eyew. eins di Asuıpam iv 16 negi Ounvolac oi- 
zug." f_ 2; 06, 05 pr uir naviov Imaloy Heniöscak- 
sog yırzodas. Daß der Urheber diefer Gloſſe ein von 
awdeia Hau Üeovs gebiſdetes More folle misverflanden 
. Haben, laͤßt Rich nicht denken. ‚und aud,der Ginn der 
angeführten Stelle laͤßt es nicht zu, da 05 gras — Ye 

ı  weodaı offenbar eine ſtolze Behauptung des Menschen 
andeutet, und gemiß feine andre als die Surdas: hier 
angibt. Soviel ſcheint flar, daß Antiphen von der 
Form Hsosönc abwich. Aber dann kann er nur, um 
Das Zufammenftommen der drei Vokale zu vermeiden, 
In diefem Worte die Elifion gewagt und Ferdrsurog 
gelagt ae weiche Form dann felbft wieder auf 


obige Art verderbt por die Augen des ſpaͤten Gram⸗ 
matilers kam, 


a720 44. 77° 


7, 184. (vom Herausgefummenen Loofe) 

| xvovẽ ö8 piou⸗ av Oulov anayın 
| 2 Ask Evödkın nacıy aoıznecoıw Ayaıov. 

ge 365. (von dem bei den Frelern betteinden Odyfs 


Bi 5” Tue alıouv Evöefic yora Ixacor, 
Tuvroos zeig” üplyay, os sl nıayds nal Ein. 


Bon diefen Stellen zeigen die beiden eriten daß beide 
Formen von dem wörtlihen Begriffe der rechten Seite 
gebraucht werden. Da abervon den vier andern, gerade 
die erſte, die entfchieden und deutlich von der Richtung 
Spricht, allein. den Ausdrud Exiösfen, und die drei uͤbri⸗ 
‚ gen ohne metrifche Nothwendigkeit den ‚andern Ausdrud 
Baden, fo Fönnte dies die Meinung beginftigen daß &v- 
Öko bier gefchickt heiße. Diele Bedeutung ſcheint 
nehmlich in dei Stelle Il. @. vorzüglich zu paffen, und 
auch Od. p. begünfligt der Zufag ws ei Arcxòosc nahe 
- zn hen Begriff der ‚Fertigkeit, den man dann. in der 
Stelle I. 9. wohl auch annehmen Eönnte. Allein da an 
allen vier Stellen von einee Reihefolge wirklich die 
: Mede ift, fo fiebe man gleich daß ſowohl vögfıe als 
Sniösse zu diefem Begriffe gehören, befonders da &r- 
Öddın fonk im ganzen Homer nicht welter vorkommt 
wo es gefchicht (0 al Enısauivos) heißen Eönnte. 
Mod zuverläffiger wird dies durch die Beobachtung daß 
ar ‚allen diefen vier Stellen der Begriff zanrses, nacıy, 
Yora Enasor, den Ausdrud dmıöckın oder Lrözkın 
dicht vor ſich Hat und fi folglich an den einen ſewohl 
‘als an den andern anſchließt „allen rechts herum.“ * 


2. Es iſt alſo kein Zweifel daß man die Sehe aus 

- Od. 9. Aberall: zum Grunde legen:muß. Bei dem Bafts 

‚male war eine befiimmte Stelle wo der Schenk anfing. 

»Diefe wird. dort noch genauer angegeben; denn von 

dem Leiodes, bes auf jenen. Aufeuf zuerſt 4 erhebt, 
heißt es 

20% vg Sboaxdos Faxı, — Fr —* 

Ike — at, 


« I. 0. z 


Ende | 175 ' 


Alfo’ an der imerſten Stelle des Gemachs, wo bie heis 
tigen Gebräuche verrichtrt wurden, und wo der faß der 
fie verfah, fland der Krater; dort begann der Schenk, 
und fo ging es nun rechts weiter: das beißt, nach je 
dem folgte der, toelcher ihm zur rechten ſaß. Was nun 


ia einer Folge ſonſt geſchah, daß that man, guͤnſtiger 


Rorbedeutung wegen ebenfalls in biefer Ordnung Es 
verſteht ſich alfe von felbft, daB wenn irgend eine Ver⸗ 
fammiung freisförmig geordnet war, der Herold, Schent 
u. f. mw. bei dem anfing der ihm felbft zur rechten war, 
damit es in berfelben Richtung fortgehn Eomnte. 


3. Bas uun die Form ber Worte Zrörfıa und 
dmölkıa betrifft, fo find es adverbialifche Neutra die 
aus einer Dräpofition mir ihrem Kaſu entflanden und 
dieſer ungefehr gleichbedeutend find, grade wie vna- 
onldıa noowoöltsr für Un’ aonidı. Sie ſtehn alfo 


für dv östen.und Zul dekıa, melde beide weſentlich el; 


nerlei find 3. ®. Xenoph. Anab, 6, 4, ı. nl dedıa - 
eis vo» Ilövsox elonklovsı 5, 2, 17. od.89 öekıa ol- 
»os. Alſo' find auch jene zufammengezogenen Formen 
unter ſich einerlei; und wenn gleich Eein Zwang Des 
Wetri 'für eine oder die andre entfchriden kann, fü kann 
es doch der Wollaut deſſelben; da es nicht gleichgültig 


ik wo ein Opondeus und wo ein Daktylus ſteht. Neh⸗ 


men wir an daß drdffin dem Saͤnger geläufiger war, 
fo wird man gleich fühlen daß er an zwei der obigen 
Stellen dmiöfın vorzog, um die Zolge der Spondeen 
vom Anfang Ber zu unterbrechen. | | 
4, Als Unterfchied aber zwiſchen &> ded:z und 39- 


ÖfErar geben die Srammatifer den fehr vernünftigen an, 
daß jenes den Gegenſatz links antändige, dieſes nicht; 


wovon ich die Anmendung auf unfere Ausgaben dahins 


geſtellt fein laffe (f. Helych. v. Zvötiıe et ibi Intpp)- 
Daſſelbe läßt fih aber auch von Zmi defım und Emede- 


kac feſtſetzen Herod. 7, 39. z0 niy ini Öebie unG 


ödov, 70 62 En’ aplseon- und dadurd rechtfertigt ſich 
bie Don ven obigen Beiſpielen verfchledene Schreibart 
. N, 238. j 


O8’ ini Sekın, ots’ du” Agızepk yoymaaı Buy: 
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$ Uebrigens iſt es (ehe natürlich daß chen weil 
Religion und Sitte die Richtung nach ‚rechts bin ems 

. »fahlen, dies, nebſt der größeren Fertigkeit die man auf 
dieſe Weiſelhatte, dem fo fich bewegenden gleich den Ans 
Blick der Gewandtheit gab; und allerdings bietet alſo 
diefer Gedanke fowohl Il. a, 597. als Od. E, 365. fich 
wir dar. „Ganz wie: ein: gebter Schent, wie ei ' 
geübter Bettler, ſetzte er ſich gleich rechts herum in 


-. Bewegung u. f. wm.” Den! wirklichen Stan der Ge⸗ 


N 


wandtheit aber den in ber nmachherigen Sprache, deEıor 


und Eruögbsos befommen *) hat im Homer keine diefer : 


- u — — z m — — 


drei Formen. Allein gleich im Hymnus des Hermes 


DB. 454. wird Evösfıoc fo gebraucht; indem: Apoll das 
Saltenfpiel des’ Hermes bewundernd fagt,. daß ihm [2 
ſehr noch nichts gefallen habe von.allem 
Oluæ ven Sahijs ivölın Eoya nelorsaı. 


3 “ ‚N . ı .. - " 8* .F " 


DIBENZENZITETN 
v en Er DEE BEE 
1. Dies Wort wird zwar fehr gewöhnlich von bes 
bienenben und ‚aufivartenden gebraucht wie Il. o, 421. 
&, 475. aber nicht diefer Begriff. liegt. darin, fondeen 
der von angefirengter Thaͤtigkeit überhaupt, wie aus 
D. E, iss. erbellet, wo Hera ben Poſeidon auf dem, 
Schlachtfelde geſchaͤftig ſieht, Tov. uiv noınvVpyra ud- 
any oro „völavsıpor. Daher es auch Od. v, 14% 
u dem Deseifi der Dienftbarfeit Hinzugefegt wird: (zu 
den Mägden) daun xopnoare noınvuoaceı. 8 lieg 
' alfo das darin was wir ausdrüäden durch fich rühren, 
fich tummeln, Und diefe raſche Geſchaͤftigkeit iſt es, 


F on wel⸗ 


X 


*), Die Form Endekios kam gar nicht in gewöhnlichen 
Gebrauch. Didreriid Abe 8. im phyſiſchen Sinne des 
Stammworts; 4. B Epigr. 17. Su ös av un 
ıysvons Evöskuog, wo «6 aber nur das Möverb in ads 
—** gem if 


v 
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"weldhe die Gotter «, Son. an dem hinkenden Hefaͤſtos 
fo beiuflig ). Ä 

a. Die Grammatiker Baben zmei Ableitungen für 
Des Wort. DaB es eine Meduplitation ſet erkannten 
fie (denn bie welche in ber erften Silbe den Begriff 
0:19 fuchten, kommen nicht in Betrachtung), und wa⸗ 
sen. nur zweifelhaft ob von rordw oder vonnvio. Für 
. jenes Scheint die Bedeutung zu ſprechen, da eine athems 
isfe Bewegung zu ſtark iſt, wenigſtens für Il. w, 477. 
son den dem Achilleus aufwartenden Helden; für dieſes 
foricht die Formation. Die Grammatiker freilich welche 
die Buchſtaben nah Belieben tanzen laſſen, kommen 
dicht fort, aber wer auf Analogie ſieht, wird ſich bet 
der Ableitung von nrövew weder das 0. noch das v recht: 
‚begründen Eönnen. Denn an eine Endung wie die von 
dsixvuns, Öcıxyuw iſt bier nicht zu denken, da das v mit 
in den Aor. 1. übergeht. Gehn wir Dagegen von Irveia, 
invuro aus, fo haben wir den &tamm. deutlich vor 
uns, und Das oc in der Meduplifation wird belegt durch 
zopuoaw von Yvoae, Öolöuk von Öva: denn os iſt 
' son v ein naher "Verwandter, dergleichen die Reduplifar 
tionen lieben. Was aber die Bedeutung betrifft fo iſt 
flar daß omvuw ein uraltes Wort iſt, das bald nach 
Hemer ganz ablam: es hatte allo feine. erfie Bedeutung 
uihnaufen, fi außer Athem fegen” ſchon in den bios 
ep Begriff der Emſigkeit verſchwaͤcht. Wobei nod 


r 


o ne gibt Hier ein rechtes Beifpiel. wie man dur 
een alles was einer Subtilitaͤt Pr 
fehn möchte. aus ber Erfidrung au entfernen, auf der 
andern Seite einen Dichter verwäflern kann. Er will 
in dem aoßssos yilus nichts als ein feliges Lächeln 
erkennen, hervorgebracht durch die Heiterkeit worein 
. Be Vulkans dienffertiges Beſtreben verfepts wobei 
er zwar den Reiz ber Neuheit gelten läßt Caccedente 
novitate rei, quod Vulcanus pincernae partes ageret), 
Den Gedanken an das Hinten aber weit wegmwirf, 
weil Homer es nicht erwaͤhne. Gaͤnzlich verfannte 
er H. daß Bullen, der immer ammyunsg, wullorto- 
hieß. fo wie alle große Goͤtter ein genauer Ber 
— Eanter jedes Griechen war: den man alſo nice 
in Bewegung denken konnte, ohne ihn zu ſehn. 


— 


zwiſchen zwei Kommata einſchließt, faßt dies Particip 
als einen nachtraͤglichen Sedanfen zu dem vorhergehen⸗ 


"178 a . '45. KorıvVey 


eine große "Frage if, ob nit mosmwuss von der ſo 


fehe mäßigen Bewegung der den Achilleus bedienenden 
"Helden, eine Spur ‚des fpäteren Dichters iſt, welchen 
ja die Alten ſchon in den Geſange w. erfannten. Ders 


fobald ein Dichter moıawusev bloß zur Nachahmung des 
alten Sängers btauchtej waren noch fiärfere Fehigriffe 
‚möglich ; wie der des Anolimius, welcher (4, 1398 ) 
von den die goldnen Aepfel bewachenden . Heſperiden 
ſchreiben konnte 
| '@ugpl ö2 Nuugpoh 

*Eonseldes nolayvor dyplusgor aeldovodt. 

3. Dee Gebrauch des Aorifts von dieſem Verbd 
bedarf noch einiger Erörterung. Il. u, "650. batten alte 


Exemplare No Bor 'Hgpaxov — RaNvVoayra. Das 


‚gegen ſteht Od. v, 149. bei KoENDaTE noLnYyaacaı 


die Barlante zosnviovonr. Betrachten role diefe letze⸗ 


tere Stelle genauer, fo werden wir darm tie bekante 
Eigenheit finden, einem Adriſt die damit - verbundene 
Handlung gleichfalls im Particip des Aorifts zuzuge⸗ 
fellen, wovon ſ. Heindorf zu Plat. Phaed. 10. Auf 
die Barlante rornyvoveae ift alio bier lo wenig zu ads 
ten ‚als 1. a. auf die ‘andre MoınvVoarı« ; denn 'dokt 


its, 1oy ‚NoınYVorree eben fo nöthig ‚als I. BE 155. 


Iyvo Toy uiy mornvuorse.‘ Wenden wir uns nun zu 
einer dritten Stelle, 11.9, 219. 


Ei un ini ggeal Una" Ayapluvornöma” Hon 
' "Ara nomvvsayıı Höüc Orpuvas ’ÄAymıovs. 


wo keine Variante tft, fo muͤſſen wir das Darticip nros- 


awöoorrs eben fo zu faſſen fuchen wie Od. v. Die ges 
woͤhnliche Interpunction, welche 'aUro nosnvVoorTe 


ben. Voßr- 
kegete nicht Againetrinon ine He de erhabene 
Here, 
Ibm der auch) ſelbſt umeilte, du Danaer ſchnell 
in ermuntern, 


46. 9 199 
Ver dann If der Korift ganz unbegreiflih. Die griech. 
GSprache hat keine Zeit gehabt, wo nicht Hier, in aufges 
er Rede das Imperfekt, und folglich irn Particip das 
Part. Prael. würde gelegt worden fein. Uber man 
uhe auch nur In Homers Erzählung zuruͤck. Die lebte 
Grwähnung des Agamemnon war folgende im 78. Verſe 


O' I ’Tdousseis In ulweiv, our’ Aya- 
niuyo, 


Ovre du’ Alavsss usviımy, Jepanovses Aonosc. 


Bir ſehn alſo wohl daß nicht die übrigen Griechen al 
kin ſondern auch Agamemnon ſelbſt ermuntert werden 
mußte. Und dies geichieht, wenn wie jene Kommata 
ichen umd RUFB NoLnvıcerrı mit vroivar verbins 
den, Damit Sera dem Agamemnon 116 Herz lege, 


Selber umder fih tummelnd die Danaer ſchnes 
zu ermuniern. 


46. vnövuoc. 


1. Das Wort Irrövuos kommt im Homer zwölf⸗ 
vor und durhaus nur als feſtes Beiwort des 
—ãA— Die von jeher am allgemeinſten angenoms 
mene Bedeutung deflelden iſt füß, erquickend, da man 
es denn ats eıne Ableitung von z7öus betrachtet, das 
ſelbſt Beiwort des Schlafes iſt Od. &, 364. Aber auch 
hlemit ift noch eine Kontrovers verbunden die jo alt iſt 
als die homeriſche Kritik überhaupt, ob nehmlich vndvu- 
oder das näher an die Ableitung fich anichließende 
Wusos die wahre Form des Worts jei. An fünf Stel: 
in nehmlich, U. ß, 2. x, 91. E, 242. Od. Ö, 793. 
A, 313. acht eine Wortform vorher die Yes beweglichen 
» fähig fit, 3. B. fie Ö’ oux £ye vnSunos UNvog, 
wo man alfo auch ärer ndvuos abtheilen kann. ©. bie 
Scholien und den Cuſtathius zu dieger Steile uno das 
*25 M. unter beiderlei Wortform. An andern Stel⸗ 
len alfo, wo das », auf dieſe Art wenigſtens, nicht bei 
feite geſchoben werden kann, wie Il. x, 187. No rov vn- 
duuos üunvos, und W; 63. 10 vidunos don Bert Ir 
2 


189 .. 86 R ndvude ' 

giant, machen daher die Grammatifer Hierauf ats auf 
einen Beweis aufmerkſam, daB auch an jenen Stellen 
dies die rechte Schreibart ſei *). Man ſieht alfo hier⸗ 
aus daß in dem diefen Grammatikern überlieferten Ho⸗ 
mer, die Schreibart »9Öövaos wirklich die allgemein 
gangbare war; auch iſt, ſoviel mir bekant iſt, die Schreib 
art 7dvuoc an Peiner einzigen jener Stellen in Hands 
Schriften als Variante auf uns gekommen. Die Schreibe 
art vndvuos ift alſo für den Hberlisferten Homer nach) 
aller gefunden Kritik feftzuftellen. . 

2: Auffallend iſt nun allerdings die feltfame Form: 
Wie ging es zu daß aus 7öUG vröuuog gebildet ward? 
Möglich ift freilich dies, mie vieles andre; aber die Ana⸗ 
logie fehle doch im Hriechifchen. 2) Ariſtarch ats pünfts 
licher Srammatiker fühlte das: Aber in jeiner Beſchraͤnkt⸗ 
heit hiele er es für eine gute Huͤlſe wenn v7jdvuos ans 
“ders gedeutet und von »7- und Ovw hergeleitet würde, 
nehmlich für ardnövros wöraus man ſich nicht leicht 
berausreißt, aljo einerlei mit vagyoeros, was Od. », 79 


30. mit »rjdvmos verbunden iſt. Ob diefe Bebeutung ein 


feftes Bewwort fein könne, das irrte ihn nicht; fo leicht 


2) Schöl. N. m, 187. dındn, or onpäs 16 Ynörubs win 
. 38 9, nal fti 1ow unpıßölay ovy ourws yoapsza. y, 63. 
7 din, ars OU pux and 100 9 Üügyeios TO Övopa. 


2) Das Pron. viv iR zwar ohne Zweifel aus iv entkans 
den, doch moͤchte ich es niche ats Parallele anführen. 
Solche kleine ſtets wiederkehrende Wörter find ihrer 
Natur nach ſebr wandelbar, und dieſe Verdnderung . 
fehr natürlich da fchon ein » da war. Das von Ruhnten 
(Ep. Crit. 1. p. 92.) mit vndunor in Eine Klaſſe ps 
brachte vnAlıns für nAiıns Oder uldıns häit die Kritik 
niche aus; denn die Erklaͤrung einiger Grammatifer 
snklıng, duaprakds beruht fiber nur auf Misverftand 
des. Homeriſchen Berfes Od. 7, 517. welchen man 
nachfehes und alles was Ruhnken hierüber und über 

. vnlstonordos beibringt bedarf alfo noch fehr kritiſcher 
Beleuchtung. Nnrgsuns aber. für arpsuns'gehört gar 
nicht hieher, da Hier bloß die gleichbedeutenden paxti- 
culae ınfeparabiles »n- und d= vermechfelt find, aus. 
weichen und dem Verbum zei beide Wortformen gang 
narärlih ſich erklaͤren: argesıis von zgiw, wie ıwöv- 


[4 


ws von vo 


— 
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tößibar es auch if, wie verkehrte z. B. IN. x, 187. von 
den Wächtern geſagt wuͤrde, daß ihnen die ganze Nacht 
hindurch „der unerweckliche Schlaf” nicht auf die Au⸗ 


gen gekommen ſei. 


3. Beſaͤße die neuere Kritik die Materlallen, wel⸗ 
We einem Ariſtarch noch zu Gebot ſtanden, fo wäre über 
viele Fragen und alfo wol auch Aber biefe, die genünens 
de Antwort vermuthlich längft gegeben. Aber auch klot⸗ 


ur Vorrath recht gebraucht führe zu etwas. Wir wol⸗ 


alfo zuförderft merken daB ivenn auch die Form 
vos nicht als homeriſche Variante da ift, fie doc, 
wenn ich fo ſagen darf, epiiche Variaute iſt. Die Scho⸗ 
lien zum Homer (ll. 8, =.) füpren fie au aus Anti 
machus in diefem Bragment: Emel 60 ol Höunos Lim 
der, wo die andre Form gar nicht flatt findet. Eben 
fa unzmeifelhaft ſteht file an zwei Stellen des uralten 
ymnus des Hermes, 341. TO0xaAeuuevos NöUuoV. 
Yavyor, und 449. Eippoauuny xal ipura xal yöuuov 
Unvos oda; und eine vielleicht noch ältere Autoris 
tür getvährt uns Tzetzes zum Homer (p. 4. Herm.), 
wo wir dem Hefiobus den Vorwurf gemacht fehn, er 
habe mehre Wörter Homers verfälfcht, namentlich ZAsus 
late Ofdews, und HYöuuos flatt vrjövmos gefaat. Hie⸗ 
saus fehn wir daß jene Form in einigen der Sebichten 
vorkam die das Alterfhum dem Hefiodus zuſchrieb und 
Die auf jeden Fall in die cyklifche Periode gehören. Diele 
Autoritäten, fo wie auch der Gebrauh des Alkmar, 
aus welchen das Etyın. M. muutsaros anführt, und 
Des Simonides in dem zu 11. A, 2. vom Scholiaften 
angeführten vermuthlich amapäftiihen Vers Oüros CE 
Höuuov Unvoy Eyaw, laffen die Vermuthung, als 


vos 
ei Wrvuos bloß aus grammatifcher Spekulation Aber das 


Bemertiche Wort entftanvden, gar nicht auftommen Wie 
wollen annehmen daß Alkman und Simonides da: Wort 
Bloß aus den Epikern aufgenentmen haben; fo font aus 
allem vbigen wenigſtens foniel, daß man in den überlies 
fen Sefängen der Rhapſoden bald Hövuos bald 1j- 


, Bupos hörte. Ja eben weil Zövuos aus fo alten Quel⸗ 


len beigebracht wird, 727°vuos hingegen, außen den bos 


meriſchen Stellen, und noch drei in den homerideſchen 
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Gedichten (Hymn. Ven. 172. Hymn. Pan: 16. Ba- 
trach. 47.) aus feinem der aͤltern; fo ſtehe ich nicht an, 
Bieraus, verbunden mit der Analogie der Form, zu ſchlie⸗ 
hen, dab bloß 7övuos das echte Wort If.’ 

4. Nehmlich Hövuos gehöute zu den digammirten 
Wörtern fo wie dus, defien Diganıma fo unzweifelhaft 
it daß feine einzine Stelle fi dagegen anführen läßt; . 
und gegen das Digammıa des abgeleiteten #dos fpricht 
nur Foceros zweimal (Il. a, 576. Od. 0, 404.), was 
alſo ohne weiters mit Heyne in &sas zu verwandeln ift. 
Nichts iſt alfo entgegen wenn wir annehmen, daß überall . 
wo vndvnos ſteht urſprünglich Hövmas geftanden habe, ! 
3» DB Od, A, 366. Eiaovso Yöuuog Unvos fo gut als . 
U. ©, Sog. arsiosro Höu yelacvaas, und 1.7, 454. 
g808: xal növuov ünwor fo gut als 7, 387. plAov . 
ai 78V 7890150. Diele Hlatus ertrug, als das Dir 
gamma aus der Sprache verfchtiwunden war, das Ohr 
der Rhapfoden anfänglich Hier fo. gut als an ſoviel an⸗ 
dern Stellen; aber wo das bewegliche » eintreten Eonns - 
te, wie In Ale 8°’ aux &y: Höuuos Unvos, da verfagte. 
fih der fpätere Sänger dieſe Erleichterung natürlicher 
Weiſe nicht; man ſprach Eysrndvuos. u 

5. Nunmehr kam die Zeit, immer noch etne ſehr 
alte, wo dies Adjektiv in der gewoͤhnlichen Sprache 
nicht mehr war, fondern zu den taufend Formen ges 
hörte die man bloß aus den alten Gefängen kannte und 
wo man fich ſelbſt des Sinnes folcher ſeſten Beiwoͤrter 
nur dunkel, von manden gar nicht bewußt war. Das 
HOhr wußte alfo ſelbſt nicht role es an jenen homeriſchen 
Stellen theilen follte, Exs vrdvuos oder !ysv Aäumoc. 
Beides ſchlich ſich daher in den Volksgeſang, da ber 
Rhapſode kein Gelehrter und noch weniger ein Kritiker 
war, folglich ihm das Karrekiio, welches bie Stellen . 
darboten mo das » gar nicht eintrat, Eeinesiweges. Immer 
zu Hülfe kam, und ſelbſt. zwei von diefen die Täufchung 
noch beförderten: Il: x, 187. "Sc zo» Növuos Umrog 
und E, 354, Iyauam Höuuos unvor. Durch das fe . 
entſtandene Schwanken in der Ausſprache ſchlich ſich das 
irrige 9rövugs naturlich auch in diejenigen Stellen wo 
gas fein anderes » in der Naͤhe war CL, &, 253, m; 454. 
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Y -63. Od. fs 366. v, 79.) und wo es überall mes 
eifchen Platz fand, weil das 7 nur an die Stelle des 
ten Diganima trat; Es ift kein Wunder dab das dem 
Ohre twohlgefällige »övaums die. Oberhand Im Homer 
behielt 5 und es würde fie überall behalten haben, wenn 
wicht einige der. früheren Dichter nach Homer, In deren 
Oprache aber das Digamıma nicht mehr war, 7öuzos 
en ſolchen Stellen gebraucht hätten, mo das digammirte 
Puaoc und. folglih auch vröunos nicht ftehn koͤnnen, 
wie in den angeführten Verſen aus dem Hymnus, und 
wa Antimachus. Daß aber felsft ein grammatiſcher 
Dichter mie Apollonius »övuos braudt (4, 407. 
0b xwigas Hövnos Unvoc) und nicht »röugos, iſt ein 
Beweis daß In den Ältern Ausgaben bes Homer die 
Variante 7dvuos wirklich nicht nur erifirte fondern auch, 
vor den arifiarchiichen Zeiten, von den gelehrteren vorges 
gen ward. Doch würde auch das Urthell dieler, die 

Häufig durch etymologiſche Spekulation fich beftechen 

u, nichts beweilens wenn nicht wie gefagt, der Ge⸗ 
andy ſolcher Dichter, welchen” man dergleichen nicht 
trauen barf, une bei #öuzos fefthielte, und.vrjdupos 
3 einen herſchend gewordnen Trivialiſmus erſcheinen 


2. Das Beiwort ovrRos kommt In fo mannigfacher 

us durchaus verfchledner Verbindung im Homer vor, 
deß es äußert ſchwer ift, auch mit Annahme einer von 
wiefacheın Wortſtamme ausgehenden zwiefachen Haupt⸗ 
ledentung, Lie zu ſchaffen. Gehn mir von dem Praͤ⸗ 
big der Wortform aus, fo iſt die natarlichſte Annahme, 
"WS odAoc der anerfannte Joniſmus für aros fei: aber 
. gerade mitt. dieſem Sinne kommen wir in den honieri⸗ 
Shen Stelien am wenigften fort, obgleich Gesner (ad 
Orph. Arg: 955.) und Damm auf eine beifpiellos ges 
Welfe faft alles darauf zurädzubringen trach⸗ 

m. Welt fördernder iſt die Ableitung von ORsiv vers 
Inbge deren oaoc eineriei iſt mit 6Aoosz allein auch dielee 
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laßt eine Menge Stellen uͤbrig; in welchen und dage⸗ 
gen dag Praͤjudiz des deutlichen Sufammenhangs mit der 
Kedeutung weich, wollig, größtentheils befriedigt; und 
diefer Sinn wird auf) durch das Präjudiz des proſalſch⸗ 
ao Gebrauchs, wonach es kraus beißt, uns 
orſtuͤtzt. 


2. Ueberſchauen wir all⸗ homeriſche Stein fo ift 
es das Beimort 


ı) von der zlaiva und dem zänne nl. #, 234. 
w, 646. Öd. 8, 50, 299, 9. 338. # 452.0, 89. . 
5, 225. wozu: zu fügen bie ovAn age der 
zlaiva I. x, 134, 

3) von dem Zaupthaar Od. L, n. 1. v 158. mon. 

"u noch gehört obnoxciamvoc in Od, 4 246. 

3) vom Ares 11. e, 461. 717. 

4) vom Achilleus 11. 9 . | 

y) vom Traum 11. 8,6, 

6): vom Gefchrei der. raue ober Dohlen u” ber 
Flüchtlinge N. 0, 756. 759. . 

) von einem Brod Od. 0, 343. 

3) von einem Monat Od. @, 118. . 


Ohne auf unpbilofophifche Wege zu gerathen wird es 
Teinem gelingen diefe Stellen auch nur auf zwei der 
drei obenangegebenen Hauptbebeutungen zuruͤckzubringen. 
Auf den erften Anblick Hingegen fügen ih jufammen 
a) die Stellen 1.2. b)3 6. Vs was wir nun 
a betrachten muͤſſen. ; 

. Der Joniſmus obaoc für ölos iſt wer "außer 
den Bomerlichen Stellen die wir bier unterfuchen, ſchwer 
nachzuweiſen: doch iſt er unbezweifels, nicht nur. durch 
ſolche Zufammenfegungen wie ovlousing ovlapslia, 
ouhodvoie, Nondern befonders auch dadurd daß bie an⸗ 
dre Form, 9Aos, in der, ganzen. homeriſchen, heſtodiſchen 
und cykliſchen Epit, foweit die Monumente davon ‘anf 
uns gekommen find, nicht erſcheint, fo wie auch ogos, 
die Grenze, nicht, wohl aber evpos. Die ſpaͤteren Epi⸗ 
fer Apollonius, Kallimachus, die fih der Form OAos bes, 
dienten, waren alio offenbar hierauf, wie auf fo vies 
les andre nicht aufmerkfam. mean findet: man ohne’ 

0. 
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Zwang odAnc für oros in den beiden oben zuletzt auge⸗ 
führten Verſen: Od. o, 118. (von einer -weiten Reiſe) 
Mnpi 3 ‚ao ollor narse REgNGaper gvoia 

KOyson 


und Od, e 343. 
Agrov 7’ ou)loy Ülv mipınaklios in zavioo 
Kai “le, & oL ꝓciocc Eyandavoy augıßa-. 


Bozu man an aus der bomeridifchen Doefle Ayıon. 


Merc. 113. 
. Hoild 8} xdysava zälı — 
On —X IntInxer — 


(von dem ganzen Holze, das nach angemachtem Bean 
aufgelegt wird), und 137. 
Ovlonod’ oVloxapıya nupos warsöduras” 
aurun 
and aus der fpäseren Nachahmung Arat. 717: — Wars 
am ich die ovkorusas nicht auch anfähre, wisd im fols 
den Artikel erbellen. 

4. Eben fo zuwerläffig iſt aber auch oWlos in der 
ven oAssn ausgehenden Bedentung. ‚Denn erftlich iſt 
* Bildung ganz analog, da die Verbalform ſelbſt, 

ba Particip owRöusvos, bie Verlängerung ber erfien 
Silbe Hat; und die Beiden Formen OAooc und oulos 
beſtehn fehr gut nebeneinander für. das Beduͤrfnis bee 
Metri, auch wol die erſtere mit mehr woͤrtlicher Beibe⸗ 
haltung des Sinnes von oLcın, In dem allgemeinern 
Sinne, für bös, entſetzlich bietet ſich oüRos ganz uns 
gezwungen und übereinftimmend dar, in den oben unten 
3—6 angeführten Stellen. Ares hat bies Beiwort 
am natärlichfien ; aber volllommen eben fo auch Achill, 

ihm bie Troer, dert fo nennen: (1.9, 436.) Asldım 
pn oBlos ayrro Es seiyos Alnsaı. Ganz in dep 
ksſprache liege es nun auch daß man ein Erelfchens 
bes Geſchrei, ein arges, centfegliches nenne, was 
sicht paſſendor fein Eann als wenn «s Il. E, 755. folg, 
"Seipes fo wie Staare oder Doblen, wenn fie den Na 
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bicht ſehen, ohν ‚neshryonrss floͤhen, gerade ſo auch 
die vgr Aeneas und, Hektor fliehenden Achaier. Was: 
Hendlich den Traum (Il. P, init.). betrifft, fo könnte es. 
um deswillen bedenklich, erfcheinen das Belmort bier fo 
zu faılen, weiles im artten Verſe, in aller Sure als Ans 
rede nebraucht wird. Man bat daher den Begriff ſanft 
hieher ziehen wollen; aber abgefehen daß es in biefem 
beftimmteren Begriff von Sanfcheit niche vorkommt, fo 
if, was ein paflendes Beimort file. den Schlaf wäre 
Feinesiweges aud eines für den Traum. Der Irrthum 
war, dab man ein feltes Beiwort bien zu fehn glaubte, 
da es ja offenbar ein untericheldendes if. So welt was’ 
ren alſo diejenigen auf richtigem Wege, hie ovAos durch 
speßAös erklären wollten, nur daß fie den hieher gehoͤri⸗ 
gen Unterfchied irrig faßten. Denn diefer Traum fpriche 
ja ganz grade und nicht in Raͤthſeln. Zweierlei Träus 
me, täufchende und tvahre, gab es, wie wir aus Od. 
7, $60. folg. wiffen. &o mie nun eben dort, B. 568., 
Penelode ihren Traum, den fie für einen täufchenden 
hält, , mit dem leidenfchaftlichen Beiworte elyoc belegt 
VAR” Euos oux Eyreuden — aus der wahren Pforte — 
olouaı alvov öveıwor 'E)IEuer), fo heißt er Hier in 
der älteren Ergählung ovAas ein böfer, fchädlicher: 
und mit diefem bezeichnenden Beiwort, redet ihn Zeug, 
nad) bomertihem.Webrauche, ſehr füglih au an. 
9 As ein Fehlgriff des ſpaͤtern Epikers verdient 
Gemerkt zu werden daß Apollonius auf dieſes owies 
us auf auAspierod ſich fläßend, auch mehrmals ovloos 
. Mair: SLooc‘ braucht; da doch, wenn diefe Form ber Als 
tern: Sprache gehäufig geweſen wäre, fie bei gleichem Bes. 
durfnis des Metri auch bei jenen älteften Epilern ſchwer⸗ 
lich fehler wurde. 
....6.' Die dritte Hauptbedeutung des Wortes ovAoc 
ergibt fih aus den eben unter 1. 2. angeführten Stel. 
Im, und zwar ale eine von jenen radikal verſchiedene ). 


1) Ich nenne nehmlich radikal verfchieden alle ſolche 
Wörter und Bedeutungen wo fi die Ableitung nicht 
nur dem Sprechenden nicht mehr kund thut, fondern 

auch, gefeßt dab eine Verwandtichafe (alfo hier mit 
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Als Beliwort ber zAuiva und der Acdyenr baranf gibt 
«es den Begriff des rauchen, wolligen. Dieſer ſcheint 
Edeſſen nicht ſogleich recht zu ftimmen mit den beiden 
@rellen unter 3: Od &, 231. und W, ı58. add? xa- 
ensos Ovias gas sounc. Allein eben bier muß ung 
das Beiwort ablac verhindern an ein weich und fanft 
binunter fließendes lauges Haar zu denken, dergleichen 
auf Apollo woht und Paris, nicht aber auf Odyſſeus 
yaüt. Das nadnzs mahlt uns bioß ein ſchweres, voll 
berabfallendes. Haar, und oviac bezeichnet eu als ein 
ſtark gelocktes, buſchiges, Fraules. Mur fo gefaßt kann 
es auch «in Beiwort des Hauptes ſelbſt werden, daher 
auch der bejahrte Herold Eurpbates Od. 7, 246. OU. 
kosaonros Erausköpfig: heißt. Hiemit ſtimmt auch 
der Gebrauch der nachhzerigen Proſe überein wie bek 
Herodot 7, 70. wo oworsazoy solywua das mollig 
fraufe Haar der Meger bezeichnet, die daher auch. bei 
audern Schriitftellern ovloro:xes heißen. Bel Pollus 
3,'3. wird oWos und deffen Compofita aus der ges 
mwöhnliden Sprade vom Haare angeführt, und 4, 29. 


"wird es bei der Charakteriſtik zragifcher Perſonen ein 


paarmal als Charakter des troßigen und rauhen anges 
führt, gauz parallel dem Posouyoscs yarop cparıya 
im 9ten Fragment. des Archilochus. Auch Sippokzas 


seo brauchte das Wert ganz wie Homer da er oda. 


ieio von der Wolle fagte, wie uns Erotianus lehrt, 
der es alas erklärt, für den Sinn ganz richtig; 
nur erbellet aus allem angeführten daß der Grundbe⸗ 
geiff nicht die Weichheit ift, fondern das die Weichheit 
hervorbringende gewundene, lockige, Eraufe der eins 


‚yeten Haare: daher die Ableitung des Wortes In diefem 


Degriff, dur den Umlaut, von eiaeẽv nicht unwahr⸗ 


_ Tgeinlich IR, fo wie ovlayos avöpaw globus virorum 


eben daher, und das Berbale &kovim anerkannt von &sı- 


eins der Seide andern ovAos) urforängtid wirftich 

, doch die mit demfelben oder verwandten Tönen 

e@bandnen Zwiſchenbegriffe oder Webergänge aus der 
Sprache verſchwunden find. 
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2er fommt. Dagegen leuchten nun ein, wie falſch es 
iſt, wenn die alten Grammatiker das Wort s& ovias 
Zahnfleiſch von diefem Sinne des Worts obaoc abs 
keiten. Ihnen bie nie philoſophiſch auf den Grundbe⸗ 

griff ſahen, war der Sinn uahanos, ber offenbar nur 
fällig mie dem Begriſſ oBAoc ſich verbindet,  binrela 
hend, um einen. neuen Grundbegriff zart hinein zu les 
gen, dei Ihnen auf das Bahnfleifch zu paſſen fehlen. Iſt 
68 nicht beſſer die, Ableitung von =& owAa unentfchie« 
den Hiegen zu laffen, "und es als ein Wort für fih aufe 
auftellen, bis andre Kombinationen. etwa Licht darüber 
serfhaffen? — Die ‚rigen Verbindungen aber In weh ' 
‚chen das Adjektiv ovRoc in den Proſe und ſpaͤteren 
Moefie vorkommt, find ſichtbar erft aus jener urfprüngs 
lichen, durch unvermerfte Wendungen des Gebrauchs 
und durch kuͤnſtelnde Redner und Dichter ontſtanden, 
and duͤrfen alſo nicht auf den epiſchen Gebrauch zuruͤck 
wirkend angewandt werden. Doch iſt der Gebrauch dee 
Lkyrikers Stefihorus no fehe nahe, wenn er es 
als Belwort eines Veilchen⸗Kranzes braucht (p. 28, . 
Suchf.) Zuw z3 xopamldas ollas: ein folher Kranz 
befteht aus dicht an einander gedraͤngten krauſen Bluͤm⸗ 
chen, und wird alfe eben dadurch weich, ſo gut wie dors 
bie Bließe ꝛo. ?). 

7% An ovlos fehlteße fich zunaͤchſt an, die Form 
obAsog welche nut Einmal im Homer vorkommt, II. 
A 62. wo derbald Hinten bald vorn im Heere ſchal⸗ 
tende Hektot verglichen wird: 

Moc en vgiam Gragalveran oBho Ep 

"" Tlopigeilver, Tore Ö. ausıc Eöv ven GROBER" 


Wr "Eriog eu. . 
& The, i 
p „Spin Liserpeiten lehe man in In Step. ek im 


a. H. Dian. 
247. H. Del. 802, m eier gi Ei 73. u aslöcıv), und 
.. „nergleiche in den lat. Görterbäßern crifpus wo man 
gm dieſelben Webergänge finden pin. Ueber bie 
tofie . des anne u Bar; yo au ger 
zınes 06 SW iwausy va we ® 
wenig beiaubringen RL TA —— und Foefrus 

V. oV 
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Da vweder Zufammenbana noch Eiyimelonle Hier über 
Vöulsos entſcheiden und Homer lelbſt keine Parallele dar⸗ 
Bieter, fo ichelnt der üdereinfiimmende Gebrauch dee. 
ätteften Dichter vor allen Dingen Gehör ze 
verdienen, Im Schnd des Herakles iſt oürsos zwei- 
wal Beiwort des Areds Pindar braucht es als Beuvort 
der Schlacht und des Klagelieds und Sorhokles Aj. 
933.) läßt den Ajag oilio our zatsı die Griechen 
veroünihen. Mit Recht bar man alfo von jeher eben 
diefe Bedentung, wornach obdoc einerlei ifi mit od2o: 
von Öleiv, andy der homeriſchen Otelle angepaßt, und 
den oAros cp als cine Bezeichnung des Oirius am: 
genommen, mit eben fo richtiger Berufung auf ll. x, 26. ff. 
we Priamus den Achill erblickt 
TIaugalvov®’ us’ asio, Enssounevoy meölere, 
Vs 6a ⁊ öndens eloı- — 
Acunoorœroc uiv 0,' dc), nanoy di ve anna 
Teruxtan, 
,‚ Kulre gipsı nolldvy wuperöv deıloswwı Aporosery- 
. 326 roũ zalxos Flame drepi endeoor Deorror. 
Durch diefe Verſe wisd jenes owlsos vollfommen de 
gräntır Auch if die gerade hier gebrauchte Bezeidnung 
des Sterns durch ovAcos nicht mäßig, da es ter feind⸗ 
tie, den Griechen Verderben drohende Sektor Ift, der 
fo bin und ber glaͤnzt. So bedarf alfo alles andre über 
diefen Wers von Alten und Weiten beigebrachte keine 
weitere Erwähnung. Mur das will ich nicht verfchmets 
gtu dag die Stelle des Kallimachus H. Del. 302. wo 
der Abendflern genannt wird oulos Ldefpams “LEunspos 
Serleiten könnte auch jenes ovAcos fo zu fallen; ja es 
M möglich daß Kallimachus den hometiſchen Ausdruck 
hier vor Augen gehabt. Aber dieſen Gedanken muß 
man ſogleich verwerfen. Weder kann fo ohne weiters 
für obAos, Eraus, odAcos geſagt werden; noch iſt die 
Mebertragung des Eraufen, wolligen auf dag ſtralende, 
ſchimmernde homeriſch, fo guten Platz fle unter den 
ſpatern Modifikationen der Bedeutung finder 3), — 
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mien berfam. Die Ableitung aber, wie fie gewoͤh 
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. Die Variante aÜtsos aber (f. Henne), fo alt fie auch 
ift, da Apollonius 4, 1629. fie vor Augen hatte, hat 
doch wenig Gewicht, da avdsos für abendlich, das 
. Vieh in den Stall bringend, welter keine Begrün: 
dung bat. Br oe 
3. Auffallend iſt es allerdings daß eben dies ov- 
os Tem. oda, als Beiname von Apoll und Diana 
- (f. Steph. Thef 2, 1233. c. d.) gerade den entgegen 
gefesten Sinn. haben foll, heilend. Ich weiß nicht ob 
es ſo ganz verwerflich wäre, aud hier diefe Form in ib» 
‚rem gewöhnlichen Sinn zu faffen, den der Name Aror- 
20» ſelbſt begünftigt, und der jenen mächtigen, mit ib: 
sen Pfellen ſchnellen Tod oft dringenden Göttern im 
Munde einfacher Menichen, duͤnkt mich, gar wohl zie 
met. Auch. möchte des Heiychius Gloffe ovle, oAedoia 
dieher zu ziehen fein. Allein auch jener Klare Wider— 
ftreit der Bedeutungen iſt ‚nichts befremdendes, da oü- 
Asos In diefem Sinne ein beiliges, myſtiſches Wort iſt, 
"das aus andern Zeiten, vielleicht auch yon andern Staͤm⸗ 






vorgetragen wird (f. Steph. 1. 1.) iſt ebenfalls * 
Sprache richtig begründet; dag nehmlich in vulos, 626 
der Degriff des gefunden, gebeilten liege, womit ein 
Verbum ovAsıy verbunden let, deſſen Imperativ im 
Homer als Bruß ſich erhalten Hat Od. .w, 401. 

Oil ve xal ulya zaipe | 
und deffen Berbale ovAy, geilung, in dir gewöhnks 
chen Sprache für eine LZarbe geblieben If. Ich mas 
de nur noch darauf aufmerffam, daß gerade eben fo 
das deutſche heil in den nordiſchen Dialekten, heel, 
ganz bedeutet und daß mit dem entiprechenden lat. falvus 
ebenfalls ein dem ovAe entiprechender Gruß, f[alve ver: 
bunden ift *). Ä 


4) Wer bloß auf bie naͤchſte Uebereintunft der Töne 
hört, wird das lat. vale etnmologiich mit ovlr vers 
“binden. "Allein in valere, valıdıs gebt der Besr ff der 
Geſundheit nicbe von dem der Ganzheit fonder: bie 
von den der Stärke und Güte aus, und fo ıft cs vers 
mwandt mit Askrlay, mit dem altdeuiſchen bold, bald 
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2 Die allgemein gangbare Vorftelung ber die ov- 
Aoruras im Homer iſt diele, daB es ganze Berften: 
. 2örner felen, die man auf das Opfer umd den Altar 
ſftreute, und daß fie fo benaunt felen apa 70 oühas, 
Fourecıy ölas, yeeıy sÜc xoıdac. Da nun das mag 
die Römer zu gleihem Zweck gebraudyten mola heißt, 
- weldyes grob gemahlene Frucht, Schrot, bedeutet; fo 
erkennet man hierin einen Unterfchled zwiſchen dem grie⸗ 
chiſchen und dem ttalıfhen Gebrauch. Den griechlichen 
erklärt alsdann die Bitte, bei heiligen Handlungen die 
ältefte Lebensform beizubehalten; alfo bier das yanze 
Getreide, bloß etwa gerdjiet und mit Sal} vermijihe, 
weil man To es genoflen babe vor Erfindung der 
elnfachſten Behandlung des. Korns durch Stainpfen. 
©. Seyne Opusc. ı. p. 368. 369. Voß zu Birg. 
Idyll. 3, 83. Schneider Woͤrterb. unter Oviai und : 
Oulsyvsa,. Für dieſe Darftellung des alt: griechifchen 
Gebrauchs ſprechen auch deutliche Stellen der Sram 
Watiter: vor allen Suidas: Ovkodvraiv !), xgıWdas 


(tapfer), mit walten, gewaltig, und mit wohl. Daß 
bingegen- unfer odos, o84og mit dem deutichen beil, 
beel, audy etymologiſch einerlei if, mag dem weniger 
geübten auch der Vokallaut in den engliihen Wörs 
tern whole und wholefome glaublih madhen. So wie 
nun aber das griechifche 806 im altitaliſchen folus, 
ſollus lautete, wie uns Feſtus lehrt, fo iſt auch mit 
den deutichen weil, heil, das Lat. falus, falvus, ver» 
wands; wodurch alſo ovit und ſalve gufammen foms 
men. Aud kann der altdeutfche Bruß heil! den man 
ewoͤhnlich als Subſtantiv faßt, und igt aud fo kon— 
‚frei, eben jo gut Imperativ Des Verbi heilen fein, 
n we hem wie bei niten Verden gewöhnlich, der ins 
tranftice Sinn (beil ſcin, geſund fein oder werden) 
neben dem tranfitiven Liegt, wie dies in Beziehung 
auf den kranken Theit noch im Gebraud ift („niein 
Singer heile”). — Huch auf diefem Wege, nehmlich 
durd) die Begleichung des deutſchen beit, brilen, wird 
Ah die gemöhnlihe Erklärung von Apolls Beinamen 
Ovkıog, durch das deutſche Heiland, empfehlen. 


I) Schneider, unter diefem Worte, beſſert pükoyuriiv. 


4 


m 


inıplay to Yuuaaıw: oülas yap +Aeyov tig spr- 
Yas, marc avsideoıy Toy Waısaw, ünsp 79 dlgıra 
Ind rix ung xatsymıoutva ?). zus yap ovlas 
1000889 Tnonsov OVdiRn 775 xatspyaolas auramp 
— 17,7% niv eıdas ulzpı vüur ding 
dovasy ol dnwdVorres rais onovöcis, Enel ovußo- 
doy Ti5 nalasag TEogns- ra ÖL hHonava ig dors 
"aus, roures ce audıc. Schol. Il. x, 449. Ovioyiras, 
| Ä ravèc 


⸗ 1“ Fa 
a) Ein offenbar verdoebnez Wort, da ynrilo ganz et⸗ 
mas anderes bedeutet. Auch laͤßt ſich Die Gloſſe bei 
Suidas yırlius, Evom, voßzanı in feiner RFuͤckſichi hier 
anwenden. Unter yarca hart Ghidas jene Verderbung 
‚eiwas andets: äÄneg, 7» alyıra Önd nilns zareyy- 
rıapiva. Man deſſert sarsynyadru. Zoup, zu 
yaısc, mit feinem anmaßenden ‘Lone, belehrt daß ce 
heißen miße xzareyunuäre fi berufend auf Suid. 
viẽv, opmkikur, lent vᷣvtiv. Aber ſo gelehrt waren jene 
auch, und datin gelehrter, daß fie twußten oder fühlten 
daß die Ableitungen von przw in einigen Formen den 
Autikern geldufiger waren; wie das belante bei So—⸗ 
hokles Trach. 698. zareyıeras zUori, wofür derſelbe 
urz Aupor geſagt batıe wr, alfo von ww ober nr. 
Die Bedeutung an bdiefer Stelle iſt 3ermalınen, in 
Staub verwandeln. Alſo fpriche dies ſehr für jene 
Verbeſſerung; befonders da vorher yaıca erklärt wird 
uns ng Tod ukov regiynosws, vom lUmberreiben des 
Muͤhlſteines. Indeſſen ift unbegreiflich wie jenes xa- 
kepıvıonsva DDr -prTiousva Aus -ıpnyusva entftehn 
Bornnte. Sch glaube daher dab bier zareumousva jtand, 
abſichtlich zur Erkidrung von yaısa, da fonft das Vers 
bum „Yale nicht fehr gewöhnlich war: wenigſtens ken⸗ 
ne ich esnur noch ausder unten anguführenden Stelle 
des Porpbrrius, wo es aber aud bei waıcos ges 
braucht wird, doch fo daß man zweifeln fann, was es 
dort fo recht bedeute. Da es mir bier auf dieſes Wort 
nicht anfommt, jo verweile ih nur noch auf Foel. 
Oec, Hippotr, ve yaısyjv ualor. Aus den dort ange⸗ 
fuͤhrten Stellen verglihen mit der Stelle des Poxs 
phyrius und‘ diefer im Buidas ſcheint mir hervorzu⸗ 
gehn Dub walsw eigentlid, bieß Das durch die Mühle 
Srobgemahlene Korn anfeuchten und nun erſt au cis 
nem Teige macerirenz; moraus dann die Opferkuchen 
‚gemacht wurden, bie man gu Ende bes Opfers reichte/ 

wie zu Anfang die geialgene Gerſte. 
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sıvis TA ara di’ iv Emiyeoy rüs ovhor* af X0dR 
ayrıdsasolnvy elonyras av waısas 3).. anapyn dä 
ns noordgar Guns anıöldorro Tois Heois Mi xp- 
Hal. 00 ‚zum -nupav 709 Evonvsa, xal. ano Tou 
nooxgsdnvar rw "Birkovwv olrws WOudodhgar. — 
Oviorvsas *), ovulas. sol Öt apıdal usra Alay Em 
piyuivoı, &s Entycow vols bepovpyovulvos Gwwıs ‚Rod 
rou Jvsodas, Hros nolunimdslas zagıy, 9 una 
R0s0Udusvor 6 Apyalas Bowosws. 0 yap Pros sd 
goncos Jr sp nepb Evpnuarey, now N) udduoıy ob 
Jewnos aleiy vov Önumpsaxdy KO0NOY, OUTW GWnG 
uusag Naydıov..09ev ovlas ') würds E10 6 NO 
sn. Luſtath ad Il. ©, 449. p. too. 14. Baſil. — 
ad oulal mpoeßoalloyro, wlsıves an apymw dla NTos 
coas nodıoyso neiv N yeviodaı va rov alsrav. dd 
xal- ovini Myoyrar ara noooAmpıy con v, ülal Al- 
. Roos opslloucaı Alysoyoı. Schol Apollon. ı, 409, 
"Ovloyuras d} oi uis 1a xava, änei dı avsay pe- 
as v& noös Yuolar. of di vos noıdas, dneıön O0- 
Colefl. oütas) Evißalloy Tois Pasuois.‘ Apollon.. 
Lex, v. Oulofuras: — ray ÖE Alyeı, al ovloru- 
sas. avl.ovro,. aaypis Ws aurac as xaLdas onued- 
ya, olov sus dla zeouivas Eal. av anovöor, 
. 2. Wir wollen das antiquarifhe Faktum, daft nehm⸗ 
lich die Griechen die heilige Gerſte In ganzen Körnern 
geſtrent baden, einſtweilen dahin geftelle fein laſſen. 
Aber das wollen: wir zufoͤrderſt verhindern, daß man 
jene Etymologie nicht etwa unter die Beweiſe dieſes 
Faktl aufnehme. Wäre bloß das Wort ouLayuras vor 


8) &o bei Waffenbergh. Bel Dillsifon hingegen vos s- 
“ das’ zu npıda de pos arudsaroimy Tom . worauf 
Bis Worte anagyd — — agıdai fehlen. 2 


9 Dies in der alten Scholienſammlung und bei Waſſen⸗ 
bergb für ſich beftehende Schotion gibt Villoiſon mit 
.” bem vorhergehenden fo verbunden: wvouacdtncav. zum 

Gas de u. a, m. entsyaon Toıs iegovgynussons . u. ſ. w. 


:$) So Schol. mm et Leid. ap. Waffenb. — Billoifon 
:, Singegen und das Etym, M. worin. eben dies Schollon 
ſtebi, haben eAas. N BR 
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5. Schließen wir num einen Augenblick jener Nach⸗ 
richt von der Ganzgerſte beim griehifhen Opfer die 
Ohren. Würden wir nicht, ohne fie, wenn wie bloß 
von den molis der. Sjtaler "und den oAnss der Griechen 
müßten, und jene Analogie vor Augen hätten, einen ente 
fcheidenden. etymologiichen Beweis zu baben "glauben, 
daß. beide verſchwiſterte Völker, gemaßlenes oder geichros 
tenes Getreide bei ihren Opfern brauchten ? 


6. Und fo darf denn wol der Verdacht fih regen, 
ob nicht vielleicht gar auch jene hiſtoriſche Notiz, wie 
dewiß eine Dienge anderer, mehr oder weniger ber Ety⸗ 
mologie von dAos, oüRos ihren Urſprung verdanke: da 
bekantlich die etumologifche Spekulation eine Familien⸗ 
Krankheit namentlich der griechſſchen Grammatiker war. 
Den Namen Theophraft in dem einen der‘ angefuͤhr⸗ 
ten Zeugniſſe laſſe man fich nicht irren. Diefer fagt dort 
weiter nichts, :ale was mir obne ihn wiſſen konnten, 
„daß die Menfchen, ehe fie das Stampfen erfanden, 
das Getreide ungeſtampft aBen”, Denn die- Anwendung 
‚auf die ovAds „des Dichters“ gehört offenbar nicht dem 
Theophraſt, der nicht nöthig hatte die’oAas oder ovAac 
aus dem Homer zu holen, da fie Überall um ihn herum 
fo hießen; fondern dem Grammatiker aus welchem das 
Etyın. M.:und der Schollaft diefe Bemerkung genoms - 
men haben, 
7. Zwar noch deutlicher fol derſelbe derehrat 
beim Porphyrius, de Abſtin. 3, 6., hieruͤ der. ſpre⸗ 
chen. Tovraıs (rais »g1daiz) beißt es dort, an” —* 
—— A —ã nærà — so 
zur — vivos. Uccoov o. Epsitaulvar ze au-. 
os nal ww —R Yyaaninıy -- roũ an 
Asoutvov Blov napn zov noocdey HamerpsoPdvrog, 
annobarso Te ung vausdeions_ roagũ noweoy eis 
nug vos Heois. Oder irı nal. vür mpos sa TÄles say 
Fun so pœodosio. Julrpmor eyes ). Aber 
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mau merke wohl daß Porphyrius dort ſchon vom 6. 5. 
an den Theophraſt zwar mehrmals nennet, aber keines⸗ 
weges fo, daß ‚er für den Autor alles deſſen za halten 
wäre, was bort hinter einander vorgetragen wird; daher 
denn feiner der einzelen Saͤtze, wobei er nicht unmits 
telbar genannt wird, was gerade im $. 6. nicht gefchieht, 
ihm auch nur mit einiger Sicherheit zugefchrieben wer⸗ 
den könnte. Wir haben alfo für das mas aus dieſer 
Stelle hervorgehn mag, und es iſt weder vieles mod 
Beutliches, nur einen ſpaͤteren Schriftfteller mehr. 

8. Was aber den angeblichen Unterſchied zwiſchen 
dem griehifchen Gebrauch und dern ttalifchen betrifft, jo 
ift das eine bloße Bemerkung der Meueren welche fich 
gründet auf die obigen Motizen, verglichen mit der et⸗ 
mas mörtselchen Beichrelbung weiche Servius zu Virg, 

Ay 5 .macht, wie die römtiche mola seflompft; 
gema en und mit Salz bereitet werde. Keine Spuvy 
von einem mit folcher Foͤrmlichkeit Behanpteren "Unter, 
ſchled ift bei dem Schriftſteller zu finden, bei dem fie 
jedermann fuchen würde, bei Dionyfins von Salikars 
naß. Vielmehr weit ung berfelbe 7, 72. p. 478. 479. 
Sylb. die genaue Lebereinftimmung des römlichen mit 
dem homeriſchen Opfergebrauch nad, namentlich darin, 
daß jene das. Opferthier bereiteten Inunroos xoomoðc 
tnıapaxavsss, denen er ſodann die Hömerifihen Helden 
gegenüber ftellt oviats zowuevovs. ; Er der daraufanı 
eg zu ‚zeigen, wie bet allen durch Sratlonalltät und 
hervorgebrachten Verſchledenheiten das Mefentliche 
- in den Gebraͤuchen beider Voͤlker uͤbereinſtimme, wuͤrde, 
8 wie er z. B. gleich Hier das far oder die dec der 

r der Gerſte der Griechen entgegen ſetzt, auch jes 
nen Unterfchled wenn er etwas ſo Notorlfches geweſen 
waͤre angeführt und begruͤndet hadat. Nun aber ſieht 
man beutlich, daß fo wie er &du:und apı9n7 als Ber 

ſchiedenheit nennt, er dagegen die Anunroos xupnous 
und die.ovAcs.. als. Ausdrücke braucht wodurch nur das 
gemelnfame ullgemeine angegeben wird: hätte er in dem 
Worte ovrad jenen Sinn erkannt, fo konnte und mußte ' 
er, wenn er die Verfchledenheit als unweſentlich nicht 
beruͤhren wollte, es bier vermeiden. 4 


I. 


9 Ich Hoffe nunmehr durch folgende Darfbelfung 
zu genügen, _ Car}, odad, nıola, mar der alte Name der 
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Brodfrucht überhaupt: ganz eigentlich der bereite durch 


—* ober mahlen zur Rahrung eingerichteten; aber - 
ehr natuͤrlich, daß diefer von ihrer Beſtimmunng ger 


nommene Name Hanptname- der Frucht ward, den fie 


aud vor diefer erflen einfachen Bearbeltung trug; fo 
wie wir ja das Born auch die auf dem Felde ftehende 


noch ganz grüne Pflanze nennen. Eben: fo natürlich tft 


Ki 


es daß dieſer Name der zuerft gangbar gewordnen Ge 
sreide: Art, der Gerſte, eigenthuͤmlich Hlieb, fo wie im 
Deutichen der Name Korn dem Noggen und im Frans 
zöffchen Eroment dem eigen. Und zum Beweis daß 
dies. die einztg richtige Vorſtellung iſt, txug ja auch eine 
andre der Gerſte verwandte Getreider Art. den Namen 
lvo. Bet der Gerſte ſelbſt indeſſen, ward der alte 
Name 6873 im Gebrauch durch einen.andern x0ı97 2) 
verdrängt, und: jener behtelt nun den. heiligen: Sinn 
ausıhlioglih. Die ältefte einfachite Webandlung des Ges 
treides zur. Nahrung war ein bloßes Stampfen, wodurch 
man weniger die Zerbrehung des Kerns, als die Ents 
bülfung deſſelben beabfichtigte. Und man glaube doch 
ja nicht daß. irgend eine Weberlieferung vorhanden gewes 
fen fet aus den Zeiten wo ınan das Koen auch zu ſtam⸗ 
pfen noch nicht verfianden hätte. Daß man aber vor 
der Erfindung des eigentlichen Baden dieies sohe Korn 
um es zu genießen bloß etwas anfeuchtete. und ſalzte, 
und daß ein Denkmal. diefer aͤlteſten Brod⸗Koſt die 
mola [alfa oder die,.oAai waren, dies iſt eine fehr na⸗ 
türlihe und glaublihe Annahme. Hiezu mar aber bloß 
ein deutlicher Gegenſatz gegen. das feine Mehl und den 
gebacknen Teig der ſpaͤteren Zeit noͤthig. Rohe Serfte, 
grobgemahlene Gerſte, Schrot, Graupen iſt in dieſer 
Hinſicht ganz ein und daſſelbe: wiewohl es möglich, je 


9 Wenn ih das Wort zer mit xovos und mit oxgioelc, 
und hordeum mit horrere vergleidhe, fo wird mir 
wahrfcheinlich, daß das die Berite vorsüglich charakte⸗ 
riſtrende herridum, das ſtruppige, ſtachlige, der Ur⸗ 

ſprung dieſer Benennungen If. | 
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bet der Kleinlichkeit priefterlicher Einrichtungen fehr glaubs 
Ude it, daß in Form und Bereitung diefer ımola ver 
ſchtedene Obferbanzen bei verſchiedenen Tempeln waren. 
Allen an lanen durchgehenden Unterſchied, in Abſicht 
GER ganzen, oder etiwas geſchrotenen Gerſte, zwiſchen dei 
GSriechen und Italern, fo möglich er an ſich waͤre, darf 
ohne ein ausdruͤckliches Zeugnis der Alten nicht gedacht 


10. Daß vielmehr die ori der Griechen eben fo 
gut huc eine ziemlich zerſtampfte Serfte fein Eonnten, 
woraus fih auch allenfalls ein Teig Eneten ließ, zeigt 
der Spaß beim Ariftopbanes Eq. 1167. wo Kleon 
dem Asuos sine mabloxnv barbietet "Ex ray ON 
za» Ex IIviov yeuayusrıy, Wo aber grober Schrot 
gebräuchlich war, da fieht man leicht ein daß dieſe grob⸗ 
geftampfte mit ganzen Sraupen häufig untermifchte Ger⸗ 
ke ſich im Gegenſatz des Mehles auch als eine Banzı 

erfte, Ganzkorn barftellen mußte: und fo ift alfo das 

zu xal wos In der Stelle bei Suidas zu beurtheilen: 
und fo konnte allerdings fehr fräh, und, mens man 
weint, auch ſchon bei Theophraſt, die Etymologiflrung 
des Worts ohloyUrae von DAoc, ovnMoc entftehn. Ä 
wohl es auch möglich iſt, daß man "aus diefer Etymo⸗ 
logie erſt das genaue Faktum ſich bildete, In der home⸗ 
riſchen Zeit habe man wirklich bel dem Opfer recht buch⸗ 
ſtaͤblich ganze Körner gebrauchte. Aus ſolchen in Geſtalt 
hiſtoriſcher Fakta vorgetragenen Annahmen, die wir nicht 
einmal mehr bei ihren erften Urhebern leſen koͤnnen, 
find dann erſt die vertworrenen und widerſprechenden Scho⸗ 
Yen und Sloffen entftanden, dergleichen die oben anges 
fügrten find, und aus welchen tan antiquarifche Data 
zu ſchoͤpfen waͤhnet. i 

11. Daß uͤberhaupt hier hauptſaͤchlich nur die Spe⸗ 
miation der Grammatiker waltet, erhellet auch daraus, 
daß jeme Erklaͤrung keineswegs allgemein gangbar mar, 
fonderm recht viele gute Scholien und Gloſſen ihrer gar 
nicht erwähnen. Helych. "Oizi, xpıdal, anapyal. — 
Oulds, zgıdas. — Odloyisus, — — n0das ME- 
govyalvas. Und aus der verdorbnien Gloſſe Errumedck 
von, Öle, nal abnava fieht: man ioenigfewns Laß 
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einem. Teig oder Geback die Rede iſt, welches Bemufkges 
achtet durch OAcd erklärt wird. Durch Vergleihung ber 

. &loffe Eunſhævo, nonava, beſſere Ih "Eninihkavo, 
ai okol, xal nonayo. Vermuthlich war Eumilave 
und dmımdiava eine Benennung von Kuchen die man 
dem Opferthier auflegte, und dies war alſo auch eine 
Form der mola. Suid. "Oki zb oviel, al ud 
Aco ueuyusvar xgıdal xal ro Yuuasw !zıßal.- | 
kougyaı. Mofchop. ad Honı. I. a, 449. Ov).oyv- 
zus Elsyos va uva du‘ av al ooꝛal Acovro ovicd 
de sioıw ai zowWal, Errauda 8 ‚@i ara alwy HE- 
yuynsvar xD Iyoysos ano Aioouc, —* EN... 
(1, Eniyeos ; 10 Sau 00: ov iegoup77001 ra ig 
esia. Schol. Hoın. Od, Y, 441. ovAas, Aauoped- 
xvx⸗ æWos. 


49. asonen | 


1. Das Wort daigowv leidet eine zwiefache Abs 
leitung, einmal von des die Schlacht, wonach es krie⸗ 
gerifch, dann von derer lernen, erfahren, wonach es 

kiug, einfichtsvoll. Hiege- Um für den. lebteren Sinn 
gleich die entſcheidendſte Stelle anzuführen, d. h. wo die 
erftere durchaus: nicht. pafit, fo flieht es Od. 0, 356. von: 
Eaertes Sattin. Man könnte alfo fchnell entfcheiden 
daß es Überall fo genommen werden muͤſſe. Denn freis 
fich, fo. unbezweifele es auch if, daß ein einfaches: Wort 
von mehren Wurzeln: ber. -in verfchiednen Serbirdungen 
ganz verichiedne Bedeutungen haben kann und bat; 
ſcheint es dach kaum denkbar daß ein da 
gleihfam abſichtlich gemachtes Wert, in derfelben Urt 
»on Verbindung, nehmlich als Beiwort einer Per; 
for die man von legend einer: Seite lobt, bei demſelben 
Dieter zweierlei bedeuten koͤnne. Denn fo entichieden 
auch bei manchen Perfonen, wie eben bei der Frau, ter 
Sinn märe, fo würde man: bach. nothwendig bei. ‚vielen 
andern. durchaus zweifelhaft Bleiben, wie ea. hier ber 
Dichter. genommen babe. 

wi 2. den demungtachtet wird man —2 krie⸗ 
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fe gut ker verſtoͤndege 
Es gibt deren geꝛag ma ter echte Dice 
ur das Eine ober dns ardee enticheiden mnf. 
en z. B. dem Ad:liems, cam dem Dieme— 
Klagheit nicht arisrchen: aber wenn dieſe 
in einem Zulammenbang der keinen eigentuchen 
auf den Verſtand bat, ein einziges Bermert, als 
Haben, fo fühle zeder daß dies fein andres ſein 
als eines das ſich anf ihre Tadferkeit bezieht. 
Wenn nun Odyſſeus 11. x, 402. ;um Dolon fagt er 
nah hehen Dingen, nehmlid iarav Aiaxıdao 
detqooroc, ader wenn £, Ifı. e:n Troer, den Dieme⸗ 
des erkennend, fast Tuösien usw &;wye daiggorı Xay- 
sa dioxe- fo find tiefe Stehen velllemmen entichels 
dend, daß Öaigpey Hier nicht auf Verſtand fontern auf 
. Zapferfeit gebe; und eben dies gilt menn ter ſouſt 
ganz unbekante Sokos, der aber 11. 4, 427. ff. in der 
sushi ausgeführten Rolle eines murhigen obgleib uns 
lichen Kriegers erſcheint, ım 476.8. dieſes Beiwort 
Bat — Zwxoso dalgporos oJpınov 27x05 "Ela ve 
zooös &ixs —. Und mohl kann man auch foldye Ver⸗ 
Bindungen mie das mehrmals wiederkehrende daiggores, 
Sznodaueso, bisher rechnen. 
3. Die zwiefache Bedeutung des Beiworts dal ypam 
iſt alfe in den homerifchen Gedichten außer Zweifel: 
aber eben dadurch wied die Bemerkung ſehr anztebend, 
daß alle Stellen mo Öaigewm deutlich anf den Verftand 
geht, ſaͤmtlich in der Od yſſee und im legten Buche dee 
Siiade vorkommen, weiche beide von jeher aus ſehr ber 
dentenden Gruͤuden dem Sänger der Iliade abgeſprochen 
worden find. In IL @. wo das Wort nur Einmal vor⸗ 
kommt (325.),-ift e8 das Beiwort von Priamos Heretd, 
Sbaos, und in der Odyſſee führen es, außer jener Frau, 
der Ränftler Polybos 9, 373. und ‚ber unkriegeriſche 
König. Alkinoos &, 256. 9, 8.13. Wenn ferner a, 48, 
Athena fagt Aa us up" "Odvont Öaigpor. dads- 
ser. og Avauogg, oder Penelope d, 687. Bloro- 
vaxslgere noh.ür,. Kızaır Trlsyaxos Sch 
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fieht man leicht daß dies einfache feſte Beiwort nur bie 
den Odyſſeus charakterifirende, und bei dem Süngling 
hauptſaͤchlich hervorſtechende, Klugheit bezeichnen ‚kann, 
Und fo. wie wir in der Sllade auf dalpoonos, inno- 
Sauoo aufmerkfam gemacht haben, ſo bietet fih In der 
Odyſſee dar das wiederkehrende —ã zomılo- 
un. 
4. In allen 23 erflen Geſangen der Iliade ha⸗ 
ben das Beiwort außer ben ſchon angefährten, lauter 
anerlannte oder als folche auftretende Krieger, und bei 
eeinen tommt man in Berfucung es für Flug zu nebs 
men, als bei Driamos (6, 651. 2, 197. 0, 239.); aber 
auch dieſer beißt ja fonft zuuueilns fo gut wie der rüs 
I ige Euphorbos und deffen Brüder (0,9. 23.) In 
der Odyffee Binwieder, fobald man aus den angeführs 
sen entfchledrien Beiſpielen die Bederizung Flug entnonts 
men- hat, finder man fein Beiſpiel das uns davon abs 
wendig machte, Zürften, Melden zmer find die, die es 
noch führen, aber lauter fonft gan, unbefante, von. weis 
ı Gen man alfo wohl annehmen kaun daß fie bloß als 
Kluge Herfcher und verftändige Männer fo genannt wer⸗ 
ven ca, 130 0, 518. @,.16.), wozu auch den fonft ganz 
unbefanten Freier Polybos (x, 243.) zu fügen, nichts 
ums abhalten würde, wenn nicht die als der Iliade ger 
läufige andre Bedeutung bei diefem grade dort, wo er 
- och. gegen DMbyffens” und deſſen Freunde kaͤmpft, ſich 
uns beſſer empfoͤhle. 
5. Ueberſehn wie indeſſen das Geſagte Im Ganzen 
fo. ergibt ſich eine Einheit der Bedeutung in ber Ilias 
de, und eine audre in der Odyſſee, wie fie In Sebichs 
ten welche durch den Mund der Sänger fick fortgepflanzt 
haben, nur immer verlangt werden kann, und die daher 
alle Aufmertſomen verdient. 
6. Sn den Geſiodiſchen Gedichten ſcheint dal- 
7707 ſewohl ©. 652. als Beiwort des tapfern Koͤniga 
Amphidamas, als beſonders e. 119. wo Jolaus im Kampf 
ſich als dalypem zu erwweifen ermahnt wird, bie Bedeu 
tung Priegevifch zu haben. Pindar Hingegen Py. 9, 
248. gibt das Meiwort der Alkmena. Aber fchwer N: 
‚au ſagen, wie das Wort an. der lyriſchen Gtelle bei 


50, PYaursog , 203 
Aeſchyſus Theb. 920, zu nehmen if. Offenbar hat 
der Dichter fein lyriſches Recht namentlih auch an dieſem 
Worte behauptet. Der 7005 wird dort geuanut dai- 
Ygwr, ou geloyadız: wird dies allein betrachtet, fo 
ſcheint "bie Erklärung derer ſehr angemeflen welche aus 
duitsın goivas das Wort bier zufaınmenfepen: „herz⸗ 
jerreißend.”” Aber dies kann neben dem, vorhergehenden 
Öpixsnio nicht. beſtehn: dacærv y005 &UE050v0, al. 
FONTID, datgamr, ou guloyadız, daxpuyiam dx 
gesrös re. Ich glaube daher, Aeſchylus gebt von ber 
: Bufammenfehung aus wie fie im der Stade il. De 
nun in dem Anstrud av peloyadınc eine Art Perfonts 
ſifation liegt; fo ſcheint mir von dem Y006, welcher ou 
gehe 799 yrydoourn», die ihm entgegen ft, eben fo que 
gefagt zu werden, dad er Yedsı oder Poovss sıw daide, 
die ihm Nahrung ſchafft. 


vx. 
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1. Mit Recht verwirſt Heyne, außer Einer Erkla⸗ 
rung des Worts vrryossos, alle übrigen der Gramma⸗ 
tiker, die man bei ihnen nachſehn mag, wenn man nach 
argen Beiſpielen von Urtheilsloſigkeit lüftern Ift. ") Aber 
eine beffere aufzufinden will mir nicht gluͤcken, als bie, 
weiche auch die gangbarkte iſt, daß es nehmlich ſteht für 
yenyaros (von yelyw, yiyan, wie zaror von 7lvo) 
neugeworden, neuverfertigt, welche Bedentung auch 
am beften in ben Sinn paßt, wenn ed In. den zwei eins 
zigen Stellen 1. 8, 43. &, 185. von. ‚dem Leibrod des 
Könige, und dem Schleier der Goͤttin Heißt xulör, vr- 
— za), vnyarloı. Die Aufammenfesung von 
verjyersos iſt ganz analog wie vonyerıc ‚Od. 8, 336. 
22. Die vor ung liegende Form kann man nun auß 
veryasos entſtehn laffen durch Zufammenziehung der zwei 
erſten Sylben und Dehnung der Endung. Allein dieſe 


3) Guidas haͤuft ſogar eine Reihe von Erklaͤrungen oh⸗ 
‚ue bie mindeſte Yeah denen Schneider guyie‘ 
Ehre anchur, daß er einige Rück cht dr Deren) wi 
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Dehnung, an deren Stelle die tn cos’ analogiſcher ge⸗ 
weſen wäre, ivle zayasroc, doyarıos u. a, iſt für mei⸗ 
nen Sinn härter als, was vielleicht wunderbar fcheinen 
wird, die Annahme der alten Grammatiker, daß nehm⸗ 
lich vryarsos 'aus veryaros entſtanden fet duch Vers 
fesumg des &. Freilich der Grammatiker ber fo ets - 
was ohne phllofophifche und phnfiologiihe Begründung 
bloß nach dem äußern Anblick urtheilt, kann nur zufäls 
ig recht haben. Mir alfo liegt die Begruͤndung ob. 
Ich Halte dies für einen von den Källen wo der Vers⸗ 
Ban auf den Wortbau Einfluß gehabt. Nenyasos war 
unftreltig. gagbares Wort. Indem die Sänger xardv 
yenyarov in ben Vers dringen wollten, verfette fich Ihnem 
das s, nicht willkürlich, fondern nach einem Dunkeln Ger 
faͤhl von Analogie, das dadurch befriedigt war, daß Eos 
eine gangbare Endung und >77 ein dem. Obr geläufigee 
Anfang if. Die Summe der Silben und Quantitaͤten 
iſt diefelbe, umd der Vers bar einen ſchoͤnen Sal. *) 


sr. ddıvda. 


1. Um die Schwierigkeiten welche das Wort Ada 
vos darbietet gleich richtig zu faſſen fange Ich mit einer 
Ueberſicht des im Homer vorkommenden Gebrauchs an. 
Es iſt uehmlich Beiwort, theils als Adjektiv theils als 
Ah: 0.0.00 Ä 

1) .des Herzens adıröv xp H. m, 481. Odt 
s, sı6, modem die erftere Stelle, wo von einer Vers 


2) Die Seile Elymn. Apoll. 128. wo es Beiwort der 
Windein des jungen Apoll ift, ſtimmt volllommen mit 
* dem bemerifchen Gebrauch. Im Apollonius 4, 188. 
iſ es war auch Beiwort eines Gewande, doc fo daß 
1e der Begriff neu, nicht eben hoshmenbig, darbietet. 
ei ebendemfeiben aber: 2, 76 —*— myarenöı — a- 
Außyow: was zwar pon dem Gcholiaften auch dur 
vıoxaraossvasoıs erllärt wird: es walten: aber noch 
Dunkelheiten über der ganzen Stelle DBgt. das eine 
Schollon; und Schneider in nusas und necan,; ver⸗ 

: Sundea mit Elalych, v. nen, 
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wunbung: die Rede iſt, zeigt daß es ganz phyſiſch zu 
nehmen iſt; 
2) eines Schwarms Bienen, Il. B. 97. Hre 
Eörea eloı uelıoaamy adıracw, oder Slienen ıb. 469, 
"Hours uvıaov ddwame idren nolkLe, womit eine 
große fi) bemegende Menſchenmenge verglichen wird, 
3) der Menge Schzre weihe die Freier fort 
daurend verichren Od. «, 92. ö, 320. 08 FE ur. aied 
Um. adıya agatovoı zas eliınodas Tiınas Bous- 
4) des Seufzen uni Stöhnen I. 7, 314 
Mynodusvos 8° adırus arevelzaro: a, 124. adım0n 
sovarıjvas“ W, 225. und Ol. @, 317. wdıra covayi- 
Gav - 1. ©, 123. und Od. 7, 274. adıra cerayorre, 
5) des. Weinen und WehPlagen Il. ®, zıo, 
was adınz Od.d, 721. adswor yooaca* Il. co, 316. 
%: 430. %, 17. @, 747. adıvov Zönpze yooe. Auch 
it hieher zu rechnen Od. a, 316. Kixior dr Arydog, 
aösveiregor 5 olwvol, Diyvar 7 eilyurıoi yayı;a rum 
zer, olol ve sinva Arporaı EEeilovso- denn wenn 
gleich bier In dem adıror die Veraleikung mit dem 
Vogelgefchrei liegt, fo iſt doch xAaso» noch dabei zu 
verftebn, und auc Das verglihene Geſchrei ift ein Elias 


gendes; 
6) des Gebruͤlls der Ninder, Od. x, 413,4 
welche adırovy gurwperu wugıdlovow Mıseonc‘ als 
fo, wie aud dort der Zufammenbang zeigt, Fein Elas 
gendes, fondern ein freudiges Gebruͤll; 
7) der Sirenen. Od. y, 336. Höo ws Ste 
eivav adıyamy Yoyyov &xovcer. 
2. Wenn nlan auch bei diefer Ueberſicht die einze⸗ 
len Stellen noch nicht nenau beſtimmen kann, ſo erhel⸗ 
let doch aus dieſer Zuſammenſtellung zur Genuͤge, daß 
alle Bedeutungen, die darin vorkommen moͤgen, von ei⸗ 
“ee ausqehn, und daß dies bie iſt, die in dem Deimorte 
des Serzens liegt, dicht, welchen phyſiſchen Begriff 
das Wort nach bomertfcher Art auch in der einen Stelle, 
"Od. 8, 516. ats feſtes Beiwort behält, wenn gleich dort 
für unfern Sinn die phufüihe Beichaffenheit des Her⸗ 
zens nit in den Zufammenhang gehört: uxısad dd 

ur aup" adıyor xno Oksias uskönnas a 
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dp£&oveir. In bieſem Sinne nun ſchelnt mir bie ety⸗ 
mologiſche Uebereinſtimmung mit —8 am Tage zu 
legen, und beide Formen verhalten ſi6 zufammen, wie 
avöpoe und avöros ), Wudoos und Wuöroc: bie Im 
tontichen Dialekt an fich unbedeutende Verſchiedenheit 
des Spiritus aber fälle ganzeweg durch Die Bemerkung 
. der Grammatiker Schol. Il. ß, 87. dauuvscor 10 aöı- 
vamy. ANO Yap z00 adv, zul adıwös 9 xlynors, und 
an andern Orten. Denn wenn dieſe Ausiprache nicht 
wirklich ebenfalls üblich geweſen mwäre, fo würden bie 
Grammatiker nicht der bloßen Etymologie wegen fie fefls 
gefeßt haben, da man ja ſowohl adv als dön® ſprach, 
und auch «Aro.srog der Ableitung von Krkopaı den lenis 
erhielt. Medrigens kann die Etymologie von Aönv oder 
Gön» mit der Einerletheit von adıwös und @öpos voll⸗ 
kommen beſtehn. 

3. Aus dieſem Begriffe nun entſtehn die des viel⸗ 
fachen, ſtarken, heftigen, und, von der Stimme, des 
lauten, lauttoͤnenden. Daß dies der einfachſte Weg 
iſt wie wir auf irgend eine Art durch alle jene Stellen 
hindurch zum Beiwort der Sirenen gelangen, iſt offen⸗ 
bar; und es iſt ein bloßer Fehlgriff der Grammaliker 
den man nicht wiederholen ſollte, wenn man dieſer 
einzigen Stelle wegen cöryog auch. durch Nöus, növ- 
gwvos erklärt, wenn gleidy die Ableitung von dus fir 
ſich allein betrachtet nicht gegen die Analogie wäre. 
Eden fo fallen denn auch alle übrigen Erklärungen der 
&rammatifer weg (f. Hefych. in v. et Intpp, Eu- 
ftath, ad Il. 8, 87. p. ı95. Ed. BafıL): denn ihr 
 einroov geht, ohne alle eromologifche Behruͤndung bloß 

auf die Stellen ivo es. Beimort von Gahfzen und Wei⸗ 
nen iſt; Ihr Lexroy bloß auf das Beiwort der Bienen, 
Fliegen, und felbft der ‚Schafe, weiche: daburch an jener - 
Stelle den Ochfen 103 jein ſollen; Ihe npdgen 
auf eine Erklärung des ddıwas aveveinaro (f. Euſt. 


7 Heflodus hat durchwes ande 6. 257. 9. 328, 448, 
: welches. Graͤvius gegen Die Usberlegenheit TR aller 
Bripie in das bomeriſche auögn] verwandelt wißen 
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u % D); Ihe 'ara.ov auf das Beiwort der Sb 


4. Die Schwierigkeit ift nun jene überfichtlih ans 
gegebenen Bedeutungen in den einzelen Stellen zu bes 
kiimmen. Aber diefe fplelen fo in einander, daß, wollte 
man don dem Begriff laut, tönend, in dem Beiwort 
der Sirenen ausgehn, man alle obigen @&tellen, mie 
Ausnahme ber erftern, recht gut darunter bringen koͤnn⸗ 
ee; bemm auch Die Bienen un Muͤcken könnten wegen 
Wres Sumien und die Schafe wegen thres hellen Bid, 
fen, diele Benennung als feſtes Beiwort ſehr wohl bas 
em. . Sehr man, umgekehrt, von dem Begriffe. des 
dichten, veichlichen, bäufigen aus, fo läßt fich eben, 
falls alles, mir Ausnahme der letzten Stelle, recht fügs 
üch dahin erklaͤren. Und dies iſt auch mol, theils weil 
28 mit dem wahrſcheinlichen etymologiichen Gange übers 
eis kommt theüs weil die meiſten Steflen auf diele Art. 
im. ihrer bichterifchen Darftellung gewinnen, der rich⸗ 
tige Weg. Wo die Bienen, .die Fliegen, die Schafe 
eswährtt werden, kommt es gerade an allen drei 

Stellen. auf die Menge an. Am natuͤrlichſten mwicd- 
alſo dıvoc durt fo gefaßt wie das lat, confertus.. 
: An der Stelle won den Schafen hat man adıra adver⸗ 
biediſch faſſen wollen „die Freier ſchlachten fie unums 
terbrochen;ꝰ allein dies iſt nach wiel, beſonders da es 
von dieſem durch Worte getrennt fit, durchaus unzuläfs 
fig-. Es iſt alſd Adjektiv; und dies könnte uns veran⸗ 
laffen. in adıra .ein feſter Beiwort zu fuchen, nie in: 
dem damit verbundnen al siälnodas Eiımas Bang." 
Allein es AR durchaus nicht nothwendig, daß darum auch 
Das ses Oubſt. ein folchen babe. Das Wort adınög 
mahlt Bier. für den. befondern Fall: beervenweife (adı- - 
va) wRd immer (dsl) das Vieh hingetrieben das die 
Breisr ſchlachten. | | Ä 

..3, In den Fällen oben unter 4 — 6. iſt ebenfalls: 
der Begriff der Quantität unftreitig der herichende: aber 
es iſt ſchwer zu encicheiden ob dpı dam oder öyrp. Die 


3) Die Erklaͤrung - Anındv IR wie die Erklaͤrer des Her 
ſochius richtig bemerken bloß aus Asızov antſtanden- 
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Erklaͤrer fiimmen meiſt für das erfiere und ſuchen cin 
wiederholtes, anhaltendes Stöhnen, Klagen, Brul⸗ 
len ꝛe. darin. Aber man darf einige jener Stellen nur 
etwas genauer erwaͤgen, fo fühle man fogleich das paſ⸗ 
fendere eines heftigen, ſchweren, tiefen Getoͤnes. 
N. 3, 314, (Achilleus) Mynoauesos 8’ adıyas ave- 
velxaro, pyarnalv ze —. Wie ſchlecht paßt ein ivier 
Derboltes, fortdaurendes Seufjen als Ueberyang zu eis 
ner anzuführenden Rede; wie vörtrefflih hingegen ein 
ſchweres Aufſeufzen. So iſt quch das xAai” adırd 
1.0, 510. von dem zu den Fuͤßen des Achilleus über 
Hektor weinenden Priamos weit natürlicher als- ein hef⸗ 
tiges, ſtroͤmendes, bitterliches Weinen zu fafien, denn 
als ein wieberhaltes; und wenn Od. m, 216. das Weis 
neh des Odyſſeus und des Telemachos, has freilich wie 
jedes beitige auch ein auhaltendes ift, mit dem der Voͤ⸗ 
gel, denen man die Jungen geraubt, durch dieſe Worte 
verglichen wird: Kägios Ö2 Asydas, aöwwWzregor NE 
 olwvol, fo fühle man dennoch daß es unpaſſend waͤre 
au ſagen ‚‚fie weinten laut, anhaltender — länger — 
. wiederholter — als Vögel, denen ıc.” Vielmehr erkenne‘ 
man ſogleich daß In dem adıyaasegov etwas liegt, was 
dem Auyews entipricht. Es ift nehmfich der allgemeinere 
‚ Begriff des heftigen, ftarfen, worin alfo bier das ds- 
yv mit umfaßt if. Man fieht alio daß man in allen’ 
jenen Stellen auf dies ‚heftige, ſtarke, reichliche ſich 
beſchraͤnken muß, und daß dadurch von felbft, ach dem’ 
Unftänden, ferehl das siederholte als das laute in 
die Stellen fommt. | 
6. Allein unverkenntlich iſt es, daß ein Sprachge⸗ 
brauch, von dem der Sänger bier abhängt, dies hef⸗ 
tige, reichliche, fofern es auf Handlungen geht, bloß 
auf die Begriffe von Stimme fixirt Hatte: Wie würde 
es. fonft in ſolchem Sufammenhange viergehnmal, und. 
von andern ſtarken, heftigen, wiederholten Handlungen 
wie Im Homer vorfommen? Sobald aber dies war, fe 
mußte von ſelbſt erfolgen DaB der Begriff .dves lauten, 
der eigentlich In dem des beftinen eingefchloffen darin 
. Sag, vorherfhend wurde. Ich höre alſo in dem adıro» 
[ Yevaausyoı, in dem aöınds yoos, in dem Ani add 
| . | ein 
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«in lautes, tönendes Bruͤllen, Wehklagen, Weinen. 
Und nur auf dieſem Wege erklaͤrt es ſich daß man auch 
Perfonen aöıwas nennen konnte; womit wir demnach 
ganz bet den helltoͤnenden Sirenen angelangt 
find, mwäßrend die Grammatiker die fih von Ihrem our- 
is wide trennen koͤnnen, auf eine nur hnen begreif⸗ 
Ude Weiſe Hier auveras asıdovons finden; wie fie 
freilich auch in dem adındv xp der einen Stelle ein uy- 
quoc Aumovusvov zu erkennen feinen Anftand nehmen. 
..: 7. Die Gebrauch der ‚nächften Altern Dichter iſt 
in dieſem Worte zwar iu einiger Abweichung vom. ho⸗ 
meriſchen, doch immer fe daß der, Grundbegriff blelbt. 
Sa Hymn. Coren. 67.. 1098;  Demete zum. Hellas von 
there Tochter Tec dövan äsovoa di’ aldigos 
Erguy£roo "Ice —— Mir brauchen hier. nur 
de⸗ ftarte, laute Feſchrei zu hoͤren; das Elägliche liege 
n ber Sache. Beim’ Sophoktes Trach. 847. find 
Die adıva darpva jisnr Kıcht Mit'dem homeriſchen wAcl- 
sy adıva das peutlich auf den Schall geht zu vergleis 
chen; aber. das häufige der Thraͤnen liegt darin, das 
auch der Scollaft erfennt. Endlich Pindar wenn ee 
- Pyth. 3, 98. das: dakbs 'adıvor xanoyopsar nennet, 
meine offenbar den heftigen, tief eindringenten Biß dee 
Lälterungen, und das ano» des Schollaſten if, ale 
Wortertlaͤrung, ſchlecht. 
78 Sm Apollonins Hingegen, der an dem ges 
kehrten Worte große Fremde hat, erfennet man gleich 
Den unkundigen Nahahmer, mem ee 5 DB. 3, 1104 
Bei einem gan, ſtillen ruhigen Geſpraͤch der Meden mie 
Bem Salon fagt: Kai mv aunreulrın Möwe n00s- 
"rubaso uud, wo es alſo bloß wegen des Fläglichen 
Inbaltes ſteht; fo wie auch 4, 1412 (von dem um 
Waffer für die Griechen betenden Orfeus) “2c gYaro 
. Maadusvos.adw an, wo der Schollaft fogar die ſchwa⸗ 
che Stimme des Verdurfteren dadurch ausgedrüdt glaubt, 
denn flehentlich zwar aber nicht Fläglich, wie dort, find 
Me Worte, Auf jeden Fall fteht es Hier in flarkem 
Kontraft: mit den Stellen wo es offenbar etwas ftars 
kes, beftiges, feftes ausdrüdt wie 4, ı528. hei &rn, - 
| nz 240, bei — und-3, 616, n ton, 6 helm Sclıs 
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fe K.17% 3; 1206. von anem Gewund, das Hyyſi⸗ 
pyle dem Jaſon gegeben Kdıvnc znujtov sung fteht 
es wahrſcheiniichſten für ove. ‚Auf fo wenig feſtes 
dar alſo ein f gelehrter feinen Homer fo auswendig 
wiſſender Gra matiter mit dem Wort getemmen. 


. vw ‘ 


5 1. Was ich in meler Grammatik ſchon in der 
Kaͤrze "angegeben Habe,- daß‘ das Perfekt Terongee 
nicht von einem Werbo Folrw und niche-pon: roaruc 
herkomme, das will ſch hier vollſtaͤndig beiweiſen. Es 
koömmtim Homer im zweirial vor, beldemale von der 
Yolfeverfammtang Tl, Pr y5 

——— 3 ayoßn,. üno 02 Forägleero yore 


Acc Karren, Önsdos X N. 


N, 348. J 
| Touam'.a aur” &yogn Yin Ndu öl axen 


Aelvi Tesonyvie, naag& TToıauoıo Svonou. 


Heyne zur erſtern Stelle haͤlt es fuͤr ſonnenklar daß dies 
von einem Verbo ronxw, woraus nachher: sonyur@ ges 
worden, komme, und daß dies eigentlich von..einer glat⸗ 
ten Fläche welche turbatur, alperatur, dann von jeder 
turbatio gebraucht: werde... Offenbar kommt hier der 
GSegenfa glatt und rauh bloß hineln weil man durch 
den Ton des -Berbifchon an. das befantere ‚Adjektiv 
Tongüs gemahnt wird. Eine: andere Stelle aber wo 
das Verbum vorkaͤme gibt es weder bei den aͤltern Epi⸗ 
kern ned bei den Lyrikern ‚und Tragikern. 

. An den beiden bomerifchen ‚Stellen ‚aber zeigt 
der Znfammenpang fogleih daß nicht das bloße uneben 
fein, oder das ftarren von Köpfen, fondern die unruh⸗ 
volle Bewegung. — dewn, reronyvin — der al 
fein wahre Begriff if. Zu diefen füge ich noch einen 
Vers aus einer mie unbekanten Zeit im Stobäus 5) 


un reronze. an 


7) Ich kenne Ion färige nur aus des Sopingius Anfaͤh⸗ 
rung au Helych, 


52. Were al 
Angl'dE vor vlaı aliv via serongaa - 


meider den Degeiff wallender Unruhe ebenfalls begun— 

ſtigt. Allerdings iſt nuft, dag. Wort und der Begriff 

FEnzUs Mit dem einer. untuhigen Menge verwandt; als 

fein von Fspnzös 'entfteht nicht natärlih songw; ſebr 

natürlich aber aus dern Verbo jenes Adjektiv. : Wir Has 

ben alfo. die: Verbalform wage, und zwar ganz. von 
vorn. zu. unterfuchen, . 


7 9. Werkwürdig iſt nun. bie aroße Uebereinſtimmung 
der alten Grammatiker, die ans dabet entgegen konmt. 
Dieſe nehmlich Haben zwar zum Theil rerocixvuvro als 
Erklaͤrung für den Sinn; ſobald fie aber die Form ers 
Mären, fo leiten fie dieielbe durchaus von sapacam ab: 
 f Schol. Ven. Euſtath. Etym.M. Suid. Merkwuͤr⸗ 

Big Tage ich. g dieſe Wehereinftimmung, weil die Ans 
nahme eines Thema Tonzw, welches ſich dem gewoͤhnli⸗ 
chen grammatiſchen Verfahren fo leicht barbot, und, das 
aus, wie wir unten:fehn werden, einige wirklich ergrifs 
fen, doch mit fovtel Feftigkelt verfchmäht ward, um 
eine- weit muͤhſamere feilzuitellen. Ich vermuthe daher 
eine alte Autorität fuͤr diefe, und ſuche ihre Entſtehung 
in einer Zeit wo noch lebendiges Gefühl der Bedeutun⸗ 
gen genug war, um auch ohne grammatifche Kunft zu 
lehren melde Formen zufammengehören. Auf jeden Zall 
aber iſt «es nbegreifich, wie man dieſe Erklärung als 
ganz unftatthaft verwerfen Fonnte (ſ. Heyne a. a. ©.), 
ahne durch die attiſche Form Yparrw für sapaisıw ges 
mahnt zu ‚werden. Dies Yocırrw, das die Afpirata 
vor dem oE ungefehr eben fo annimt wie ppolsor ſtatt 
æpooi utoy, iſt eine Zulammenziehung jener Art wo zwei 
durch eine liquida getrennte Vokale fi in Einen lan⸗ 
gen hinter der ‚liquida vereinigen wie sop&rvryvuı, sewv- 
Yyuus- ualaxos, Bra. Dem daß das « in Jodrru 
gedehnt iſt zeigt der Accent des Particip. neutr. oo 
Vewszor, 2) Bilden wir davon ein Perfekt fo muß 


3) Plat, Phaed. p. 86. e. wo Gtepbanus die Gchreibart 
 Igarzov, worauf er von jelbſt fchwerlich fommen konn⸗ 
. 1e, in den Handſchriften geſanden haben muß, De 


- 
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es lauten irpäye und folgtich tonifch. serenge; Yenam 
wie, nENTo, wEenonge und nenonya. Die Bedeutung 
von raodocn und Fodsue iſt nun zwar die tranfitive 
turbare nnd jenes Perfekt Heiße turbatus ſum; allein 
dies iſt fo ganz tm der Aualogie ber Sprache, befonders 
der Altertt das Dies Feiner. Erörterung. weiter bedarf. 
Selbſt dieſe Frage ſcheint uͤberfluͤſſig ob man Teronza 
äfs ein Perf. 1. oder 2. zu betrachten Babe, Wer der 
groͤßern Analr gie wegen, für bie / intranſitive Bedeutung 
das Perf. 2. verlangte, koͤnnte mit Vergleichung von 
np and seronyo verlangen. Doch möchte Ich die 
fen. nicht mit Verweiſung auf das Eiym. M. beftiedt; 
gen, deffen Schreibart -seronyer, die durt durch Fora= 
pay 1. ganz durchgefuͤhrt wird, eine alte, mir. jedoch 
ſonſt nirgendher ‚befante, Variante für die erftere ho⸗ 
merifche ‚Stelle beweift, Ich darf nur erinnern daß, 
fo wie no&yos ‚für noarso den Buchſtäben Y, fo ra- 
vorn für ragaıto den Buchflaben z als: geläufigften 
Stammbüchftaben nachweiſt und ſomit falten Perl. I 
and 2, zuſammen. 


4. Die Übrigen dem attiſchen Jodosu, Meeta ent 
ſprechenden Formen Haben wir in der alt; ioniſchen Spra⸗ 
che nicht noͤthig anzunehmen, da dieſe Art. der Zufam⸗ 
menziehung bauptfächlih nur in der Perfektform für 
1£r&oöxe Bedürfnis war, fo wie in ade are und aͤhnli⸗ 
tihen Fällen. Der Aoriſt erfheint daher bei zoom | 
in der unveränderten Form von rapdoco 3. B. 
&, 291. 304. Eragabe di. noyrov. Die Beziehung der. 
Bedeutung, Hier von ‚der dns Meer aufregenden Gott⸗ 
beit, dort von der wogenden Verſammlung If fühlbar ; 
wenn gleich zironye, das wie gefagt .nur zweimal im 
Homer vorkommt, nicht gerade im der Verbindung mit 
dem Meer bei ihm nachgewieſen werden lann. Zum 
gerade ige bei mir Hefindlichen: Koflationen ergeben 
eide Schreibarten Yoazrov. und Ioarzer. Jene aber 
kann nur aus Weberlitferung fein. — Dies und die ° 
„ Analogie überhaupt befizhit alfo auch bei Aclchyl, 
“ Prom, 635. zu ſchreiben Igasas, wenn es nicht viels 
leſcht dort auch die Codd, fchon geben, 


A“ ' n 


- . — — — — 
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_ Meberfluß mag es uns aber Leonidas fo darbleten, ein 


alter Dichter der in den Uebergang zur alerandrinifchen 
Periode fällt: Epigr. 96. 

. Vszonyvia Salaosa, vi u’ ovx olkvoa nasorsa 

Tnlos ano wılns Enzugas Ylövos; 

Eben fo wird auch xırsiv vom Meere und von der Vers 

fammiumg gebraucht, I. B, 395. OzE xırnası voros &- 

Var (xuue) und 144, Kurmdn Ö° ayoon os sunare 

Valasans. Aus welken Stellen wenn fie im 


"Sefammenbange gelefen werden auch erbellet, daß der 


Unterichteb zwiſchen zerorires und dxıyndn dioß darin 
Begt, daß dieſer paffive Aorift flebt, wenn der Moment 
bes Viebergangs aus der Ruhe In die Unruhe ausgedrückt 
werden fell, zeronzes aber, wie germöhnlich dieſe Pers 
fektformen, den ſchou dauernden Zuftand des Wogens 
bezeichnet. | 


$« Da nun alfo das homeriſche seranye in Form 
ſowohl .als ‘in Bedeutung fo genau mit rapascw zus 
fammenhängt, fo if vielmehe unſtatthaft jede Aunahıne 
eineg andern Thema dafür. Das Adjektiv zoayus, voY- 


} zus, aber zeigt weiter nichts ale daß der Uebergang des 


VBegriffs geftört, befonders mie er ſich In einer geſtoͤr⸗ 
ten nud baburch uneben gewordenen Wajferfläche zeigt, 
in den des unebenen und vauben, ſchon alt iſt. Sehr 
füslidy konnte er auch im Verbo felöft ſchon darein übers 
sehn; aber die Beiſpiele aus den alexandriniſchen Schrifts 
ſtellern 3. B. reronyora PBalov Apollon. 3, 1393. 
tionen für den ältern wirklichen Sprachgebrauch nichts 
beweiſen; und noch weniger das bei LiPander Ther. 
521. wirklich vorfommende Präfens Tonyorri nay 
für die -ältere Exiſtenz eines folhen. Dies lehtere Bel 
ſplel beweiſt nur daß auch Ältere Grammatiker fchon jes 
nes Perfekt auf dies irrige Thema zuräcführten; was 
Äh ſchon aus der Gloſſe sergayurso ahnen ließ. Ser 
den andern. grammatifchen Gebrauch den man von ei⸗ 
nee. bloß bei Nikander vorfommenden Form machen mwolls 
te, muß fein Präfens Enovas (Ther. sog. und öfter) _ 
jeräckhalten, welches ihm feine grammatiiche Kunft aus 
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sino» und. drin wiben ꝓrd. er denn ‚ac fort ge 
braugte | 


53. sovaxıkeıy, 100, senägibenn, Jocet. 


1. Im Homer erſcheilnen von den Berlangerungen | 

bes Verdi. ccvw die Formen cerazw und covariko, Im 
Asti aber bloß covezüjous: beide letztern aber haben 
bei ihm, And eben ſo auch ‚im Heſiodus, die durchges 
hende Vartante sevagiiw, sevaynoaı, In den ges 
wöhnlihen Ausgaben wechſeln beide Schreibarten, mit 
o und mit e, ganz, ziHfällig.ab; und von den alten Gram⸗ 
matikern iſt mir nichts Aber "diefen Segenftand befant 
. als, die einfache Erwähnung bei Euflathius zu I. 8, 95, 
zoU ö8 sevayibero,‘ U. nollaxsc n @gxovort xo — 
z0U 0 .uıngod npopiperas, Ösnln y napaywyn gr FoU 
ceivw *. T. %. Bat. denfelben zu. 1. wo, 79, Die Bes 
netianifchen Scholien ſagen nichts darüber; "aber im 
Venetianiſchen Text tft durchgaͤngig die Schteibart, mit 
‚dem &, mit einziger Ausnahme von a, 124. sovayyeaı. 


2. Die neuere Kritik mußte nätärlich auch dieſe 
Kleinigkeit auf etwas feftes zu bringen ſuchen. olf 
ſchreibt die Form auf dLeew Überall mit dem.s, die auf 
noos aber mit dem 0. Vielleicht bat, da die Innern 
Gründe die Sache gleichgültig zu laffen fcheinen, ein 
äußerer Grund zu diefer Deftimmung geführt. Die 
Form Auf Lo kommt nehmllch im Homer fiebzehnmal 
vor, die Auf non aber nur zweimal: ll. 0, 124. co- 
yahoo, w, 79. Entsovaynoe:' und gerade von biefen 
beiden‘ Stellen fällt, wie gefags, auf die erftere das eins 
zialige o in der Willoifonichen Ausgabe. Wären - beide 
Stellen dort mit o gefchrieben, jo märe wirklich, von 
der Wichtigkeit der venetianifhen Handfchrift aus bes 
trachtet, die Sache mit hoͤchſter MWahrfcheinlichkeit dahin 
entſchieden, daß eine grammatiſche Haupt; Autorität, 
daß Ariſtarch den Unterfchled sovaynoo.ı, serayitev 
feſtgeſetzt habe. So aber da alles nur auf ber .Lesart 
Einer Stelle Berubr, iſt diefe Enticheidung, wenn feine 
innere Sründe hinzu treten, ſehr mißlich. Ganz untas 
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delich aber: iſt nach, demſelben Grundſatz der äußern Ents 
ſcheidung Heynens Urtheil zu Il. a, 124. @, 79, .daß 
sehmlic durchaus sexayikeıs und ceraynoaı zu [reis 
ben ſel. Denn aus ber .mit einer. einzigen Ausnahme 
ſtandhaften Schrelbart der venetlaniſchen Handſchrift, 
welcher wie ..es ſcheint mehrentheils die beflarn Dan 
ſchriften beilimmen, unterdge duch den. Vorzu fi 
diefe Gichreibart der in den. oblgen Wotten bes Euſta⸗ 


thius liegt, ſcheint aller dings hervorzugehn, daß’ die eis . 


wähnte Autorität für ‚die Schrelbart mit dem — uͤber⸗ 
Banpt entfehied: und eine homerifche Ausgabe hauptſaͤch⸗ 


Hd mad) der: am ineiſten auterſtützten Meberlieferung zu 


geben, vd ueteei ein ustadlicher Grundſatz. 


ber auch das iſt einer: in allen Fällen, wo es 


ans möglich ft den Standpunkt jener alten Kritiker 
wieder einzunehmen (und es gibt deren. fuͤr den feften 
aber umfichtigen neuern Krielter fehr viele), "die Ergeb⸗ 
niffe auch diefes Verfahrens varzuftelien. Von cerw 
iſt eine den Sinn verftärkende Verlängerung der arw 
(seragovoı, cerayum, sEvexovrto), weiche fonſt nicht 
"eben uͤbliche Verlängerungs Endung den Naturlaut (vgl. 
cexccov) nachzuahmen ſcheint. Hievon erſt kommt das 
bei Homer gleichfalls oͤfters vorkommende Subfantiv 
mit dem Umlaͤut covaxn. Jede weitere Verläuges 
rung des Verbalſtamms könnte nun allerdings chne den 
Umlaut vor fi gehn; allein fobald diefer in einem Sub⸗ 
ſtantiv vorhanden if, fo pflegen die verlängerten Vers 
balformen ebenfalls durch denſelben zu gehn, oder, was 
einerlet iſt, ‚vom Subftantto' gebildet zu werden, wie 
yiow, good, ‚gpopio- yiyw, gFovos, gorevo u. d. g. 
Da nun sovayn ein homeriſches Wort iſt, fo wäre es 
‚gegen die Analogie, wenn eine fo ganz die Form einer 
Ableitung tragende Verlängerung wie die.auf idw, nicht 
nach diefen Nomen ſich richten follte. "Die Form co- 
sayrisw ſteht alfo durch innere Analogie fer. 
4, Nur über den Aoriſt auf zoaı läßt ſich zwiefach 
entſcheiden. Die Form serdyw hat die Flexion auf 
—*8* ciẽce nicht; eben um jenen Naturlaut nicht zu 
verdunkeln. Der Aoriſt auf —* laͤßt ſich daher, ſo 
wie ul. ul, za dEVön Kodevöngw X. als bloße 
\ 
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Sierion von —E— anſehn, in welchem Falle dann der 
Umlaut nicht ſtatt fände. Und fo erſcheint alſo aller⸗ 
dings der Analogie am gemaͤßeſten, feſtzuſetzen ceycixco 
mit der Slerion sevaynco 1c. und mit einer Nebenform 
sovazltw. Allen wenn auch dies wirklich die urſpruͤng⸗ 
lichen Komerifchen Formen geweſen Tein ſollten, fo ber 
greift man keicht, daß fie fo konſequent geſchieden ſich 


nicht erhalten konnten. Der Aorift auf »7oae bar fo 
gut. die Form einer abgeleiteten Verlängerung (sorayfo) 


als die Form auf /Ew, und nahm daher ganz rechtmaͤ⸗ 
Big auch den Umlaut an. Aus der bet beiderlet For⸗ 
men gleichmäßig vorhandenen Bartante, koͤnnen wir alfo 
ohne Willkur Nicht ceray7ons, coveziio fondern nr 


‚sovarnaası, sov axlcw entnehmen. 


2.5 Es kommt noch ein ‚wirklich poetlſcher Srund 
für diefe Entſcheidung hinzu. Der Umlaut gewaͤhrte 
nehmlich eine. grellere Vo al; Ochattirung, welche ſehr 
brauchbar war ‚Im folchen Fällen wie vo 8 sovayl- 


‚Lero yain, nepl Ö2 sovaxlLero dnue, Enesovarynae ds 


aquvm: in welchem Sinne das ſonſt ſo oft vorkommende 
cevoxo nur einmal gefunden wird Il. z, 39:1. zao0- 


: ‚dgas — peyala gerayovas 6fovoas. *) 


6. Und nun wollen wir auch auf die Autorität der 
‚Ueberlteferung zurückkehren. Hier überfehe man ja den 
Umftand nicht daß die Form serayo die Variante mit 
dem o niemals, die. auf Yoas und lo, aber fie im 
mer baben. Kaͤme alle das o bloß aus ſpaͤterem Mund 
ader fpäterer Hand, fo wäre jene Form davon nicht vere 
ſchont geblieben; beſonders da. covayo in dem Subſtan⸗ 


‚tlo sovos auch einige Begruͤndung findet, und auch, mol 


roteflih ‚vorhanden war: Helych. covayur, cevator. 
Hledurch allein fchon ‚wird der. .umgefehrte Fall Elar, 
daß nehmlich sorognoaı, sovorxigen schte Kormen find, 


2 Die hieraus moͤgliche weitere gonſequem, daß viel⸗ 
leicht _sevarißeıv. zum der Bedeutung ſeuſzen, sovari- 
dur, das der Bedeutung balken eigen geweſen wären, 
wird urüdgehalten durch die Erwägung daß zu fols 
hen Abgemeſſenheiten die alte Dieterfpra e nicht. 
inter & genug war. 


. 
= 


Ä 54. Ötirropos 5 217 


uud die andern nur Durch den dunkel gefüßlten Drang, 
an die Hauptform ſich anzufchliegen, da es analogiſch 
geſchehn Eonnte, in dieſe Geſaͤnge gekommen find. War 
diefe Schrelbart aber einmal ba, fo iſt noch begreiflis 
her, daß Grammatiker von Ariſtarchs Geiſt, denen bie 
Grundſaͤtze wahrer Sprachkritit fremd waren, diefe Form, 
als die regelmäßige allein empfahlen. 


54 deduxropoc 

3. Diefet Beiname des Hermes wird von ben 
GSrammatifern auf verfchiedene Art erklärt wie man fes 
ben kann bei Euftarh, ad Il. ß, 103. und Od. a, 84, 

Etym. M. in v. Helych. in v. Zonaras in v! !), 
- Wir erwähnen bier nur die einzige welche auf richtige 
Sprachgrundſaͤtze gebaut iſt, die von dıayw. Hievon 
nehmlich bilden fie das Verbale dsaxzwa, und aus defr 
fen Genitiv einen neuen Nominativ Ösexropos. Dies 
legte darf nur philofophticher gefabe roerden, fo tft die: 
Dildung untadelih. Well nehmlic os auch eine Nomts 
nativ, Endung ift, fo gut als s, oder alsder lebte Buch 
flab des Stammes für fih; fo konnte jedes Wort fo 
gut anf die eine ale auf die andre gebildet und dem ge: 


I) Durch Bergleidhung bes letztern ergibt fih die Emen⸗ 
dbdation der ganz unverftdndlichen Ableitung im Etym. 
ccqo T6 xEap ray rerelevinxorwv noulbev. Statt xeag . 
muß es heißen za rigen, und fo ficht man genug um 
Die ſchlechte Etymologie ruhig liegen gu laſſen. — 
Über noch eine andere wenig beijere will ich erſt ans 
. Xiht bringen. Euit. ad Od. rn, 471. (p- 615. Baf.) 
führt an, cinige erklärten die Epuaia oder Steinhaufen 
daher, dab Hermes guerfl, oĩu xrjpvE zei ÖLdxtonog %0- 
Bnpas zas ödous, die Steine beifeit geworfen habe, 
und daß Die Leute nun eben dies ıhdten, 1&5 odovs za 
"Epun ex Öaxrogn Enxudaigorzes. Dfienbar ift hier eis 
ne Wesiehung — dem Namen diaxzogos und den 
Berbo xadaigrır die Euſtathius durch unvollftändige 
Anführung verdunkele hat. Nehmlich, fo mie einige 
das Wort erklärten aus Öuropos mit überflüffigem =, 
fo andre mit überflüffigen = aus duanogo; von xogsin.. 
fegen, woher man auch Zaxogos ableitet; |. un. Tr. & 
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mäß weiter gebogen werden, wie 4 B. acioruo oder paip- 
zus und Kagrupos, pilak und yilaxos. „Als die Ana⸗ 
logien der. Wortbildung noch minder befefligt waren, 
konnte alfo ein Verbale auf zwe eben, ſo gut auch auss 
gehn auf rogoc. Sense ward fefte Analogie, aber dınx- 
zaoos erhielt: fih in alten metrifhen Ueberlieferungen. 

2. Aber das Verbum ſelbſt faßten jene Grammas 
tifer in zweierlei Beziehung, indem fie den Hermes fo 
beißen ließen thells ano zov day Tas ayyellas, 
theils ano row drayeın zas wuyas. Es iſt unbegreifs 
ih warum Hemfterbuis zu Lucian. Contenipl. I. dem 
erſtern den Vorzug gab, da ‚dsayeı» in ſolchem Sinn 
weder gebraͤuchlich, noch paſſend, inoch bezelchnend ges 
nug; in dem Sinne von transportare überhaupt aber 
und transvehere insbefondere, und in Beziehung auf 
Merfonen, ſehr eigenthuͤmliches Wort iſt (f. Steph. Thel. 
Sturz, Lex. Xenoph.. und Hemfterh. felbft a. a. D.) 
Dieſe Erklärung des Namens mar auch felbft bei den 
Alten, wenigftens der fpäteren Periode, fo gaugbar, daß 
Charoc, offenbar in Beztehung darauf, bei Zucian a. a. O. 
fih den "Euröcaxropos des Hermes nenne. Da auch 
Hermes Amt eines. wugonounös ein dem Menſchen fo 
nabe liegendes war, fo Ift ein Beiname davon fehr na 
tuͤrlich; und fo mag man fich bei diefer Erklärung be: 
ruhigen. 

3. Demungeadtet kann id meine eigne Meinung 
nicht unterdruͤcken. Am allernatuͤrlichſten ſcheint es denn 
doch zu ſein daß ein ſolches feſtes Beiwort auf das 
Hauptgeſchaͤft des Gottes gehe, und den Goͤtter⸗Herold 
bezeichne- Und fomie Halte ich oͤcckxrogoc für einerlei 
dem Stamme nad) mit daxovos; weiches Wort bei 
den Srammatikern ebenfalls unter deu Erklärungen des 
eritern, doch ohne weitere etymologiiche Erörterung, fich 
befindet. Die gangbare Ableitung des Ie&teren Wortes 
zwar, von Öce& und xovıc, will ſich der Annäherung bier 
fer beiten Namen nicht fügen. Aber diefe Ableitung 
it auch gewiß falfeh, fo fchmeichelud die Vergleichung 
des Verbi Eyxoveiv, eilen, fein mag. Denn unmoͤglich 
fönnte das @ in Ötaxovos und draxoveis, alsdann |0 
beftimmt lang geworden fein, daß die Jonier fogar 


54 Öizrogis : 219 


fasten denzovog, durmoresiv. 2) : Was iſt alfe ‚dsaxo- 
05? Wis dıaxrogos von Ösaxswp iſt es eine Abbler - 
gung von ösaxwr, weiches ebenfalls in der gemeinen 
Gprache war. (f. Schow Charta papyracea wo es gl 
nigemal vorfommt p. 18. 22.),: und wozu das Gegen⸗ 
fück abgipe die Form xowwr bei guten Schriftftellern 
ſtatt xoıwowos. Sole Subſtantive und Namen auf 
ov find aber fehr häufig entfianden aus Partictpialfors 
men wie 3. D. offenbar eisur von Eixw, andum von 
asldo, aldaor von dw nm. d. g. Hrcxovos if mie 
aljo urfpränglihes Particip deſſelben Verbt, wovon 
dıasrwp das Berbalfubfiantiv if: folglih nicht von 
Ssayo fondern von dsaxw oder dunxw, Dies aber 
if, mit demſelben Umlaut, den wir in dwxos und Ja- 
xoc, c007W und somyw (Fronyor), oNya, Onyvuus 
und Eopoya, boyahkzos ıc. haben, einerlei mit dx 
In deſſen intranfitiver Bedeutung laufen, welche als 
feltmere fi durchweg erhalten bat; f. Schneid. in v. 
Sturz Lex. Xenoph. in v. nıım, 6. 7. Abrefch. ad 
Aefchyl. ı, 13. p. 80. In dio und dlwxe ift nehms 
ih wieder, wie in io vielen Verben aller Spracen, 
irfprünglich intranfitive und tranfitive, oder genauer im⸗ 
mebdlative und kauſative Bedeutung neben einander, doc 
jo daß jene als die einfachere die Grundbedeutung iſt; 
alfo Iaufen. Für diefen Sinn Hatten fih aber andere 
Wörter und Formen gebildet, und To ward der Faufas 
sıve Sinn laufen machen, treiben, Les vorberichende. 3) 


einlihe Meinung faffen wird, diefe Länge von dem 

erameser und deſſen Bedürfnis herzuleiten. Der 
Hexameter würde die erfte Silbe verlängert haben, wie 
in «davaros und in dım ſelbſt (dıa Key aanidog ıc.); 
die Profe aber würde fih nicht daran gelehrt haben. 
Die Form Önxoroe in der ionifchen Profe hätte jene 
Ableitung gar nicht follen aufkoinmen laffen. 


gr denfe nicht daß jemand die an ſich fo unwahr⸗ 
H 


3) Genau eben fo vereinigt das deutſche Wort jagen beis 
derlei Sinn, und in dem Frequentativo jadırn liegt 
ber :intranfitive Begriff allein. Oder vielmehr Dieje 
deutſchen Formen find mit jenen griediichen ganz. eis 
nerlei, wie die bomerifchen Formen saxı], to'/uos, Va 
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Von dieſem diwsxess, laufen, alfo, mit dem oben erwie⸗ 
nen Umlaut abgeleitet, heißt duaxovos eigentlih der 

‚ Laufende, Läufer, daher Bote, Diener, mit dem freien, 
edlen. Begriff diefes Verbälenifies; der fih in der ans 
dern ganz alterthämlich gewordnen Form duaxrogos 
och mehr adelte, und fo dem Götterboten wohl ziemte. “) 


Ce ich außer Zweißel fegeh. — Die Form da nahm 


den Nebenbegriff der Furcht auf, der dann aber der. 


vorherfhende ward in den Formen Ölouon, Hedoıxa, 
Seöitronau, eigentlich davon laufen, kaufativ fcheuchen. 


4) Denfelben edelu Sinn wie das griech. duaxovog hat 
in der diteru deutſchen Sprache das Wort Degen, mel; 
ches, wie der Gprachkenner weiß, mit dem igigen deuts 
fhen Worte Degen Cit. dag, fr. dague, engk. dagger) 
Teine Gemeinſchaft hat. Degen, aitfraͤnkiſch 1hegan, 
hieß aus der diteften Sprache ber, der Diener übers 
baupt,-und dag Verbum dienen kommt davon her ganz 


wie dıaxossiv don Öıaxores. Kür den Sprachbeobach⸗ 
ser; der nice ſchon laͤngſt ſelbſt Diefe Zufammenftels - 


{ung gemacht. has, erwaͤchſt, aljo hieraus ein Haupt⸗ 
Argument für das was ich über Kaxoxoç gejagt habe; 
ba, wenn dies Wort eine gried. Zuſammenſetzung 104 
re, die auffallende Webereinftimmung zwifchen dıuxo= 
“wos, dianoysiv umd degen, dienen, ein fpielender Zufalf 
“ fein müßte. : GSo aber ift Mar, daß dag germanifche 
- Wort und das griehiiche von derfelben Wurzel auss 
gehn, die im Griech. draw lauter, im Deutſchen igt 
nur noch jagen; das aber hoͤchſt wahrfcheinfich, eben 
fo wie das griedh. sono, eine Nebenform äft von einer 
alten volleren Wurzel mit dem d. . 
Ich füge hier noch die Vermuthung hinzu daß au 
das Wort Sowepps einerlei fei mit dıuzovos und Ösaiero- 


06: wogegen es nicht flreiset, wenn etwa dag a in 


| —** kurz Sein ſollte (der Senar bej Etym. M. ın 


vV. entfcheidee nicht recht); denn der Vokal ſolcher 


Stammfilben kann in den verfchiedenen Wertformen 
tang und. Burg fein. Mag das gleich vedeutende vu- 
.w0pns von zogeiv fegen kommen; in die Form Luxopog 
Bann man diefen Begriff nur durch allerlei Zwang 
bringen, und ein Verbum dıanogsis Ift nit einmal 
vorhanden, Wan man dagegen, mit Rüdfiht auf 
alles obige, die Analogie betrachtet von Zeus, Hıag, 


N 


Jovis; Diabolenus, Jabolonus, Zabalenus (Salm. ad Jul. . 


Capıt, m Anton. Pio c, 19.)5 Jadera, Diadora, Zara 
Maunert Th. 7. ©. 329.); Ösaura, lat, zeta, u. a. dgl. 
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32%. 54. Öuaxropoe 
Taxe’, Gborgodlavie' miduguge, umdl Juin 
| ' Tay öwmkoig Eoyoıs dınla Boupvroulvor. 


Daß ein fo .gebildeter Dichter das Sätterbeimort fo 


ſollte weggeworfen haben, wie hier gefchieht, ift ganz un: . 
glaublich. Aber die: Loͤſung liege ſehr nah. Aus dem 
Verbum das hier das--eigentliche IfE und im 5. Verſe 
wirflih ſteht, machte Bianor ein ‚ganz analoges, Sub⸗ 
flantiv und ſchrieb öswxropae. dınxsns baben bie 
Lexika ſchon. — Ganz ein anderes iſt es, wenn Kallis 
machus in dem. vom. Etymologus. a. a, D.. beigebrach, 
ten Fragment das Wort: duaxsopog von der Eule braucht: 
Alla Bens, Nrıs us dıaxropov Eillays Mlaklcis. Diele: 
Yebertragang: des Beiworts von Hermes auf der Dal 
fas: göttliche Eule, iſt des: Dichters nicht unwuͤrdig, und 
beweift daß Kallimachus es Im weſentlichen fo anſah, 
wie wir, +=.. Sehr: ſeltſam feht hingegen has Wort in, 
einem Drakelfpruh bei Luclan: Pleudomant. 33. wo 
einem. Vater zu..Erziehern feiles Sohnes Pythagoras 
und Homer in diefem Verſe empfohlen twerden: IIv- 
Vayoonn, nohfüuwd.vs dacixr opov LadAov. aoıdür. Nehm- 
lich dies iſt ein von dem Betrieger Alexander geſchmie⸗ 
deter Orakelſpruch und. gehört alſo in dieſe ſehr ſpaͤte 
Zeit. Ohne Zweifel nahm der Verſemacher das Wort 
nach der ſehr gangbaren Erklaͤrung daß es fuͤr ÖLaTopos 
fiehe, d. h. zoa@vos, vugns. Es gehört alfo hier mit 
EodA0v zu 80.609 und ber Genitiv noAdum» hängt bloß 

von diefem legten Wort ab. °%) 


u Fr . 
Das Wort -Iıuxropia für Dienſt, -Borfchaft ſteht 
2" den alteren Wörterbüchern von Rob. Conſtantin. 
und von Stephanus; aber ohne Beifpiel: dann folgt 
eine Stelle des Theophraft, wo es ohne Sinn fteht, 
und von einigen Öazopie, Helltönung, gelefen wird. 
Schneider nimt diefe Emendation unter dem letztern 
Wort an; kaͤßt aber dach an feinem Orte auch Öas- 
zogie ehn : Es muß aud bleiben oögleih nur für 
einen ſehr fpdten Dichter den Julianus Aegyptıus (Epigr. 
21.) der ſich dieſes Wort vermuthlich felbit bildete um 
in feinem fcherzenden Stile den Dient des Feder—⸗ 
mefjers zu. begeichnen;_und diefe Stelle allein hat auch 
der Artikel bei Rob. Conft. vor Yugen, da dort wie 
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Baoeln, und wo er. Dies gleich darauf ur Taͤuſchung 
des Zeus erklaͤrt, der ihm alles. verſprochen habe und 
- ‚gichts halte. Alle dieſe Stellen zeigen daß die allgemei⸗ 
‚nen Begriffe. verlegen, Unpeil, die eigentliche Bedeu⸗ 
tung ſſud. ed J 


3. Dieſe Begriffe belam jedoch durch die Nedene⸗ 
"6 aaa KHovas, den Verſtand verletzen, betaͤu⸗ 
ben, verblenden, bethoͤren, eine beſtimmte Beziehung 
anf’ den Verſtand, fo daß, wenn der Zuſammenhang 
barauf führt, auch diaae alkıin dieſen Begriff erweckt, 
doch wo! immer nur mit -ber beſtiinmten Hinſicht auf 

ei aus dieſem Zuſtand erfolgendes Unheil. Män ſehe 
beſonders die -lange mit Aus druͤcken dieſes Sinues ge⸗ 
baufte Stelle 08. 9, 293. fe 


=. Olvös.os zodeı elnjöng, — Sare xul. ähkous 
Bhanrsg, Be Ey wur, yanöoy sn, und = 
’ ‚os, alay.. 
Oloc xæcde Kivrougoy, dyahriıran. Eiguriove u 
-Wdaosv &. Asyapyı ueyaduubv Teiomöoro 1 
— 66° ‚Endl, perras “a0 Ey 

—W olvo, 

u Meıvönevog 204° ‚Zgeke dogov nach TIsıgıYdosa: 


t 


Der Eentaur wird nun aus dem Hauc ‚gefchleppt, draus 


fen verſtuͤmmelt; und dann fährt es fort: 


64882? pozolvy now aaaWeis. 
”"Hiey my Krnv Orion aeolppor: Ivum. 


4. Daß das Wort —R (um dies gleich Hier 
abzumachen), fo anffallend die Häufung auch In den 


Ießten der angeführten Verſe fcheinen mag, wieder 


die Redensart aucaı gedvas enthält, ift aus andern 


Stellen (Il. v, 183. w, 603, Od. o, 470.) gewiß, - 


Demungeachtet wil man es entweder von anvyac wehen- 
ableiten (f. Schneid. in v.) oder von afonı ſchlafen 

(Apollon. v. ascıppoovryow). Die natürliche Bes 
teachtung der Stellen wird den Zwang diefer Deutungen 
fuͤhlbar machen. Die unſetze hat des ‚Apollonius Lexi⸗ 


fon 
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Eon and, aber unter auotgume. Man denke aber nike, 
Baf biele Ferm, die and dei Selpius un) Sr tarbtus 
. ia femder, eine echte Lesart et. Es iſt eine Beſſdrung ve 

Srammatitirn, weile die wahre Apleltung einladen, 
und fie nur auf’tiefe Art legitimiren zu Einnen glaub⸗ 
ten; zweit nehmlich das Verdnm entweder zwei a bat 
"se Ein langes (208), Las Adjektiv azsigpar aber 
eig kurzes. Dies Oedenken iſt ader leichter zu beden. 
Alertings iR anclgoar di? genau grammatiſche Form; 
aber das jweite e ging in e über, well das Obr an 
fsihe Sotmen gewöhnt war, wie algEot30ı0r, Fa uscin 
0005, iuggoroc. 

F. Wir kehren zum Verbo zurdd, und bemerken 
nun, Daß das Aktivum jedoch den Uebergang zu der bes 
klmmeeren Bedentung, vermöge deren aruuad rura bel⸗ 
Sen warde jemand bethören, in jener Stelle und durd 
Vergleichung von Od. A, 61. Mot? ge datuovo, alu 
æccæ —— olvos ‚und x, 68. lasar u tra- 
pol ve aanol npös zolol Ta Unvo;, no unentichieden 
läßt, und and) das eigentliche Palliv (amatızaı) häus 
fg in der erſten und allgemeinen Bedzurung vorkommt. 
Das Medium hingegen, axsaodas, hat ganz und aus⸗ 
ſchließend die auf den Verftand ſich beziehende Beden⸗ 
tg angenommen. Und zwar da aaoaumr bud ſtaͤtuch 
heißt ich babe mich bethoͤrt, fo hat dieſe Form durchs 
. gängig Den. Begriff der eignen Schuld, nur daß, der 

Philoſophie jener Zeit gemäß, diefe immer auch auf’ eine 
verb de Bottheit geſchoben wird. Daher denn 
auch das Paſſlv ZT dem Diedto gleich gebraucht 
wird. Dies iſt ſehrt deutlich Il. F, 136. 137. mo Aga⸗ 
memnon fein früheres Unrecht fo ausdruͤckt: „Alſo au) 
ich, als zuaettor die Argeler bet den Schiifen wernichter 
| 5 O0 8 uvti um keiadlod" Gr, N n0wr0V adu- 
Inv.” Dies geht alfe deutlich auf die Quelle alles in 
bie, auf fein unvernünftiges Benehmen in jenem 
ante. Und num fährt er unmittelbar fort: AAN 
des aunv, nal neu gplvas dbilero Zeus —. Go 
ſagt derſelbe auch II., 116. 119. in derſelben Bezle⸗ 
hung blöß aacaunv; wofuͤr anderwaͤrts, bei thoͤrich⸗ 
m, vergeßlichem Benehmen, vollftändiger Reit 


— 
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«acaso DE uiya Suvua. Das Paflivum dasdwar 
aber läßt an den übrigen Stellen wo es noch vorkommt 
(ll. 7, 113. A, 685. Od. ö, 563. Hel. e. 281. Hyıun, 
Ven. 254.), mo aber Aberali Handlungen der Thorheit, 
Vergeſſenheit, Gottloſigkeit ericheinen, inehr oder weniger 
ſowohl die Beziehung Auf die eigentliche Bethoͤrung als 
auf die nachtbeiligen Folgen derielben zu: wenigſtens 
will ich In Beurthetlung der einzelen Stellen dem Urs 
theil des beionnenen Leſers Hierin nicht vorgreifen. 
6. Aus der Stelle 1. *, 91 — 129, If übrigens 
‚noch zu bemerken, daß das Medium Dort wieberbalt 
auch ale reines Aftiv vorkommt: "Arm, ı navyras da- 
za. zweimal, und V. 95. Kal yap ön vu nose, Zip" 
Qcœro, 091g Ägısoy x. 7. E. ') . — 
7. Die Stelien, worin das Subſtautiv &rr in der 
allgemeinen - Bedeutung vorkommt, haben wir oben ges 
fehn. Weit hänfiger ſteht esin Beziehung auf den Vers 
fand: theils in valftändigern Redensarten, 11. t, gog. 
dın golvas elle von dem betäubt da fiehenden Patro⸗ 
klos; 7,.88. wo Agamemndn fägt, daß ihm bei jenem 
erften Hader die Götter Ypeoiv Eußahov aınv‘ x, 391. 
wo Dolon Elagt dag ihm Hektor nolinaıy drnoı na- 
eis 009 nyayer- theils. «ur allein mit dem Pofleffivo: 
BD. «, 412. „damit Agamennon 799 3w unp, or. 


3) Dergleidhen im ganzen Homer fonft nicht, in Einem 
Buche aber, und felbR in Einer Epifode, wie bier, 
er wiederholt. vorkommende Ne greifen belants 
in die Kritik der. einzelen Theile Homers wefents 
lich ein; worauf id mic bier nicht eintafte. Nur dars 
aut made ich erffam, wie leiht auch Kormen 
(hen in den ſehr alten Tore gekommen fein ‚können, 
die in dem uraltgu nicht waren, und andre chen fa 
Daraus verdrängt. Die Krifachtie Variante freis 
üb im gg B. Zevc auaıd durch den Zufammens 
bang verureheilt {f. Henhe)! über wer Bann auf eim 
&oaso or badat, un beilen Stelle nos zer eben fo 
ut, und natdrlöcher, und homeriſcher ſtehn würde 
Men wie ferner erwägen, daß das Prael. Act. ax 
ber Zerbehnung in feiner Endjlibe eben ſo unterwors 
fen war, wie opf, ſo jeige ſich Die Möglichkeit daß 
eine alte Form, aag, hier fchon im Munde der Rhap⸗ 
foden durch das beautmere auzaı verdraͤngt ward. 
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egıcor -Ayzıav owlir Eriser”, a, 110. 2 y:o:V. 0'780 
werde Zum: za; zariszu,. Aasauır .1T.:.: und 
fa au Heil ae. 3 Dies bleidt Denn auch der Sıumır, 
: wenn ſolche Therheiten, als Verblenduag auf die Mit: 
ter geſchoden werden, wie an der erit angefüberen Stede 
1 v, £3 und weitero:n 270. roh m derielden Berles 
Bang, allg:meiner: Zev warzp, 7 urtlias arar ar- 
dessos dÖsdoicda" un) wenn Helena Od d. 161. 
fast: ern» dr uerisevor. ur Agvosıry Jar, ore 
a’ n;aye nice nv. & Diele Zuſammenſtellung zeigt 
einen srdentlites Sprachgedrauh und wird dader wer 
binbern, daß man an einzelen Stellen dieſer Art, wo 
. ber Zulammenhaug beibes zuiänt, ar gegen den genau⸗ 
; em Sinn des Didrers allgemeiner falle; wie z. B. 
Voß an der legen Stelle meniger genugend uͤberſetzt 
„und ich befeufite das Unheil, das Afrodite Gab, da 
fie dorthin mich vom Varterlande geführer", nachdem er 
"ganz dieſelbe griechiſche Medensart, am der vorletzten 
Strelle, erfchäpfend ſo gegeben: ‚Water Zeus, traun 
geoße Verblendungen gidit du den Männern.” 
8. Dei einem fo entichiedenen Sprachserrauch für 
weierlei Sinn, das Unglück und dte Schuld, iſt es 
indeffen begreiflih Laß auch Fälle eintraten, mo beiders 
li Beziehung zugleich In der Seele des Dichters lagen; 
die fih denn auch um jo ratürliher als eins darſtell⸗ 
ten, da es mit der Sache feitit in jenen Zeiten To ging, 
und bald phyſiſches Uebel als moraliiches bejtraft, kald, 
wie wir wiederholt gefehn baren, Sünden als Scht:ul 
entschuldigt wurden. Dielen keine Scheldung zuſaſſen⸗ 
den Begriff hat die ar wenn fie Il. @, 450. den Zu 
hand eines wegen Blutichuid flüchtigen ausdrüdt, vder 
wenn fie 2, ſ02. ff., nebſt den Dirten, perſon'ficirt iſt. 
Mir ereffendem Sinn zog indeſſen Voß, den umiere 
Oprache nöthigte zwiſchen beiden einfachen Begriffen zu 
wählen, bier die Schuld vor. 
9. Unter den Ableitungen van &rn mit verfürgtem 
a >) if das Verbum ario; von welchem ich noch die 















3) erde, rd, drrlo, Greudor, araodulos. Die Berkürs { 
sung eines Wolals, auch wenn MN aus Konıractian ang! 
3 PIE 
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geroöhnlihe Angabe zu ‚berichtigen wuͤnſche, daß es eb 
nerlei jet mit araw. Die Sonifche Verwechslung der 


Endung ao mit Eo allein darf eine folche Angabe in - 


unfern Wörterbüchern nicht begründen, wenn nicht auch 


Sinn und Gebrauch uͤbereinſtimmen, was hier nicht dee. 


— 


Sal if. Arco iſt ein bloß bei den ioniſchen Autoren 


Somer (II. v, 332.) und. Herodot (7, 223. extr.) vor⸗ 
kommendes Verbum das nur intranfitive Bedeutung 


har: und zwar ift dies die aus dem heſtimmteren Sinn 


von Ar abgeleitete, von welcher arulw eine Verſtaͤr⸗ 
fung If. Da bloß das Particip (areovra, arsorsec) 
an jenen beiden Stellen vorkommt, fo entipricht es bei 


deutſchen Adjektiven befinnungslos und tollkuͤhn. | 


Das Verbum araw hingegen, das nur bei.den attifchen 


Dramarifern vorkommt, findet fih nur Im Pafiv und 


in rein paffivem Sing, wodurch alfo das vorauszuſetzen⸗ 


de Alt; ara .tranfitine Bedeutung erhält; und. zwar 
ſſt Dies die aus dem allgemeinen Begriff von ärn erwach⸗ 
- fende; alſo arwuas ich leide Schaden, erfahre Uns 
beil, 3. B. Sopk. ‚Antig. ı7. Eurip. Suppl. 182. 
Die Praelentia Activi beider Verba find alfo-jo anzus 
nehmen: arts ih bin ohne Befinnung; aram ich 
bringe in Ungluͤck ?). f a 


1 4 J 

-. * a 4 
“Banden, wie in “rn, iſt in jener alten Sprache ſehr 
naturlich 


Ausſtoßung des z erſt wieder aa "und zo entflanden 


wären, hat Unwahrſcheinlichkeiten die ſich von felbft aufs . 


drängen- 


‚3) Der Zufag im Schneiderfchen Wörterbuch unter drdo 


„Borgüglid von ſolchem Schaden den Unbefonnenheit 
bringt’ ruͤhrt ber von übereilter Vergleichung dieſes 


Grauaı mit dem homerifchen aacacdaı. An allen Stels. 
en der Tragiler führt nicht das mindefte darauf, den 


Begriff der Unbeſonnenheit, wenn auch das Faktum 
zuweilen davon ausgehn mag, im Verbum ausgedruͤckt 
au glauben, und an mehren, namentlich an den ameh 
oben angeführten, ‚findet diefe gar nicht ſtatt. 


x 


fobald ein Wort in den Ableitungen am 

" Ende wicht und den Ton von der langen Silbe wege; 
siehe. Die Annahme eines Stammes arw mit, kurzem a, 
woraus jene Formen verlängert, und aus azaw.durd . 


— |. - 





n >» Ey r 
56. wmaros, uarog, ar05 229 
56. deimeroc, Üroc, arog. 


x. In biefen Wortformen bewährt fih recht die 
unfefte Manier der alten und der gewöhnlichen Gram⸗ 
matifer: beun Indem fie jedes Diefer a, ohne Grund⸗ 
Ta&, bald als bloße Zerdehnung, bald nis Zufammenzies 
hung, bald als @ privativum, bald als æ intenlivum, 
und ſogar, wo es bequem jcheint, die beiden erſten « 
für zer! fih einander aufhebende privativa (f. Eullath. 
ad It. &, 271.) erklären: fo ift keine jener Formen mit 


‚einem, zwel oder drei &, bie nicht von fättigen ſowohl 


als von fchaden berfommen, und ſowohl negative ale 
yofitive, tranfitive . und Intranfitive Bedeutung haben 
tönute, and daher auch an verfchtedenen Stellen, bet 
zweifelhaften Sinn, wirklich auf entgegen gefekte Art 
erklaͤrt würde. Aber felbft In dem täglichen Gebrauch 
walten feſte Grundſaͤtze bei weitem vor in der Sprache; 
und der Erklaͤrer darf eine Abweichung von ſolchen, oh⸗ 
ne Nothwendigkeit, nie annnehmen. 

2. Ein folcher fefter Grundſatz, den man befolgen 
muß, iſt, daß die Zerdehuung des langen « In zivet a 
sur flatt findet, wo jenes aus Zufammenziehung, el es 


. aus aa oder ae entilanden ift, nicht aber wo das & an 


‚und durch bloße Formation lang iſt; aljo Zum, 
aqr, Opaaodaı, aber nie eben fo von -davw, 


 Spzuen, öpärös. *) Wenden wir dies auf die Stamm⸗ 


an könnte die Form xeonozu als dem entgegen an⸗ 
en da man miche —*8 annehmen kann, daß xi- 
, segaazos die Urform ſei, ſondern xepaara fiber 
(06 aus dem bekantlich lang vorkommenden xsorıe 
dehnt ißft. Ich koͤnnie dies als einen jener Faͤlle 
": Behn Laffen, dergleichen im Gebrauch einzel gegen jede 
Regel vorkommen, ohne den ficheren Erflärer irren zu 
duͤrfen. Über es verhält fi anders. Nur die ſpaͤ—⸗ 
_ tm eemasiioen Epiker haben xepaute, Teguare, 
" weil fie auf diefe Art das homerifche xosura nachah⸗ 
men zu Dürfen glaubten. Sie irren: denn bei folchen 
Wörtern wie xgeas, Aaos iR xgm, Aa die Wurzel, und 
.gü-us, Aa-as bie volle, xpäs, Aa; die gufammengesogene 
orm. Dagegen in xsparos fowohl als in gazaros if 
soriepte Öitbg, wenn fie lang ift, bloh anıu\ehn, 
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Von dieſem Iwein, laufen, alfo, mit dem oßen erwie⸗ 
fenen Umlaut abgeleitet, heißt dudxovos eigentlih dee 
. Zaüifende, Läufer,’ daher Bote, Diener, mit dem freien, 
edlen. Begriff dieſes Verhaͤltniſſes; der fich In der ans 
dern ganz alterthuͤmlich gewordnen Form dLuaxropos 
noch mehr adelte, und fo dem Goͤtterboten wohl ziemte. *) 


Ce ich außer Zweißel fegeh. — Die Form dio nahm 
den Nebenbegriff der Furcht auf, der dann aber der 
vorherſchende ward In den Formen dloum, Öcdoıxa, 
Ssditronus, eigentlich dauon daufen, faufatiö ſcheuchen. 


4) Denfelben edelu Sinn wie das griech. duaxovos hat 
in der diteru deutſchen Sprace das Wort Degen, mel: 
ches, wie der Sprachkenner weiß, mit dem igigen deuts 
fhen Werte Degen it. daga, fr. dague, enge. dagger) 
feine Gemeinſchaft hat. Degen, —eS — thegan, 
hieß. aus der aͤlteſten Sprache ber, der Diener übers 
haupt, und dag Verbum dienen fommt davon her ganz 
wie Öıazorsiv Kon Öıawores. Für den Sprachbeobach⸗ 
ser; der nicht Thon laͤngſt ſelbſt dieſe Zufammenftels - 
tung gemacht has, erwaͤchſt alſo hieraus ein Kaupts 
Argument für das was ich über &axoxos gejagt habe; 
ba, wenn dies Wort eine griech. Zuſammenſetzung waͤ⸗ 
re, die auffallende Webereinftimmung zwiſchen dıaxo- 

"905, dıarorsiv und degen, dienen, ein fpielender Zufall 
“ Sein müßte... &0 aber ift Mar, dab dag germanifche 
- Wort und das griechiiche von derfelben Wurzel auss 
gehn, die im Griech. örwxw lauter, im Deuiſchen itzt 
"mar nod) jagen, das aber hoͤchſt wahrſcheinlich, eben 
to wie das griech sono, eine Nebenform iſt von einer . 
alten volleren Wurzel mit dem d. . | 
Ich füge hier no die Vermuthung hinzu daß au 
das Wort Lauwepos einerlei fei mit diuzovos und Ösaero- 

FAR wogegen es nicht fireitet, wenn etwa Das a in 

awooos Purz fein folkte (der Scnar bei Etym. M. in 

v. entfcheidee niche recht); denn der Vokal folher 
Stammfilben kann in den verſchiedenen Wertformen 
klang und. Burg fein. Mag das gleihbedeuiende veu- , 
_nÖpss von xogeiv fegen kommen; in die Form Luxepog 
Tann man diefen Begriff nur durch allerlei Zwang 
bringen, und ein Berbum diaxogeiv Ift nicht einmal 

‘ vorhanden, Wenn man dagegen, mit Rüdfidt auf 
alles obige, die Analogie betrachtet von Zeus, Jıos, 
Jovis; Diabolenus, Jabolonus, Zabalenus (Salm, ad Jul. - 
Capıt. m Anton. Pio c. 19.)5 Jadera, Diadora, Zara 
Mannert Ch. 7. ©. 329.); Ötaıza, lat, zeta, u. a. dgl. 
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J 
| 2. Noch ˖ fcheinen mir zwei Bemerkungen in Ber 
Biehung auf die Angaben der Lerika: nicht überfläffigs 
erſtlich daß die Benennung dsaxropos in der alten und 
echten Poefie durchaus nur dem Sermes zufommt unb 
nicht weiter appellativifch gebraucht wird; zimeitens daß 
. die Form Öcaxewo obgleich fie der Analogie gemäß zum 
. Grund gelegt werden muß doch wirklich nicht gebräuche, 
ih war. Was diefen beiden Bemerkungen entgegen 
iſt gehört durchans nur in die Tpätere Dichterfünftelet: 
bedarf aber auch da noch einiger Sichtung. Die Stoffe 
im Hefychius Hrarsopoı, Yyanoos, Bolaıkevow ſcheint 
mie mirflih aus einem Dichter der fih aus der ger 
woͤhnlichen Ableitung des Wortes von Örayw jene Bes 
nennung fir gewiſſe koͤnigliche Anführer kuͤnſtelte. Auße 
falfender iſt mir bas Wert in folgendem Epigramm. des 
Bianor ans der Eephalanifchen Anthologie To, 10 1 
(Jacobs To. 2. p. 310.) "auf eine den Pflug ziehende: 
Kuh der ihr Kalb fl nn Ar 
‚Hvise.xci, zEgoov va yanrdyoy onlor Fofsae, 
Kal vov ünovdarlay 5) ucazoy Ay üE: 
. padıc, e 
‚Bovras uiv rponlovos Ösdarope, row: 6 pi 
.YOVOR WBW u 

" Nynıov, augorloww zusgya Yerdonlvo, ' 


red 


wovon nachzuſehen Satm. 1. &, et ad Trebell, Poll, im 
Claudio c. ı7. et ad Lamprid, in Heliogabalo c. 30, 
Gefn. Thef. in Di et in Diaeta): fo ift es ſchwer la- 
sonos für etwas anders zu halten dierfär eine andre 

orm von diaxovos. &o wie noch itzt in den nordir 
fhen Sprachen Degn den Kifler bedeutet: und mie 
foaar diefelbige Wandelbarkeit in der Endung im Frans 
söfifchen, für ein dienendes' Kirdyenamt, aus diaconus 
diacre hervorgebradit hat. — Daß von dem angeblis 
sben dıaxogeiv einige auch das Wort diaxzagos erkläts 
ten, haben wir oben Not. 1. geiehn. 


5) Diefe gang analoge Form (vgl. yorlac, pgornnazlag, 
segazios), welche die Handfartft gibt, Eden die Her⸗ 
ausgeber nicht in üneudeazıon werwaudeln ſollen. 
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Taxe’, &boroodlavis' medwguye, umdl- dıweng 
‘ Tav dumkoig Eoyoıs dınla Bupvrouiver. 


Daß ein fe gebildeter Dichter das Goͤtterbeiwort ſo 


ſollte weggeworfen haben, wie hier geſchieht, iſt ganz un: 
glaublich. Aber die Loͤſung liegt ſehr nah. Aus dem 
Verbum das hier das eigentliche iſt und im 5. Verſe 
wirklich ſteht, machte Bianor ein ganz analoges Sub⸗ 
ſtantiv und ſchrieb öswxrope. dıwxsns haben bie 
Lexika fchon. — Ganz ein anderes iſt es, wenn: Kallis 
machus in dem vor Etymologus. a. a,.D,. beigebrad)s 
ten Fragment dns Wort öuaxropoc von ber Eule braucht: 
Aa Bens, NrIS us Öıanropov Eilays ITadioc. Diele. 
Yhebertragung. des Beiworts von Hermes auf der Pal 
las: göttliche Eule, iſt des Dichters wicht unwuͤrdig, und 
beweift daß Kallimachus es im weſentlichen fo anſah, 
wie wir, *. Sehe: ſeltſam ſteht ‚Hingegen. das Wort in. 
einem Orakelſpruch bei Luctan Pleudomant. 33. mo. 
einem. Vater. zu Erziehern ſeines Sohnes Pythagoras 
und Homer in dieſem Verſe empfohlen twerden: TIv- 
vuyogn, norkinem sa ÖLöxsonov Lodiov aoıdan. Nehm⸗ 
lich dies ift ein von dem Betrieger Alerander gefchmte: 
deter Orakelſpruch und. gehört alſo in diefe fehr ſpaͤte 
Zeit. Ohne Zweifel nahm der Verſemacher das Wort 
nach der ſehr gaugbaren Erklaͤrung daß es für duaropos 
ſtehe, d. h. zoavos, sag. Es gehoͤrt alſo hier mit 
&0910y zu a0oıö0r und der Genitiv noAduw» hängt bloß 
yon diefem letzten Wort ab. °) 


Das Wort -Iıunzopla für Dienſt, Botſchaft Rebe 
g* den aͤlteren Wörterbüchern von Rob. Conſtantin. 
- und von Stephanus; aber ohne Beifpiel: dann folgt 
eine Stelle des Theophraft, wo es ohne Sinn ftebt, 
and von einigen Öterogie, Helltoͤnung, gelefen wird. 
Schneider nimt dieſe Emendation unter dem legtern 
Wort an; laͤßt aber dach an feinem Drte auch Öras- 
zoplu fehn : Es muß auch bleiben obgleich nur für 
einen fehr fpdten Dichter den Julianus Aegyptius (Epigr. 
21.) der fich dieſes Wort vermutblich felbit bildete um 
in feinem fcherzenden Stile den Dienſt des Feder⸗ 
meffers zu. bezeichnen; und dieſe Stelle allein hat auch 
der Artikel bei Rob. Conft. vor Yugen, da dort wie 
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2 Was die‘ Form des Verdi dw Betrifft Habe 
Ih in der Grammatik beruͤhrt, nehmlich die ſchwankende 
Quantität der beiden @, und daß die Form welche beide 
@ ausdrüdt als die Grundform anzunehmen iſt. Dies 
letzte werde ich fogleich, unter aazros, nody zu beftätigen 
Gelegenheit haben, und feße es alſo bier voraus. 

2. Wenn man. die. Geſamtheit aller Stellen im 
Homer worin das Verbum und deſſen Ableitung ‚pogs 
fommen vor Augen bat,-fo if neben dem ‚allgemeinen 
Degeiff-von Unheil und Leiden ein Meberhang zu dem 
Mebenbegriff von eigner Schuld oder doch Verblens 
dung unverkennbar. Manche haben. dies als nothwen⸗ 
dig In. dem Wort legend angefehn, und die homeriſchen 
Stellen mehr oder ‘weniger dem gemäß gezwungen: f. 
Damm. Allein Sem widerfpriche ſchon allein die fo alte 
Ableitung aaazros, weldes, wenn wir ' gleich über die 
genauere Bedeutung erft unten werden ürfheilen koͤn⸗ 
nen, weder als Beiwort der Styr noch des Wettkam⸗ 
pfes einen Nebenfinn jener Art zulaͤßt. Bon &rn find 
die deutlichften Stellen, welche dieſes Nebenſinns entbehs 
ten im Heflod: 2. 229. Ovöenor: Idvölzaroı er’ ur- 
dpaoı Lı uös, onndsi O rn. 350. suxa wlodse 
To” &ryow: ‚Aber auch im Homer. find. Stellen, wo 
unnatärliher Zwang des Gedanfens dazu gehört um 
Schuld oder Verblendung .bineln zu bringen, wie Il. 
—B, 237. wo das Verbum und das Subftanttv vereinigt 
find: Zev nasse, 7 6a sw’ on Unspusviur Baoı- 
. Imav Tnd’ an duoas, xal uw ulya xudos onnv- 
gas; Agamemnon fagt dies ohne die mindefte Bezie⸗ 
bung auf fein früheres Unrecht, fondern es it ein Auss 
ruf als er die Sriehen gefamt, ohne alle feine Schuld, 
flieden fiebe. Eben fo Il. 8, ırı. mo. derjeibe zu den 
Sriechen fagt, Zeis ne uiya Koorlöns drn Eviönoe 


bei Jultan der Joniſmus dınssogin ſteht. — Für dıax- 

Zope, aignvınas bei Heſychius emendire Hemfterhuis a. 

-,, 0. D. fehr gut dıaxrogw, signriu. Es bezieht ſich als 
“Dann auf ll. A, 105, 


4 
4. 
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Bags, und wo er, dies gleich darauf ar Tauſchung 
des Zeus erklaͤrt, der Ihm alles. verſprochen babe und 
‚nichts halte. Alle dieſe Stellen zeigen daß die allgemets 
nen Begriffe verlegen, Umbeil, die eigentliche Bedeu⸗ 
tung ſſng. 


BE 3. Diefe Begriffe bekam jedoch butch die NRedeno⸗ 
6 - aba Hokvas, den Verſtand verletzen, betaͤu⸗ 
ben, verblenden, bethören, eine beſtimmte Beziehung 
anf den Verfland, fo daß, wenn: ver Sufammenbang 
barauf führt, auch diaae allein dieſen Begriff erweckt, 
doch wo! immer nur mit -ber beſtimmten Hinſicht auf 
ein aus diefem Zuftand erfolgendes Unheil. Män fee 
befonders bie -lange mit: Ausdrüden dieſes Sinnes ger 
baufte Stelle Od. [2 893. fe 


3 Oivös ©.8 soWeı elnlöng, ! Sare ul. &hhoug 
Kante, 06 Ev uw, zandov en, und ali= 
‚ug, alay.. | 
_ Olros xl Kivsaugoy, dyakiyran. Eiguriovo \ 
Aacev EV. — —2 Ileug30040 FB 
 Er-dumbdas ding" 66 insl.gekvas EUGEN 

a a olvo 
_ Maiwönevog xcix! ‚gehe Schuon rerà —XX 


—* Centaur wird nun aus dem Haus geſchleppt, drau⸗ 
fen verſtuͤmmeſt; und dann fährt es ſort: | 


68 poeole y now aauBels. 
"Hi mw &rnv Orkan aeolppovs Huun. 


4 Daß das Wort asoippwv (um dies gleich hier 
abzumachen), fo anffallend die Häufung auch In dem 
letzten der angeführten Werfe ſcheinen mag, wieder 

die Redensart ancaı gpEvas enthält, ift aus andern 
Stellen (Il. v, 183. w, 603. Od. o, 470.) gewiß, 
Demungeachtet will man es entweder von anvac wehernr 
ableiten (f. Schneid. in v.) oder von afonı ſchlafen 
cApollon, v. @eoıpgoovsyow). Die natürlihe Ber 
trachtung der Stellen wird den Zwang biefer Deutungen 
fühldar machen. Die unfrige hat des Apollonlue us 

one 
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Eon auch, aber unter axolgaewr. Man denke aber nicht, 
Daß biefe Form, die auch Bei He ſychius und Euſtathius 


ſich findet, eine echte Lesart ſel. Es iſt eine Beſſerung von 


Grammattkern, welche die wahre Ableitung einſahen, 
und fie nur auf’diefe Art legitimiren zu koͤnnen glaub⸗ 
ten; weil nehmlih das Verbum entweder zwei = bat 


sder Ein langes (Ave), das Adjektiv deoigpa» aber 


eig kurzes. Dies Bedenken iſt aber leichter zu Beben. 
Allerdings iſt anolgowr dit genau grammarifche Form; 
aber bag zweite « ging in € Über, well das Ohr an 
feige Fotmen gewoͤhnt war, wie dägeatßoros, sauech- 
00, Pecutußgoros. 

Wir kehren zum Verbo zuräd, und bemerken 
nun, Nas das Aktivum jedoch den Uebergang zu der bes 
fttmmteren Bedeutung, vermöge deren aaoal viva heis 
Sen roßtde jemand bethören, im jener Stelle und durch 
Bersiihung von Od. A, 61. -Toe ge daiuovos aloe 
wo 1x adiaparos olvos, und x, 63. Accov u’ tra 
pol re æcxol moös Folio ve Unvos, noch unentihieden 
laßt, und auch das eigentliche Paliv (auadızmaı) häus 
fig in der erften und allgemeinen Bedeutung vorkommt. 
Das Medium hingegen, axoaudas, hat ganz und auss 
ſchließend die auf den Verſtand ſich beziehende Beden⸗ 
tung angenommen. Und zwar da aaxcaunv buchſtablich 
heißt ich babe mich bethöt, fo bat diefe Form durchs 
gängig den. Begriff der eignen Schuld, nur daß, der 
Philo ſophie jener Zeit gemäß, diefe immer auch auf’ eine 
zerblendende Gottheit gefhoben wird, Daher denn 
auch das Palliv Kuodnvaı dem Medio gleich gebraucht 
wiro. Dies ift fehr deutlich Il..r, 136. 137. wo Agas 
memnon fein früheres Unrecht fo ausdrücdt: „Alſo auch 
Id, als Sektor die Argeier bet den Schiffen vernichte⸗ 
te, Ou Swvaum AdladEad’ Arms, Y nomyoV ado- 
Un” Dies geht alfo deutlich auf die Quelle alles Un— 

6, auf fein unvernünftiges Benehmmen In jenem 
en Bant. Und nun fährt er unmittelbar fort: Ar 
dnei aacaunv, al ueu pplvas Tsehero Zeie —. So 
fagt derfeiße au Il. s, 116. 219, In derſelben Bezie⸗ 


. bung blöß aaoaunv; wofuͤr anderwaͤrts, bei thoͤrich⸗ 
sem, vergeßlichem Benehmen, aus 


vollftändiger ſteht 
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aacaro dE niya Suuw. Das Parfivum vasdnvar 
aber läßt an den übrigen Stellen wo es noch vorkommt 
(DM. 7, 113.:7,685. Od. ö, 503. Hel. e. 281. Hymin. 
Ven. 254.), mo aber Aberali Handlungen der Thorheit, 
Vergeſſenheit, Gottloſigkeit erjcheinen, mehr oder weniger 
ſowohl die Beziehung Auf DIE eigentliche Bethoͤrung als 
auf‘ die nachtbeiligen Folgen derfelben zu: wenigftens 
will ich in Beurthetlung der eingelen Stellen dem Urs 
theil des befonnenen Leſers bierin nicht vorgreifen. 

" 6. Aus der Stelle M. 3,.91— 129. If übrigens 
‚noch zu bemerken, daß das medium dort wiederholt 
auch ale reines Aktiv vorkommt: "Arm, nᷓ navras au- 
sau zweimal, und V. 95. Kai yap ön vu nose Zu” 
A0aTo, TOYTEP Epısov 2.5.8 6 

7. Die Stellen, worin das Subftantlv &rn in der 
allgemeinen Bedeutung vorkommt, haben wir oben ges 
fehn. Weit hänfiger flieht esin Beziehung auf den Vers 
ftand: theils in volftändigern Redensarten, 11. 7, Log. 
dın yolvas elle von dem betäubt da ſtehenden Patros 
log; 7,.88. wo Agamemnon fagt, daß ihm bei jenem 
erften Hader die Bötter ppealv Eußaior — x, 391. 
wo Dolon „tagt daß ihm Sektor noMyaıy Armor na. 
eix 7009 Ayayer- theils. «rn allein mit dem Pofleffivo: 
D. a, 412. „bat Agammnon Z9@ 39 urnp, or" 


2) Der keichen im Jansen Homer fonft nicht, in Einem 
, Bude aber, —— in Einer Epifode, wie bier, 
oger wiederholt. upstommende & ormen greifen bekant⸗ 
in die Kritik der 338 eile Homers Ss, welents, 
u ni Def 1b mid bier nicht eintäffe. Nur dars 
auf made erffam, wie leicht auch Formen 
ſchon in ven Ger alten Text gekommen fein -Fönnen, 
die in dem uralten nicht waren, und andre eben fo 
barauı verdrängt, Die Aritarbiie 1 —A frei⸗ 
lich im 95. Zei: aaaıo IR dur Aufammens 
hang — * Henne): aber wer ann auf ein 
&oaso Tor base) an deſſen Stelle üaos ey eben ſo 
gut und natärticher, und Doimerifer sein wi — 
enn wir ferner erwägen, daß das 
der Zerdehnung *. einer Endſilbe eben ſo Unterwor, 
fen war, wie I ẽ3 ſo a ſich die — daß 
eine alte Form, aͤci, 3 er e der Rhap⸗ 
foden Dusch Das beautmere ars "seroring ward. 
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Keısov Ayasay audiv Erıoev”, ı, zıy. 2 ycoov, obs 
wevöos Zuos va; narülskas. Acoaunvy x. r. c. und 
fp auch Hel. «. 93. Dies bleibe denn auch der Sinn, 
- wenn foldhe Thorheiten, als Verblendung auf die Goͤt⸗ 
ter geichoden werden, wie an der erft angeführten Stelle 
Il. #, 88 und weiterhin 270. noch tn derielben Dezies 
hung, allgemeiner: Zev narıp, 7 usyblas arac ar- 
dgscas ÖsdoLrada" und wenn Selena Od. d, 161. 
ſagt; ‚Kann ÖE uerisevor, Yv Appoölın Jax”, öre 
pa nyaye xeioe x. T. &. Diefe Zufammenftellung zeigt 
einen ordentlichen Sprachgebrauh und wird daher vers 
bindern, daß man an einzelen Stellen diefer Art, wo 
der Zuſammenhaug beites zuläßt, «#7 gegen den genaus 
ern Sinn des Dichters allgemeiner falle; wie 3. D. 
Voß an der lesen Stelle weniger genuͤgend überfr&e 
„und id befeufite das Unheil, das Afrodite Gab, da 
fie dorthin mich vom MWaterlande geführet”, nachdem er 
"ganz diefelbe griechiiche Medensart, an der vorletzten 
Stelle, erjchöpfend fo gegeben: „Vater Zeus, traun 
geoße Verblendungen gibft du den Männern.” 

8. Bei einem fo entfchledenen Spradhgehrauch für 
zweierlei Sinn, das Ungluͤck und die Schuld, tft es 
indeffen begreiflih daB auch Fälle eintraten, mo beiders 
lei Beziehung zugleich in der Seele des Dichters lagen; 
die fih denn auch um fo ratürlicher als eins darſtell⸗ 
ten, da es mit der Sache feitit in jenen Zeiten fo ging, 

: amd bald phuriches Webel als moraliiches beftraft, kald, 
wie wir wiederholt gefehn Hahen, Sünden als Schieral 
entſchuldigt wurden. Diefen feine Scheidung zulaſſen⸗ 
den Begriff hat die @rn wenn fie. II. w, 480. den Zu: 
fand eines wegen Blucichuld flüchtigen ausdrüdt, vder 
wenn fie 2, 502. ff., nebii den Bitten, perjon’ficırt iſt. 
Mir treffendem Sinn zog indeſſen Voß, den uniere 
Oprache nöthigte zwilchen beiden einfachen Begriffen zu 
wählen, bier die Schuld vor. 

9. Unter den Ableitungen van &rr mit verfürgtem 
& 2) ift das Verbum arm: von welchem ich noch die 


3) "4ıdu, ario, ürrio, areufor, araodaros. Die Berkürs 
sung eines Wolals, auch wenn 5 aus Kontractian . 
2 -" 
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gewoͤhnliche Angabe zu berichtigen wuͤnſche, daß es eb 
nerlei jet mit araw. Die Joniſche Verwechslung der 
Endung aw mit Ew allein darf eine folche Angabe in 
unfern Wörterbüchern nicht begründen, wenn nicht auch 
Sinn md. Gebrauch uͤbereinſtimmen, was hier nicht der. 
Sat iſt. Arco IR ein bloß bei den ionifchen Autoren 
Somer (ll.v, 332.) und. Herodot (7, 223. extr.) vors 
kommendes Verbum das nur intranfitive Bedeutung 
hat: und zwar iſt dies die aus dem heitimmteren Sinn 
von &rn abgeleitete, von welcher arucw eine Berftärs 
£ung if. Da bloß das Particip (areovra, ariorsec) 
an jenen beiden Stellen vorkommt, fo entfpricht es deu 
deutihen Adjektiven befinnungslos und tolltühn, 
Das Verbum «raw hingegen, das nur. bei den attifchen 
Dramatifern vorkommt, findet fih nur im Paſſiv und 
in vein paflivem Sing, wodurch alfo das. vorauszuſetzen⸗ 
de Aktib aram. tranſitive Bedeutung erhält; und zwar 
ſſt dies die aus dem. allgemeinen Begriff, von rn erwach⸗ 
ſende; alfo arms ich leide Schaden, erfahre Uns 
heil, 3. B. Sopk. .Antig. ı7. Eurip. Suppl. 182. 
Die Praelentia Activi beider Verba find alfo-fo anzus 

nehmen: artw ih bin ohne Beſinnung; aram ich 
bringe in Unglüd 2). "I | 


— I . - 
Banden, wie in arm, if in jener alten Sprache fehr 
natürlich, fobald ein Wort in den Ableitungen am 
" Ende wächtt und den Ton von der langen Silbe weg⸗ 
sieht. Die Annahme eines Stammes ar mit, kurzem a, 
woraus jene Formen verlängert, und aus araw durch 
Ausſtoßung des z erft wieder ac "und au entflanden 
wären, hat Unwahrſcheinlichkeiten die ſich von felbft aufs - 
rangen- j 0 EEE 


‚3) Der Zufag im Schneiderfhen Wörterbuch unter dran 
„vorzüglid von ſolchem Schaden den Unbefonnenbeit 
bringt” ruͤhrt ber von übereilter Bergleichung diefes 
araua, mit dem bomerifchen ausaodaı. An allen Stels 
len der Tragiker führe nicht das mindefte darauf, den 
Begriff der Unbeſonnenheit, wenn auch das Faktum 
zuweilen davon ausgehn mag, im Verbum ausgedruͤckt 
au glauben, und an mehren, namentlich an den zweit 
oben angeführten, finder dieſe gar nicht flat. 


vo. 


’ 
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1. In diefen Wortformen bewährt fi recht. die 
unfeſte Manier der alten und der gewöhnlichen Gram⸗ 
matiker: denn Indem fie jedes diefer a, ohne Grund⸗ 
faß, bald als bloße Zerdehnung, bald nis Zuſammenzie⸗ 


bung, bald ale @ privativum, bald als «& intenlivum, 


und jogar, wo es bequem jcheint, die beiden eriten « 
für zwei ſich einander aufhebende privativa (f. Euflath. 
ad It. &, 272.) erklären; fo iſt keine jener Formen mit 
elnem, zwei oder drei &, bie nicht von fättigen ſowohl 
als von fchaden herkommen, und ſowohl negatine als 


pofitive, tranfitive . und iIntranfitive Bedeutung haben 


könnte, and daher auch an verfchiedenen Stellen, bet 
zweifelhaften Sinn, wirklih auf entgegen gefeßte Art 
erkläre würde. Uber felbft im dem täglichen Gebrauch 
walten fefte Grundſaͤtze bei weiten vor In der Spradie; 
und der Erflärer darf eine Abweichung von jolchen, oh⸗ 
ne Mothwendigkeit, nie annnehmen. 

2. Ein folder feſter Grundfaß, den man befolgen 
muß, ifl, daß die Zerdehuung des langen « In zwei ® 
nur ftatt findet, ıvo jenes aus Zufammenziehung, jel e6 
aus aa oder ae entſtanden iſt, nicht aber wo das & at 

ch und duch bloße Formation lang iſt; alfo E00, 
spagv , „seaaoda, aber nie eben fo von -duum, 
pur, opäros. *) Wenden wir dies auf die Stamm⸗ 


5) Man Lönnte die Form xepuaza als dem entgegen an⸗ 
en da man nicht sth anmehmen kann, daß xe- 
as, xegawzos die Urform fei, fondern xegxara fiber 

(06 _ aus dem befantlich lang vorkommenden xeoaro 
edehnt iſt. Ich koͤnnie dies als einen jener Fälle 
Rehn Laffen, dergleichen im Gebrauch einzel gegen jede 
Regel vorkommen, ohne den ficheren Erklärer irren zu 
‚dürfen. Über es verhält fi anders. Nur die ſpaͤ⸗ 
gern geammatiicher Epiter haben xegaure, Tegaure, 
weil fie auf diefe Art das homerifche zosar« nachah⸗ 
men: au dürfen glaubten. Sie irrten: denn bei folchen 
Wörtern wie xgeas, Auos IR nom, Au die Wurzel, und 
-as, Aa-as bie volle, xpäs, Aus Die zufammengesogene 

orm. Dagegen in xepazos ſowohl als in pozaros iſt 
Die yorlegte Silbe, wenn Re lang ift, bio anyalaın, 


230 . 5% ddomrog, 


verba jener Formen an, fo härfen wir axeaedas nicht 
als eine bloße Zerdehnung von Koxodaı annehmen weil 
vor ‚der Endung oa, oaodaı keine Iufammenziehung 
fondern bloße Formation flatt finder. Zuw iſt alfo die 
Grundform; und dies. beftätigt das Digamıma in dem 
Pindariihen auuro. Das Verbaie auf ros von dieſem 
Verbo lautet alio aaras. 

3. Mit der Bedeutung fättigen find ‚einige Vers 
Balformen vorhanden welche auf ein Thema aw führen, 
 Gocı, Ajisvar, Paſſ. äraı oder Adrar,: Adv. &önv, 
entftanden aus der Wurzel mit der Adverbialendung 
önv , worunter uns die Zerdehnung Karae (ſ. unt Zul, 

u S. 9.) nicht werantaffen kann ein älteres Thema 
oo ſo leihthin anzunehmen. Das Verbale hievon auf 
roc lautet alſo aros, und darf auch nicht in zwei & ger 
behnt werden fo wenig als ogaros. : 

4-' Demjufolge heißt axaros unverkenlich ; @aros 
unerſaͤttlich. Die Kontraetion teirt hinzu und aus 
&osos wird aroc. Aus auasos Fönnte par eben io 
ünzog werben; aber es iſt beareiflich daß der Gebrauch 
“ bier die Verivierung vermied; und fo ward aaazos feſt 
für die Bedeutung unverleglich, Kazos, aros feft für 
die Bedeutung unerfättlich.. | 

5. Bon den beiden legten Kormen kommt im’ Ho⸗ 
mer bloß aros dfters vor, im Hefiod aber beide. Wenn 
"man jedoch beide heſiodiſche Verſe vergleicht 

a. 59. Avsoy xal mario 09 "Aonv ron NoNt- 
| 00 
9. 714. Körros ve, Borges ze, Tone 7 daros 
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wie ebendiefelbe in 5 05, amnnidos ıc. Jene Zer⸗ 
dehnungen find alfo allerdings gegen bie obige Regel: 
aber, wie gefagt, Aratus, der fie braucht, ift nice 
Homer, und feine Kormen nicht, wie Homers, aus der 
Wahrheit genommen. 


3). Die Schreibart des dritten Namens in diefem Verſe 
weiche Bentley su Hor: Od. 2, 17; 14. ungemwiß läßt, 
vermag anch ich nicht gu entſcheiden;obgleſch ich uber 
Ben myıbifchen Urfprung aller drei Ranien für mid) 
im SKiaren bin. Wären diele Kabeln eine deusiche Ers 


To fälle Verdacht auf die Form wuzoc, welche fonft nie 
gend vorkommt; und biefer wird beftärkt durch die Vers 
fürzang des zweiten radikalen «, welches font in der 
$lerion (oa. doaımı) durchaus lang if. Bon Ent 
fiheidung würden jedoch diefe Erwägungen nur fein, 
wenn man fi veranlagt glaubte Atefe Gedichte als Wer⸗ 
ke Eines Verfafters zu behandeln. Ze 
G6. Von daasos macht die genauere Bedeutung an 
den drei einzigen Stellen worin es bei Homer vorkommt 
Schwierigkeiten. I. &, 271. iſt es Beiwort der Fluten 
der Steyr, wenn der Schlafgott zur Hera ſagt 
Mdygsı yür 104 Duoaogy Auazoy Zruyös Vomp 
in der Odyſſee aber Beiwort eines Wettkampfes: zuerſt 
9, 91., 100 Penelope den Kreiern den Bogen und die 
Aexte übergibt und dem Wetiſieger ihre Perſon vers 
fpricht, worauf Antinoos zu den bei Erblickung des Bo⸗ 
gens Ihres Herrn weinenden beiden Hirten fagt 
Kiulsrov EEeldoyse, naravsradı röba Aunovrs 
Mynænoecdoiv üed1ov acdasoy: od yap ola 
“Pniölws voös ro&ov EuEoov Eyravveodau, 


Bann X, T., mo Odyſſeus nachdem er den Wettkampf 
gewonnen, jagt | 


Odrog ulv IN &eIloc Adaros durerilicar. 


Wie wenig die Erklärer Hier genügen, mag man bei ih⸗ 
nen und bei den Sloflographen nachſehn. Die welche 
"von dem billigen Beftreben nadı Einheit ausgingen, fans 

den keine andre ale den Begriff furchtber, welchen zu 
erzwingen fie das dienftfertige © intenhvum zu Huͤlfe 
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Andung fo würde man ſtatt Borugess, Korros, T’uns 
etwa folde Namen leſen: Starkwucht, Köppel 
Slidmaß. Bgl. Schneider unter Korza. ber oB 
man aus yvio» in dem Namen das s verdrängt, oder 
ob man es in ein 7 verdidt habe, laͤßt Ah von vorn 
mnicht' beſtimmen. Dod warum follte die alte Volkes 
abet niche wirktich beide Wusfprachen dargeboten has 
n? Ein dem Dichter willkommnes Schwanlen der 
Quantität gefellte Ach hinzu: und fo befeſtigte fidy die 
Kürge nuf Die Bo „ bie Länge aut Diyns. 


‚\ 
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nahmen und da⸗ Wort aktiviſch faßten: alſo ſehr ges 
faͤhrlich, wehbringend. Mit allem Zwange erwarb 
man alfa doch kein paſſendes Beiwort für den Kampf: 
denn wie Eonnte diefer furchtbar, gefährlich genannt 
werden, dA bei Ihm feine andre Gefahr war, als die 
‚dei jedem Wettkampf ftatt findende, daß nehmlich die 
meiſten ben Kampfpreig nicht erwerben? - und auch fo 
bat es feinen Sinn in Odyſſeus Mund. Daber ein 
Theil der Srammaotifer fich nicht ſchente das Wort an 
der erfteren Stelle vom Kampfe nolvßkaßts, an der 
andern, von demfelden oßiafzs zu erklären. 

7. Mid; dünft, wenn unter. brei Stellen eine den 
jarız buchftäblichen und Einfachen Sinn des Wortes am 
eichteften aufnime, ſo muß man diefen zufoͤrderſt fefts 

ſetzen. Diefer it aber ohne allen Zweifel: unverleg, 
bar, und eben dies iſt das paffendfie Beiwort für die 
Styx, als den 'unverlegbarften afler Eide. Dies iſt fo 
einleuchtend, daß wir es für 'die Ilias aus dieſer einzi⸗ 
gen Stelle fetzſetzen muͤſſen, ohne uns um Lie Odyſſee 
zu kuͤmmern. Für diefe glaubte ich chedem ohne die 
‚ Einheit mit dem Gebrauche der Ilias zu ſehr zu vers 
legert den aktiven Begriff unfchädlich, nah Schneiders 
Borgang, annehmen zu koͤnnen, Yas als fefles Beiwort 
für jeden Wettkampf nicht unpaffend ſchien, In Gegen, 
faß des ernflen Kampfes auf Tod und Leben. Allein 
der an der eriteren Stelle mit yap angeknäpfte Bel⸗ 
fat gewaͤhrt alsdann durchaus feinen Zuſammenhang. 
In dem oðᷣ ‚yaR oͤnchioc muͤſſen wir allo die Begrüns 
dung des Kaazos ſuchen, und dies kann folglich nichte 
anders heißen ale nicht fchlecht, nicht verächtlich 
oder dergleichen. Es ift vollfommen in der Analogie 
jener Sprache gegründet, daß da aaaros unverlenbar 
hieß, es eine etbiiche Beziehung annahm. Unverletzbar 
if, auch was man nicht beleidigen, nicht befhimpfen 
darf: kurz 1 ſcheint mir hier zu ſein ungefehr 
was Tl. 164. oöx Ovogoy: ein ehrenwerther, untad⸗ 
licher, wuͤrdiger Kampf, 

8. Die einzige Stelle wo. cbrot bei den Alten 

noch vorkommt iſt bei Apolloning. 3,77. mo es feine 


naniseliche a ‚et, — dem zegelon 


=> 
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im Sinne von beswinglich entgegen zeſebt. Ja in 
den Dialekren ſcheint das Wort noch lange gatigbar ges 
blieben zu fein, wur etwas unfenntlih. Heſychlus hat 
die Stoffe aaßaxıoı, aßhußeic, welche die Erklären ſehr 
mishandeln, ja acazos ylımp emendiren ‚ da es boch 
eine echt lakoniſche ‚Stoffe ti. Das, 4 iſt aus dem Dis 
gammäa L otfahen den beiden «= von ad entftanden, und 
vos {ft die befante dorifche Form von Verbis auf aba 
oder aw gebildet: alfo audaxror, axaroı, aBhaßeis, 
unverſehrt (vermuthlih von Menfchen). 

9. Soweit die echte Sprache. Was abweichendes 
von dem obigen bei hen fpätern Epifern vorkommt ger 
hoͤrt ihnen vermuthlich allein. Apollonius hat noch 0 
706 (— vu) vßeis: doch traue Ich ihm nicht zu daß 
er dies, wie der Schollaft lehrt, aus dem « intenf. ges 
bildet, und das folgende &, das aus dem doppelten « 
das Verbi auoaı entflanden waͤre, kurz gebraucht haͤtte. 
Sondern Ich vermuthe daß er Karos. accentuirte, was 
denſelben Sinn ohne die entbehrliche Sintenfion gibt, ſo 
daß alfo Apollonius fi nur erlaubt hat das Verbale auf 
205 aktiv zu brauchen. — Quintus ı, 217. hat Yaooos 
Görov: dies iſt aber gewiß aus 11. @, 395. wo Icon 
ooc ämzov ſteht. Alfo muß entweder eben fo bei ar 
tus geichrieben werden, oder diefer las Karo Bei 
Mer, Beides iſt fuͤr uns ohne Gewicht. Die —** 
ſche Form anzoc ſelbſt aber verdient eine beſondere Un⸗ 
terſuchung. 


57. anros, eainrog 


ı 1 Jede dieſer zwei Formen iſt in der alten epi—⸗ 
ſchen Poeſie ein ana eionu£vor; jenes 11. p, 395. ale 
Beiwort der Verwegenhelt oder Frechheit: (zur Athena): 
Tiær a0r” & suyauvıa Hsovs koudı Euye- 
—R 
Guoooc ümoy tyovua, piyos dd ge Suuüs 
—X ; j 


v 
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biefes 11. 6, 410. vom Hefällos Zn 
NH. xa) an” anmoIdroro nllmp Kinos wricn. 


Unter den vielen Reden der Grammatiker über biefe 
Sormen, ſieht man doch immer das meiſte darauf zus 


rüuͤckkommen, daß beide einerlet \elen und groß - beveus 


- 


‚ten; wie dies am .deutlidiften cehellet aus den Venet. 
Scholien zu 0,410. ©po daß dies allein ſchon eine alte 
Ueberlleferung abıien läßt. 

2: Diefe einfachfte Deutung gewinnt ſehr dadurch 
doß es ſo gar nicht. gelingen will fuͤr jede der beiden 
Stellen beſonders eine paſſende Bedeutung auf dem 
Wege der Etymologie zu errathen: wohin, für ainror, 
das nvowöss einiger Grammattiker gehört, ‚mas in bies 
ſem Sinn und In dieſer Verbindung aus an fuͤhlbar 
erzwungen iſt *). Eben fo wenig befriedigt, fuͤr anror, 
die Erklaͤrung unerſaͤttlich, die, wenn gleich dem Dei 
griffe Veioooc ſich einigermaßen fuͤgend, doch gramma⸗ 
tiſch nicht beſteht. Indeſſen muß fle ale fein, da ver: 
muthlih nur hierauf ſich gruͤndend Mikander Ther. 
‚783. das Wort ganz im eigentlichen Sinne des uners 
ſaͤttlichen braucht. Des Quintus oben (Art 56, 9.) 
beruͤhrtes vœooos aöürov aber läßt für 9, 395. eine 
boppelte Lesart alter Grammatiker vermuthen, deren ei⸗ 
nige zwar änsor für Joni mus ſtatt &arov erklärten, 
andre aber ohne weiters a@äro» ſchrieben; was freilich 
feine Nücficht verdient. Noch weniger gelingt den 


Grammatikern aus der Etymologie eine beiden Stellen 


gemeinichaftliche Deutung: wiewohl einige den Begriff 
HOATANVEOUEVOY, TIVEUGLXOV dazu verfuchen; wobei e6 
ſcherzhaft ift anzufehn, mie ſogar Hefaͤſtos Blafebälge 
mit arbeiten müffen: |. Damm, Wenn aber von dies 
fer Ableitung ausgehend Apollonius in feinem Woͤrter⸗ 
buche den abenteuerlichen Zuſatz macht, TO yaQ Pvou- 
pevoy (Mas man. aufblaſt) ueya yirevan, fo ſieht man 


3) Doch Tann ich mir Schneiders ertidrun tußig, | be 
er fein Etymon beifügt, nur als aus diekem void 
der Grammatiker genommen, und dem Begriff Uıner 
Derfon wie Hefaͤſtos mehr angepaßt, entziffern. Er 
vertraht Ihe jedoch ſelbſt wicht. 
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bier am dentlichſten daß die Bedeutung groß den Er⸗ 
klaͤrern ſchon gleichſam gegeben war, und die melften 
alſo nur noch trachteten wie fie dieſelde ey mologiſch be⸗ 
"gründen wollten 2). 


3. Ohne Zmeifel nehmlich veeſtanden die Griechen 
Der alten klaſſiſchen Zeit das Wort und beide Stellen 
ſo. Ja wir haben davon noch ein ausdrädtiicheres Zeugs 
nis, Indem mir aus Heſychius ſehen daß Aefchvlus das 
Wort fo brauchte: Aijrouc, weyalac, Aluyulos Ada. 
por. Man fieht daß Aeſchylus das ort fo klar 
und einfach für den Ausdrud von etwas großem brauchte 
daß die Grammatiker darüber gar nicht werlegen waren. 
Der Sedrauh der Dichter jener Zeit bat aber große 
Beweiskraft, da fie die alteptichen Ausdrüde deren fie 
ſich bidlenen nicht mit grammatlifcher Gelehrſamkeit ſich 
angeeignet, ſondern mit dem lebendigen Gefuͤhl ihres 
GSinnes uͤdernommen hatten. 


4. Unmoͤglich kann indeſſen das Wort alnros fo 
ganz den proſalſchen Begriff groß gehabt, ſondern es 
Fam. Ihn nur poetiſch bezeichnet haben. Immer allo 
möflen wir dem eigentlichen Sinn, bei fo geringer In⸗ 
Buction, auch auf etymoloaiſchem Wege entgegen zu kom⸗ 
men juchen. Der Begriff der Größe liegt allerdings im 
beiden homertihen Stellen; allein in der einen Ipricht 
ihn ſchon das Wort mdlwo aus: wie miüffen alfo eis 
nen Begriff ſuchen der bier eine fo natärliche Verftärfung 
des Begriffs der Größe ift daß er, an der andern Stelle, 
das große ſelbſt ausdrüden kann. Kin jolcher ift Im 
Munde des Volkes der Begriff des erftaunlichen, ents 
feglichen. Und nun vergleiche man das ebenfalls alts 
epiſche Wort aivdc. Die Endung vos iſt, wie aus 
guyvo, oeurö6 von olßouaı) u. d. g. erhellet, eine 
alte paflivifche Verbalform. So wie alfo Ösıros von 
Ösions das furchtbare und große bedeutet, jo geht zus 


3) Die verfchlednen andern Verſuche gu diefem Zwecke 
führe ich nicht an: fie find zu finden mo fie jeders 
mann ſucht. Die neuern fcbeinen durd den Begriff 
&&ros unverlegvar, alfo gewaitig, am ficherfien dazu 
gelangen zu wollen, S. Henne und Schweriner, 


I. 
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verläffiä lvo. von einem ahnlichen Verb zu steigen 
SDinn aus. Eben eihe foiche paffive Endung if aber 
auch 7oc. Durch alles dies wird die Zuſammenſtellung 
von aivos und ainros einleuchtend, und reicht für dem 
Hauptzweck bin, ein meAwg ösıvor und ein Yapvos der- 
vo» in jenen Stellen zu erkennen. Um aber. endlich 
dem Stammverbum näher zu kommen vergleiche Ich noch 
 ayıros, das in Form und Bedeutung jenem ſehr nahe 
kommt, uur daß es noch den lobenden Begriff des Verbi 
eyanas in fih ſchlleßt. Dielen Nebenbegriff bilder aber 
Bloß der Gebrauch: das Staunen liegt ſichtbar in al 
len jenen Wörtern zum Grunde; und eben fo auch in 
‚ der Form abouaı, welche In den Begriff der Ehrfurcht 
übergegangen ift, und fo wieder ein jenen ähnliches Ad⸗ 
jeftiv dyvos ‚gebildet hat. Wir können nun annehmen 
daß das sin ainros eben fo wie in dalw (fe Art. 33, 3-) 
aus dem y entftanden iſt, und. fih in &nsos ganz ab 
geichliffen Hat. Man kann aber auch eine Fotm AL, 
AIL, AZ, AT annehmen, wozu ſich die Analogie 
in den Berbalendungen -aw u, -a5w hinreichend ergibt, 
8 Nach diefer Darftellung kann nur noch. die Der 
tonung des Worte alros ‚befremden, aber nur fo weit 
Accente im Homerifhen Tert überhaupt befremden koͤn⸗ 
nen. Und auch dies hoͤrt auf, wenn wir aus dem Schol. 
gu 0, 410. ſehen, daß die Grammatiker uͤber den Ac⸗ 
cent bes Worts eben fo gerdelt waren, wie über das. 
. übrige, Der sangbare rührt vonder Anficht her dag 
Anrac, .aigsos elgentlih ein compolitum mit « fel. 
ir muͤſſen es auch dabei laffen, und koͤnnen es leicht, 


da die Betonung des homerifchen Tertes für den Ges 


lehrten dod nur ein Theil der Geſchichte deffelben ift. 


58. En. 
1. Zwelmoel in ber Iliade führen die alten Kriti— 
ker eine Lesart Zeno dots an, in welcher das Woͤrt⸗ 
chen pr oder 957 tn dem Sinne von ws, wie, gebraucht 
iſt. Die erfte iſt ß. 144. wo ‚ist fh 
Kırn9n 6,-0yoon os aUuere uaxge Sardoon 
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und wo man effo kein Bedürfnis fühle das ungewohnte 
Wort aufjunehmen: die andre &, 499. wo, nachdem 
erzählt morden wie Peneleos das Haupt des Sylioneus 
abgehauen, In deflen Auge noch der gewaltige Speer 
Beftete, womit er ihn vorher geteoffen, ſo fortgefahren 
. Wird . 
5 di pi, xadsıny dvyaoyar, 
Tiiygopi se Toweooı ; xl ebyouevos Enos nude. 


Um bBiefe Worte: zu konſtruiren und gu verftehn laffen 
fidy alte und neue Erkiärer die alergrößten Härten ger 
fallen: &gpn ſoll fo welt vorausgefchidt, und dann, 
- nad eingeſchaltetem mipgaös, durch das ndda wieder 
boft fein; xwössan aber soll ſtehn für ds xumösır, els 
ne Redeform die, am fih hart, im ganzen Homer nicht 
vorkommt; oder,-wie neuere es erklärten, xwöcs« Toll 
der abgehauene Kopf felbft fein nach einem Gebrauch 
den offenbar nur erft fpäte “Dichter, vielleicht veranlaße 
duch Die homeviſche Stelle, künftelten (|. Heyne), und 
wodurch das ganze fihöne Bild, deffen Wahrheit und 
Nothwendigkeit die alten Erklärer alle einfahen, wegge⸗ 
nommen wird. Ariſtarch alfo, um dach wenigſtens 
Eine Härte wegzuſchaffen, frih den ganzen Vers II:- 
goade ıc\“ Wie mar es möglich bier Zenodots Lesart _ 
(wenn: das Lesart und nicht vieimehs Erklärumg- zu nens 
uen ift) kalt zu befeitigen: 6 d&, pn xwöser ava- 
 eoxüv, Ilfppase ıc. 7. Die alten Grammatiker vermochten 
es, ihren Ariſtarch an der Spige, mit der einzigen, 
Bemerkung: fo habe Homer 97 nie gebrauht.- Die 
nenern ſtimmen meift ein, und. zwar zum Theil, wie 

ur erſtern Stelle, indem fie nicht genug ihren . 
Asien vor dem barbariichen Worte zu erkennen ges 
ben können. 

3. Daß Senodst, um aus einer ſchwlerigen Stelle 
heraus ‚zu helfen ein ganz unerhoͤrtes Wort erdacht 
babe, wird hoffentlich niemand mehr glauben: alfo war 
wol nur die Meinung, er babe den Gebrauch fpäterer 
Epiker, wie Antimachus und Rallimachus, unüberr 
legter weiſe in den Homer gebracht, dem er fremd fet. 
„Aber von dem Antimachus gibt das eine Schollon au 


a88 1 SE. 7 Bu Ä 
der zweiten Stelle nicht undeutlich zu verſtehn, er möge 


‘wol gar- diele Stelle des Homer misverflanden, und fo 


dies 97 hervor und tn feine eignen Gedichte gebracht 
baden. . Ein unbegreiflicher Verdacht gegen einen Dich⸗ 
ter aus der Zeit des Plato! So veraltet fand Homers 
Sprache warlich nicht da; daß ein Dichter in’ der les 
bendigften Zeit der griechiichen Sprache, ein unerhörtes 
Wort durch Misverftand einer einzigen Stelle aus ihm 


ſchoͤpfen und ſogleich ſelbſt hätte gebrauchen koͤnnen. 


—* 


Alſo war 92 zu Antimachus Zeit ein zwar ſeltenes, 
aber ſicheres und anerkanntes Woͤttchen aus der alten 
Epik. Und mit größter Wahrſcheinlichkelt bat Germann 
es in einem der Monumente berfelben, dhne alle wei⸗ 
tere kritiſche Spur als die Sache jelbft,und jene Noti⸗ 
zen, bergeftellt, Hiynın. Merc, 241. oo es von dem 
jungen Hermes beißt, er habe ſich bei Apolls Annaͤhe⸗ 


sung fchnell in feine Windeln begeben und ſich gan. 
. barin eingehuͤllt 
An. bu veorkovros, MooRaAsUlEvoG Meyer üno, 


"Eyonscoy draoy v. 
Die Konſtruetion koͤnnte hier zwar beſtehn, da Hermes 
wirklich ein Neugeborner war; aber das oͤnſteht an 
einer Stelle der Verbindung und des Werfes wo es als 


tem Gefühl widerfprihge Sobald wir mit Hermann 


®n ſchreiben, „ganz wie ein meugebornes Ailnd’ 10 iſt 
alles Heil und (hin. — Hat dem. Antimachus eine 
ältere Stelle vorgeichtwebt, fo war es dieſe oder eine 
ähnlihe. Denn bie mwunderlih verkümmelten Worte 


deffelben die der Ocholiaſt zu, 11. &, 00. anführt og: 
„igov olasy tonnen ſchwerlich anders als zu "Anfang. 


Des Verfes fo geſtanden haben 

Dn 6a yiowv olaıw —, 

3. Es ift demnach kein Zweifel daß Kolange die 
Silbe 97 an der zweiten homeriſchen Stelle ſteht fie 
auch auf Zenodots Art erklärt und verbunden werden 
muß. Denn gegen die Bemerkung daß Homer 97, 
nitgend fo brauche, wäre ja, denke ch, das ſchon bin: 


„ zeicpenbe Antwort, daß auch eine ſolche kauderwelſche 
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rede, wie die der gewöhnlichen Schreibast, Im ganzen 
Homer weiter nicht vqrkommt. Und läßt man nicht den 
Homer überall zen und ein einzigmaf des fagen?. nicht 
überall oxs und ein einzigmal apye?. Weberhaupt aber 
Canın ja jene Einwendung in unſern Tagen gar Feine 
Sinn- mehr. haben. Dein da aus Antimachus allein 
bewleſen ift daß ‚die Verbindung mie 97 in der alten 
epifchen Sprache war: wie kann man ſich wundern daß, 
wenn auch Homer fie nicht brauchte, fie durch Rhapſo⸗ 
den weiche den. ganzen Cyklus durch fangen, auch in 
KHomers Gedichte ein oder das andremal gekommen iſt? 
4. Alſo ſteht diefe Form an der Stelle 11. E, 499. 
für unſern Homer feft, weil fie buchfläßlih da ſteht, 
weil fie griechiich, und altgriechiſch ift, und weil man, um 
fie wegzuerklären, den Homer ftottern laffen muß. Aber 
wie an der erfien Stelle? Noch iſt dort freilich nicht: 
Eben dies beweiſt aber daß man Zenodot wieder unrecht 
thut wenn man Ihn nach willfürlichen Einfällen verfahr 
ren läßt. Zenodot kounte gar nicht darauf kommen 7 
dort zu fehreiben, wenn es nicht zu feiner Zeit eine Less 
art war. Als eine ſolche muß es alfo-auf jeden San 
von nun an in Ehren gehalten werden. 
5 Aber Ih made noch auf einen Umftand auf 
merkſam. Durch den ganzen Homer ſteht das einfache 
5 wenn es In der Bedeutung wie, dem Nomen vor⸗ 
ausgeſchickt iſt, nicht anders ais zu Anfang eines ganzen 
GSatzes mit ausgedruͤcktem Verbo oder Participio, ſolche 
deutlich lliptiſche Faͤlle ausgenommen wie Od. &, 444. 
ourms, Evumie, pilos Jul nasei yEvouo, Sic. 
duo. Su eigentlichen Bergleichungen Hingegen wo es 
vor dem Nominativ oder Akkuſattv dem lat. inſtar mit 
dem Geuitiv entſpraͤche, ſteht oo im ganzen Homer 
nicht, als in jenem einzigen ws Ua 40.200 da- 
—8 Ueberall ſteht entweder das einfache ws nach, 
als Heös ic, Avmoı ws, Öpuöyovs @s;. oder, wenn, es 
vorangeſchickt werden ſoll, ſo ſteht üse, als cæ xonvn‘ 
pelavuögor, ge Aorse dvo, Mse yuyalsac; oder.‘ 
Hure, als nure xovon, Nuss veßpos n. Man frage 
niche, warum. Der Sprachgebrauch läßt fih nur ber 
obachten. Diefe fo ganz marärlich fcheinende Werkins 


” / 


7 
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dung vonwe, die fih fo oft hätte‘ darbleten muͤſſen, 

kommt Im ganzen Homer nicht vor als an Einer Stelle; 
und gerade am biefer finden mir daß Zenodot (der zus 
verläffig an jenem Gebrauch des. ws fich nicht ſtieß) on 
les: und in derſelben Verbindung ſteht das gr) auch an 
. ber andern Stelle. Es ift alfo auch an ber erften eine 
‚wirkliche Lesart nicht nur,“ fondeen auch eine die große 
. Aufmerkfamfeit verdient, Wir können aus Achtung für 
bie. Ueberlieferung das nur einmal. fo vorfommende ws, 
eben fo wie jenes der, in unferm Text ftehn laflen; 
aber mer die andre Lesart als: entfchiedene Sinterpolc- 
tion veriwerfen wollte, der müßte an der andern Stelle, 
wo es unmiderfprechlich ie ſteht, die wahre homeriſche, 

. von dem Rhapſoden verdrängte Lesart wieder berzuftel- 

In ſuchen; und dies koͤnnte dann wol feine andre ie 
‚als: 6 I! dvaoylv xudsıer ix. | 


& Aber woher kommt dieſes, auf jeden at echt 
griechiſche 42 Man ſagt, es fet entſtanden aus 7 mit 
dem Digamma. Aber damit it nichts gefagt, da nun 
genau. biejelbe Frage entfteht: woher kommt dies Dir 
gamma? Denn die beiden Artikel, zu-deren einem die 
artikel 7 gehört, Haben durch die ganze Sprache und 

- alle Dialekte keine Spur vom Digamma. Auf be; 
merft Hermann zu Hlymn. Merc. 241. richtig, daß N 
in diefer Verbindung nicht flatt habe. Nehmiſch 9 hat 
in der eplfhen Sprache durchaus nur Ort, Bedeutung 
wohin, wo. Und Ich kenne die Urfachen nicht warum 
man neh Immer ſovlel Achtung für die Autorität der 
Grammatiker bat, 7 Iduıs Est zu jchreiben (I. Heyne, 
au Il. 5, 73.), während man Od. ı, 268. Aoins dw- 
zivnp, nra Eelvoy Seins. Esl (ſ. unten die Note) um. 
verändert läßt, und die Stelle Od, w, 286. 7 yae 9E- 
pus (denn fo gebührt ſichs), darıs Unagsn die Richtige 
Zeit der Konſtruetion mit dem Melativ 9 Yes Est 
(wie fihe gebührt) beweiſt. Nicht daß die andere Art 
von Verbindung, wo das Relativum fich am das vorberge: 
hende anfchließt, an ſich unzuläffig wäre; denn fo heißt es 
1.2, 779. Astra 7° sd rar —2 are Eslvors SE- 


| . u 


pic Zebv *): ſondern well wie geſagt 7. für wie fonft 


nicht vorfommt. Demungeachtet halte ich die Ableitung 


der Partikel pn .aus dem Begriff der Correlativa 7, 
an, 797, wenn gleich ich fie nicht verbärgen will, doch 
für. unvermerflid. Nehmlich Der Uebergang aus. dem 
Begriff 77, qua via, ın dem andern, quo modo, iſt 
Höchft natürlich und alfo auch gewiß usalt. Da nun im 
allen Sprachen die Srageformen zunaͤchſt an die Nelas 
tivformen grenzen; ſo kann an tn der älteften Sprache 
fuͤglich ſicut geheißent baden. Zu diefem 77. verhäle 
fih aber pn, wie yaroa gu naspm, role fagrum zu 
aunyY ic. Dieſes fo gemodelte 27, worin man alfe 
die .atre Relation auf 72; gar.micht mehr fühlte, kann 
ſehr wohl als feltnere Form Im Sinne von wie tm 
der eptſchen Sprache noch zurückgeblieben fein, mwährente 
eben -diefelbe die Öutliche. Bedeutung von 7, #7 ſtrenger 
beibebielt.‘;:-- a | —. 
7. Doch indem wir dies unbeſtimmt laſſen, kommt 

es noch darauf an, den Ton dieſer Partikel zu beſtim⸗ 
men. Im Euftachius zu Il. 8,499. ſteht 97, angemeſ⸗ 
fen der eben gegebnen Etymeslogies wie es aber die 
Srammatiker beim Benerianiihen Scholiaften fchreiben 
fehen mir in Villoifſons Ausgabe nicht. Aber das leſen 
mır dort: ô iv Zmwodoros xal zov de nal zur on 
dyaklvsı, Ivo 80 9N vavsov Unaoın 7@ ws. Nehm⸗ 
lich der Scholiaft hat die Schreibart dipn d. I. 5° Epn 
vor Augen. Da wir nun ſchon oben in ber Note ar. 
zu Art. 17. gefehn haben, daB dieſe Grammatiker das 
Wort Eyxiiveıv auch vom Gravis in der Verbindung 
Branchen, fo erhellet, daß Zenodot fihrieb 0 d2 gr x. 
Womit denn das andre Schollen gut ſtimmt welches 
t daß Zenodor und die ihm folgten die Worte 9773 


saöson vp tv ſchrieben. 


*) Ich bin unfhräfie ob ars hler wie 11. x, 187. fir 

2,38 oder ale a Pr. zu fallen if. Aber in der 
angezogenen Stelle Od. „ 268. wurbe man re weit 
bärter auf dazivn beziehen, da man wohl fagen konnte 
Hs Eci Öarivny dovvon, Esirıan noagadsivar, aber wol 
ſchwerlich Jaziyn Henıs ict Felyoy, 


a 
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59. yoAzo 6 po: et 


+ 3, Die ‚beiden Wörter goAxos und Po&os haben 
dadurch daß fie Im Homer nur Einmal vortommen, und 
Gier fo zuſammen ſich finden, dabei in Eine Kategorie 
der Bedeutung kommen, und auch in der Form einans 
der fo nahe find, “fe-viel gemeinfames, daß dies alles kein 
dörmerflihed Vorurthell gab, um fie auch in der Eiys 


mnologie gleichmäßig. zu behandeln: Und das iſt denn 


ch gefhehen. Da man:bdie Wortfiämme ZAxo und 


:ö&us von jeher In dieſen Benennungen ſah, jo bat man 


{ri neuern Zeiten in dem' Seider Wörter ein:verftärk 


- fig Digamma wlan.’ Um hierüber zu urtheilen 


uͤſſen wie zufoͤrderſt bie Bedeutungen genau unters 


““ 2. Das: Wort po&oc iſt in dieſer Ridfiht am 


| fiherften: denn daß es nicht bloß als ein poetiſches ſon⸗ 


dern als ein alltägliches Bort Im fortdaurenden Ge⸗ 
drauch geblieben war, zeigt der. Gebrauch der alten 
Aerzte. Mari fehe 'Foelii Oecon. Hippocr. in voce, 


Aus diefem iſt denn auch. gewiß Daß es eine unregelmäs 


ige Zufpisung bes Kopfes, ſei es mehr nach vorn 
oder mehr nach hinten, „bedeutete. Dabei bat große 
Wahrſcheinlichkeit die Notiz im Etymı M. daß die Bes 
nenuung von den irdenen Gefäßen hesgenommen fel, 
die fih im Ofen geworfen und fatt der Rundung 
zugeipigt hätten: eine Anſitht die fehr gewinnt durch 
die Anführung Im Athenaͤus Ir. p. 480. daß Si⸗ 
monides die nach oben enger zufammengehenden argi⸗ 
viſchen Becher pobtyeRouı genannt *); denn das mas 
fonft ein Fehler an Gefäßen iſt, gibt ein artiges dichtes 
riſches Beiwort fuͤr ⸗ einen abſichtlich fo gedrehten Becher. 

3. Daß nun dieſe Benennung von ofus. mit dem 
Digamma berfomme, dazu führt freilich der In den Ers 
lärungen der Alten, und -aush mol in der Sache fi 
darbietende Begriſf :o&vs: denn fo iſt allen Erklaͤrern 
Therſites ein OSuripekos, und jene Gefäße find dem 


> Der Vers lautet Alın ds ;zoklyeikor Apysln xvaiẽ: fe 
Etym. M. a. a. 2 
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Etymologus ano sov nvpos wEuuuiva. Aber dem Dis 
ganıma teitt doch gleich bier das große Wedenten ent⸗ 
gegen, daß nirgend eine Spur tft daß das Wort ofus 
je das Digamma gehabt habe, weder im Homer mo 
das Wort fo oft vorfommt, noch In irgend einer vers 
wandten Form, noch in einem Dialekt oder einer ent 
fernten verwandten Sprache ?). \ 
4 Etwas befjer bieter ſich zu gleicher Anficht von 
oAnOcs Ras Verbum EAxa, das denn doch den Aſper 
nund wonon @AE, Bas bei Homer im Hiatus ſteht 
(b 9, 207. vgl Od. a, 375.), mit Wabricheinlichkeit 
‚abgeleiset wird (FRAZ, FAAOZ, AFAAZ, aülaf). 
‚Aber wie foll der Sinn beſtehn? Die Alten leiteten das 
Wort, um den Begriff fchielend heraus zu bringen, von 
ss pein und !ixaıy ab; von feiten der Form nicht vers - 
werflich; denn QaoAxos wäre regelmäßige Zufammenfeßung 
‚worans gornds ſehr leicht entftand. Aber eben weil der 
Begriff EAxcım nur allenfalls In diefer ausdrücklichen 
Berbindung ‚der die Augen zieht oder zerrt“ das bes 
deuten. kann; wie fol goAxos wenn es für OAxos allein 
ſteht für fcheel haben genommen werden £innen? Denn 
der Begriff zieben, zerren, fchleppen, führte auf alles 
andre mehr als auf DBerziehung der. Augäpfel, da zie⸗ 
hen ein welt unbeflimmterer Begriff if als dreben, 
verdrehen, ıvevon senßos. Auf jeden Fall fühle man 
leicht daB die Ableitung von Laxco allein Eeinesiveges To 
serführerifh If, um mit dem ebenfalls im Griechtiſchen 
nicht entgegen kommenden Uebergang des Digamma In 
9 einen Brad von Evidenz zu bilden. | 
.„ $e Fuͤr diefen Uebergang könnte man vielleicht ans 
füßren wollen die feltnen Formen Yagcw für apdw 


. 8) Wielmehr, da das Wort doch gewiß in Einen Wort 
flamm mit acutus, ax 26, gehört, haben alle dieſe Wör, 
ter und Zormen nirgend das Digamma oder ein Rau; 
ja die alte Redupl. axomın, axuyusros feßt voraus daß 
von uralten Zeiten das Wort mie einem Vokal ange; 
angen habe, da won den Wörtern die wahrſcheinlich 

as Digamıma einft hatten, nur aigeo (vgl. anomugsw), , 
und zwar in dem fpdtern ioniſchen Dialekt erſt, die 
Redupl. apuignxa Hat. . 2 


Qi 


A: - 59% pbhzos, 

ad fen: allein letzteres haben wir im vonfgen 
Artikel ſchon zu dieſem Zweck unbrauchbar gemacht; und 
eben ſo wenig finder ſich eine Spur dei Digamma bei 
a900.: Da nun Papsw offenbar mit gay, und dem 
Derodotiſchen 600005, Theil, zujammenhärigt, fo wird 
es wol, nebſt dem Tat. pars, zu einen ganz andern 
Wortſtamm gehoͤren, und das uͤbereinſtimmende im K:ang 
mit &00@ nur zufällig feln.: ?) — Auch das @ in den 
Pronominalformen opd, oplv ıc. die, wie wir oben 
Art. 27. Not 14. geſehn haben mit dem anerkeinnt dis 
gammirten Pronomen-E zu Einer Wurzel gehören, täßt 
ſich nicht füglih als Belag für jenen Uehergang braus 
Ken: denn hier ift der Einfluß des fcharfen griechiichen 
:c auf den benachbarten Lippenhauch unverfennbar; das 
ber überhaupt op eine fo gewöhnliche griechifche Vers 
"Bindung, beſonders zu’ Anfang der Wörter If. — Dem; 
"ungeachtet kann es mir nicht einfallen, die Möglichkelt, 
daß der Hauch zu Anfang ‚eines Wortes auch In ꝙ 

babe übergehn Können, zu leugnen: nur die Mahefipeine 
lichkeit it im vorliegenden Falle, befonders bei der Miß⸗ 
Uchkeit diefer Ableitung von -@DAxos, nicht groß genug, 
um die Sache damit für abgemacht zu halten, und ſo 
andere Erklaͤrungen abzuſchneiden. 


86. Laſſen wir uns nehmiich durch feine vorgefaßte 
Meinung und Erklaͤrung der. Alten von K6EOS Irre 
machen, und benuken bloß den Wink im ‚Etym. M. 
von den Irdenen Gefäßen, ſo bletet ſich als weit wahre 
fheinfichere Ableitung die von gwyeır, am Feuer dörren, 
dar; alfo durch eine. fehr natürliche Derfilegung für 
goEos. Wahricheinlidy hieß man nehmlich g0ẽdy alles 
was dadurch daß es dem Feuer zu fehr ausgefeßt wors 
den, fih warf und folglich: flatt rund etwas zugeipiße 
ward. Dieje Benennung ging dann ſehr natuͤrlich auch 
auf Segenftände über, welche, ohne diefe Urſach, eine 


3) Biellgicht g ehe 900, aro, nebſt area, von dem Stamm⸗ 

wort kom, Erde aus, und if arfprüngtich allgemeines 

ser Begriff im inne von yenpyeiv: ungefehr wie 

im Deuiſchen Pflug von dem ne allgeme neren pfles 
Sen d. t, colge ausgeht, 
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folge von bei regelmäßigen abweichende Geſtalt beka⸗ 
men, und namentlich auf den Kopf *). 0 


"7. Und nun fragt fih, 06 denn die Erklärung von 
goAnde durch ſchielend fo fiher if. Man bemerke wohl - 
daß es ein ana& eiomuevov in unſerer ganzen griechi⸗ 
fen Litteratue iſt. Zwar koͤnnte man daraus, daß 
Pollux -(hib. 2. cap. 7.) dies Wort ohne allen Zuiag 
binifeße, ſchließen daß es fortdauernd In der Profe milfe 
gebraucht geivefen fein; allein dann märe bas-gähzliche 
Verſchwinden deffelden aus allen unfern Monuinenten - 
kaum begreiflih. Man erwäge daß Pollux eime Vor⸗ 
rathskammer fuͤr die Rhetoren ſeiner Zeit ſchrieb, die 


vielfältig mit altpoetiſchen Woͤrtern ihren Stil aufſtutz⸗ 


ten: wie et denn namentlich die homeriſchen Woͤrter 
keinesweges bloß anfuͤhrt um ſie zu erklaͤren, ſon⸗ 
dern z. B. lib. 3. c. 3. ſagt: 727 ulvros ov Aaßov- 
car Löva Oveumomis.ü&y avasdvov “"Oumpizanz’ 
alſo zu eignem Gebrauche; und da konnte er mol auch 
mit unter "bei ſehr bekantein Faörtern das "Oumorxic : 
weglaſſen. Doc daß Yelxos kein Wort von befanter 
und anerkannter Bedeutung, und ſeibſt die Ueberlieferung 


dabon nicht ficher war, zeigt ja auch die Verſchiedenheit 


der Erklaͤrung, dergleichen‘ bei @oFos nicht ſtatt finder: 

bier aber konnte fogar die lächerliche bei Heſychins anf 
fommen: "gpoAxos, kpußös ol dE Asmossgnor.. Aber 

anch eim Zweifel erhebt fih gegen die. Bedeutung fchie- 
lemd - aus der Folge der Denennangen an der Stelle 
fest: Dodxös Env;'yalös 8° Ertpov mode, sw ÖF vi 
ti Kuorc Int cndor"avvoyuxöre, ausap unsoder 


‚DoEös In xegahı, weöyn 6’ dnerwode Adıyım. 


HEHE unwahrſcheinlich iſt es, gerade bei einem Natardich⸗ 
ter, daß er eine längere Befchreibmig'mit ‚‚Ichlelend - war ' 
et und lahmꝰ gleichſam als zuſamnien gehoͤrig angefaugen 


4 Der treffliche Sylburg Hiele ſich nur nicht lange ger 
nug bei diefem Gegenftand auf, fonft würde er diejeibe 
Bemerkung: gemacht haben, da er (sum Etym. M. in 

"v) für gosirudos ats. unfichere Konieltur pokizerin: 
vorbrachte. F ur eG EL BEE ; 


wer. . 


4 
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babe, um zuletzt erſt mit einem avsco Unepder zum 
Kopf überzugebn. | 
8. Vermuthlich wußten die Alten fo wenig als wir 
was —* war und ſuchten alſo durch eine Etymolo⸗ 
gie darauf zu kommen. Dieſer Weg iſt uns alſo auch 
noch offen. Eine Verbalform wovon goAxos fam bar 
zuverlaͤſſig eziftire : dieſe finden toir. num zwar nicht, aber 
mehre Wörter von gleichem Stamm die wir zufammen: 
ftellen wollen. Daluns oder paksıc war nad Pollux 
am Schiff so 37 areigg ngoonlovussror. Dasun nach 
Heſychlus 6 76 xöuns auyuös‘ 4 vunregis. "Eu- 
Gaixmusevors (permuthlich Zumspalswudvors non einem. 
Verbo iugaixon) nad Buldas napınarleyuivors, aus 
einer dort angeführten Stelle, mo es von den in einan⸗ 
der geflochtenen Tauen am Mauerbrecher gebraucht warb. 
Schon das legte allein zeigt deutlich einen Verbalſtamm 
DEAKS einerlet mit flecto, plecto und kixw, wie 
vuroc mit naspc, Hagram mit many. Eben dahin 
führt das ineinander verwickelte Haar; und nicht min; . 
der der erwähnte Schiffstheil? denn da ceipu ber 
Vorderkiel It der Ach zum. Vordertheil hinquf windet, 
fo iſt unftreitig so N 'seleg mpoankouusvov chen der 
sewundene Theil welcher Kiel und Vordertheil ver⸗ 
bindet. Die Fledermaus wird hoffentlich niemand als 
Belag für einen Augenfehler misbrauchen wollen, am 
wenigſten für den fo auſchaulichen den man in goAxos 
fuht. Dagegen führen alle jene geflochtenen. und. ges 
mundenen Gegenſtaͤnde auf nichts fo natürlich als auf 
ſchiefe Beine; und zugleich bietet ſich has lat. val- 
gus dar, weiches denfelberi Sehler bezeichnet, und von ' 
welchem Morte wie wohl. annehmen können daß eg aus 
ber griechiſchen Farm im Lateiniſchen erft fich verwelcht 
hat . a⸗Schiefbeinig war er, und lahm am einen 


—Fuße“ dies iſt glaub” ich ein Anfang der Beſchreibung 


des Therſites, die Homere nicht unwuͤrdig iſt. 


6) zu der gemeinfamen Stammform mies verhaͤlt fi 
va 8, wie vitricus zu pater, wie ver zu nalgo, wit 
us zu palus, mie virgo, virginis zu nagsavas. 


— — — —r —— — 
⸗ 
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60, &iönkog, äoiimkog. u 
2. Die Bedentung des Worte Aatsmoc wird für 
Humerd Gebrauch außer allen. Zweifel gefeht durch die 


Ueberficht der Stellen. Dreimal beißt das Seuer fo 
(U. B, 455. 42, 436. A, ı55,), zweimal Ares, und eins 


mal, vom Ares gefchofteh, Dallas (Il. e, 880. 897. 


Od. 9, 309.), zweimal der Haufe ber Sreier (m, 29. 
%, 303.), und einmal YTelantbios, wie er den Frelern 
Waffen zuträge (z, 165. ); mobzu noch komme die Ads 
verblalform Il. ꝙ, 220. von dem fiets mordenden Achll⸗ 
leus, od dd aralveıs aid. Aus mehren diefer 
Gteflen geht der Begriff verzebrend, verderbend, vers 
derblich deutlich hervor; und da dieſer allein in ale 
paßt, und ſehr gut paßt, ſo fteßt er für ünfern Homer 


‚ als der einzige feſt. Die andern Erklärungen der Gram⸗ 
watifer 


find offenbar bloß etymologiiche Werfuche einzes 
len Gitellen angepaßt; befonders wenn es durch bien, 


dend erklaͤrt wird, was nur auf die Stellen vom Feuer 
-yaht; wogegen das allein fchon eine wichtige Einwen⸗ 


bang. ift, dag an allen drei das Keuer grade in feiner 


‚vermüftenden, Wirkung angeführt iſt. *) 


2. Su dem homeriſchen Gebrauch gehört Übrigens 
auch noch mit vollem Rechte die alte Warlante zu IN. 
&, 757. Zev narep, ou. veusalin "Apeı sade nauprepa 


| ‚toya; wo ftatt diefer. nur dur Ariſtarchs unverdientes 
‚Anfehn herſcheud gewarbenen Lesart, eine andere ſtatt 
‚fand, ads 2py” aiönıa, deren Vorzug auch Heyne ans 
..estannte, und die. befonders Bier, In dem oben feflges 
ſetzten Sinn, fi empfiehlt durch den darauf folgenden 


epexegetiſchen Vers Ooocirior se xal 0509 in LEE 
mov Aradıy. Dahiugegen 872. — 8* Loye, In 


M Sn einem alten Epigramm das: mit dem Stein felbR 


‚ auf uns ‚gefommen iſt, bei Brund Adeon. 6g2., heiße 
. das Gluͤc aidalos  zuya, nicht dunkel, ungewiß, wie 
man es erklärt, fondern ebenfalls fcheltend verderbs 
ich, durch bloße mechanifche Nachahmung des Homer. 
Dom Schickſal nehmiich wird bei einem fruͤhzeitigen 


u —X dort vorgeworfen, Daß cs won bisibendre 


- 
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dem ſonſt glelchlautenden Vers, Zeũ nasep, oũ —* 
altn öpwv sads xapseow Foya, wo es feine Variante 
bat, viel paflender ſteht; denn dort iſt nur ven dem, 
Verwegenheiten des Diomedes gegen die Goͤtter die Rede. 


Wenn aber dldrros hei den alten Lexikographen 
and urch &önkos erklärt wird; fo tft diefe Erklärung 
einigen jener homeriſchen Stellen nur mit Zmang anges 
‚paßt worden: fie bat aber auch ihre richtige Begruͤn⸗ 
dung; nur nicht im Homer, fondern im Heflodus 
s. 754. wo die Warnung gegeben wird t 


und’. lsooicıw dx’ — $VON00S 
Mousveıy alöila: HEos yV 1) xal ra vaulooe. 
Die Ausleger Haben zwar mit diefen Worten, tben des 


Alönic wegen, nie fertig werden können. Um den Ges 
meriſchen Sinn von Kdönids darin zu finden nahmen 


fie es adverbiallſch, und zogen es theile zu veuivor; 
weiche Verbindung aber der Spraͤche Im dieſen Lehr 


* Füßen, die nur dur He Kürze und Einfachheit, nicht durch 


Verſchraͤnkung dunkel werden, ganz entgegen iſt; theils 
zu umksveı, da fle es denn „et! rten .dElos  agarı- 


„guov „‚tpotte micheHerderslih.” Man kann glauben, es 
jet eben: altoäterlicher Ton, den Erfolg der boͤſen Hands 


fung jo durch ein Beiwort gleich Hinzugifägen: aber 


‚dann würbe ſchwe har die Eprregeſe dur) vu angeknuͤpft 


folgen welches unſe in ja eneipricht: auch mätz umueu- 
aıy alönie für „zu. beinem Derdetben” Immer 'gejtvuns 
gen, Endlich iſt auf kene von beiden Atten das kw- 


‚eds begeädet: ‚denn em Könnte ed einfallen über 
‚ein Opfer zu ſpotten? Aber bei jeder Heitigen Hand 


lung waren heilige Gebräuche, welche ‘geheimen, dem 


großen Haufen, au wol ſelbſt dem Prieftern -und Se; 


bern verborgenen Urfprung hatten; bei jedem Volk, je 
dem Stamm, in. jedem : Haufe waren - eigenthämliche. 
Da war es wohl möglich daß ein leichtfinniger Menſch 
der zufällig dazu kam (xvonoas) ſpottete über was er 
‚nicht. verſtand. Diefe Meinung des Pichters ſah Ele: 
zicus diesmal richtig; der aber, um doch irgendwie un: 


recht zu haben, den Opdtter bier, über heidniſche und 


2, A 35 


aseratäubiige Gebtaͤnche nehmlich, gegen Krflodus ver) 
digt. “ " 
4 Wenn ferner In einem Fragment aus den 
Hola bei Schol. Pind. Pyth, 3, 14. es von dem 
Raben heißt, daß er - | 
E re FR; ' 


| Igonasy Eoy’.aiönka 
‚Dolßy ixegosagun,.0r° äg Toxc ynus Kon, 
ea -  . " ’ we 
fo konnte man zwar wieber die :p7’” alöme ber erſt 
angeführten homeriſchen Variante vergleichen. Aber dies 
fer Sinn ı offenbar zu Fark für vielen Fall, mo ‘je, 
gar nichts vernichtendes, 'verderbliches, fondern bloß 
etwas ben Apoll beleidigendes vorgeht; und daß dieſe 
That, wie natuͤrlich, nachher den Thaͤtern verderblich 
wird, das kann doch nicht ‚fo In die Erzählung von der 
Anzeige des Raben vetflochten werden: Egpoacer Foy' 
iönie. Unſtreitig Heiße alfo auch bier Kiöni« gebeb 
me, im Finſtern fchleichende Dinge. Denn das Eynue 
iſt bloß ein ehrbarer Ausdruck, wie die Geſchichte ſelb 
lehrt; ſ. Apallad. 3, 10, 3. Pauf. 2, 36. P. 171 
Wie Sophokles, Aj. 608., das Wert genoninien; HE 
mir zweifelbafter. Der Chor aͤußerte dort feine Furcht 


‚ti ben Hades wandern zu muͤſſen, und nennet thn zo” 


anorgonov atöniov idav. Diefer Bufammenbang ber 


. gäuftist beiderlet Sinn: aber der Scholtaſt erklärt es 


Gef: durch Dunkel. — Bus. Apollontiws Gebrauch 
fehe man bei ihm felbft nad ; die Bedeutung unfichts 
—X wo nicht die einzige, dach die vorherſchende 
e m. a. ‘ . . 

5. Um nun diefe beiden. Bedeutungen durch die 
Etymologle zu vereinigen, koͤnnte die von einigen ges 
machte Ableitung von Alöns paſſend ſcheinen; nehmlich 
iule VöonAos, unvn2ös, vol Waſſer, voll Schlafe, hieße 
jenes voll des Aides d. h. voll Vernichtung oder vol 
Unfichtbarkeie. Aber dies fcheint mir keine Entſtehungs⸗ 
art für ein Wort deu gewöhnlichen Gebrauchs zu fein: 
und Baß..es, dies war, fühle man leicht, befonders beim 
Seheh,. Aucy.if des Accent entgegen, dee echt uͤherlle⸗ 
fert fein um, fon wuͤrden Ibn die Grammar TIER 
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fo ‚gegen bie Analogie gefeht haben. Ganz regelmäßig 
aber it er, weun wir diefen Gang ber Bildung. auneh⸗ 
men ldeiww, lönos, alönkoc. Nun find zwar die Wers 
Balia!diefer Art Cuuumdös, arymRös, anarnlac ıc.) afs 
tiver Bedeutung, die ſich bier nicht anwenden läßt. Abee 
dieſe feften Analogien zwiſchen Form und Bedeutung 
entftanden allmählich, und in jener Altern Sprache kann 
alſo eben fo gut FönAos fichtber, alönios unfichtbar 
geheißen haben. Auffallender ift der Uebergang In den 
kauſativen Sinn unfichtbag machend, vertilgend. . 
Aber au vieſer kommt in ber Altergı Sprache öfters 
vor; und ein anderer Weg biefen Begriff, den das Wort 
boch bat, aus der Werneinung von ide, bie eben fo 
tar da liegt, abzuleiten, iſt auch ſchwer zu erdenken: 
auch iſt er, ſoviel ich ſehe, der angenommenſte. *) 
6. Dagegen fuͤhle ich wahl daß das, was ich über 
die nicht homeriſchen ‚Stellen geſagt, nicht fo ſchlagend 
iſt, daß nicht mancher die Bedeutung unſichtbar, wenn 
fie auch die eigentliche war, fuͤr ganz erſtorben halten, 
und alle obigen aͤlteren Stellen (denn Apollenius kann 
alsdann nicht in Betracht kommen) unter den andern 
Weariff.. dringen: zu : können glauben wird. Nimt man 
vehmlich an daß der Begriff vertilgend, verderblich 
ta. den -allgemeineren böse, gottlos übergegangen ſet; 
fa läge Ach zu jenem das Beiwort des Hades bei So⸗ 
mhokles vechnen, zu biefem aligemelneren ‚aber das Bei⸗ 
wort ber Freier, des Melanthios, die ger’ alönlo an 


3) Gans denfelben Gang ſcheint das entſprechende Bei⸗ 
wort aisos genommen gu haben. Dies hat bei Ho⸗ 
mer ben.feiner Form anf ros angemeflenen Sinn „einer 
yon dem niemand mehr etwas weiß” und daher 11. 
&, 258. vernichter. Aber in dem Unfang des verlores 
sen Hymnus der Pallas bon Lamprofles oder Steſi⸗ 
chorus iſt es Beiwort diefer Goͤttin, nach einer zwar 
nicht gang geficherten, aber doch föwertih zw aͤn⸗ 
dernden Lesarı. S. Stefich. Fragm. ed. Suchfort. p. 41. 
Einen andern Sinn ala ben Eaufativen aisoven (f, 
Od. v, 79. aiswosıer) vertilgend,. fann das Beiwort 
dort nicht haben: und fo drüdt es im ehrerbietigem 
Tone eben das aus, was Das [@eliende dtönles wor 
mit dieſetbe Pallas bei Samen bekegs wird. : 


.  dglbmdog Br 


seiten Gtellen: und wenn wies  alönin gefaßt 
wird gottlöfen Spott treiben, fo wird man über die 
übrigen Wedenklichleiten die Ich dert äußerte eher megs- 
tommen zu können glauben. “Deich befriedigt zwar biefe- 
Auſicht nicht: aber ich erwähne fie, um die num fols- 


- gende Unterfuhung anabhängig davon zu machen. Nehm⸗ 


— —— 


— 


rs 


üch dann iſt diöndos mit kurzer ‚zweiter Silbe und mit 
der Bedeutung vertilgend, bös, ganz abzufondern: die 
Bebentung unfichtbar iſt aber darum nicht minder 
ſicher in den nun anzuführenden verwandten Kormen, 
Ich überlaffe jenes alio dem eignen Urtheil eines jeden, 
unb fahre nun in meiner erſt gefaßten Auficht fort. 


7. Eine Form «alderos unfichtbar iſt in der Als 
teen Epik völlig gegeündet: denn der Grammatiker ins. 
Etym,; M. in v. bag dafür einen Vers aus sinem He 
ſtodiſchen Gedichte, wo von dem diebifchen Autolykos ges 
ſagt wird 

“Orr ne zyıgoi Aaßsoxsv, aelösia narın wl- . 

Jsaxer. 

Diefe Zorn finder Ihre deutliche Analogie In elxeros, 
tnelos von el: und zugleich ſchließt fie fich an jene 
erft behandelte - Form an; denn asldsros, aiönkos iſt 
weiter nichts alg ein Beifpiel mehr von folhen Woͤr⸗ 
ren, wo jmwel benachbarte Silben: ihre Auanticät taus 
fen, wie ansıpfosos anegeloeos: Auch bies aslösras 
aber kam in werloretien Gedichten in jener andern Haupt⸗ 
bedeutung ver. -Cyrill. Lex. ms. ap. Tittm. ad, Zo- 
nar. v. Aiönlos: Asidehov, poßepov, novnpör. aiön- . 
kov, &dnior, aparn. ©. audy Etym. M. 21, 35. Und 

biefelbe doppelte Bedeutung hatte auch bie verlängerte 

Goem aseödluoc. Etym. M. Asuötksov, naxoy, spv- 

geior, &önkov. 'Assdllsos, xaragaros. kleiych. Ası- 

Gllsos, norapuree, Ösırör: , Diele leiste: Form ent⸗ 
fpricht wieder völlig dem für aeissror gewöhnlicher ger 

worden aeinilsos der Epiker; und Ruhnkens Korrek⸗ 

tur Alönlos bei Heſychius war alfe ſehr uͤbereilt. 2) 


3) Eine neue Bepamung hat das Wort asidelll bei Ni⸗ 
fand Fi Vs. ha 66. um Ertäru ie Drian 
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3 Hiem Tommt num noch. eine Form, beren deut⸗ 


liche Spur bei den Grammatikern ift. Hefych, Alta 
Ans, Rönkog. Etym: a. Altnrov *), apassor. Heim 
Dorf fchlug: als Yüagling fchon vor, bies auf Il. 8, 322. 
anzume uden und zu ſchreiben om 


. Tov adv alynkos Inner ERVer dorep ggnvey, 


PN des ist in allen Eremplaren befindlichen aolEnRor. 
Dos wirklich die Gloffe, wie fie im Etym. M. ſteht 
- auf dieien fo. geſchriebenen Vers ſich bezieht, iſt nicht 
zu bezweifelt... Ganz deutlich. erhellet dies aus der Gloſſe 
ih Apolionil Lexicön, wo’ A der einen Erklärung 


von Aonmov, — hinzugeſ 
νον Alyiv- Tov uiv asien 


iſt: "ned sel asl- 
Nor —EXX— o0mEQ 


ipıver, Und fogar mit der unveränderten Form ai- 
öykos führe bas Etyın. M.-an einem andern Det, nehm⸗ 
Ih unter dieſem orte P. 41, 44. dieſelbe Stelle auf: 
"öuolos „ui Tv ulv GlönNAoV Imue Beoc. Hierauf. 
leſe man num folgende in der Venetianiſchen Handichrift 
dicht auf einander folgende Scholten: 


' Toy pin. ‚sohönkov Inner Sei domo spe) or⸗ 


—* ꝓoeiges solönkor, al z0v &yauevon. g00-, 
nxev. vo ‚IRRE. aplönioy üyay Euparis,: Oitse. ann. 
Jarnr..ö yap dw (fpätere Ichlechte Schprache fuͤr ar). 
‚nleor TOVrg avapei...dyes uivrorys One Ö Prwas @u-. 
"or. Deög xal. wön.or. EROINDEN. 


Aoay yap wrıdänze, Koovau. Ras erwiani- 


70) averiman.. agaelanrar di aisle. 


man. bei Hefy 


Heißt, daß amt. * — 2 —XXC Hier iſt 
der Sinn wol ale nzend; und mit Recht beffere 

ae Asldelo, Auumoa flat des verdors 
Denen "Aeldege 2. Aber diefer Sinn- If weder wie 


die Grammatiter wolien aus dem a ıntenfivo noch aus, 


; eh. Bloc gu, erkiaren; foudern dieſe ſpaͤtern Epiker 


leihen d ‚Form meidshos ;diejelbe Bedeutung melde 
"fe In al —55 — als ‚Belmort des Zeners erfannten: Yo 


gey b 


4 Si —5*— Atnoe in der neueſten Leipziger Aus⸗ 


gabe enthaͤlt ein Unheil das gegründet fein mag, ders - 
—3— aber ſolchen 56 ern nicht aufgedrungen wer⸗ 
en muß. Ge diplomasif genausr fol eAbbruͤde, je 
— and napbarıss! · 


J —R Tre 


“Hr vlel Unjuſammenhang: Doch erhellet zu 


ieden ſoviel gewiß, daß einige den 319. Vers verwor⸗ 


fin, Zenonot aber Ihn beibehalten Hatte. . Die Urſach 
der Verwerfung, ſagt das zweite Schollon, ſei ſchon 
beigebracht: fie iſt aber nirgend au finden, und es ſcheint 
alſo irgendwo ausgefallen zu fein was in den Victorte 
niſchen Scholien flieht (Heyn. Add. ad Lib. 2 p. 687.) 
„weil es wahrſcheinlicher fet daß der Gott den Drachen 
ohne weiters habe verſchwiuden laſſenꝰ (midarwrcpof 


yap, evsie. sudanaf ayayıy menoınnevyas Tov mal 


gimarın :3eöb.yi. Es erhellet alio ferner: daB die Urher 
ber dieſer Kritik in dem worbergehenden Vers ein Wort 


_ geirfen: welches Ag. bedeutete. Leſen wir num das 


erſtere Scholton ohne Ruͤckſicht auf das-api&r.ov in dem 
dorangeſchickten Vers, fo kann man, glaube Ich, ohne 


fi) mit Bekrittelung der Interpunction und der Schrei - 


“art lange aufzuhalten, dies als den Sinn deffelben feſt⸗ 


flellen: „Zenodot (chreiöt, &piönkov, und behält den fols 
genden Vers bei: denn aoiönAo» heißt, fehr ausgezeiche 
net. Dies- Hi“ aber unwahrſcheinlich: denn fo hebt er 
anf, was er zuerſt gefagt.” Nehmlith diefer Erklaͤrce 
fieht die Verwandlung in einen Stein als dem «pl- 


ömlow widerſprechend an: Zenodot hingegen fand einen 


Widerſpruch zwilhen dem verfebwinden machen und 


- dem fihrbaren Stein, Der Schluß des Sthollons ſtellt 
. nun dagegen als Homers wahren Sinn' den Segenfiß 


auf, daß „derjelbe: Bott der den Drachen erfcheinen 
Ueß, ihn auch wieber verſchwinden machte.“ Der def 
fen Meinung dieſes Schollon ausſpricht erklärt alſo off⸗ 
fenbar das homeriſche Wort durch adnAov; und Boch 
ſteht in dem Vers, wie er vorangeſchickt ift, apl&nkor. 
Man wird daher verſucht, um das Lamma mit dem Scho⸗ 
on in Einklang zu bringen, flatt pl&ntov eine der 
Formen zu feßen, die wie eben aus Helych. Etym. 
M, und Apollon. beigebracht haben. Aber dies Unters 
nehmen tird wieder gehemmt, wenn man, nicht ohne 
große Verwunderung Im Etym, M. v. aolönios lieft, 


bag gewiſſe Grammatiker den Sinn Aönros. ud in 


@plinkos zu finden verftanden, durch die Annahme daß 
das E eingeſchaltet ſeit. Dem Ariſtarch jedoch, deſſen 


2354 60, aiönAos, 


Schule wir in diefen Scholien Hauptfähllh u erken⸗ | 


nen haben, läßt ſich ein folhes Verfahren nicht zutrau⸗ 
en. Ohne mich alſo um das Lemma zu bekümmern, 
ſehe Ih In dam Scholion ſelbſt deutlich die entgegenges 
feßten Meinungen des: Ariftar ch, ‚der aiörrov mit lan— 
gem « oder eine gleichbedeutende Form, und des Zenos 


- Dot. der aplönio» las. Ob nun die Vermerfüng des 
folgenden Verſes und der oben angeführte Grund eben⸗ 


falls von Ariſtarch ausgehn, das mag dahin geftellt blei⸗ 
ben. : Auf jeden Fall verſteht fich daß der Vers echt 
und. alt if, und daß er folglich, vor dieſen Kritiken, 
it. dem Begriff von aiönios verträglih..fhien., Sa 
Daß’ dieſer Zuſammenhang wo nicht die gersöhnliche‘ dod) 
sins ſehr gangbare Lesart bis zu Elcero’s: Zeiten war, 
erhellet aus “ Ueberfegung die dieſer von eben biefen 
Seſe⸗ gibt, Divin. 2, 30. 
Qui ui ‚sdiderat, genitor Satuinius, idem 
Abdidit, et duro firmavit $) tegttiina gaxo. 


u Mas nun bei .diefer Unterfuggung auförderft das 
Wort solindas beteifft, fo if es ſcheindar mit du- 


Aos zuſammengeſetzt: In welcher Ableituüg es auch hie 


‚und da ſcheinbaren Sinn gäbe: aber da Homer es au 


\ 


vom Blige, vom Schaf der Trompete u. d. g. braucht, 
fo iſt klar daß es van Soc herkommt, und daß irgend 
eine Urfach in diefer Zufammenfegung, ſtatt aplöndos 


mit kurzem ⸗, was bei Homer mirgend vorkommt, die 


zweite Silbe In der alt: ioniſchen Sprache lang machte; 
woraus dann, fek es in ber wirklichen Ausiprache, fet 
es bei der ſchriftlichen Abfaſſung der-alten Dichter, 
oder endlih bei der Ducchfeilung ‚dee Grammatiker, 
durch Uebergang des S in das verwandte &, oder was 
einerlei iſt durch Einſchaltung eines 0 vor dem Ö, apl- 
Enlos ward. *) Es ht möglich dab Zenodot immer 
@eiönlos, mit lang: auszufprechendem +, fehrieb: daher 
bean in dem angeführten Schollon wo das Wort alg 


5) ©. unt. die Rote 9. 
©) Meine beſtimmtere Mermuthung f. unten Rot, 11. 


” }) 
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_ Yarne Rebart-angeführt wird, es auch nad feiner Orths⸗ 
geaphie erfcheint. 7) | J 
io. Ben wlöntos haben mir Bereits geſehn, daß 
De zweite und dritte Silbe jede von wandelbarer Aufn, 
titat find: alömdos, aslöetos. An der vorliegenden 
Gtelle, wo es alte Bartante von aplndos if, muß es 
die zweite und beitte Silbe beide lang haben; was auch 
ganz unbedenklich if, da wir ja tn unferm Homer z. B. 
Oövonos, 'Odvaeios und "Odvoanas haben. So hat 
ſich nehmlich Het diefem Namen, well. er fo oft’ nor 
tommt, die Schrelbart befeſtigt; denn an fi ſtunbe 
nichts entgegen, auch Odvanos, ‚Odvveios, Odvoosie; 
zu fchreiben. - Sie das Wort aränkoc "das In vie 
Quantität vo» - u dei Homer weiter nicht vorkommt, 
mag in den Testen die es an biefer Stelle hatten alls 
mählich eine dreifache Schreibart aufgekommen fein: 
atöändos, wobel man die Quantität dem Leſer überließ 
(f. ob. De Stelle Etym. M. 41, 44.), @tönrog (1. 
oben Helych. und Etyın.), und weldnAoc, was durch 
die Analogie von aeidsros ſich empfahl. Aus einer 
Werreirsung ber zwei letztern Formen aber entitand In 
Apollorı. Lexic. das ganz unzuläflige aeiöndov ®). 
ri. Die gewöhnliche Lesart weißntos erklärt man 
fo: Zeus Habe Dit Schlange verfteinert, und dieſe ſtei⸗ 
nerne Schlange fel nun als Denkmal, geblichen. Allein 


7) Beiden Dichten nach Homer finder fich denn auch 
agöndogs: mit Burgen :. Simonidee hats, im 59. (65.) 
Epigramm; ae IInkov & 7’ agiöako;s "Oaoa: dann 
auch pollonius und ſpaͤtere. — Aber auch “gehn 
Los mit Ber: aus Erlos genommenen Bedeutung konimt 
vor; jedoch zuerſt bei Kallimachus (Ep. ı6., dann 
auch bei ÜZeleager Ep. 1.) und wol noch bei andern. 

- Sn den Wörterbüchern Darf diefe Bedeutung alfo nicht 

- mehr voran ſtehn; noch Weniger Momer dabei ci» 
tirt werden, 


®) Tollius zu Apollon. Lex., das unſtatthafte diefer Form 
einjehend, glaubt die Form asiönlos bie id oden nur 
aus der‘ natogie gebe, für feinen Schrifiſteller aus 
Euftath. ad Od. 8, 3% su belegen. Aber er irre, - 
und wit Ihm Men. Dort ſteht ueldelos, 
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wie iſt es glagblich, daß ein epiſcher Dichter: ein" folches 
Sbpiel der Einbildungskraft fo wenig anſchaulich darge⸗ 
ſtellt Haben ſollte 7 Das dort nun llegende oder ſtehende, 
das fortdauernd bleibende Wunderbild hätte er zyver⸗ 
laͤſſig dem Hörer por die Seele gebracht, und. nicht- bloß 
geſagt: Er machte Ihn zum Stein. , Auch. finde id), 
„was faſt eben fo befremdend wäre, bei den Alten ſelöſt, 
Bis auf den Euſtathius herab, von diefer.. Anficht. und 
Erklärung nicht das mındefte. Denn das aeiönkus, das 
Zenodot oder. andere vor ihm in Beziehung. auf das 
Anay Tänxe Ichreiben zu müffen glaubten, war offenbar 
nur eine Huͤlfe um den Widerſpruch zu Befeitigen, den 

dieſe zwiſchen der Unſichtbarkeit und dem Stein fanden.*) 

| Ä Ä iezu 


9) Man koͤnnte noch eine Spin von der itzt gewoͤhnlichen 
Darſtellung in dem oben angeführten Eiceronianifchen 
Berſe finden wollen, der itzt in allen Ausgaben fo ges 
ichrieben wird . ,  .. — 

Abdidit, et durg. formavit tegmina aaxo, 
Allein wenn auch dies die rechte Lesart waͤre, fo wis 
derfteht doch das Abdidit Diefer davon ga machenden 

- Anwendung, und formavit wäre alfo weiter nichts als 

- Zecit. Dies iſt nun freilich nicht wahrſcheinlich; aber 

. um fo weniger ift es su billigen daß ‚man bie Lesart 

aHer alten Ausgaben und eines Theils der Handſchriften 
gu gunften einer Barlante verließ, bie ſich gu firmarıt 
fat mechaniſch einfinden mußte. „ Aber eben diefe mans 
gelbafte Kritik Hat mau geubt bei Tibull 2, 5, 23. 
?: -Romulus agternae 'nondum formaverat urbis Moenıa 
conforti non habitanda Remo. Wyttenbach Bibl. Crit. 
I, 3. p. 84. bezweifelt mit Recht den Ausdruck -formare 
moenia. Aber die Lesart frmaverat ſcheint er mit 
Unrecht auf die duch Remus Tod geſicherte oder ge⸗ 
heiligte Mauer zu beziehen; ſo verfähreriih das Pros 
perziſche 8, 50.) et caeso moenia firma Remo auch 
zu diefem Sinne if. Denn da der Sinn bei Tibull 
fein foll „Noch war Rom nicht erbaut”, fo wäre Die. 
fer hoͤchſt ſeltſam durch bieten Umftand, der für, die 
rbauung ein völliger Neben⸗Umſtand ift, ausgedrüdt; 
iewol er ih na EA Iehr ur als dichteriſche Fülle 
Hinsufägt. Auch drüden die Worte moenia firma cae- 
fo Remo fehr gut das durch Remus Tod geübte Beis 
ipiel aus; aber fimat ımpenia Remy non habitanıla 
Bis 
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Diezu komint nun das ganz miißlge Somso Zgnver: wel⸗ 


“es, wenn man aiöroc lieſt, auf einmal Zweck und 
Sinn erhält durch den Gegenſatz, mie ihn das Scholion 
oben fäbldar macht. Die Worte Ana yap' ur E9n- 
neu bleiben num was fte ſchlicht neiprochen find: er vers 
wandelte ihr in einen Feldſtein. Nehmlich das iſt 
eine der beftimmteren Formen morunter die Fautafie ſich 
aumwellen :das- Erſcheinen und Verſchwinden ber 
Wunder Erjäßlungen, nicht, minder wunderbar, denn 
das darf ntchr fein, ſondern gleichſam ſinnlicher und dem 
Dentvermögen angemefjener macht, daß man bald j-nes 
als ein Hervorzaubern aus einem der umberlienenden 
Feldſteine, bald diefes In ein Berwandeln darein ſich 


12:-Ob nun dieſe Resatt in unfern Text' wieder treten 
darf; das überlaffe ich andern; ware es anch nur um mit 
die Euticheidnuug zu erſparen auf weiche jener drei Arten fiel 
son uns nun geichriehen werden ſol. Die Anulonieihelr 
che die Schreibart &&6 9740» bervorbrachte halte ich für ber 
denklic: den ein andres tritt ein wenn @pl-Öylov, ein 
anderes wenn @ = [d17R0» verlängert werben fol. Aiönkow 
zu ichreiben iſt dem Durchgehenden Gebrauch entgegen, der 
kein, langes «in den voh E5w komnienden Fokmen ge 


a 
3 


— koͤnnte hoͤchſtens andeuten daß die Sicherheit der Stadt 
auf der Entfernung des Kemns beruht babe; was mes 
Der Properzeng neh Tibulls Meinung mar Kurs jes 
bermann fühle daß formaverat oder firmaverat nur für 
Struxerat ftehn darf. Sehr pafiend Ift Dagegen eine 
von Wyttenbach angeführte dritte Stelle mit beriels 
ben Variante aus Tlaudian Rapt. Pıolerp. ı, 236 
Devenere locum, Cereris qüo tecta nitebant Cyclopum 
firmata manu. &ben fo matt als bei Tibull wäre auch 
bier formata : und doch it firmata nicht von dem blos 
Gen befeftigen zu nehmen, fondern ‚offenbar ſteht es 
mit Didhterifcher Fülle des Siuns für firmiter exftru- 
cta: eben fo dort firmaverat moenia für znoenia firma 
exftruxerat: und fo alfo auch bei Cicero firmavit teg- 
mina - für indidit tegmina firma — duro enxc. Denn 
die Verfteinerung ift, wie man auch Tefe,: durch eine 
Veberdecdung mit feftem Gefein ausgedruͤckt, und ſo 


“ 


Das Abdidis buchſtaͤblicher ausgefuͤhrt. 
R 
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ſtattet. Aelöndos endlich verwehrt uns der runs 
ſatz einer gefunden Kritik, ‚keine Wortiorm zu gehrau⸗ 
chen, am weniaſten fie in den Homer zu frßeu, die nicht 
ſrgendwo auf fiherm diplomatiſchen Wege zu uns ges 
langt. iſt. Ja es. if Srund anzunehigg, daB Homer 
bieie Fotm gar ride. brauchte, ſondern, ſobald er die 
weite Silbe lang udchig hatte, ſich — vierteus — der 
Form ae 77.77' 06, bediehte, ‚nyeldhe. mis den uͤbrigen alle 
Bedeutungen gemein bat 7°), aber zu: ſehr von den 
wirklich auf uns. gekommenen Lerarten. verſchieden iſt, 
um ſie anch nur vorſchlagen zu dürfen. Eines der ein⸗ 
leuchtendſten Veupleie von deu Schwierigkeiten die fich 
in der bomerlichen Kr je .oft dem beſten Willen entge⸗ 
gen ſetzen, uͤber die Recenſion des gangbaren Textes 
hinaufzuſtelgen. "Auch. bei -yölllger. Ueberzeugung daß 
apiinios Im homgriſchen Verſe hier nicht ſtand, wird 
man biefe Lesart, als die einzige deg omaliſch-echte,! wol 
ierer auſzecht erhalten sale un) 


=. [4 
. Lu 2. " [5 


Be "or. "ueyaiga, dusyagroc. 


1. Die Ableitung des Verbf, „gupelow und ber Bang 
des Sinnes it im. Weſentlichen“ laitgſt richtig "erkannt. 
Nur ‚bringt man irrig das Verbum algu bineln. Es 


. 20) e. "oben die Rote 3. 


' 22), Ich füge meine etymolagiſchen Permuthungen uͤber 
Ddiaeſe Formen 5 Form önaog liegt, glaube 
ich, hei — Bufammenfegun en zum Grund: denn 
Das gewoͤhnliche Önkas. halse ich für eine Abkürzung 
yayon, fo wie ich. ein. dhnlichee oben bei Ennioc, xn- 
iv, angenommen und. halegt habe. Die Aujammens 
fegung mit agı- par alte eigentlich agı-Lönkos wovon 
Das 4zweiter⸗ jr Ref.und das gurifbleibende Digam⸗ 
ma vor--dem ö die Länge ber, vorhergehenden. Silbe 
-. bewirkte, wobei es wohl moͤglich if daß dies Dis 
., gamma vor Ö iu, 9 überging und ap'Lnios alfo echt 
alte Form. if, Bei: der Zufammenfegung diöndog Ift 
die eher Dnalı der zweiten Silbe durch a oder & 

n 


Bieten. r 
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IM unmittelbar von ueyac gebildet in dem beſtimmten 
Sinne von ueya nowvpar oder deiugp noreusa ich 
halte für etas großes, es duünkt mir etwas gro 
fre, zu groß, Zu vıcl. *. Und fo mifcht fi fofort 
der Derriff des Verdruſſes und des Lleides hinein, 
der Alstatın die Oderhand behaͤlt. Auf dieſe Arc iſt 
®ton und lirkeraung am klarſten an den zwei Stellen 
N. w. 865. und Od.v, ss. An der erftern Stelle heißt 
es, Teuk⸗os hahe die Taube verfehlt — Heyıga ‚yao 
08 70y „Inoarav — Aber die Schnur getroffen. “Hier 
kann man ſich deutlich denken: jenes misgoͤnnte Ihm 
Apollo. als etmas für ihn zu aroßes; das er aber nady 
ber dem Mertones, auf deffen Geluͤbde, gewährt. Vergl, 
HBynın. Merc. 465 Ebden Jo tıt an der andern Brelfe 
in dem Gebete an Poſeidon unde uernoys Hui eu- 
zZoueroos velerınunı rade Eoya, der eigentliche Sid 
dieſer, Man bitte um etwas großes, und wuͤuſche daß‘ ch 
die Gottheit nıcht als zu groß verweigere; aber jo vol 
und uniſtaͤndlich liegt es nicht mehr In der Seele des 
Birtentien, und es iſt daher nur ein flarfer Ausdruck 
für misgönnen, verfagen; melden Sinn es ganz elti 
fat bar Al, 7, 408 wo dein Feinde das Verbrennen 
der Todten nicht verweigert wird, xarausilusv ouss 
uuyaipo. \ 


2. Etwas dunfler wird das Verbum wenn die vers 
weigerte Handlung ausyelaffen, und bloß der Gegen; 
ſtaud derſelden im Genitiv beigefügt If. Se:H.d, 54, 
wo Hera den Zeus Ihre liehiten Städte zu jerſtoͤren ers 
laubt, und hiniuleht: Tawv obrı dy@ npdo® Tcas 
por, ovör ueyaloamı Denn daß bier der Gentio zawr 
den beiden Werben, die fih zu dem Gefamtbegriff abs 


*) Das eo in neyaigoo ließe fid, etymologiſch binreihen® 
aus dem ce 1. udzuc ableiten und 7sgas, yronige anfühs 
sen. WUllein auch dies Verbum fommt zunächſt doch 
von yreapoc, ſo wie xaduigu von sadapds. So führe 
uns alıc audy jencs auf ueragor; und dadurdh wird 
wahrſcheinlich daß uertuons eben fo wie ueyaloc eine 

erm von geyas war, deren Neutrum allein elliptiſch 
brig blieb „ein großes Gemach, ein Seal” 


R 2 
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: wehren vereinigen, gemelnſchaftlich ift, erhellet aus eir 
‚ner andern Stelle, die ſelbſt wieder Licht: aus diefer em⸗ 
pfängt, Il. >, 563. wo Poſeldon, um den Antlilochos 
zu fchüßen, dem Adamas die Schwungkraft ‚feines Ser 
ſchoſſ es vernichtet: ausrnir@uEN, ‚ö£ oi aiyıny Kuavo- 
yatsa TToosıdawy Bıoroıo us;npas. Daß hier durdy 
aus nur vom Lehen des Antilochos die Rede fein kann, 
lehrt jeden fein Gefuͤhl. Wer es fragt fi ch ob man 
ueynoas in feiner datlviſchen Bezichung auf den Adas 
mas ſelbſt oder auf die aizum beziehen fol. In jenem 
Fall ift der. Ausdruck auffallend Hart „ihm dag Lehen 
(nehmlich feines Feindes zu nehmen) verweigernd.” We⸗ 
 Bigftens müßte dann etwas dabei gedacht werden koͤn⸗ 
Ken, das ihm, als Gegenſatz zu dem vermweigerten Les 
ben, gewährt worden wäre. Einzig richtig ift daher 
die von Heyne zulegt angenommene Erklärung, und 
ganz klar aus der vorigen Stelle. Der Gott benimt 
dem Speere bie Kraft und wehrt Ihn ab vom Leben 
(des Antllohos). Nehmlich in Beziehung auf den Speer 
it nun ein hinreichender Gegenſatz gegen Aıöroso die 
fes, daß der Schild, wie gleich darauf gefagt wird, von 
bemjelben durchbohrt ik. 
3. Der Begriff des Verwehren liegt auch Od. 
9, 206. mo Odyſfrus alle Faͤaken auffodert mit ihm zu 
käampfen“ H nvS, nena)n, 77 zal nouiv, our ueyalpw, 
wo eine in Beziehung auf die Perfon geringſchaͤtzen de 
Verweigerung in dem Verbo liegt; wie es auch bald 
darauf 21a. erklaͤrt wird, oumeo rly" araivomaı ovd 
adepiiw. Aber dies letzte Verbum geht unmittelbar auf 
die Perſon, dagegen ueyalow, wie immer, auf die 
nicht verweigerte Handlung. Daß aber auch dieſes 
Verbum ganz abſolut, für uͤbel wollen gebraucht wuͤrde 
dazu iſt bei Homer Eeine Anbeutung Wenn alfo Il. 
g 473. Alas zum Teukros, deſſen Bogen mit zeriſſe⸗ 
ee Senne auf die Erde gefallen war, ſagt, er folle 
Bogen -und. Pfeile liegen laflen, Enet auveyeve eos, 
JAavaoıcı ueynoas, fo bezieht ſich das letzte Verbum 
ebenfalls anf das Geſchoß: „ein Gott misgoͤnnt den 
Danaern bein Geſchoß.“ — Endlich den aus dem Begriff 
‚Jstv0y TOO FO erwachſenden des \inwillme, Verdruſ⸗ 
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ſes aber etwas, haben wir Od. ß, 235. mo Mentor zu 


‚den Ithakern fagt, urnsmons — odre ueyaloa "To- 
. Bew Eoya Plaıa, ‚denn, fagt er, diefe ſetzen ihren el⸗ 


genen Kopf daran; aber KA önuw vens 'alöo uas. 


4, Apollonius '4, 1670. hat einen ganz nzuen Ge 
brauch diefes Verbi, bloß mit einfacher ‚Be ung im 
Akkufativ, ſich gemacht: irtodonoisıy "Ougaoı zu)- 
asloo Tai cuiynoev Onwnas. Hier heißt wezal- 
eeıy anfeinden, und daher beftimmter bezaubern, fa- 
fcmare. Da bier durch den beigefitgten Genitiv ſelbſt 
die Hinzudenkung eines Dativs der Perfon ganz uns 
möglich gemacht Ifi; fo bat ueraiow feine urſpruͤngliche 
Beziehung ganz verändert; und dies iſt alfo ein neuer - 
Beweis wie willkürlich und Blind dirfe Dichter In der 
Fe Ihres Oprachgebrauchs aus dem altepifchen vers 

ren. 

5. Für das Adjektiv aufyaoros geht aiſo ans der 
gangbarfien Bedeutung von ueraioo biefer Sinn ber 
vors Fein Gegenſtand worum man jemand bes 
neide. Anerkannt heißt es daher an mehren Stellen 
der alten Dichter unglücklich, treurig. Well aber 


. gIoviw und ueyaipw gleichbedeutend find, fo will man 


auch, namentlih Im Homer, in ayapros den Begriff 
agsovos d. I. reichlich, viel, groß finden. Allein an 


“ allen dafür angeführten Stellen ſteht es bei ungluͤckll⸗ 


chen Gegenſtänden: Il. 4, 420. novor 0’ aueyaprov 
ögeiley Heliod. 9. 666. (von den Im Kriege begriffe⸗ 
nen Göttern) naynv ö° autyaprow Eysıpgav Tlavıss, 
Imisıal Te xel ägasvss. Od. A, 400, ‚(Hat dich Poſel⸗ 
don bezwungen/ ”Ogpoas apyakluy aviuwv νιιαρονο 
our ; Es wäre auffallend daß gerade dies Wort in 


diefee Beziehung immer nur uneigentlich vorkaͤme, nehm⸗ 


th 6loß von einer Menge von Gegenftänden die fein 
Gegenftand des Neldes find, und nicht ein einziges mal 
in der natürlichen Beziehung von agyYJovos, auf Güter, 
Reichthum ꝛc. Auch gibt in der befiodifchen Stelle Lies 
gar keinen richtigen Gedanken: „Alle Götter, die weib⸗ 
lichen ſowohl als die männlichen, „führten einen uner⸗ 
meßlichen Krieg” Hier kann ausyapros nichts anı 
ders als ein feſtes Beiwort fein, ganz ghAkehenim 


⸗ 
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der di Avyon im felbigen Zuſammenhang kurz vorher 
(650.1, And in feinem andern Sinn kommt es bei 
den Zragifern wor; man ſ. die Stellen bei Schneider 
und füge hinzu Ariftoph‘ Thefin. 1049, Denn auch 
das von Schneider aus Lurip. Hec, 191. für die Des 
deutuna ‚grofi, endlos angeführte ausyagra zaxam 
fpricht laut für die andre Bedeutung, beionders da Pos 
Inrena auf die Machrikr von ihrer bevoritehenden Aufs 
spferung lange nicht to natürlich fagen würde „o Mut⸗ 
ter was nenneft du für vielfaches, endlofes Leiden” als 
vielmehr ‚hartes, traurigen.” Auch erklärt es der Scho⸗ 
ltaft nicht durch &rdoro ſondern durch apsornre, d1% 
10: elvay Ka» and‘ Tol& Yyap TOLoVroIG ovötis PVo- 


‚ re, Kurz an allen Stellen, namentlich aud an allen 


epiſchen fann man für @usyagrog ganz volltgrumen in 


den Sinn paflend ſetzen Aryooc. 

- 6. Dies allein tft auch der richtige Sinn wenn es 
Beiwort von Menſchen tft, mie wenn Eumaͤos zwel⸗ 
mal in der Odyſſee ſchimpfend angereder wird au.yzg- 
Ts oyßüra (g, 219. @, 362.). Man darf alsdann 


nur vergleichen Il, 9, 119. wo Auyoos el. Zeiger beißt, 


und befonders Od. ı, 454. wo Polyphemos ebenfalls 
ſchimpfend Flagt, daß ‚Ihn ein arno zanos geblendet 


* Babe sur Avygois Erapoıay. Sehr richtig wird alfo 


Aufyooros in dieſem Kalle gefaßt: ſchiecht, elend, 
Taugenichts; wodurch die Perfon als Sache bebans 


deit wird Wolite man von dem Beagriff ungluͤck⸗ 


ich, das hieße arm, Bettler, auch bier ausschu, Yo 
würde man von der Analogie des Ausdrucks au:yae- 
Tos.abmeihen. Denn da y:yeigw, wie wir gelebn bas 


‘ben, ntemals abfolut auf eine Perſon gebt, ſondern im⸗ 


mer In Bezug auf etwas das man ihr misgoͤnnt, ſo tft 

auch keine Veranlaſſung da, ausyaosoc anders zu fals 
fen ale von einem Gegenfiand ‚sen man niemanden 
misgönne” und dies iſt alfo fehr ausdrucksvoll von ets 
nem Menſchen, der dadurch zu einem unnuͤtzen Knecht 
Berabgerärdigr wird. Aeſchylus Könnte alio hierin 
weiter. gegangen zu feln ſcheinen, wenn bei ihm die Fle⸗ 
henden fih nolura agiyapros nennen Suppl. 657. 


Aber Hier iſt ſchon das Dild einer Heerde eingetreten, 
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vie eine Sache IN: die Ungluͤcklichen; nennen ſich ſehr 
gas „eine Heerde in traurigem Zuſtand. 


62. GAWEVSELKATO. 


. Ur. der Stelle von Achilleus Klage über Patro⸗ 
Ass Ton: beifit es Il. v, 314. 

‚Mruoapıvos.ö’ adıyas avsvalxaro, purnalv ze. 
Worauf die Klagrede felbft folge. Da das Verbum 
arereixacdns font durchaus Im Homer nicht vorkommt, 
fo mäflen. wir wo moͤglich es aus fich ſelbſt und dem 
Sufammenbang dieſer Stele allein zu verfiehy trachten. 
Die Scholigſtan erleichtern uns dies eben nicht. Ka- 
—XR zum gern atgdar En Badous ayııyeyaev. —. 
AIgOwg. wöi. Euselvug ai oixrpws avengaber 9 
oiovei avigfrähe zul no Iyays ayeuuo. Dies find 
ihre Erkiarungen. Hievon iſt der tief heraufgeholte 
Athem aus der Etymologie des Verbl das gewiſſeſte. 
Allein foll ein dadurch bemwirktes lautes Sefchrel, oder 
ein boransgeichickter ſchwerer Seufzer verſtanden wer⸗ 
den?, Mich duͤnkt In dieſem Zuſammenhang, fo nad 
Monoagsvos, und vor einer anzufuͤhrenden laͤngern 
Rede, Ift ein lautes Schreien das unpafiendfte von der 
‚Be +), Auch führte wol die Ausleger nur die eine 
Bedeutung des Worts adıyös darauf; wir haben Aber 
snter diefem geſehn, daß der Begriff des lauten, toͤ⸗ 
venden. nur untergeordnet darin liegt, Indem es von 
allem. ftarken, veichlihen; namentlich von heftigem Seuf⸗ 
zen und Weinen gebraucht wird. Eden diefe gewoͤhn⸗ 
Ihe Ve Hindung von adıra covarlbsen macht alfo dens 
felben Siyn auch Hier wahrſcheinlich, wo nidhte In den 
Aulammenhang paflenderes ift ala gerade ein Stoͤhnen, 
das aber duch avsvelsaro bier weniger fürs Gehör 
geſchildert, ale durch ein tiefes Aufathmen gemalt wird, 


nr 
5) Wie Henne volfends aus dem adınd und dem asgoa 
des Scholiaften auf die Erfidrung kommen konntt con- 
ünuo has .yocez ın ore habuıt, if gar nicht gu bes 
greifen. u | ü 


- 
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Wir Halten uns alſo an die eine Erklärung bes Scho⸗ 
liaſten allein, jo wie aud) Apoliontus, dieſe allein in; ſei⸗ 
nem Lexikon hat: avschraker, olov.aynveyne röôv orE- 
vayuor, und Heſychius: Auevtyaaro (denn fo iſt dort 
geichrieben;, desmaksy du Badous. 

2. Bei Herodot kommt daffelße Mort In derfels 
ben Form grade auch mar. Einmal vor; umb auf den 
erften Anblick allerdings wird jeder auch die: völlige Ue⸗ 
bereinfiimmung zwifchen. diefen beiden Jonlern anerkens 
en, wenn er die befante Stelle von Kroͤſus auf bem 
Scheiterhaufen lieſt (1, 86.). To ö8 Koolow EGeWwre 
Eni ın5 nupi% EoslIeiw, ale Er 0x0 Eoysı F0- 
covew, ‚zo roũ —ã —. 6 di apa giv —0 — 
roũro —A—— 1 x aragsvaäavyreo 
es molins nouying Es rols ovoucaanı Zöhow. An ein 
Schreien wenigſtens kann bier nicht gedacht werden, 
denn unmoͤgllch wird man das To geſtellte areveındus- 
vov über ovacevadaryre hinweg mit dem. Ovouacas 
Z0lw> in nähere Sinn » Verbindung figen wollen. Biel 


‚mehr ſcheint ein alter Sprachgebrauch das aveveixe- 


oda und avarsvasaır verbunden zu haben um das 
tiefe Aufathmen und ‚den ftöhnenden Ton eines ſchwer 
feufzenden zugleich vor. die’ Seele zu bringen. And fo 
glaube ih bat es auch Yeltan verftanden, von wel⸗ 
chem bei Sutdas folgendes Bruchſtuͤck erhalten iſt: 0 
di Gunviynuro dpa cevailas zal role, —— röy 
Zölave, wenn gieich der Grammatiker dort das Ver: 
bum Aynviynaro duch Fr BoaYous ZBunatv erklärt. 
Daß aber Aetian hier bloß den Herodor etivas varlict 


und das gelehrte toniiche Werbum mit Wohlgefallen ſei⸗ 


nem gezierten Atticismus einverleibt, iſt augenfcheinlich; 
und nirgend, foniel ich weiß, Findet fih nun diefer Aori⸗ 
flus Medit In diefer Verbindung welter in der alten 
Proſe und in der attifhen Sprache. De 

3. Dagegen kommt bei demielben Herodot der 
Aoriftue Paffıvi, abermals nur Einmal, und an el: 
ner Stelle vor, die ganz gemacht iſt, unfere Leberzeus 
gung von jener erfleen wieder zu ſtoͤren. Vom Aſtya⸗ 
ges der in dem Cyrus anfängt feinen Enkel zu erken⸗ 


nen, heißt «8 (1, 1160 "Exukaysls 88 rouroios ent 
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— apfpyyoe mv nöyıc di ön more avansıydals - 
alne und nun folgt eine ganz rubige, Kalte, auf andes 
ges 6 ‚begiehenhe Dede. . Ein Seufzen gehoͤrt übers, 
baupt Hier gar gicht her und der ganze Zufanmenhang, 

nebſt dem Worte köysc. zeigt vielmehr daß avıreıydsk | 
bier Heißt.- ‚nachdem er fich wieder gefammelt hatte.’ 
Und fo komme es im Weſentlichen überein mit dem 
Gebrauch den die fpätern Schriftfteller, unter ben auf 
nus gekommenen —* vielleicht Demoſthenes, [f..p. 210. 
15.) don bez ‚gftiven dorm des Derbi, als Intranſitivi, 
zuwellen auch Jom Paſſioo mahen: auıveyxer, arı- 
udn „er kam wieder zu. ſich, erholte ſch, ward wies 
ber lebendig.“ (S. Steph. Thef. in Ind. v. avsvlyxu 
Helych. aveveydels, avaßınsac). Eben diefer Ber - 
deutung iſt nun aber,’ theorreiſch betrachtet, auch. .das 
Medium fühle; und eine gewiſſe Achnlichkeit zwiſchen 
den beiden Herodotiihen Stellen könnte ung wohl vers 
anlaffen, jenes arersınaueros wie biefes aweseıydelc 
zu nehmen; befonders ba dort ebenfalls ausdruͤcklich das 
bei ſteht dx moains nouriıs ?). Allein von der eins. 
fachen Naturſprache des Heredot läßt es fich nicht den⸗ 
Een, daß in derfelben Medium-und Pallivum deſſelben 
Berbi bei, gleicher Bedeutung follten. abgewechſelt har 
Ben ;. und yamäglich konnte er von „zu ſich kommen“ 
reden, ohne vorher einen fprachlofen Zufand zu er⸗ 
waͤhnen, wie an ber zweiten Stelle. Die Worte ds 
zoÄlijs Yovzins find aber nachgeftellt, und drüden wei⸗ 
ter nichts’als" ein fillles Nachdenken aus, das hieher ges 
ſtellt iſt, weil es dem Gedanken nad zunädft mit dem 
& role Ovonaoes. zu verbinden iſt. „Als ihm aber - 
das vor die Seele gefommen, da babe er gefeufzet und, 
nachdem er bis dahin immer fill und ruhig geweien, 
dreimal —A— Solon.“ 

ffrb nun befeſtigt genug um ohne Irrung 

die —z*æ des Apollonius betrachten zu koͤn⸗ 
‚BE, Dleſer erlannte offenbar in dem aöıwüg averal- 


.2 Hder gar. ayurins, Auınoyrying wie bie Varianten 
J lauten; — jedoch der richtig beachtete Zuſammen⸗ 
Bang verwirft. 


* * 


% 


2) 8.οαν, 
saro "dee Hohier- ein lautes Ausrufen, wöbet er ſich eis 

nen Atkufarto zum Verbo fupplirte,' ſolchen aber nun in 
feinem eignen Gedicht Ünerall ansdruͤckt; und alſo -ganf 
aus 'der Rolle des Nachahmers Fälle ohne Succh die Et 
genthiimlichkett etwas zu gewinnen: 3,463. "Han oe 
uoouavn Arykiös avrevelsaro audoy- Tine ue deui 


‚: Mat — 637. Kö 6° dveviixaro ehr "dem 


dyav I 4, 1748 {Euphemos) ‚Siönpontar ‘Exaroso 
via: ‚nzunekliv ovevelxoro Furnaiy re, Worenf eine 
(ehr erfreutiähe Vorherſagung folgt. gab nicht beſſer 
macht es Theokrit, 23, 18% ola« arevelxuro PO 
ser "Aygın Hat E27 un BE * | 


N 


i 
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u ‚@waya, ‚Fagre: u. a. Verbalfotmen. 


1. In der ihn Sprache nür allein kommen die 
beiden einander fehr Abnıtchen Formen 'arıporer und 
hose vor, Beide nur In wenigen Beltplelen und bad 
eexſterẽ nur in der Zufammeniegung mie dwi und Kara. 
Wir:wollen von beiden die Stellen ſaͤmtlich hteher ſetzen. 
Mdnvode kommt vor H. A, 266. wo es von: dem ver⸗ 
ivinderen Agamemnon heißt daß er tampfend umherge⸗ 
gangen fl - 

"Open of’ alu eri —T —R EE- arsılns 
und ‚Od. 0, 270 mo Odyſſens vor feinem Pallaſt fies 
ben lagt, er erkenne daB ein Schmaus im Hauſe ſei 

en Enns anloon uw — e⸗ d4 se 

gopwys 
’Hrver, 

Verbum bedeutet alfo deutlich ein. Reigen oder 
bervordringen des Blutes aus der Wunde, des Fett 
dampfes, aus dem Hauſe. 

. Eynvose mit int zuſammengeſeht leſen wir 
I. ß, 219, (Therſites) 
Bobs Im negalıp, yedrn d —XRX Aigen. 


"a... 


— 


i ſνο⸗oy 1 | 267 


%, 734. (Meflor) tn 
Audꝙè 6’ kom zicivav neoorjearo' goıyındEoaay 
Aundm̃v, dusadlnm, ovln ö Enevivode Aayyn. 


Od: 9, 365. wo ‚die Huldgoͤttinnen Die Afrodite ſalben 
mit Oele 


| — 04% Hsouc dneyiwoder wliv dirras. 
welchen Vers der Hymnus der Afrodite wiederholt V. 
62. Mit xare Heliod. @, 369. wo von ber perſ⸗ 
nifiztrten SrAvs- gelagt wird 

Eignneı: molAn dt xovıs aarernvoder duow. 


Man fiebt, daß in diefen beiderlei Werbindungen die 
Zuſammenſetzung mit Zmi und xara. gleichhedeutend iſt, 
und xasernv0Ier nur des Metri wegen an der. legten 
Stelle gewählt If. Das darauf liegen und üherdes 
den des Staubes dient alfo den Stan zu beitimmen 
auch bei der Wolle und dem wolligen Haare; und der 
Begriff iſt alio ein ganz einfaches darauf fein, finen, 
liegen, von etwas mehr. oder weniger uͤberdeckendem. 
Wir Haben alfo durchaus feine Urſach in dem Hymnus 
der Demeter V. 280. wo es von ber plöglich in goͤtt⸗ 
licher Seftalt wieder daftehenden heißt 

— mE Ö8 plyyos and x0006 Adavyaroıq 

Aduns Heas, Eaydal dt xouar Karerıwoden 


wuoug. | 


das Berbum von der mallenden Bemegung des Hass 
res zu verſtehn; noch weniger darf man an das ploͤtz⸗ 
liche hinunter wallen des Haares denken; ſondern die 
imperfektiſche Verbindung (Aaune rc.) und die Verglej⸗ 
chung mit der Stelle Im Heſiod zeigt daß es bloß heißt 
das Haar bedeckt die Schultern, liegt darauf, 
3. Nun wir das gemeinfame in diefem Gebrauch 
von Emeramoder und zarernvore deutlich. aufgefaßt has 
ben, können wir die Fühne Anwendung beurtheilen, wel⸗ 
de Apollontus davon macht, wenn er 4, 276. von 
einer längft vergangenen Sache fagt — mouAug yag 
Gönv Enernvoder alwy, und 1, 664: ein neues com- 
politum wagt, indem er die Hypſipyle, nachdem fie ( 
Melnung in ber Berfammlüung gelprofhn, KINN 


TE 63. Avimoder,. 


läßt: "Hueslon ulv vur vol napersvods unrıs. 6 ” 
AR zwar ſchwer mit Sicherheit zu fagen wie er biefe 
Formen eigentlich jaßt. So wenig es Indeflen für dem 
Sinn derfelben im Homer beiviefe, wenn diefee Alexan⸗ 
driner, irgend einer grammatiſchen Anficht folgend, an 
beiden Stellen dieſe Wörter mit dem Begriff ver Des 
weuung verbaͤnde; fo tft jedoch dies gar nicht nöthig 
anzunehmen. Die ganz einfache Erklärung des homeri⸗ 
Shen Emevnvods, die wir 5. Bin Apollon. Lex. firs 
den Ennv, Eneueıro, und die alfo gewiß eine fehr alte 
iſt, kann den Apollontus Rhodtus veranlaft haben dies 
Evwoder als eine bloße Variation des Ausdruds für 
"Das Berbum Subſt. zu brauchen: nolus Insst Z00v05, 
und mopEsı, naoausıraı unris Nusreon. 

4 Wis die TemporalsBeziehung dieſer Formen 
betrifft, fo Hat arıwodev an der zweiten Stelle und: 
Eynvoder an der dritten deutliche Präfens: Bedeutung 
und beide find alfo der Form nach Perfekt; und fo 
ahmte es auch Apollomius nad: an allen andern Stel . 
len aber flieht es in Zusammenhang mit dem Präterito, 
und beide Rormen find alfo auch Imperfekt. Auch tik 
hierüber weiter nichts zu fagen, ba auch von delös«, 
ylyava, irayc die dritten Perjonen ganz unzmwelfelhaf 
tes Imperfekt oder Aorift find z. B deldıe Il a, 34. 
ylyars w, 703, ayaye Od. 0, 97. Wellnehmlich diefe 
Perfekte fo ganz vollfommene Präfentia der Bedeutung 
nad find, fo fing man an auch Imperfekt oder Aoriſt 
"unmittelbar davon zu bilden ſtatt des Plusquamperfetts 
Bas eigentlich. deren. Stelle vertreten follte. Wie denn 
"yon avoye auch die Formen äunyor, ayayste ıc. vor- 
handen find. 

“85, Dte große Achnlichkeit dieſer beiden Perfekte 
Hat gemacht daß man von jeher glaubte fie auch etymos 
logiſch wersintgen zu müffen ; und da ein Theil der als 
ten Grammatlker ſchon &rrv0da von avdEw,; als Perf. 2. 
mit der att. Redupl. und eingefchaltetem o, wie in 
aynoxa, erklärten; da dann der Begriff emporfteigen 
von der Blüte übergetragen fein follte; fo erklärten ets 
nige &rvode für ganz einerlet damit, da ja auch Wolle, 
„Daar, Del, Staub auf den Segentänden wie eine Dluͤte 
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leicht oben. aufliegen. ‘Sm Etym. M. foled biefe Abs 
leitung verworfen, aber mit eben fo fchlehten Gruͤn⸗ 
den, als andre Ableitungen dort beigebracht werden ; wels 


ges alles man bei diefem und den andern Grammati⸗ 


—⸗ Er 


— - --- 7. 


— — 


kern nachſehn mag. Wir erwähnen nur die Ableitung, 


welche bei deu neuern &rammatitern am meiden gilt. 
Diere konnten bem Außern Schein, wornach beide For⸗ 
men Ein Verbum, aber mit zweierlei Präpofitionen zur 
fammengefegt waren, nicht widerſtehn, und nahmen alfo: 
ein Perfekt oda an, deſſen Thema Evodw. ſei. Das: 
einfache 8060 weiſt man nicht ohne, Wahrſcheinlichteit. 
nach ı* in der verlaͤngerten Form ando, dio 2) in 
dem Denonens Odopme, ich befümmere mih um je⸗ 
mand, beachte. ihn, welches man. mit dem lat.. moveor 
vergleicht; das, Compohtun &s0do aber erkennt man 
in dem erfien Iheli der Beiwörter :2vouiydwv, Ewvock- 
soc, sivoolpvilos und dem tichterlihen Suhſtantiv 
voor; Beben, Erdbeben. Es iſt unmoͤglich von ſolchen 
Kombinationen ‚die abſolute Unwahrheit des einzelen dar⸗ 
zutbun; aber. in ſolchen Unterſuchungen die bloß: durch 
das Zufammentreten von Wahrſcheinlichkeiten ihren Wertd; 
erhalten iſt es binreichend auf das Täufchende der ein 

zelen aufmerkfam gu machen. 
6. Was zufdrderfi die Anwendung des Genen auf 


‚ Ste homeriſchen Stellen betrifft, ſo ſcheint es mir, daß 


da dieſe Ableitung mit dem Daſein ſolcher Woͤrter und. 


Vegriffe wie wWeir ſtoſten, Erooıs Erfchätterung bei 


legt wird, man auch, wenn fie gegründet wäre, in ber: 
Webdentung jener Formen. wie fie im Homer vorkommen? 
Ben Begriff einer heftigen: weniaftens ſchnellen Bewer 
aus finden müßte “Denn nur in dem. Begriff der. 
Deftigkeit, des Ungeftüms,, Hegt die eigentliche Bedeut⸗ 
famtelt von weis und Erooıcz fällt diefer.weg, fo fällt 
auch das einleuchtende der Vergleichung weg. Nun hat 


aber auıjvods grade den Begriff der fanfteften Bewegung; 


es iſt nihretwma (Il. A, 266. ı ein aus der friihen Wunbe - 
bervorfprünendes Blut, fondern das welches aus der 
Wunde, ehe fie verharicht (ſ. V. 267.:, noch fanft her⸗ 
ausdringt, und, wobei der Held fortwährend herumeilt 
and kaͤmpft; und felbft der Rauch in der Odyſſee iſt 


a 





a 


27a | 635: unvoder, 4 


aicht einmal der eigentliche Rauch, xarıvus, den man 
ſich noch allenfalls emporwirbelnd denken koͤnnte, on⸗ 
bern die xxiooc oder der Fettdampf der langſam quals 
mend überall herausdringt. Vollends Errwodn fir, wie 
wir oben geiehn baben, fogar des Beuriffs der Biwe—⸗ 
gung uͤberhaupt voͤllig emtbiößt; das heint nicht, daß 
man, fih — denn was koͤnnte der ſtets rege und \chafs 
fende Geift nicht? — nicht daß man die wolligen Haare 
auf Therſites Scheitel nicht emporfprießend oder beweg⸗ 
lich, das Dei nicht mie beweglichem Glanze fich Denken 
koͤnnte; ja.auch auf die todte Wolle des Mantels, auf 
" den rubig liegenden Staub könnte ber Sprachgebrauch 
ein U ort übertragen das eigentlich von Bewegung ge: 
nommen wäre: aber dann. müßte von außen die deut, 
liche otier doch hoͤchſt wahrſcheiniiche Ableitung fchon ge: 

geben kein: bier wird fie aber. gefucht und großentheils 
ms den Bedeutungen erft geſucht. Wir dürfen alſo 
fein Vorurtheil faffen, fondern muͤſſen fagen das die 
beiten carmpolitaı von. vwodsv in den fünf Verbindun⸗ 
gen worin fie: vorfommen zunächft den Begriff von ein 
fachem dsräauf fein, darauf liegen, darbieren, wobel 
eine ſaufte Bewegung zum Theil dabei gedacht werden 
kann, fich aber tichts ‚weniger als aufdraͤngt. Dann’ 
fällt aber alle Uebereinſtimmung mit der Zrooss im Evo- 
elydwv und im -eivodipvikos weg, was ſo ausdrucks⸗ 
volle home riſche Wörter find. 

7. Was fethet das Verbum. & 30 has betrifft, fo 
trennt man es van dem: Zufammenbattg - worin Bas alte’ 
Wort an’ diem ywek- einzigen Stellen, die es haben, ſteht; 
und ſo iſt 15 Leichtes. in eine Sorge: zu: fleigern die eis: 
ner⸗Uebert agung von phyſiſchem ſtoßen (movon man: 
jedoch Hier bloß die Bewegung brauchen kann) empfaͤng⸗ 
lich wäre. Aber. auch. dazu fehlt die Evidenz gaͤnzlich. 
Wenn Homer Tagen will daß einer handle ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf ant:re die es etwa nicht gern ſehn; fo fagt er, 
daß er des andern ovx wisyibe: ovö oder. Heſy⸗ 
chius bar noch eine ganze Anzahl ‚anderer Formen von 
diefee Wurzel durchaus mit keinem ftärferen Nebenbe⸗ 
‚gef als nur dem der Scheu; unb was bei andern 
Prammatifers von xıraaw bineingebracht iſt, rührt bloß 


R 
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— Her, daß Au fü. chen enge mit der Evoa 
aulaummen zu bringen ſuchten: ſ. Emüath, ad ll. e, 
181» 7), — IE abep,-0dw, in jenem Dinn nchiulic, 
nicht ermieſeu so „FAflt quch — megs in weichem 
— man. das u hioß jener Zuſammen⸗ellung wogen 

augenommen hat. ...Meberbaupt. iſt man, mie ich gleich 
zeigen werde: fuͤr ‚bie Altere Eyrache viel zu - freigebig 
au Zujammeniegungen von Präpofitiönen. Das.o- 8 
hooic iſt doch gespig,, nicht bedeutender ale Das, . tt 
———— die. dech noch, niemand für Zulampipgs 

sungen, miß r erfläns bat. Wenn, Ich aber. Kl 
ar, — TUT EI UCIERYOR. bie Badeutung val⸗ 
* * de nde diench weiter wicht Are 
„täglicher, Welle mit ‚ar, zu, Einem Stamm 

—*— * ars nid, ehen oe, wenig ‚ etivas ‚abs 
Fr Epaoizudan aufichr äh: Arber zu * 
 fübren,.nud die Dedeninngı erfchlatsggt oil: Die Dtlihe 

"a0 lagen — Prabon 
Hon. ar au. Tinem Qianmesabbain kann 2. eo zsde 


YORE 3ER eb MT — 
bbe Haben ve e ni ai viel 
— — —— ehe Pre 


— * ine wegen, 
——— 
vincialiſmus pr re Bor BR 4 
—— — ir 


| 2) — eich "no. ae dem PER = 


9) Es fei mir erlaubt hier eine Willkuͤr Srunds gu ruͤ⸗ 

en, bie er an eben dieſem Worckamm geübt hat. In 

—— Bacch. in. einem Chor der Die erderſchuͤtternde 

Ankunft — als raͤchenden Sottes vertuͤndigt, 

Heißt es V. 585..ff. . 1iduv zIevög Evaoı norme. 4, qà, 

A Tara Ta Hevdsug ssigdga Hıarivakııaı eur, 
- Dhne alle Spur von Bariante beffert;er- ZTsder, 

XYwr, Erodı, norna, erfidrt &rodi Für den Amperativ, 

gib: dem Vers einen Namen und meint es damit abs 

ga zu baben. Dies lomms von Ben verkehrten 

egriffen ber die man fonf von griechifcher Gramma⸗ 

sit hegte. Alles mas nach irgesd grammatiichen For⸗ 

——— regeimaßig war, sau an hr nur, 
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son avla, dsaırde von Siade, fo mei man ab, wo 
bes nicht fo if, auſmerkſam fein auf moͤghehe Tanichnug. 
190. So find -feigendd Verba nad auer richtigen 
Beurtheilnung Meine Tompöftas «von 
S ıtgmeikfe- Venu mar erwägt: baßı ——— and 
ame nice: RB Drohungen“ ſondera Ruhmredns⸗ 
" tet uͤberhaupt ausdridten; z. B. I. v083., auch uͤber 
Vergangne Thaten, tet, 'r$o.; fo -fieht man wohl 
daß der Begriff-Iant- reden Hier wie in <öykasdas, av- 
zer der Grunbdegriff iſt. Ich Dringe es daher. mit 
dem doriſchen Namender Vslkesverſammlungen und des 
reben darin, ansich, anrstddeıy, zufammen, und füs 
che hievon, 'wie won —2* die Wurzel in ben beiden 
Vuchſtaben, die wit Eos; öw wi Einen Stamm 
‚gehören. 
Anaseös, dien, kzunte ſchr verfeiten,. ‚ta auch 

m dent attiſchen raum das fange & ſich verkuͤrzt hat: 
aber die Verwandtſchaft mit arageis iſt zu tinteuditend, 
Mies aber iſt eine Reduplikation von anrsudar, an 
Wad druͤckt daB fat. walpare aus. Zuverläffig: geht alfo 

auch ararn durch: Bei; Jortimus von Agrar aus. 
' aralvouas. : "Man! dentt an 'alvog und: ‚wilvde, 
und ſucht in der Praͤp. vie dtrmas‘ aufhebendes: al- 
tein das aufheben ſetztt etwas fihon beſtehendes voraus: 
oralveodas aber. heiße verweigern, Es müßte alſo 
in compoßtum. mit dem « priv. fein; dem wider: 
ſpricht aber die primitibe bloß auf w, ouas ausgehende 
Zorm des: Werbi (f. Gramm. $. 166, 3). Da nun 
aber das a ‚priv. wolltändig =, ja vielleicht Ave- 
lautet (vgl. — und, wie jede zuſammenſetzende 
. Partikel, feinen Begriff urfprünglic als abgefondertes 
More muß gehabt baden; da ferner -alvw. eine gewoͤhnli⸗ 
che Verbalendung iſt: fo ſuche ich In der Wurzel av- den 
Begtiff nein, und uralvouas heißt alſo Ich verneine, 
verweigere, 9 In der Form vn ift demnach 


9 Man vergleiche noch den verneinenden Be riff üvev 
ohne, , Wenn man übrigens die Sormen arnlins »n- 
Aigs, ürgiduos, vreıdog u. d. g. vergleicht mit »n- 
—XR udii en und X mis dem lateiniſchen 


uud e 
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das erſte 7 ganz rechtmaͤßiges Augment und das zweite 
Die aoriſtiſche Flexton. | J 
Aaæoyeco habe Ich oben fhon Auf den Stamm 
Öserken Zurätkgebracht; abet auch 

. dewiew köunnte man dutch einen einſeitigen Blick 
anf tirts- für Bin vompgl, halten, Die Vergleihung 
ber. Formen date und Ölw aber werben den Irrthum 
verhindern Br 

 Baslycs Reine Spur Bon einiger Wahrſcheiniich⸗ 
feit zrigt uns ein Einfaches. von Diefem Werbe, Neh⸗ 
men wir es ſelbſt als Einfaches an, und vergleichen 
ho, EIM; ſo bietet ſich mıztw, mlekıs als vicht zu 
verwerfeiider Verwandter An; wie jü auch im Deurfchen 
drucken Und drängen verwandt find. 

. Evalpoo Und . ’ iv 
“u adarn find ſo wenig compolita Yon alow ald 
das oben ermähnte usyaiow: So flark wirkte ‚hier der 
Eden daB man weder die In folcher Sulammienfekung 
unbrgeeifliche Verwandlung des 3 in I noch den Zwang 
Der Bedeutung ſcheute um in Hr daipn ein compoli- 
tum yi ertennen. °) Warum foll aber Kadapas nicht 


Ber 76 erheilet dab das av- privativum (und foigud 
auch das lat. in- und das deutſche chn-, un-) meitee 
 Wiches iſt als die Verneinung ne, Die wir in diefent 
nzen Spradftamm theils finden, theils mit Zuven 

cht vorausfegen können: . " ee 


5) Wenn glei üige:s wegnehmen gang Aut mit Berk 
Begriff der (megzunehmenden) Unteintgbeit ich veris 
hlät; fo iſſtkes dagegen der größte Zwang ibenn man 
defien; bloß mit xara verfärkte Korm den Akkuſativ 
ber.zu reinigenden Sache regieren laͤßt. Hier jolke 
das. I willlommen gemifen fein um dieſe Ableitun 

.. mit Sicherheit zu .enıfernen: , Das Verbum a 
ufatnmengezogen aus welge, Bad nach echt altgriedir 

‚ Ser Analögie von and gebildet iR: fo wie läften 

ac im Den gerwaäniſchen Sprachen in ben Begri 
2deben, in dir Hoͤbe heben übergegangen if. - 

- ‚und wie haben alſo hie den Spir. alper gehabt: und 

. zsenn gleich folche Wandelunge wie das atsifche Zöns 
geigt; moͤglich And, fo Muß o& eine größere viden⸗ 

. wer Dede atung die Mnerfehnung davon bewirken als, 
in jener Erklaͤrung ven — liegt. a 


4 


\ 


2:6. 63. Zurvoder, 


in der erfien Silbe feine Wurzel haben, und zusa po 
davon berfommen, nach derjelben Analogie nad welcher 
morsiiRo von norxlios. ueidoow von uriaxos kommt 
u. d. g.? 9) "Evaipw würde zwar von felten der Form 
jener Ableitung fih fügen: aber ganz unbeureiflid, ja 


"dem Begriffe von aipw geradezu entgegen, wäre dann 


die Prapoſitivn dv. Demungeachtet kann ich mich auch 
nicht zu dee Meinung derer bekennen, welche van 
von Zrape ableiten, fo analog aud Diss der Form nach 
töäte. Allein nicht nur heißt Zraiosıv nirgend foviel 
[6 oxvAzvev, fondern, was weit befremplicher iſt, Diefe 
e Bedeutung müßte fo gaͤnzlich verſchwunden fein, 
dag man fogar fagen konnte zo0a xaA0y Evwloscdnı 
von einer Frau die durch die Trauer Ihre fchöne Haut 
* oder vernichtet. Alſo muß Evoigesv durch ſich 
eibſt vernichten, toͤdten heißen, und Evan davon 
dertommen. 7) | | | 
ır. Ich muß hier woch an die zwiefache Art der 
Werbalzufarmmenfekung erinnern. Die eine welche wir 


bie Fefte nennen wollen, tft bie mo das Ganze eine 


eigne Ableitungsform annimt, fo daß dee zweite Theil 
nicht als felbftändig fich abtrennen läßt; und deren ers 
fee Shell meift zwar irgend ein anderer Nedetheil, öf⸗ 
tets aber auch eine Präpofitien ift, wie auvepydw, £y- 
xspio. Die andre, oder Die Lofe, bdeſteht in der bloßen 
Zufanimenrüdung zweler unverdnderter Wörter, und 
war ‚in der Hegel nur eines Verbi und einer vorange⸗ 
Baden SH räpofitton, weiche nur die nothwendigen eu⸗ 


: 6) Sobald wir In der erſten Silbe von zu sapss die 
Wurzel erfennen, fg treten xuövos, durch die Bergici: 
ung von Ve In 13 und caſtis dazu; und 
— wit den Begriff dlank zum Grund legen, auch 


7) Da kon die Unterwelt bedeutet. fo. if es. wol keine 

", serwierflihe Vermuthung dab edwigeıs eigenttih heiße 

in Die Unterwelt ſchicken, untergehn machen... Nach 

enger Analogie freilich zralgm; aber der Umlaut des 

oriſts „ragor, Üugsisy wirkte auf das Prdiend zus 

zäß; fo wie fm Deurfchen eigentlich (chweren, fhwor, 
und Baher erſt das gebrduchtiche (wären... . ı 
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shonifchen Wandelungen (an-, @p-, ovu= u.b.9.) ans 
nimt, als anoßalln, ovunaozo ıc. In der. gewoͤhn⸗ 
then Sprache nun find beide Arten der Zuſammen⸗ 
fegung beinab gleich feſt geworden; Inden eineetheils 
die Ichteren fi eben fo wenig mehr In der Rede tren⸗ 
‚nen laffen-als die erfiern, anderntbeils die erflern das 
Augment eben fo gut in der Mitte annehmen als die 
zweiten (dvexsipoovv wie vurenaoyor). Allein je Höher 
:. ir ins Alterchum hinauffleisen je trennbarer, oder ber 
‚Imefis fähiger iſt die zwelte Gattung. Alſo finten wir 
fie im Joniſmus des Herodot noch durch gewiſſe Par⸗ 
tkeln getrennt wie an’ ww Fdovso für amfdoyre @. 
Im Homer aber find dieſe loſen Zufammenfegungen 
fort" noch ganz als getrennte Worte auzufehn; Indem 
theils jeder Theil feine abgefonderte Kraft und Bedeu⸗ 
: tung zeigt, und namentlich die Praͤpoſition meift als Ads 
verb beim Verbo ſteht, oͤfters aber auch als eigentliche 
spräpofitlon zu einem benachbarten Nomen gehört, .twie 
:Inösov rudvwy;'cheils Die Präpofition eines jeden. ſol⸗ 
hen Verbi auch nad Bequemlichkeit des Sinnes oder 
Verſes bald durch andre Worte von dem Berbo ‚getrennt 
-Bald demfelben machgeftellt werden kann. Die fefte 
Zuſammenſetzung hingegen iſt bei Homer fo untrennbar 
wie bei den Spätern z. B. arsıpsoito, mooueyise, 
daemyibo, &3yvao, Eyyvalkko. Diefelbe Verſchieden⸗ 
helt der Zuſammenſetzung iſt auch In der deutfchen Spra⸗ 
Ge; au daß in diefer, wegen Mangels an Ableitungs⸗ 
Enbdungen; die beiderlei Formen im Infinitlv fih nur 
im Accent unterſcheiden, z. B. üumiftellen und um 
; dabei aber die eine getrennt wird und das 
Augment in die Mitte nimt, bie andre immer unveräns 
dert Bleibt; 3. B. ich ftelle (die Worte) um, babe 
‚nmgeftellt; aber: ich umftelle (die Stadt mit. Trup⸗ 
sen), Habe uniſtellt. Dean fühle die große Ueberein⸗ 
ſtimmung welche. dieſe lofe Zufammenfeßung im Deuts 
[hen mit der im Homer bat 4. DB. anolove, ani- 
kovoe, Ilarooxkovr kovosıav ano Bporod; nur 
daß im Deurfchen die Trennung außer dem Infinitiv 
" fefte Regel geivorden Ift, die homeriſche Spraqhe aber 
be in ihres" Gewalt Hat. 
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12. 38 mußte dieſe befanten Sachen voraus; 
ſchicken um fühlbar zu machen daß bei biefer großen 
Verſchledenheit welche‘ bei Homer zwiſchen beideriel Zus 
fammentegung noch flatt finder, auch die Augmenti⸗ 
zung noch nicht auf die oben erwähnte fpÄtere Art 
unregelmäßig geworden fein konnte. Die loſe Zufams 
menfegung hat alſo nirgend das Augment yorn, und 
alle ſolche Zölle wie TraIeudor, nplovv, nYezöuns 
gehören bloß der fpätern Sprache. ?) Es bedarf alfo ' 
gewiß nur diefer Erinnerung um jedermann zu uͤberzeue 
gen daß die gemöhnliche Schreibart Od. m, 40%. 

"Ergorrec 8" Enmıkor 
welches der einzige vorkommende Fall yon allen aners 
kannten compaſitis diefer Art im Homer waͤre, nur 
aus der ſpaͤtern Gewohnbheit ſich eingedraͤngt Bat und 
"dem Hpnier ganz fremd-ift. Das Werbum Low für . 
ſich hieß fie ſetzten fich und za9- tritt eigentlich abs 
-gefondert binzu vie im Deutichen ‚fie ſetzten fich nie⸗ 
Dre.” Die wahre Schreibart iſt alfo nach firenger Rer 
:gel FAſcyrac 82 xasiton; und auch. an den vielen ans 
dern Stellen wo xadıbor, zasıke, nadıker ist im 
Homer gefchrieben if, rüber diefe Betonung nur von . 
der Taͤuſchung her daß das Augment vorn ioniſch weg: 
gefallen et: die Konfequenz erfodert alfo eigentlich übers 
all zadidov: da aber das wegfallen des Augm. temp. - 
ohne Bedürfnis des’ Metri, durch ZArero, 12772, und 


8) Auch — koͤnnte ich hinjuſetzen, da Hei Homer 
nur dalçcaro 'vortommt:; allein dies halte ich für zu⸗ 
faͤlig. Vielmehr bin ich überzeugt daß die großen 
Schwierigkeiten weiche bies Verbum ‚alg compofitum 
Darbieter bloß durch die Enticheidung zu heben find, 
daß es Fein compofitum if, — ein beſonderer 
Verbalſtamm fuͤr die Bedeuſung wiſſen, verſtehn, de⸗ 
ren Wurzel mit. dem » anfängt, ohne jedoch darum 
mit nlcıc gufammen gu gehbren, Die eiymologiſche 
Entwidelung bievon würde mid aber für den gegens 

wärtigen wel zu meit führen, da, wegen tduichens 

der Anglogie nerhivendig auch die germanifchen For⸗ 
et r underftand, Hineingesogen werden 
© P 


\ R A 
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übliche Mälle- getechtfertigt wirh, fo ‚können wir, am 


oe Nash von der. Alten Ueberlieferung nicht abzuwei⸗ 


dien auch-za.ıLov ‚beibehalten; und jo muB alfo auch 
au der. angeführten Stelle: geichrieben werden j 


I: et Eldovres GE nadıkor. - 


ge 7 Shen; fo gewiß iſt aber auch der entgegeriges 
hate Ga bei der feften Zufammenieguhg. “Die For: 
men mposprsevaa, Evexwuiabon ic. gehören der nach⸗ 


berigen Sprache: und fo gewiß allo Homer nicht ger 


st .baben, würde. arrepigibe, weil es nehmlich keln 
mpleyx — 2 gibt, fo gewiß iſt auh,arseßoiAnaoa 
gegen bie bomeriſche Analogie. Denn obglelch es ein 
eig Beßoinuos für — gibt (vgl. Gramm. 
ar, Wolf Praef. ad Il. p. 43 57 fo gab es 

doch kein — Bohtw, BoAmoaı ; und avrı fokijoae. 
iſt sing. feſte und untrennbare Zufammenfegung. Da 


nun avssßoilnder. und ayrıßolnaer eine alte homeri⸗ 


he N ide ift.”), fo gebuͤhrt uns bie Entſcheidung, 
efe eat in der obigen. Analogie. 

14, „Wenn wir alles Her zuſammengeſtellte wohl 
aberlegen fo wird ch mit hoͤchſter Wahrſcheinlichkeit er⸗ 
geben, daß bleſen gen ſcheinbar zuſammengeſetzten Verba 
deren Zuſammenſetzung wenn Fa gewiß waͤre die loſe 


ſeln wurde, und die ‚dei Homer das Augment öder bie - 





2, Neduplibatton haben, feine wirkliche Zufainmens 

ehungen. find, wenn nicht. der ‚Sinn die Zufammen: 

fehuma außer. Ametfel fest, was aber. bel keinem der Fall, 

2 gehbit denn olfo auch das Verhum 
Abvlnro ‚oder. erloow 

= Dies Basım hat Ad: aber befondersi in der Darftel 
ser Grammatiker fo vwietfältig- mit dem Verbo 





Isizw verwirrt, daß wir erft tracheen müäflen den Ge . 


brauch und die Formen beider Werba ‚genau zu febeiden. 
rt a4 Das Verbum erirw tritt ganz als eine Ne⸗ 
— son eixeiy auf, nur daß es bei Homer wenigs 


Heyne all. A, 808; (809). u merken if daß an 
Poll en im Benertaniihen Text zwar lebt arız- 
s aber in dem Lemma des Schallans aruıgodnge. 
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ftens mehr in ben beflimmteren Berdinkungen erzaͤh⸗ 
len, angeben, nennen vorkommt (Avdga Tyrens, urn 
enpwr Yayaroy dvinovoa x.) Das Präfens Indika⸗ 
tivi kommt zwar bei Homer nicht vor, doch bei Pindar 
e.'3, 131. &veneı) und. ardern, und die präfentifche 
Bedeutung iſt bet Homer deutlih genug Im Particip 
wie es 11.2, 643. Od. wo, 414. ſteht. Ganz unbezwei⸗ 
felt in derſelben Bedeutung und Verbindung kommen 
. ferner vor Die Kormen Evsone 6, Eyıoney Conj. &rl- 
onw Opt. vfororu IMperat. ivıone Inf. bsıoneis 
Fut, duonnow. Man febt auch für diefe Formen ein 
Praͤſens ivlano feit, dem man ein Thema Zriondo 
zugeſellt. Allein ver kritiſche Grammatiker wird aus 
dleſer bloßen Zufammenftellung, verbunden mit der Bes 
merfung daß Bein Indikativ evylono vorkommt, deutlich 
erkennen, daß dieſe Formen zuſammen einen Aoriſt aus⸗ 
machen, deſſen Infin, alſo regelmäßig dvsomeer lautet 1°), 
und wovon ſich, wie von foviel andern Aoriſten ein Fu⸗ 
tur Drionnoo gebildet hat. Homer bat aber au noch 
ein anderes Futur dviya welches 11. 7, 447. Od. 8, 137. 
Ä, 148. ebenfalls genau in denfelben Verbindungen vors 
kommt. Auch dies läßt ° „ganz analog von dieſem 
Aoriſt ableiten, da auch in ösdaranm, bon, —8 vEo 
Bas. a abgemworfen wird. 
16. Von diefem Verbo fondert ſich bei Homer 

durch Verbindung und Bedeutung das Verbum Zrinrw, 
wovon eine Nebenform &vloou, und eine zwiefache ads 
eiftifche Tempusforin nrimunsv und dvivnrer. Diele 
Formen Haben durchaus die Bedeutung des ſchelten, wie⸗ 
wohl nicht nothwendig mit dem Begriff der Schmäbung, 
da mitunter. auch ein ſehr genräßigter. Vorwurf: damit 
eingeführt wird, und es Od. v, 17. von dem ſich weine 


20) Fr Heflodus, &. 569, kommt der Infinitiv —* 
vor. ‚Ih wage nicht zu entſcheiden oh dort nad Ho⸗ 
mer ivsereiv zu beſſern iſt, oder ob ein anderer Sprech⸗ 
gebrauch, eviarıw, erione:v in jenem Gedicht angenom⸗ 
men werben kaun: denn allerdings iſt dort von einem 
tanged edanrenden Hernennen unermeßlich vieler Namen 

die Mede, woru die aqwäftifche oc, nach gerobbnticher 

Sorache wenſgſtene, nicht 


J iron —X Beer‘?! 


—— Odyſſenn heißt —R X —XX und 
 Terladı dn ngadlg: * nuyregow ällı wor" Erin: 
Es It nicht zu leugnen daß man aus: biefer Stelle als 
lein ſchwerlich mehr als. ein bloßes Anreden entnehmen 
“ würde. Allein wenn man "Acht, daß diefe Rede doch 
auch mit einem Srmdos dE nAnsas eingeführt wird 
nırd GOdyſſeus es ſich offenbar zum Vorwurf macht NK 
den frechen Muhwillen dev Maͤgde nicht zum letz⸗ 
deffmal gleichmuͤthig anſehn kann, und ba dieſe Form 
n allen andern Stellen ebenfalls‘ einen bald milderen 
bald harteren Vorwurf enthalten; fo erfodert es die des 
fonnene Kritik daß wir biefe eine Stelle nicht von jes 
nen vielen trennen. a nun affo rin mit feinen 
Nebenformen nicht ein einzig mal für das einfache 
gen ohne jenen Begriff vortommt, das Verbum * 
zess 2c. aber hinwieder immer nur für ſagen, erzaͤh⸗ 
fen, und niemals mir jenem Nebenbegriff; fo folgt das 
aus zufßrderft daß beide Verba dem Bebrauch nach 
feſt geſchleden find. Daß aber vielfältig bei awdesa 
Die Beftimmung Oveldscs, yalına uudg u. d. 9. dar 
bei Mehr, iM eben durch diefe allgemeinere Bedeutung - 
die au) milden Vorwurf In fid begreift —RX 
begränder: welche Anſicht denn durch die Stellen wo 
das Verbum ganz allein, und doch deutlich fuͤr ſchel⸗ 
sen, kraͤnken ſteht, bekraͤftigt wird, beſonders buch 
II. @,.768. AM" ed vis a ab Allos Eui eyagos.' 
9 dvläroı. 


17.86 iſt alſo auch kein Zweifel daß die Aritie 
ur Formen von sylorten weiche als Variante in Il. y, 438. 
#97: :@, 338. 768. ericheinen mie Wecht- gänzlich bes 
gt Bat. Deſto auffallender ift das noch in unferm 
Homer ſtatt findende Schwanken zwiſchen Erevınzen 
and irissonev. Die letztere Form ward fonft geiefen 
N.:0, 546. und 552. aber ist iſt in beiden Verfen aus 
"Veh Handieriften dvlvızrey hergeſtellt. Mur ein ein⸗ 
Hoamal wird alfe nöd Eykronen gelefen in dieſem Verſe 
Lv, 473. 
To 4 aloxoẽc ———— "OrRNos sayds Stas 


- “ freilich, bei Heyne wenlgkeae. au Vo 





gu N 
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ehante- angefährk: finde: Doch ſchwerlich witd dieſer Ums 
Rand fernerhin Gewicht bedalten gegen dieſen Vers in 
der Odyſſee, 0, 321. F 

To 8° eloyiis Irtoımee Meinen zallızd. 


j eN%: 
Bas noch von Smeifel übrig bleiben könnte wird bie 
emertung beben,. daß die Formen dvinem, Ivıqgmev, 
driyw ‚durchaus nur den Alkufativ ber Sache regieren 
uud niemals anreden beißen, dabingegen Er/nrw und 
alle dazu gehörigen Formen nur den Akkuſativ der Per 
fon (jemand hart .gnreden, fchelten) ‚regieren, welchem 
die Sache zuweilen im Dativ beigefügt iſt: Elarcır 
gıva ovelösuw, 
.. 18. Aber nun entſteht auch die Frage fver die 
‚Begründung der Form Erevınrer. Die Reduplika⸗ 
tion am Anfang und die Verbindung machen das Wort 
u einem uubeſtriktnen Aorift, ganz parallel ber. andern 
om nwinane. Yun if aber das 7 burchaug nur eine 
Verſtaͤrkunasform des Präfentis und Imperfekti die 
in. fein anderes Tempus, die Verlängerungen wie Fur 
Know ausgenommen, am wenigſten in den Aorift übers 
god. Schon längıt häfte daher die ‚getan 


dvfnıner _ 


| welche an mehren Stellen beider Gediqhte ſonſt in 
alſen von det Florentina ausgehenden Ausgaben 
ftand "*), und welche an allen Stellen durch die vors 
Jaͤglichſten Handſchriften beglaubigte wird, jene beiden fals 
Shen Formen durchaus verbrängen follen. Die Vene 
ttantiche Handſchrift hat fo an allen vier Stellen ber 
Aliade 0, 946. 552. 7, 626. und au W, 473. WO 
Heyne, wie ſchon gefagt, ſchweigt; und am. fämtlichen 
Stellen der Döpffee bar ehen fo die Harleiantiche "2, 
Aber auch aus vielen andern führen Heyne zu den drei 
erfien Stellen der Illade und Alter zur Odyſſee dieſe 
Schreibart an; und zwar erſterer Immer als einen grer 


ıT) &. Erneſti und Henne gu Il. a, 546. 


22) * ven. u 33 320. 825: 7, 65. 90. @. 84. 
58 iſt die Lesart Fr offenbar 
in Shreibfedle‘ für evivınev oder vivenw. 


m 
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ben proſobiſchen Fehler. Das aber das + in biefem 
Berbo radikal lag iſt, dies zeigt das Oubſt: Werbale 
dia und: die andre Aorutform nrinans. Die Form 
pivraos iſt daher der. durch Zuruͤckfuͤhrung auf die ein« 
lache Form oder ben reinen Charakter des Verbi regel⸗ 
mäßige Aor. 3. mit der Reduplik wie fie in’ zyayar, 
 dialsor ıc. ftatt findet (1. Gramm. 6. 77. A. 11.), f@ 
wie ninans derlelbe Aoriſt nach der Analogie von 
: Munane (f. Sramm. $. 78. A. 12.) Der lange Bee 
far aber iſt keinesweges der Natur des Aor. 3, entge 
gen ; und der bomerifche Aoriſt mindyov gibt die volle 
Kändige Parallele zu Evevi no» durch die Redunlikation, 
durch den ‚langen Vokal, und durch die neben dieſer 
Ratutlänge Matt findende verftärkte Präfensforn zAno-i 
wo oder Migerer dvevinsev hingegen iſt genau ber 
Darbätifmüs, wie mininaoe wäre. Es iſt alfe 

hmm‘ klar daß beide falihe Schrcibarten, ärdyınror und 
dristonod,an allen Stellen und in deren Variauten 
bieß dus ankundige "Sorge für das Dierrum entflans 
den ſind. Ja dieſe Verderbungen koͤnnen gar niche 
alr feinz idenn feiner der Gloſſographen foviel ich rei 
—* dſeſer Formen ſondern alle haben einzig jene 


19. An Im Praͤſens zeigt ſich zwar die VBarlanıe 
draw (I, Heyne zu 11.Y, 438. und vgl. zu w, 768,15 
md dies könnte willkommen erfchelnen‘ wegen der Farm 

drinn pie bei Pindar Py. 4, 378, ganz für ven 
ftebt: dieiac dvriaron UOnldac: fo daß man alſo feſte 
ſetzen Ebrinte; driaw fchelte, Eriao oder Eviarin (age. 
Alein jenes Erinwm zeige fih nur fehr einzel, und miche 
ein einzigesmol In jenen Haupt⸗Handſchriften die im 
Yorift durchaus Zrerınov haben, Es iR alle offenban . 


.. 33) ©. Suidas in iviıno, und Schow au Heſych. 

- p- 1250. wo wir fehn daß Deufurus ſtatt Evssamev dag 
m Coder ftehr die igige Gloffe Eranımrer erft gemae 

har. Daſſelbe dyarınev bei demfelben Heſychius in der 

gernnrbenen Gloſſe Eyransv ſtegfend bat Ruhnk, Ep. 

J. p. 40. nachgewieſen, und ba er dort den Werg 

f [0 feine au 


0 gefchrieben anfd 
den, 


ii. 6, 50 
biefe Schreibart vorgezogen 
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zur ein. einzeler Fehler. Die Variante Irsone, dvbs 
0208 ıc. aber, im Sinne von ſchelten, iſt nur entftans 


den aus: den zwei beglaubigten Formen euinso und 
Erica. gwiſchen dieſen beiden alſo ſchwankt die ho⸗ 


ur merifche-Lesart wirklich, und die Entfchetdung iſt ſehr 


ſchwer, nicht ſowohl mo bie eine und mo die andre 
KForm zu ſetzen ſei, als vielmehr darüber ſelbſt, ob und 
»wie es denkbar iſt daß in demſelben Gedicht wei fie - 
Metrum und Klang völlig gleichgültige Formen abqe⸗ 
wechſelt haben follten: denn an einen gefleigesten Sins 
Der einen Form läßt die genaue Vergleichung der Stel⸗ 
len (Il. y, 438. 0, 198. X, 497. @, 238. 768. Od. 
©, 161. 163.) und der Varianten nicht denfen, und jes 
dem Verſuch dazu würde auch das entgegen ſtehn daß 
In dem. biftorifhen Tempus nur die Formen wit dem 
, nuinansv und drivınev, erfcheinen, die man boch 
wol nicht zwiſchen Zvinso und dvksem wird verthellen 
wollen. Es bleibe allo nur zweierlel übrig: 19 bie 
Möglichkeit daß die zwiefache Form zu, den Spuren den 
Mehrheit der Verfaſſer gehöre; in welcher Ruͤckſicht 
fo die Kritik der Lesart an einzelen Siellen fortdaus 
end thätig bleiben muß; 2) bie Möglichkeit daß ſchon 
früh eine minder echte Form flatt der echten ſich einge⸗ 
drängt habe. In dieſer legtern Vorausſetzung ſpricht 
denn alles für die Form drlocow, eben weil diefe gewiß 
nicht, wohl aber bie Form dyinzo, duch die Formen 
esınn, Evivınıev, Hrinansv bat herein kommen koͤn⸗ 
sen; und- weil evisca durd) die Analogie von zauw 
fo fehe unterſtuͤtzt wird: denn auch von diefem Verbo 
Haben die abgeleiteten Formen alle das = (Eye, ne- 
 aunsaı 2.) wand nur erſt Bei fpäteren Schriftſtellern 
zeige fih das dieſen Formen näher entfpredyende Praͤ⸗ 
ſens nenrw. **) 

20. Wir find nun völlig in fland geſetzt auch die 
Entſcheidung zu geben, daß die Verba Ivo und &riz- 
zw nicht nur dem. Gebtauch nach geſchleden, ſondern 


24) Auch von den Formen ar, kommt das 
AR mit be ** nicht rc nur dis Ptaͤf. 
mit 00 In der — Socouas (. üb. G. 21. 
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zöchſt wahrſtcheinlich auch nicht mit einunder verwandt 
ſind. Den Schein der Verwandeſchaft gab immer nur 
die falſche Vorausſetzung daß evinsın anreben heiße; 
das heißt. es aber gerade nie, ſondern reglert wie wit 
geſehn ·haben / imuer nur den Akkuſ. der Sache: did 
xaey Hingegen bat, wenn wir bloß den Begriff des far 
gm,. reden darin berrachten, immer nur. den Begriff 
anreden ımd regiert daher in ber Regel nur den Ab 
kuſ. der Perlen; wovon die einzige Ausnahme 11. 0, 19%. 
iR, wo burch ein eintretendes anderes Verbum die ge 
voshnlihhe Konſtruction geftdce it und das Wort zwei 
Matwe, ber. Perſon und der Sache, zegiert: Auch das 
pindarifche Evimresv für Erineıv unterſcheidet fich durch 
dieſelbe Konſtruetion, da es, wie wir geſehn haben den 
Altui, der Sache regiert. Und da drin u Evino 
genau fich verhält wie zixzo zu sem, fo kännen wir «6 
bei Pindar in fedem Sinn für echt anerfennens obs 
ne jetoch ‚das homeriſche Evinzo-. etymologiſch damit zu 
vermengen. Denn die Wollendung ber Unwahrſchein⸗ 
lichtelt daß dieſes mis jenem: verwandt fei gibt nun noch 
die Formx da das ⸗ fer radikal lang iſt, und daher 
weh ta: Sub. verbale von dielem &vınn, von jene 

dvoaz lantet:: Dar -alles- dies bewogen, bat denn a 

Nuhnken, (Ep:. Grit: J. p. 40.), nur freilich mit weit 
kuͤrzerem Ausſpruch, die Trennung beider Veroͤn ent⸗ 
ſchieden; dabei aber, eben fo kurz, eine andre Ableitung 
Feſtgeſtellt, nehmlich von Imzw drüde, deſſen ⸗ eben⸗ 
faüs radikal lang iſt In Ios, nom.  .. = -. 

: 21. Aber bier tritt nun mein. großes Bedenken ein 
daß eine Lofe Zuſammenſetzung, wie Eriaro von Imrep 
wäre, fo alt fein. fole um das Augment und, ſogat die Re⸗ 
duplifation au der Präpofition zu erfahren... Wir haben 
‚eine Anzahl ſcheinbarer Kompsfitionen, die das durch 
Beiſpiele beiegen koͤnnten, fchon ‚durch innere Gründe 
"Binmweggeräumt, und idy denke, auch..die beiden Formen 
. wovon diejer ganze Artikel ausgeht, von biefer Seite 
fon binreihend erfchüctert; fo daß ſoviel ich weiß nur 
oh drrivoga zu jenem Zweck dienen koͤnnte, das ich 
aber auch bald beleuchten werde- Aber damit man nicht 
glaube daß eine von biefer einen. Seite alleın gefanke 


— 
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AÄnficht meint Uetheile beftimme; fo gebe ich zu erwägen 
die ſchwache Bedentung des Porwurfs in Zviaso ohne 
ullen nothivendigen Begriff der Kraͤnkung bie aus eini⸗ 
gen Beiſpielen oben hinreichend hervorging, und dage 
gen bie ſtarke welche das Verbum Inu: bei’ Kemer ſelbſt 
bat. Denn wer II. ‚d, 293. 106 es vom Agamemnon 
heißt rare 5° iwsiar vias Artur an bloße Schelt⸗ 
worte und Kraͤnküngen beiten wollte der“nfäßte Die 
Stelle &, 454. vom Apoll, uiya 8’ Ida Aaoy Ayasior, 
vergeſſen baden: Und. fol denn alſo die Präpoh Fr, 
wenn ſie nicht ‚einmal verflärkt, fo gar nichts ‚bedeuten ? 
Denn die Bezlehung auf die Perfon wird man doch eis 
nem Tranfitivo, das den Akk. der Preſon regiert, nicht 
durch das 29 ieh einmal geben wollen. Oder wie if 
es überhaupt nur denkbar daß die Begriffe premere, 
: taedere dur) Zuſammenſetzung mit in eine Bedeutung 
dekommen könnten bie dem Begriff fchelten aud nur 
tinigermaßen nahe kame? Doch: alles das fol nur bie 
wen: um: zu Zeige daß das einleuchtende oder Auch nur 
wahrkhelnliche für jeden der ſich nicht einzig durch Buchs 
ſtaben beſtechen läßt, dieſer Ableitung gämlicd; fehlt, und 
zwei fo bewegliche Buchſtaben wie = und: » uns Itcht 


Gbhalten därfen das Wort für. ein Pelmittvum zu hal⸗ 


ten Ich Tage Primitivum wieder im praftifch, gram⸗ 
matiſchen Sinti; das heißt! fü wie z. B. EAdyxw ein 
Peimitlvum iſt weil die ſonſtige Verwandtſchaft ſich 
nicht mit Sicherheit darbietet, gerade fo iſt es auch 
dvinzos Aber zu irgend einer Wortfamille wird und 
mind das Wort gehören Und irgend eine andere Form 
wird auch fruͤhet als dieſe ſo geftaitere vorhanden gewe⸗ 
ſen ſein. So wie alſo Eouxu — wovon das der Form 
Avinkne vdllig "Analoge douxaxe Tome — nebſt douc 
ga einer einfacheren Form Ovan Huouub Hebört!] und 
180.0 zu HAw; ſo wie dpeinw m beutlicher Beziehung 
eht mit Öl, dern: fo wird in drinsw, Erna bie 
edeutungsvolle Wützel nur in der Silbe vım gelegen 
aben: und mit diefer bat das dem Sintte. nach ſo ſehr 
bereinkommende Fertdo für den Sprachkenner Gleich 
heit genug, um beide mit großer Waͤhrſcheinlichkeit zu 
- Minor Wortfamilie zu veuetı - - — 


_— 
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. wu Maa das Wort crime beteifft, To märe dies 
de —— etwas begreiflicher und bias: nicht 
feltem Inder -leberfekung pafjeride indicare,. auch dat 
dentiche anſagen (füg’ an) Ichetmt einige Analogie zu 
‚ kiten; wiewol wit bie griechifche Analogie. wie wır fie 

bisher gejehm: Aicht ebch entgegen. zu kommen ſcheint. 
Das Deriptih id vermehtt dardy--die fo gewoͤtnlich⸗ 
Werdoppeliingi frame: fit hier die Dräpz- ev, :fo kennen 
wir zwar DirWerbiugerungen. ein, dvd adpı Die. für, alle 
ie. Hiritechait;; fol. Benueit::sinetksono aid adunc : - abek 
vvaæate ſtehtrallelncun Behr fernen dep Begriff anſagen 
durch auegedracte auch den. elechen fo: natuͤrlich 
* — — ee — * den 
be Bert ab: ma: ate —XRX 
ine Ya weiß wohl, und ·hade ke ſelbſt ſchon ge⸗ 
nug ‚gu: verfälfen geneben,:-daß ‚bet Eprachgebrauch gicht 
gewohnt IR fih fragen zu laflen, warum: abe Hier: 


r.. von. Abmägu Wghſche einer Ars 
ueber ic Ans 5 Bin ſid es bie Bew 

örenn lallen, dab, iz. N 3 5 Sufammenfehjnd 

96, Digamma des Stammpg ELIA, <ibe 


—— Mar: act man. age ai 
N Dein; ‚MM F ae 
| 5 


art ei ar [ d 


m m m nich 


4) Dat auch m. paar kit h drei OvTaR, —2 


. 8 —55 — t Ju Lage, nu f — — u 
| —* ennen, a eng “ 
hi A: diejen, Ru rar. —3 Zuber * 

Fi ripftanzung von Homers Gedichten ber 

| — — —* Ak der die Stehen felbft anficht. Anger 
nomme er Homer ſagen konnte ananer; fh 

Du — b * liegt e am Sa e bab der Didier dei 

| n Ders anfing "mi Mn ne ‚ufosma® bal 

rer 73. in Berichung‘ —R michi Heat ha 

. Ben Mm üntındvros ba fid ja anftatt uerusiunv 

.  dlmkeiavos der Versausgänge genug fanden, Die 1% 
an — Gnoeınörros anichloffen, wie üuuparog 

Inisiswös, Ayıllıos © ꝛc. eis 

iwer begreift nicht, wie —ã— ſich dieſe FJormeln 

in dem Munde der Rhapfoden wandeln ‚mußten? In 

der Girlie Od. 0 gı. aber kannte, da zugree', ni 
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anf fede dieſer Bemerkungen auch miedep: dliwas: auf 

worten Bann, ſobald undersmoher die Sache ehr wahr 
ſcheinlichh wird, weiß ich wohl; Burch welchen Zwang 
teil. man die Peapoſition dr in dem Verbale von. evi- 
ww, ivoxij, erklären? In Yoihen Neden mie rore ö' 
dugl uayn dvonn ze dsöneı iſt das Bort: dvonn doch 
zuverläfig nicht aus dem Begriff einer Anfage, eine: 
Erzaͤhlung verſchwaͤcht. Denn den Zuruf .den mau 
allenfalls hinein Bringen könnte, dem Aber die av? 
‚ gyelyyan 7’. dvonn: ſich wieder nichesfügen will, drückt, 
wie wie geſehn Baden, das Verbum dirdww: nie aus. 
Kurz es If ausgemacht ‚und ‚anerkiunt daß dvomırhveis 
ter nichts iſt ie Ton, „Stimme; Gefchrei;:.und alro 
ganz auf ben Mufnden: Begriff des uStammes Fifa 
uruckzeht wog I nhb.nzu@: gehören, und wovon bie 
gewöhnliche Bedentung: su Em un unaer⸗ aut — 





— iſt. zn, ih 

3. Um atfein —— rutt Ei fo’ M 
Blau wir nichts als eine SHE fi’ dv dn | E17 
sder EIS. “Und tm’ dies glaubl “ Fiber ver⸗ 


gleiche man nire Die drei Sußftäntiva 2% va n lin 
Zvonn, weite! uiäbföhr' gleich "Beveirteh, uhb an ' hören 
- Hy molonifchen Derwandtfchefe Gudl ach noch ans 
eo eis “Hat, Das’eifteeten und "ibenfälltıt Ahtes Fra 
nad i in den wiesen iſt ui ESRIIET ET n 
par, aus Alloyya, ninosIa und vielen ähnlichen Faͤl⸗ 
ſen befant zenug. Das Berbale Pepe tzeidiiiins Ulſo 
ein Thema, weilches wit EILR, EIAR fichtbar einerlei iſt 
und, nach dent Sthwänken der alten Laie zwiſchen den 
alpiratis und tenuibus, EMNAM angeriommen werden 
kann und. muß. Beim Umſehn finden. wir bald einen 
Ahnllchen Ball, Gehn wir das Wort Bymos, Laſt, als 
din Verbale an, fo entfpricht es dem "Worte Mopros 
und führt auf ein WR ATX tragk, und zwar 
ol⸗ 


Attoo“, drtsson" u. bD. war ſeib in der Haupt⸗ 
cäfur a: 9.1.8, y Y. 857) — der Da 
gelagt fein Nẽci⸗ umsrigeou oroueinen, was der ſpaͤ⸗ 
Gere Grfang in II. ainangwanv ükundger dbalättete, 


! . 
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folder Sicherheit daß ich nicht fürchte, man werde, be⸗ 
ſonders nach Ueberſicht alles im Obigen vorgefragenen, 
bel speyxow, dveyxeiv noch an ein Compol. denken. 
Mit voller Zuverſicht wiederhole ich alfo meine längft 
an ihrem Otte vorgetragne Anficht, daß nehmlich wey- 
xoy eine bloße Reduplikation ift wie aAnixov und yya- 
 yov; und erinnere nun an das oben Art. ı5, 2, fhon . 
vorgetragene von einem in der Witte zwifchen zwel Kon⸗ 
fonanten entweder fich einfhaltenden oder ausfal 
lenden s. '°) Das angeführte —XRXX gehoͤrt nebſt 
dem Subſt din zu dem Stamm des Verbi so wei- 
yes, und noch mehr der Aoriſt ardtaodas, ein Theme 
AALEKL vorausjeßt; &iyos iſt altes Werbale von 
alfye; und öpyn feiner wahren Bedeutung nad Ber - 
bale von opdym, woher ſowohl öpyvsa als opoyvim, 
Eben fo iſt alfo auch oupn Werbale zunächft zwar von 
‚ EMILS, aber auch von Evineo wovon auf anderm Wege N 
Das gleichbedeutende dvonn; und fo deun Auch 57x06 
zunähk von EIXGC, wovon #veyxor, aber. auch von 
ENFKL wovon nvixdnv und dynvoxa Um das 
x diefer legten Zorm mit dem x in dveyasiv zu verels 
Aigen berufe ich mich in der Grammatik, wo Gleichfoͤr⸗ 
migkeit für die Faſſung, nicht etymologiſche Erörterung 
der Hauptzweck iſt, auf die ähnlichen Faͤlle eines Perf. ı. 
mit dem Umlaut. Aber mer in dvmwoza das Verbum 
iyw erkennt, bat nicht minder recht; nur, wie jeht hoffe 
ih klar if, niche mic Hülfe jener Präpofition; denn 
3. für fih iſt ſchon Yeeo ; ſondern durch Huͤlfe jenes 
Naſenlauts wodurd Erw auf EIA und EIXA führe; 
fo wie wir Org neben elnoy und dvdno ſehen. Das 


20) Ich bleibe e bier, der vollftändigeren Analogie wegen 
bei dem = ſtehn. Daß aber unser andern Ümſtaͤnden 
au andre Vokale fo eintreten koͤnnen verſteht ich 
von feld und wird Pl weiter unten_am Ton o 
Rh darihun. Hier ſtehe nun auch ein Fall mit a 
Kovaßos wird mol gewiß niemand von bem gleihber 
deutenden æounoc trennen rollen, und dies Ießie wird 
doch einmürhig auf die Wurzel von zone zur 
führt. Gewiß «ine (predhende Parallete iſt aber vie 
mw, zduNos, nayaßas gu ine, em ine. 


, 


290 6 arıwoder, 


loniſche Arena iſt aus Jreyxo⸗ entftanden und mid : 
braͤuchlich in den Aor. pall. vsixſnv übergegangen. 
Dies Faktum verbreitet wieder Licht über &lmor, sineiy 
deſſen Diphthong nicht aus dem Augment braucht ber 
geholt zu werden, da uns öugn und Even munniche 
den Naſenton zeigen woraus der Diphthong von einun 
entfianden iſt; fo sote dies die Grammatik länafs vor 
dem a anerkennt in amslow, meiwouar, zuneis. — 
Mach dieſer ganzen Darftelung kann nun nur nech der 
Voriſt Evıonoy, Erıansiv beftemden, deffen zivelten Theil - 
ſelbſt ſchon der verflärfte Stamm Zorw, ioxw barbies 
tet, fo daß es ſchwer feheint bier das &r nicht für Dräp. 
ga halten... Sch bin viel zu ſehr an die Erfahrung ges 
wöhnt daß Feine durch Induetion und Kombination ers 
worbene Wahrbeit mit Sicherheit als eine ausſchließende 
kann angefehn werden, ats daß ich einfeitig jede Koms 
poſition der älteren Sprache welche die Form einer lo⸗ 
fen Kompoſition hätte und fi doch nicht trennen ließe, 
auch wenn fie klar da läge, vertverfen wollte. Was in 
einer Sprache, In einer Zeitperiode, Häufig IfE und durch 
geoße Analogien durchgeht, kann in einer andern nur 
erft einzel ericheinen. Daß drinn keine Zulammens 
ſehung iſt babe ich nicht aus einfeltigen Folgerungen 
fondeen durch vielfach zufammentreffende Analogien dar⸗ 
getban:. es wäre moͤglich Daß daneben ein wirkliches 
Kompofitum drlonw, ungefehe wie man ſichs wirklich 
erflärt, vorhanden geweſen wäre; ja die Aehnlichkeit 
Der Zante häste die Vermifchung von beiderlei Formen 
zu gemeinfamem Gebrauch herbeiführen koͤnnen. Aber 
pwingendes zur Annahme dieſer denn Doch etwas bes 
fremdlihen Erfheinung iſt nicht da. Denn wenn wir 
einmal. diefes Syſtem von Debnungen und Berkürzuns 
gen vor uns fehn, fo iſt eine weitere Verſtaͤrkung von 
ivEne in Ärlazw. nichts weniger als ohne Analogie; 
bdie Form dioxw von el nähert ſich jenem Falle fehr ; 
und der. Umitand daß gegen die große Analogie der 
Aoriſtus 2. Evıonor, dvioneiv. durch diefe Pofition vom 
Mrälens dvrinw ſich unterſcheidet ift auch ſchon vorhan⸗ 

von In Zropas nor. dondunv. | 
24: Wir kehren nun zu den Jormen ayzvoden, 


v 
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drive yuräd, beätigt in der. Anfige daß mir feine’ 


‚Compohita in denjelben zu erfennen Baden, und daß 


das o, ja wie in von; und donroye, ein Umlaut von. 
s iſt, und Zugleich berechtigt, das Thema. von belden 


nicht nur ANEON und ENEOS fondern auch ANOIZ 
und ENOLS. anuchnen. zu können: Und fo. triet nun 


die alte Ableitung der eriten Form von &rd dw wleder 

in ige guͤnſtiges Licht, nur daB sole fie etwas richtiger 

„falten; muͤſſen. Wir haben ſchon Öfters geſehn daß das 
‚was den gewohnlichen Erklären. bildliche Lebertragung 
aus: einer gangbaren Bedeutung fehlen weiter nichts als 
‚alte einjache Bedeutung war. Bo aud Bier. "Das. 
Blut ‚hei Hamer .„„niäber”. nicht aus der Wunde, odee 
‚der. Rauch aus dem Haufe: fondern beides dringt her⸗ 
ꝓox. Wierwohl id von meiner In der Grammatik bie 
hen vorgetragenen Meinung daß auch das gangbare 
Verhum ordnons ſelbſt im Homer Od. A,.320, noch 


nicht blühen. ſondern allgemein hervorſprießen heiße, 


Na genauer Erwaͤgung zuruck Aber axıwodi, von 
‚dem Stamm Thema ANEOSL: oder ANOS2 ausge 


hend, bat die Srundbedeutung bervordringen; von dies 


fem AN®L tommt daun fehr natürlih Avdos, eigens . 
lich ale Verbaie, und dann in der beflimmten Beden⸗ 
tung Blame, Blüte, wovon nun bas Verbum wrdia 
b abgeleiteter Form und Wedeutung kommt. Den 
Dtamm von allem fuche auch ich In der Partikel we, 


| Aber. sicht durch) Rompofition ſondern durch reine Wort 


r 


Bildung. , Denn wenn der Begriff von sd fi In ats 


Bein einfachen Verbo avsouas Außern konnte, fo konnte 
‚den fo au aus uva oder av dridn uder rd wer 
‚Ku,:da Yo «ine alte Verbals Endung iſt bie fi in 
guide, pleyida und anderen dichteriichen Werben er⸗ 
Salıen bat. -— 

. * Das erh um dvvoda wird am —* nie⸗ 
‚Wand. ans dieſer Analogie reißen wollen; wiewohl ich 
‚Send weitere Wortformen kenne, die von ENGL oder 


"ENEBS. mil Belbehaliung . diefes 9 aßgeleitet wären, 


eben v 


/ dorgetragene Ableitung des Bert ANAL, au. 
‚vodz von ax kann zwar batauf führen, eben fo dies 


andre Verbum von dv abzuleiten 3 nr day Hanne Änrie 
| a 9. 
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mit geringer Wandehing des einen Lante de gehbren. 
Aber dann haben wir wieder in Eravipwors einen Theil 
- jener laͤſtigen Haͤnfung die bei der gewoͤhnlichen Erklaͤ⸗ 
zung beleidigt. Si dynvode „lag anf” mozu das 
"Int? Auch if PR root nicht das echte Wort fur diefen 
Sinn in der alten Sprache: denn auch in &vöuras ber 
zeichnet dr’ nlcht das liegender Hüfe anf dem Körper, 
fondern das dringen” des Körpers in die Hüfte. "Er- 
"ir aber kann eben fo gut zu dem Stamme von Evvu- 
y gehören. ch beharre alio bei meiner ſchon ehedem 
" porgetragenen Ableitung um fo‘ mehr, da fle Im deutliche 
"Analogle mir ven und mit yvoya tritt. Wenn 
sole den Begriff Zul von dnivnvods teennen fo bleibt 
‚bee Begriff des ſitzen ober Feft wo fein übrie. Daß 
dies dee phyfiſche Grundbegeiff des Verbt 29m fel, wird 
höochſt wahrſcheimtich durch "das Subſt. 7906 melches 
Sig und Sitte bedeutet; umd "durch die einleucht.nde 
Analogie der deutſchen Wörter Sitte und Gewohnheit 
Die ſo deutlich ‘von den Begriffen des fIneh und wohs 
nen ansgehn. Zu diefen Wortſtamm vechäft fi nun 
‘wie jeder fießt: unfer ENGL, ENEOL wie dort &r£- 
mwoo und Our zu Emos und zöneis, und wie ETKR, 
Axoc, dvigdnv, Cοσα qu &yo. 
26. Es gibt noch etliche Perfekte welche mit den 
"Bisher behandelten In einiger Analogie ſtehn und die 
wir daher noch betrachten wollen. Zufsrderft bemerken 
‘wie bier daß einige Verba flatt des e auch entweder, 
tole wir fchon oben Art. 28, 2. bemerkt, ein er, oder 
ein n, zwiſchen zwel Konfonanten haben, welches eben 
fo wenig weientlih zu den Stamme gehört wie in dem 
"eben erwähnten Fällen das . So haben wir bereite 
a.'a. O. die: Fälle torld, Opslko, ayeloo, £yelgw, 
und Art. 1, 4. das mit apxdn verwandte Lo7yw ges 
ſehn. Der Umlaut hievon pflege dann auch\lang, und 
Wwar zu fein; denn fd wie von Onyours der ũmlaut 
rn ebönye, 608 » Büoyaklos, ſo fehn rote denfelben von 
aonyo im Sub: a00yN Doch iſt aus der Gramma⸗ 
sit bekant daß die att. Redupl. in der dritten Silbe 
den kurzen Vokal vorjieht; daher alfo von dyelow- Eyprj- 
"yopa. Ohne Zweifel iq vun das afteptiche Perfekt 
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äroya. .wad wleſer Aualogle zu beurtheilon Dis 
Thema davayı wäre alfo zunaͤchſt ANAL. Diefer. 
: or kommt nichts antgegen. , Ich nehine alfe . das 4 
— ae. — wie —F * —— — Al; — 
‚ als unweſentlich on⸗ kone ‚ich gan) 
adlger Apalsgieraf er Thema SITZ: Da nun. äru- 
za durchqus nur. bie nun des lat; jubere bat, 
meſches don ; Bafehl aa Deren. zwar in: fich Main 
aber: auh-von einem. Knecht, Kind, Ereund ıc. gefa 
wird; melde: jemanden fagen, was er zu thun * 
be,-thun m F fo‘ vermuthe Ich 5 itzt, wie ehe⸗ 
dem def ex: mit Eyysoc, „aryehle zu Einem Stamm 
gehöre. : Indeſſen fühle ich wohl wis unficher dies iſt; 
und bin, akfe -zufeieben. wenn Ich durch die obigen Ana 
. Iaaien, nur, Kewirkt habe daß man es meber für ein 
eampalitum, noch für das erfalt eines Praͤſentig 
eroyw erkläre; f. ob. 6. 3. anz analog aber iſt bie 
Auunbıne, daß von dem befektiven Perfekt mit Praͤſens⸗ 
bedeutung ſich rojeden neune Fermen, wie von einem, Pra⸗ 
fens *. vum auch ein. Smpprfet #voyov. bilde. 
N 4,“ .. IL Zee — io 
27» Diereriſche Form du oe If von den Bram 
matitera immer Bath darch, ein Duukeles rathen behau⸗ 
delt myrden. as Diejenigen welche: ſie von: lo Busch, 
Einiealtung, ade. von Miwgia. Dusch. Verkürzung ers, 
Härten, harten: die Wahrheit. in der Witte. In dem 
Beröp «sig U das u radikal da eg. unbeſtritten von 
ang Herlomimt; ſ. ob. ot. 5. Die. gewoͤhnliche Be⸗ 
| beutung von enoeın; tollere,..heben, iſt der Eaufative 
Vegriff von ſchweben; alnpfo hrüde, daſſelhe Be⸗ 
Nimmter aus, Das Subſt. mjoge die. Schwebe ſteht 
won als Berbale des lehtern an: Allein. weit natuͤrll⸗ 
cher iſt es Qtamm des lebtern und Werbaie des erſtern 
‚ mit dem.aegy einem andern Vokale ſo gewoͤhnlichen Ueber⸗ 
gang ins; a.in ar und mit dem Umlaut e⸗ in w. Das 
ernfache - Merk von slow Iäße ſich allo annehmen 
008, und da; hie Regeln des Umlauts fo gar. wenig feſt 
“find, fo können wir wohl annehmen baß er.diesmal auch 
‚ins Perf. Pafl. aberging, wavon wir fegleich andre Bei⸗ 
rich ſehn werden ;.aljo Yopamı, waven dan di J J 





des Plusg. ohne Augment Zuproi Ber thdeffen die 
Länge des Umlauts: gat keine Nothwendigkrit ift wie 
wir an umlyi Iroya, ayelpo Sublt. aysoa ſehn, 16 
kann man auch von Ben Subſt. oprsio :auf ein Perf; 
: Hoden, Hoprio FARBEN: und -batin If deicire Aus 
nd 7 6 durdy"denielbert Wechſel des Augments zu er⸗ 
klaren, den wir In -Sprton,. "Sopysy:ftatt:tderetor, 
Fborur (üben. UNS: mie’ Wenigflerte‘Yommit: diefe Er- 
Märung dis die analönere vor, bejotiere YA dad- Subſt. 
aogınp im Homer mil Zupro der: Bebeutung nadı ges 
nan jufammenhänge. Auf: Seinen Kall aber darf man 
an bee Gchteibart:mit dem co durch die "Variante &og- 
-o {rge werben: denn da ‚dies letztere Wort io natuͤr⸗ 
lich lauter, fo würde ſene Fötm, die ven Grammaritern 
fd viel Schwletigkeiten gemacht bat, ohne eine ſehr bes 
ſtimmte ileberlleferüng in dee Ausſprache ſich wicht er⸗ 
‚baten Hahn —— 5. 
ng, Das Perf. eToda:fheint nur durch die Attas 
fogte von Tarxa, EAza zu eefläreti zu ſein Ci. Hoyn. 
Ext. 3° ad II. 19:73 Aber bebenklich iſt, daß 
die erſte Silbe nicht auch eben fo wie die der angefuͤhr⸗ 
dein. Perfekte Im Homer dag Digamıma bar; welcher alſo 
der Ertiärang FEFRNOA von FEOR wir FEFOIKA 
‚son FEIKR im Wege flieht: und auch: das ei Im: :Ta- 
da, das noch dazu gewoͤhnliche Form If, laͤßt ſich auf 
dieſe Art nicht recht begeimden. Nehmlich Ssrössuer 
könute wol FEFFOIKA (EIbixee) begrunden, wenn es 
da wäre, weil in beiden Verben (del, Ic) das &s 
in der Wurzel ft, aber nit FEIFNROA (dado), da 
nur ein Stamm 29 oder mE bekant iſt. Dagegen ger 
nuͤgt mir volltommen die gemeine Erklärung, weiche 
von Ed durch das Augment ganz regelmäßig zum ‘Pers 
fett Ida gelangt und für eingeſchsben erklärt, fobalb 
ih mir fie auf folgende Art begruͤnde. Das in der 
Sprache deutlich da Tlegende Beſtreben, der Form des 
Perfekis ein großes Gewicht zu geben; der in den Pers 
fekten und verwandten Subſtantiwen : öfter“ vorkommende 
Tono oder @, wie eben in Ayaye, &wpra, ulapa, öα- 
dY, iyijvoza ıc. dies zufammen bewirkte eine dunfel ges 
. fühlte Analogie wenn man elite a ed zerbehnte, 


1 
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ober, mie andern Sorten, auf ein Thema EHOS zu 
ruckfuͤhrte. Bel weicher Annahme ſodann Zada gemdhns 
Hder Sontiams if. - Auf eime andre Art trire in dieſe 
Analogie das bei deu Doriern ſtatt oda vorfoinmende 
Id ana, neffen (Erklärung. ich mit der von Löndone 


verbinden m 


muß. 
29%. Das Verbum Zdar hat ich, wegen ber Undeut⸗ 
lichleinen, welche die regelmäßige Bieganag befielben mit 


ſich bringen waͤrde, durch eine vielfältige Anomatie durch⸗ 


— 


gewunden, wie jedem aus der Grammatik befant dit. 
Darunter it auch der Aor. pall. welcher anfatt jadnv 


: Bdedı lautet; von EöLw jagt man; ‚gleichgältla ; wenn 


man nur nicht zu verſtehn geben will, dies Praͤſens fe 
da geweſen. Das wahre If: da man in der alten 
Oprache eigentlich mit und ohne eintretendes ⸗ flektiren 
tonnte, 3... kayoumı payfooums und sayyouas isV- 
Fouus, fo trat in der Form 7:0 Inv das s ein um bas 
radikale ſô das vor der Endung verſchwinden würde, 
aufrecht und böcbar zu erhalten. S. Gramm. 6. 86. 
Anım..ig. Chen fo auch In döndsvua:: und eben fa 
aifo au in dörjdene; aber fo finder ih das Peri. Akt. 
uichtz die ſchon ermähnte dunkle Analogie hat den lim: 
* der ſonſt nur in der Stemmſilbe erſcheint, bier auf 

den zur Endung gehörigen Vokal geworfen: döndoxa: 
und geht in der epiichen Sprache auch ins Paſſiv Über: 


 dindopas. Kinen ganz auslegen Kal gewährt das Perf. 


alzzeung. Nach der Analogie mehrer Verba, beionders 


, von die ölöunxe, wäre das Perf. von IIETS (zi- 


sı@) ainınza: ein Beſtreben aber die Formen ber , 
mebrfältigen von der Wurzel TTIET'I2 ausgehenden Berba 
deutlich zu untericheiden, Ueß In diefem zu mirro gehoͤ⸗ 
sigen ‘Perfekt den Umlaut © Kate 7 im bie Flexlon tre⸗ 
ren and auch In die Ableitungen zrügıs, raum übers 


- gehn, m deren Begründung alfo ein Praſens IITOSL 


unsdchie it. Und eben fo find wir alfo auch des The⸗ 
ma EAOJS ganzlich entboben; ja, wenn wir es nicht 
vr Einheit des Vortrags zu liebe hun, fo brauchen 


wie aud nicht durch jenes e hindurchzugehn um zu 


zu gelangen. Denn es iſt Elar daß fo tie In 
den andern Bormen zu dem erſt erwhhntın, Dortyu\ Tor 


ps 
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| » 

# eintrat, fo auch Im Perfekt fogleich bas in diefer Form 
geläufigere o eintreten konnte, ganz unabhängig von jes 
nem ⸗ in dosıw: man fehe daher $. 30., 100 
wir Zdröoxe, in Verbindung mit ayyora noch einmal 
erwähnen werden. — Denſelben Ball Haben wir in 
- dem etfterwähnten ZEIwsxa *7). Bei biefem Verbo 
Bat fih nirgend eine Spur von 3, n, a oder w in eis 
nem andern Tempus erhalten. Es wäre alfe wunder 
fi wenn mir durch Foo, oder durdh-dInew, sidnne, 
Iduna, ?Imna zum Zwecke gelangen mollten, da wir 
ganz rechtmäßig annehmen: fönnen daß die Wurzel 29 
von der Endung xx durch‘ den dem Perfekt geläufigen 
Vokal getrennt ward. Wäre diefer Fall bei dem Aor. r. 
eingetreten, fo wuͤrde es lauten sideaa;, wäre es .bei 
« der att. Reduplikation, &IMmIoxa ; ohne Biefe ward das 
gewichtigere w- vorgezogen: &daxa. — Einen ſehr bier 
mir äbereinflimmenden Gall: gewährt noch das. bibliiche 
aptiwvyras, das nicht etwan als ein ſpaͤterer Barba⸗ 
sifmus befeitige werden darf, da nicht nur Suidas 
uptosc doriſch nennet, fondern auch Herodian im 
Etym. M. eben dies agpdone: erliärt, und noch ums 
fländlier Lex: Seguer. p. 470, 14. ı5. Es war alie 
unftreitig in ziemlich geläufigen Mundarten und Fam 
fo in den fogenannten: alesandriniichen Dialekt. Hero⸗ 
dian erflärte es übrigens ſehr gut durch Umlaut aus 
dem loniſchen Ira De indeffen dies anxa ſelbſt aus 
der Kormation 7700 2 war durch ioniſchen Ueberfluß 


17) Hefych. E$aixarı. (welches man richtig befiert i9e- 
zarıı), indacıy. Hieraus Kar Kden das bei Gregor. 
€or. in Dor 160, vorkommende 790 mit folgendem 
zo ceinleuchtend ‘richtig gebeflert dazu. Über viels 
Leiche Härte er das m Laffen müflen: denn „dazu flast 

dar wird wol die vollkändige dorifche Form ges 
weſen fein. — Über fehr merkw rdig if au die ang 

dere ee Gloffe Buddamer, sinder., Das Ev 
wäre ſehr mäßig; und wir dürfen daher an das Dis 
gamma denken, wenn gleich aus oben angefährten 
Sränden sind fich nic dazu bietet: denn da nP°as 
und EI9v05 bas Digamma deutlich im Momer haben, 
fo iſt kein Qweifel dab es dem Stamm Ede urfprüngs 

Ach, wenn gleich nicht mehr Hei Homer, eigen war. 


. Bwiroden. 16. . NR 


entficht ne ein. altes Digamıma- wie IR Sermı ſindat 
bei ins nicht: flatt), ſo iſt „aud), bier bie Dorftellung,; 
daß die kurze Perfektform six durch Einfchaitung- des; 
Dem Perfekt seläufigen o gedehnt ward, untadlich. Dep: 
Uebergang biefes Laute ins Partie aber (apenrzun) 
ſteht neben den homeriſchen Formen döydoreg.undawprod 

30, , Das ledte hieher gehörige. Verbum iſt das 
Perfett aynoza, eine zwar von den Atticifien geta⸗ 
Beite aber gute und :altgriechifche, Sorm die ſchon · im ei» 
fias vorkommt. In diefer iſt das Beſtreben, einer nur‘ 
dunkel gefühlten Analogie zu genügen, ſehr deutlich. 
Denn nach ber gewoͤhnlichen Kegek tautet das Perfekt 
Ara, wie eu auch die Attiker braufpen... Mit der Att. 
Kebupl. würde es Eynza lauten.” Sir das.o if alfe, 
dutchaus feine wahre Begründung, da Seine Spur vorr 


handen iſt daß neben ayo. (iwle. neben olom und go) 


eine gebehntere Farm fiatt gefunden habe. - Alfo iſt 
bier wieder eine Dehnung wadurch das Perfekt den Faͤllen 
döndoxa, Evıvoxa, Asgyoda ahnlich gemacht worden? 
mb wir dürften daher nur, nach der grammatliſchen Me⸗ 
thede, weiche die. Erichelnung in den .einzelen Verbal⸗ 
formen gern .fämtlich. in eben ſoviel Präfensformen nes 
ben einander flellt, fagen das Berbum ya fei, für dies 
Derfekt, in AETSE gedehnt morden, wavon bas o ber. 
Umlaut Jei. - Durch eine hiſtoriſche Notiz aber wird die 
Sache etwas anders geftellt, wiewohl eben fo von der 


‚ genstichen Analogie entfernt: Im Etym. M, iſt eine 


Ertlärung weiche durch die Form ayyyora hindurch 
geht. Dieſe ift nicht etwa eine bloße. geammatifche Aus 
nahme, fondern fie war wirklich in der Sprache. Ich 
finde fie in einer Smichrife in Chifh. Ant, Al, p. so, 
‚(Decretum Sigeenhum v. 15.) sm .‚Paasleluy al 

pelto — dıavdegıy aynyoye.. Der Grammatiker im 
Eiyım. ſcheint mie diefe Einfchaltung der Silbe yo biete 


mal richtig fo zu begründen: bamit in der zweiten und 


Beitten Silbe derfelbe Konfonant ſei. Nehmlich das 


VHdr, gewohnt hei der att. Redupl. denfelben Konſonan⸗ 


ten zwelmal zu hören, vermißte dies In dem was die regel⸗ 
mäßige Flexion mie fih brachte, ayıgya. "Won eben dies 
fer Bemerkung Sonnten wir auch oben Kar niuxe an 


6 drohen, 


gie Bon Va kam reneJmäßig Ham: die Reduplik. 
dnna würde keine wahre Reduplik. geweſen fein; man 

teennte alio das zweite d, das vor der Endung vers 
ſauwinden müßte, durch das o von dem #5 und da zu 
eine veine Endung tft fo befolgte man in diejenr Vers 
fahren eine wahre Analogte. Allein in dem zu vermels 
deunden Ayrnya war za feine reine Endung da In dem 
2 der Charahter des Verbi verfleider IR: man: befolgte 
alſo nur eine dunkel gefuͤhlte und unreine Analogie ins 
dem man auch Bier Yo einfchaltete aber. das x beiber 
hielt; fe daß alfo in dieſem einzigen Falle der. Charaks 
ter des VBerhl dreimal wiederholt Ik. Genauer anar 
lon wäre äyiyoxa, Sleichfam nad ber Flexion yicw, 
. geweien: aber diefe Form konnte nur ein ficheres gram⸗ 
matiſches Gefuͤhl an Hand geben. Der Etymslogus 
fuhrt noch eine bödtifche Form ayeloya an: man wird 
eigt fein Diele mir ihm für eine Werderbung von 
@ zu halten; mie ſcheit jedoch natuͤrlicher dei 

Mebergang ayıyoxa, aysloya, aypıio 

31, Beingen wir die —e— ber letzten Ab⸗ 
ſchaitte nochmals kuͤrzlich in Kine Ueberſicht, fo wird 
man deſto deutlicher ſehn, daß die Darſtellung der Gram⸗ 
matiker, welche in mehren der erwaͤhnten Formen das & 
oder © ganz kurz nur für eingeſchoben erklärten, 
zwar einer gruͤndlicheren Entwickelung faͤhig, aber keines⸗ 
weges Irrig war. Wir haben geſehn daß die Vokalthne 
8, 5, in den Berbis opdyaa, Opslhen, aonye wenig 
Kens eben ſo gut in Beziehung auf öpyn, Ögpie, Gp- 
si, für eingufchaltet, als in ben letztern Formen für 
ausgeſtoßen erkiart werden koͤnnen. Wir Haben bemerkt 
daß es keinesweges mötbig iſt, Daß das, was irgend eis 
ne nach dem grammatiihen Syſtem als abgeleitet bes 
trachtete Konjugationsform eigenthuͤmliches Bat, auch in 
dnem entiprechenben Praͤſens müffe vorhanden ‚geroefen 
fein: und wenn wie baber dur Axn und &halzoy 
veranlaßt ein Thema AAKR fegen, und .aus Erw und 
dyxoc auf eine Berbalform EIXM fchließen; fo folgt 
nicht daß für aidäaed&s und dvaydswar au ein Präs 
fens AAEKS, ENEKL vorhanden geweſen fei, fon, 
dera 038 o Bann chen fo gut in jenen Aoriſten erſt ein, 
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getreten fein. Bir haben ferner den Umlaut o und « 
Baus 2, &4 und. m, gefehen in den Perfekt» uud Subſtan 
tto » Formen’ dvonn, opoyua Yon Evine,: Opeye, in 
ERam/oo=, &y0pc von &y:iow,-ayelgm, In %ogro ode 
Euoxo, von, aelpw, Ih “own don ‚apııya.. Aber aus 
dem —— Grundſatz folgt daß, auch ment 
ein 8, &u.oder.» im Prälens oder andern Bormen If 
ber Botal et Am Perſekt, und fofglich nach der Ana 
onie. ‚des Perfekte. als © nder @, eintweten könne; uni 
johaben ivir alio, nach der Analogie von ETX dvayon- 
‚was — Evvoga, uldt nur aus dem Thema ANGSZ dar 
iole, in aros ‚uud, dvdeiv erfannten, die Form arıjvo: 
‚Sa erklärt, jondern auch fir Zvazvada und Ara bi 
hemmen ENGER und ATTL angenommes. Schon Hi 
Bieten alſe wird das © oder w mit Recht ale üngeſchal 
ker Sargeftellt,, ntb zwar nach einer Yöllig ſchulserecht 
Analogie: und fo ſcheint es jehr Begteiflih, daß m 
einer nun, halb. oder Dunkel gefaßten Analogie, fo wi 
&ugso ſich zu verhalten ſchien zu alpo, fo auch ein © 
eingeſchaltet ward in «Ida siude, und ein o init abe 
* ‚ohne. wortretenden Reduplitations  Konfonanten in « 
yoza And aynoxa und tn Zöndox«. Dabei bim Ic je 
„Doch ‚weit entfernt dieſe ganze Darſtellung als ein ſiche 
errungenes biftorifhes Faktum anzufehn; fondern mi 
genfigt e6, wenn fie als ein nicht misiungener Werfud 
anerfannt Wird, die’ erg hiſtoriſchen Data in ein 
.wahricheiniidye mn faßliche Analogie zu vereinigen. We 
bei ich aber nice Im mindeſten zweifelö daß chells au 
Hiftorifchem Wege, wenn über einige biefer Formen nei 
Data irgendwohrr ans Licht fämen, oder anf fpefnlat 
“sem, wenn’ dir Erſcheinungen ſcharffinniger kombink 
werden, Aber mumnches einzele noch wahrſcheinlicheres 


quverläfligeres vorgetragen werben kann. — 
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we Zuſaͤtze und 

7 Sufäge und Berichrigungen. 

.., Bu & 9. Not. Der von mir angebeutete Unten 
fhled des Falles mi yayazre (Batrach. 143.) If, daß 
bies von Eeihem wirtiichen Präfens auf am gebildet fon 
dern nur eine andmaliiche Flexion des Perfekte if, wel⸗ 
be icon regelmäßig yayaara tauten müßte, durch den 
Einfluß des. Häufig vorkommenden ysyaaos-aber diefelbe 
Dnantität angenommen bat. — Dagegen, läßt fi die 
Form aärat (Scut. Herc, 101.) fir ares von &w, 
Sattige, Kodgleih der Fall de von dem dort erwähnten 
aa etivas verichteden iſt) als’ eine wirkliche Zerbehnung 
‚vor ‚dem r anführen; denn die Annahme, daß bas doppelte 
© auch bier. wie Bei xaew, verlege) urfpränglich fei, lafs 
In "die Abrigeh“ 








| 1 Hören (ſ. ©. 230.) nit in. Nun 
A, zwar auch Dies Feine homertſche Form, koͤnnte auch 
Befonders bel einem io kleinen bloß aus & beſtehenden 
Stamm ſich für. fih allein rechtfertigen: aber auch bie 
Lesart ſcheint mie nicht ſicher. Denn In dem Verſe 
MHhuiv xal 'xparepos step Euv dasaı molkuoro iſt 
Reine metriſche Uriach für die Zerdehnung, und Heſy⸗ 
Whut hat die Bloffe'äras, wingouras, vielleicht hieraus. 
er &9.$. 2. Der Unterfchied zwiſchen der Verbindung 
op arsızr mit den beiderlei Kafus muß algemeiner fo 
‚gefaßt werben, daß es, In Beziehung auf. Perfonen mit 
dem, Dativ. ein zufälliges entgegenfommen (in den Wurf 
Jommen :c5) ‚bedeutet, mit dem Genitiv aber ein abs 
Achtliches, um gutes oder böfes zu erzeigen. Und 
mit biefer gmeiten Beziehung iſt dann alles Annehmen, 
‚übernehmen, thellnehmen bes folgenden $. näher vers 
wandte. s . > 
S. ı2. Dan wird bei biefer Erklärung von audor, _ 
als Adverbium, zwar axdor dalvvode fehr natuͤrlich fins 
den, aber weniger die Verbindung mit dem Verbo Sub⸗ 
ftantioo, wo man meinen tönnte in dieſem Zalle wäre 
das Adjektiv (folglich nach meiner Vorausfegung axsoc 
fürauaos) nöthig geweſen. Allein die Vergleichung von 
winolov dv, wo das Adj. alnoloc boch auch muß vor⸗ 


Bäumen 


handen geweſen fein, und von adyın Ei te, wird De Os 
denklichkelt been, und dem unnatäclien Malc, Fra 
| # Tod tn jenen WBerbindungen jeden ‚Borfgub a * 
meiden. 


©. ı 2. Wenn auf ber, einen ©eite die Ber; 

| fätedenheit u ©piritus zwiſchen mo und Yoadr meb 

mer Annahme nicht entgegen Ift, fo wird fie auf der andern 

darch das Digamma befiätigt: denn ma hat im Ho⸗ 

mer noch die deutlichen Opuren deſſelben (anuapero 

’ na, avröov|nxa, und teine Stelle dagegen), und 700wr 

hat fie zwar tm Homer nicht mehr; aber bie Zufammens 
ſetzung —— traͤgt ſie fortdaurend an ſich. 


S. 15. 8. 21. und ©. 124. 3. 3. ſchreibe man 
axat ee ſtatt ano Asyousvor. 

. 16. 2. 17. 18. lies (in, Beuehung auf das am 

gefübene Beiſpiel avraisıny)ı Angenön, civetm 

wären alfe — — angemeffene Gormen, 


©. 31. Note zu 3: 4. 5. Auf diefe Lesart bo 
sieht fich auch die Bemerkung des Makrobius In feiner 
BDuche'de Verbo Graeco et Latino p. 308. Ed. Bip, 
Daß der Buchſtab o, adjecta v producitur — eadem- 
\ que retracta corripitur, Povlsras Böksıus, rergd- 
zovs Vlrdanor. 
. ©. 47. 3. 7. von unten: flatt Das frei das. 
S. so. $. 4. Dagegen bie Späteren brau⸗ 
chen vaiv ohne Bedenken für naiv plurklifh; 3. ©. 
Quint. 1, 213. 369. 725. u. ſ. w. — Gtruve hat eben 
Dies kürzlich In einem Programm. (Bemerkungen über 
Stellen griech. Schriftſteller 7. @tüd) beraͤhrt und dar 
Bei erinnert, dies fei die einzige Ihm befante Ausnahme 
son meiner in ber Grammatik gemachten Bemerkung, 
daß der Gebrauch des Duald als Plural fih auf die 
Verba und Participia beſchraͤnke. Der Fall tft indeſſen 
etivas verichleden, denn dort Ift nur von der Slerion die 
Mede, während vor in feiner Endung nichts dualiſches 
hat (vgl, veiv, naiv ıc.), ſondern ein alter Gebrauch 
de Wurzel feibft dieſes Pronomtnis, vo, die In der ver 
wandten lat. Sprache Piural ifl, dem Dual zugeeignet 


S 


'sos Zuſaͤtze und Berichtigungen. 


ber. Eine mirtiche Ausnahme gäbe dagegen Inpnenos - 
bel Oppiau 1,-73..°. Uber Ausnahmen können nur die 
Schriftſteller danbieten, welche auch die Regeln bilden 
helfen. Daß Quintus fein vol» von einem aͤlteren 
Epiker entlehnt habe, if möglich; aber auch nur eben 
möglich: daß Oppians ÖInpnriipe eine verfehlte Nach⸗ 
ahmung if, IR mie gewiß. Unter der Rubrik von 
„griechiſchem Sprachgebrauch” und „griechlihem Sprach: 
fhag” follten nicht, wie man doch heut zu Tage fehr viels 
fältig fiebe, dieſe Schriftſteller gleichſam auf Eine Linie 
geftellt werden mit denen, deren Schüler fie waren, wie 
wir es find. , | | 
S. 68. oben. Damit man mas ich bier fage nicht 
wideriprehend glaube der Bemerkung S. 122 chen, 
fo erinnere ich daß Ich am der erftern Stelle unter poe— 
stehen Ander⸗Namen Meienisen verftche weiche als 
wirkliche Namen bei den Dichtern vorkommen, mie eben 
Apia vom Peloponnes, und daß ich diere und Ähnliche 
für alte wahre Mamen erkläre. An der andern Stelle 
Bingegen meine ich die Namen weiche bei ven Geogra— 
„hen Häufig als alte Namen von Ländern vorfommen, 


+ wie "Hein von Aegypten. Diele erkläre ich denn gros 


Bentbeils, nehwilich eben wenn fie ſolche befchreibende 
Damen find, für Misverſtand dichterifcher Beiwoͤrter. 
©, 136. eben. Wenn meine Ableitung von al- 
Aodanos ıc. als richtig erkannt wird, fo iſt die Frager 
Eorm nodanoc ‚suzuiehn ungefehe wie das deutſche 
wovon; In Frdunıoc aber iſt das 5 nicht eingefchaltet, 
fondern das Wort entfleht aus eudov und ano, ſo wi⸗ 
Idodw aub indon mit der Anhängung Fer. . 
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4 priv. 274. mit Rot, aiyos 235. 

& intenf; falſch 167. — 275 Not. 

en ſ. Zerdehnung. alaoe, ang 205. 

Sstarog 229 ff. axa 12. 18, ud 
- außaxzo; 235, axduy, ans 11 fi. mit Zuſ. 

— ıc. 225 fi, 300. 

— 225. axlıdc 42. 4% - 

Garös 229 ff. alsipa 112. 

ßgoraßur 134. 156. 137.  diin 196. 

aßgoın 131 ff, Glinsos 74. 

ußgerog 134. 136,  allodanos 12% 

äyapas 236. er 77.120.777 

üryekss, Grrille 295. Suagreis 137 mit Ro. 

Kriroga, üynoza 297.  . außgoola 132. 135($.3.4.) 

Gynzos 236. außgdas, außporos 151 ff. 

Gyros 256. ansyagrog Ä 

ayoa,. aroeiv, aygu 129 ff. use 11% 

days, aödess ıyı m. Not, üudgde 13%. . 

13675 Fe apgpıßgdin 138. 156. 

adgos 205 . apgızunehlo; 160 f- 

. Wldehog, dudshos 251 Mm. ‚Not, a9 privat. .974 mit Not. 

258. avalveodaı 27%. 

ao 275 Not. 203, Avanpıcas 104. 

Gualppnv 224, _ üveveizaro, ÜveriyKard, are- 

Glouaı 256, j salz In ic, 263 fi. 

ang 115 ff. unıvoder 266 ff. 

nrog 235 4. av, Krdos 2dL. 

entintos Bor, . arreßöinder oder ayzıBoAnder 

“daracia Ambrofls 185. 279. | 

syiuparos 167. ayıo 8 fi. mit Buf. 300, 

diönlos 247 fi. aruya 203. 

ditnkos 252 ff. anagrtodas 100 ff, 

iyTog 233 ff. anoaıur 274. 


Bo 2 
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 enavonr 16 75 fi. 

auapeivy 27%. 

onsılal, aneheiv 274, . 
aneıneuey UND -OVToS oder 
 anosın. 287. mit Not. 
ereilal, anıkkafeım 274 
arnınagov, annöga 75 fl. 
"Anıc, arın 6. fi 
Anız 68. 

indemum e7. mie Kor. 
.drovgus 

angvo'tu, 5 enevqlaooos 

77 Not.* 

—R 1. _ u — 
den y0 Be u. 
. Agns, äbon 195. 

Api- 147. 
Gpiönlog 252 ff. 
“ deibnhos 247 ff. 
agxsiv 3.f Epos % 
guevos 151 

agdsı 244 Re. 
— Aonc 5. 
äerto dor et comp. 100. A 
om f. Mas \ "_' 
ürdedakos 227 Net 
ram 227Rot. & 
ürsußer ‚237 Not. ' 
Bedirr, an 223 fi. 
arog 229 ff. 
Ergenng, 180 Not: 
Große haar. 288. 
—28X ſ. m 
avıaf 245. 
algıov 120. ĩa1 Rot, . 
avzaygerog 131. 
euros, uses 34 Fe. 
Öupevog, ügpbsıog 46 re 
apsutd, Mpsarzan 206, 
üpdovög 47. 

pruog |. üpsvos 


apogiter 78 Not. 
ürgoua 123. 
aa (fdttige) aze. 
gro 293. 


300 (&osas). 


Welrlav 1906 Not. 
Bionkarks 43. 


Blltto 136. 
BovkecFai . 6 f. Rakoder 


28 ff- | 
Peiapraus No 
Boos 136. 


y und ı in dir Mortbicdaug 
verwechſelt ſ. äyou, dal, 
— TLyy v 76. 

yauıd en Ä t 249. 

yeyavı als Horift 68. 

Tuyns, Tüns 230 Pot, 


yeydats 300. 


= 5 zwiſchen zwei Vokalen ein 


geſchaltet 1285. 
Om, m = „ddu 16. 
—XRXX 
-Janög Bi Aah, m. Zuſ. 508, 
Bude als Imperk, 268. 

für xaxı liebel 128. 

Herd für xoxd ob epiſch 128. 
129. R 
deisa, 173 Mit Not, | 
Öekuos. Ev. Öekuue und erti dckıc 


175. 
önkos 258 Pot. u 


dito und 'zeta ‘820 Rot, 


 duaxgvos 218 fi 


ÖLaxropde, Öiänzugp 217 fir 


A( von Zei 220 Not. 


dis 171 Rot 
dla 219 fl. 
duanuıy 219.275, Inarug2sa, 


Brand, Ber xα 


sam Anfang sugefeßt 145. 
s in der Mitte. eingefchaltet 
ı Bol u ' 
8 ic. f. Reflesivum, 
Rot. 
scov, cm 87. BB. 
üyuklvus von bein Gravis in 
der Berbindung gebraucht 
61 Rot. 241, 
ETKSL 288. 
do Zlexion diefes Verbi 295. 
. söndena ebend. und 297. 
inos, inos 85 ff. 
i9dlur 26 fi. 
s9slarıy ı6 Rot. 
ide 294. 296 Rot, —X 206. 
‚ss in der Mitte eingefchaltet 
gder ausgeftohen 312. 293, 
“ans a mit dem Naſenlaut 
entſtanden 290 oben. 
eineiv nicht aus dem Aug⸗ 
ment entftanden 290, 
igtoero oder egh- 66. 
ad 294. 
— 278. 


&sliley 137 ff. 

ülgesy 137 138. 

. Eunngligas 105. 

eyalger, vage 276 m, Not. 
Erdanuıas 302, 

vöshi 173 fi 

evayuEıy, eyeinen 289. 290. , 
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ivoßer 266 fi. 

zvijvoga 289. 

srino, evioom 279 ff. 
öyvers 287. 
vorn 288. 

£vow, Evodıs, 89001- 369 ff. 
irre 291 f. 


’Erve 271 Rot. 


solo oder €705 91 fr 
Estagxeiv 4er 
enagysodtus 100 ff. 
snavgsir 1C. 75 flo 
ensiyeiy 275 
innevivoder |. Erivode. 
indake 173 ff. 
&inom, Eringos, 
149 fi. 
EIKE 101. 
enlsapas 278 Rot. 
Drisägpem, entsupns 06 ff. 
sruryäsg 41. 
enupigeiv 153. 
EITN, Inos 287. 
egsiday 112 ff. 
egelnew 286. 
egi- 146 fir 15%, 


Enıngands . 


’ EolBoıa 148. 


Bo&ßuano 147. 

Egingos, —R 151. 158. 
egadeyıg 147° 

&pum ırı fir 

Eguaxes, © Egualoy 224. 
&pag 113. 

. "Egquns 114. 

soul; 111. 

een, —8 cqusero 


Foalo 148 Rot. 


EVEVITESY, EVEYLTETEN, EVEVIOTIEY oueo dat, touo 0 62 ff. 


1. 282. 
, Eyıorsiy 279 fir 287 f. 


"Egvros 246. 


zguei», Egen 69 fi. | 47" 
U 


2 


* 
= 


ey Hodono; 


3060 


für -zıc dol. 42. 43 
sotlos. 86. 

eu Verlängerung von v 18. 
sustuxer 296 Not. 


‚ suxnkrjteige 143, ‚45 Rot 


zbundos 140 fir 

gungmoLos 105. 

eupog 120 Not. 

Evgrfaıns 147. 

dvavs 146 ff. / 

stovoderme 147. 

Kügvrog 146. 

—* ſ. 2106. 

syenstans 16 ff. 

Ich, 11906, dmsydogas 
124 Rot. * 

A fi 

224 Not. 

don, Eavrai "296% 


beasoocg 220 Not. 
Tevyröner,. üppev, üper Bi, 
ZB: und Jawis 220 Rot. 
Csprgos. 120 Not. 

bunzgıev, Lwrgeiv ſ. aypsiv. 


n in des Mine eingeſchauet 
292 
r für a u Anfang 48. 


ki für & u privat, 15: 


nägros 117 fe 


n Bedeutung bei Homer 240. 
2 Penis ici⸗ ebend. 

udtos 48 

vovuoc 179 fe 

"Hıglfoa 148  . 


VE Fu 

Nino, vᷣxico⸗ und ꝓ, qᷓuicæ, 
qjooem, ijxis o 13 ff. mit 
Zuf. 501. 


nA0s 249. f. 


[z Noro⸗ 134. w. 


—* 225 


Avsyaor, fnanav of unter 


&I-. 

Je. Kap 181 Not. “ 
gen 149 fi. “ 

ge 120. 222 Not, 41 

yayirsıa 121 Not. 

ek 120, 121 Rot. 


Heudesaros 173 Rot. 

Hsuöns ebend. 

swsng für görlich bei He⸗ 
ſychius 172 Rot, 

Panic. N Bewis Egiv 260. 

Jrosudng 170. 172 Not. 

Deosinslos 168, 

Hsongonos 16. 19 fr 

Heooögzos 165. 

Beovöns 169 ff. 


"Iegnos, Heguers ic. 7 Rot: 


dioxcloc, Hsonsoros, Heorıs, 
Hiayaroes 165. Yeonıdass 
"166 Hsamıoc 167. 

Ogasoo, DB oakas 211 ff. 


sundyf. Ye’ 

iv 140 Nut. 

intew 285. 286. 

loan, Beruos 219 Not. 


% und b 34 Rot. 
—X xa$apos 275 
saditn Augment 27% 
zaıvög 276 Nor. 

xaıa Öaxgv zeovon 15% 
xaragysodoı 100 ff. 
nareynvoder f. vmoder 
nentev .12. 
neövoc 276 Not. 
xiqũroc, xe0daTog 220 No 
undeiv 144 fi. 


 wisırdg; wÄnzog, wlteos GB fi. 
vomoy was bei den SGram⸗ 
matikern 6 Rot. 
olaos ic. 9 
solo Hogrßos 160, 
- olwos, zolaii, Koleısiv 158 ff 
Körros 231 Not, 
zovgiöLog 52 ff. 
wonvos 25 
xoi, 2097 198 Not 
—R ævuö;, aunillov 161, 
wugios 35 Rot. 
soyevuy 145 Not, 


Asiyw, Aeluzudres 7 Noe. 

aicærꝙoy ſ. Lxoc. 

Azlirum 74. 75 

Asuyaltos 18. 

Adros, Ainzoa rogoururu.d,g. 
21. 

Aualem 72 ff. Alaoaer 73. ' 

Iuzuacdaı 7 Rot, 

Auroög- "262. 


„zu Anfang der Wörter os 
galeugoy 195. 

palm, uaoyaln 19%. 
Meioes für -oeıs 43% 
pargovy 145 Not. 
..gryaigeev 258 fi. 

kiyagov 25) Rot. . 
nszallüy, uirahloy 159: 149, 
nooros 156. 

-pös, 09 7 Not. 


.vavorsasıros Gb. 
n- 180 Rot. 274 Rot. 


. myarsos 203 fe 


mörun 179 . 
wwirris 180 Not. 
vrrgexns 180 Rot, 


f . 


807. 
vo vo, vvbreęoc 48 f- und 
Zuſ. 301. 


6, ©, u, V söf: m. Suf.5 Fol, 
o und o in der Mitte: einge 
ſchaltet 294 fr " 


Uynos 286. .. 
6yuos 195. . 
oyua 271 Kot. “ 
Odonaı 20 fi 


oln, olal 19% 168, 108. 299. 

öluos 195 Not. 

0l005 185 

ölos nur bei den jängern 
Epikern. 18% 


Olvga 108. 


Sgnos 111. 

— 805 * Reflerivim. 

000g 21 ff. 

o00s0daı 21 ff. 284 Not und 
vgl. HYopan. - 

ov f. 0, und Umlaut. 

ſ. eoio und 3. 

oda, zu 188. 

ovlas 191 ff. 

ova u. odlr 190, 

ovlıos 185 fi. 


ovlooc 156, 
| oVAos 185 ff. 


—RBR 191 ff. 
Sgavc dol. 32 Rot. 
0x0: 10. 

6x9700s 128 fi. 


sralıumerts 42. 4% 


makıyoypstos 130. 138% 
nagevnvods 2 
RENT 205. 


nipdem 207 Rt, 


Aeijes 105.107 fi 


„\ 


+ 


. wog 31. 


08 


—D2 nei 6 
sreunglunos 18. 

æuxqoc 17.128 
irn, RÜRTUNE, FruoH % 
img 17. 
‚wodanos 508, 
nonvier 176 fie 
—RBR 95 


moogyrev Adyos u 
eqager⸗ 26. 19. 
wordur 204 ff · 
zone 205 I 


ol 106. 107 Rote - 
weis 100. 107 " agions 


———— 103. | 

. ngooungeiv, Kur 88 Net. 
#got.o0asade 21. 22 Pot, 
gel, pw 49 Ro, 

.. gr und 00 a1. 


vorge 130. 


Gala 15% 
ei göcdeı 62 ff. fvoa- 
re per Grooame 66, 


rilos 12% 
Topdarog 229.Rot. 
— zur 125 Rot. 
verayıw 16, 
«7 162 fi. 


| ae "HAnTog, -wlurde 


92 
reoxv⸗ aio ff. 
rixo, taroma zone 2i0 ff, 


"u 0,Uu 2%. 53 Rot. 
Y oder wu 66 mie Note Ile 


rulper ebend. 
unsy Ida, vᷣnex Han 12% 


ei 1 See, galsıs, Yalr 
| —* 24 


yaoqos 245 


GEAKAU > 


gr oder pi wie, 256, 
yolxos und 

po5og 242 f. 

pgeätos 229 —*8* 


ein der gufammenfegung iR zemoushr 1 Ri 


nie das c nominativi 265, 
ga und mr 21. 284. 
'arevagem, (Kay, N004 a14 ff. 
aripen ꝙſ. 
aravaziten, dass 914 fi. 

or Rot. 24% 

—* X 60. 


pe, apl 16. 59. 


apa al apa, oquirgos 


— 


. 
r 


—— 


— 2 win, vijxuxv, KATaNV IC, 
yaiııy, yarsa 198 Pot, 


‚a als Umlauf 293 ff. 


© und a eingefchalter 294. 

er Rominsl s Endung aus 
„ Participien entftanden 219. 
ds wis, Konſtruction deſſel⸗ 
"pen bei Homer 239. 

Soautax und ax Ö' aurus 41 
mit Rot. ®& 


\ 
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Abantes 67 Kot, 

Accent: ob und wo von den 
Grammatitern beftimmt, f. 
axer ıc. ©. 12.5, aus 40 
Rot. ,iitsindss 41 ff, vol ꝛc. 
‚6, — ic. ꝗ6., aa 
rec 23$., aintos 57. 

Accent zieht ich zuruͤck 41. 4. 

u- mändert 18. 

dgl. Errliveen (vom Gra— 
eis), 

ii art Adberb 116. 


Koverblatformen 22 ff. 16. 

Asfchylus. Promeih. 3. - S. 
1234f. B.28- 6. 84. V. 
633. 8.3 212 Noꝛ. Iheb, 
OsD, — ©: 208, . 

ala, axilla 194, 

Ambrofa 131 fi. 

Anthologia,. (Bianor) 231, 
(Euenu) g4 Rot. (Simo- 
hides 85 oder g1.) 113 Not. 

Antitnachus fr. 437. — S. 160. 

u — ap. Schol. U. 5,500, - 

. ©, a5, 

Antiphon, fragıi, ap. Suid. - 

©. 125. 

Aones 67 Kot. 

Aoriftus „7b J —X 
S. 


Apis, Apiai. ‚Apidohes eich 
Apollonius Rhod. i, 228. - 


S. g92. V. 2, 189 - ©. 165, 
V. 4,1246. — ©. 13% 
azare. 244 Not. 
Aratüs 134 — 6. 119 


area 244 Pol. 

Argos 68 Rot. 

Ariftarchus 56. 73. 16% — 
360. 214 .f. ai17. a87. 247. 


254. 
Arittor. His. Anim 6, 122. - 


S. 208. 
Aſcanũ, Afıa 68 Not. 


Augment der cowpoũta 208, 
alrora 120, 

Aufci 68 Pot. 

Aufones 67 Not. 


" bald, bold attdeuifch 190 Kot, 


Bianor ſ. Anthologia 
Briareos, Cottus, Gye at 
Note. 1 


Callimachın. Fragmente and 
Chöroboffus 42. 45. 

— Sragmente aus der He⸗ 
kale 43 Not. ya, 29 

raſta⸗ 276 Rot. 

Ghoerobofci fcholia in Theda 

"edafikcanonen 48:45. 66 Ralı 


Dehnung ſ. BZerdebnung. 
Dual und Plural 5. 50: Sf 
Not. 30u. '&, auch Enduns 


BE. > 


iron, enebüdt ud plit, 
liche i9 (Hsongdrtog) 
Feen fragm. ap, Ai 
Kot. de Anıma — ©. ig, 
Enclifs ſ. Eyakireır. 


Endungen der Niarok url 


\ 


310 on 


Oual · im Griech. und Lat 
49 Rote 3. Vgl. S. 3. und 
S. 57 Note 14. 


entgegen nehmen 10 Not. 


Etibotes 147. 

Erotianus emendirt * Ron 
Eıytus 146. 

Etym. M, v. uixoc 14 Ri. 
ÖLaxropog 217 Not. 

Euenus f, Antholagia, 

Eupbemifmus für den Beir 
fhlaf 11. 249. 


. Euripides, Alc. 615, - ©. 20, 


Ä 


Bacch. 524. - &, 271. Rot. 
“ Helen. 860. — S. 114. Rot: 

Iph. Aul. 1109, — S. 55. 

Note 6, 
Eurybates 45. 
Eurytus 146, 


Fichte, Fohre ıc. 117° - 


Krmare, Gebrauth des Worte, 


und VBermecfeling mit 
formare 356 Rot. 


Gericht f. Soos 
Bewohnbeit und wohsen 


269, ı-Oiles 


_Gregorius Corinth, in Dors 


160. — ©. 206. 
Gyes, 'Gyges 230. Rote ız ;, 


| b und a NR. J 


Hecale ſ. Callimachde. " 
heel (daͤniſch) 190 mit Not. 
heil, beill «eil, heiten, 
‚zeiland. 190 mit Nö. ” 
Berodotus 1,86. — S. 66 fe 
3, 5. — G. bo Not. 
err 35 Not. 
Heliodun”. Ber. 253 h=®. —* 


3.668 f. ad S. —X 
101.— S. 300. 07.504, — 


8.65. fr. Melamp. — S. 
127 ff. fr. ap. Clem, Sır. 
. 1.— 6. 167, 
Helychi %, v. außurıos 233. 
: porn 135 Not. aIsogu- 
1ov 167- f. mir Hot, ai- 


ToX 36. apyua 47, Bila- 
oty 73 Evdrınıey 283 Not, 
inapidiueros 100, dninga u. 
ẽninobe 156. 157. EIKLTLE- 
Adyım 199. ga 155. Im 
ovöde 172 Not. xodoqç, xo- 
deumv und xolovußıt 160. 

Seurarh 34 Rot. 

heurter 123 Not. 

Hippocr. de Nat, Poeri 9, 
de Morb. 1V. —2* 75. 

HOMERUS. 

“ Spuren von’ Verſchieden— 
heit der Verfaſſer von 
Odyſſee und Iliade. 8. 
168. 201. 232. — dergl. von 
a. 0.8, 178. 2or. 

Wörter und Kormen in 
Homers gewöhnlichen Tert 
deren Schreibung noch int 
zu aͤndern if, ſ. avıeBor: - 
089, aUIos, 81j05, ERudLgor, 
Eydvinzes, EHevicher, eẽninoc 
doßvaazo (mit zwei a in 
ber Länge zu ſchreiben), 
Robade „ Fepus Ev, 1 XI 
coc, iquro (f. €08.), ore- 
Yorker"; Acdı, Tnkeukurd2. 
©. auch Magoty, apas und 
9, welche Heräuftelten And. 

: Wörter und Sormen die 
zwar, mit Inchr oder mil; 
ber Waprigrintihteit, ars 

nF fprüngs 


fpränglich anders lauteten, 


aber in unferm Test beizus 
bebatten ſind f agunaa?, 
GTTUNOYToG,- annigey und 
arınrga (©. 76. u.85 Rote), 
‚Anovgldoovoıy, aglEnkos, 
— S. 384.), $0to (ober 
306), Foplcaro (oder zip. 
S. 66.), „ayılıy (oder xa- 
Se zolwds und zolpiv 
mit o (®. ‚59 Rot.), - 
Iruos, oloi⸗ ‚oder voꝛouv, 
gı Not.), u d avımc. 
Kritik und Erklaͤrung 
einzeler Stellen: 
2. a, 216. — S. 51. v V. 567 


— S. 3. 
8.1:—=68.599 VB. aßxb. 


-S. 65. mit Rote. 

EG 57 — S. 247. 

9, 219. — ©. 278. 

' 4-3 3% —⸗ S. 30. 

£, 9 — II. — S. 91. 

2,99. — ©. 54 fi- 

.o% 73 u. 18. — S. 92, 
3.107 — ©. 33. 

8 75. ©. 287 Rot. 
B.91-129.— ©: 226. m. 
Rot. DB. 174. — &.yo 

Rot. V. 265. — S. 
59 mit Note 16. 

A 489. — S. 77. mit 
Rot. 

v, 551. — S. 14. 15. 

Od.a, gi. — ©. 287 Not. 
V.282 — S. 23 8. 
402. - S. 9o Not. 

x, 487. — ©. 165. 


y, 320 - 24. — S. 90 
Not. 
0, 22, — 


©. 35. 34. 


* 
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2,387. = 8.50, V. 408 
— &, 278. ' 
9 40% — ©. 20, 
y, 52. — ©. 51. 
Hymn, Merc. 420. — ©. 
142. _ 
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Pelargs, Pelasgi, Pelops, Pe- | Ä 
loponn fus 67. 68 Not. fülve, falvut, Tale: ” mie 
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= Legg. 7. P. 810, d. — Spiritus afper und lenis wech⸗ 
©. 125. | fein 14, 34. 39 Rot. 87. 

priftis 10% 1ı@ . 88. 1ıı. 157 Rot. 
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Roten, befonders Note 4, Suidas, v. Eupoadsiopevors 246. 
und 14. Hemdisarosg 173 Rat. otV- 
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Umpellung fe Derfegung. Zara ebend. 
Zenodotus 87. 89. 236 ff. 
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Bortede — 


sn . 
Ich berufe mich fuͤr dieſen zweiten Band in allem 
dem was Zweck und Einrichtung betrifft, auf die 
Vorrede zum erſten, mit dem Beifuͤgen, daß indem 
ich fortfuhr bei der Wahl der Artikel zunaͤchſt von 
der Folge der Bücher der Ilias mich leiten zu lafs 
. fen, ih in diefem Band bis zu Ende des dritten 
Buchs gekommen bin. Wobei es fich aber verfieht 
daß auch für die folgenden Bücher dee Wörter bie 
einer folchen Erörterung von meinem Standpunkt 
aus noch verlangen koͤnnen immer weniger gewor⸗ 
den ſind. In Abſicht der Folge der Woͤrter ſelbſt 
aber habe ich mich hiedurch nicht binden laſſen, da 
nicht ſelten ein ſpaͤter in der Ilias vorkommendes 
Wort einem früheren aus wichtigern Gruͤnden vorzu⸗ 
ziehen war. Auch habe ich in dieſem Bande den 
auf dem Titel ſchon ausgeſprochnen allgemeineren 
Zweck etwas mehr vorwalten laſſen, und einige Ar⸗ 
tikel beigefügt, deren Inhalt gang oder zu großem 
Theile außer jenen ältefien Epikern liegt, immer 
aber innerhalb des echten lebendigen Wachsthums 
der Sprache. 
J Es kann nicht fehlen, daß, da ich Bei einer Ar⸗ 
beit diefer Art, vorzüglich andre mehr oder weniger 
gangbare Anfichten vor Augen habe, ich auch) bie 
und. da Die wohl hergebrachte Reg \ W w 


— 


IV . . N EN Den 
weilen Srundfäge, vorzäglicher Gelehrten beſtreite. 
Wenn ich dies nun vielfaͤltig thue, ohne den Dann, 
der ſich irgendwo ſchon daruͤber geaͤußert hat, zu 
nennen, fo bitte ich doch’ja dies nicht als einen vers 
ſteckten Angriff anzuſehen; deffen ich nicht fähig bin. 
Ich thue dies nur um alled zu vermeiden, was ir⸗ 
. gend perfönliches dahin bringen Eönnte, mo ed eins 
zig um die Sache. zu thun iſt: doch fo dag, fo oft 
es mir gehörig oder nothwendig ſcheint, die ges 
. gentheilige Meinung auch mit ihrer Autorität aufs 
: ‚treten zu laſſen, ich auch dies eben fo unbedenk- 
Nlich thue. Ich wuͤnſchte fehr dag weder durch die⸗ 
ſes noch durch jenes Verfahren der anders denkende 
ſich veranlaßt‘ fehn möchte, was ihm zur Unter 
ſtuͤtzung feiner Auſichten, oder zur Würdigung ber 
‚meinigen, noch etwa nöfhig zu fein ſcheint, in ei- 
nein andern Ton vorzutragen, ald den die Liebe 
zur: Wahrheit allein verlangt. - 

| Berlin im m September 1828; 
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S. 10. Das Notenzeichen 1) If oben 3. =. zu ſetzen. 

= 15. 3. 17. ſt. Bavog ſchr. &dards. 

u sg. zu Ende a Art. 70. fege hinzu: S. noch unten 
rt. 


— - 98 bis 08. iſt im Kolamnentitel fiatt 98 Pr feßen 79. 
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64. äveo, — 


1. . Mı biefem Worte iſt etwas ganz — — 
eo dem, was wir beim Worte axcoon gefehn Bas 
en, womit es gerade auch in der Bedeutung volſkom⸗ 
men uͤberein kommt. Siebenmal wird in beiden hom 
riſchen Gedichten die Form üvew gelefen, überall: . mie 
der durch deutlichen Gegenfaß, bes’ Sprechens kund 
zhuenden Bedeutung, ſtill, ſchweigend, ohne er. 
An allen diefen Stellen bezieht es fich auf eine Mehr⸗ 
Seit und gilt daher allgemein für den Plural. eines Wor⸗ 
fs üvens. An einer einzigen Stelle ſteht berfelbe Aug: 
druck von einer: ‚Srau, und dort ſchreibt man üveo, Od. 
%,.93.°H 0° üvew div noro. ‚Auch if, ein ——— 
fergfältig genug fon bei Il. 6 523. zu bemerken: & 
zur Öic Tov ı° Emi ds vou H 0 ävem div Aoro „, 
is rov ı. Mehmlich, wie denn „auch anderwaͤrts ge⸗ 
fügt wird, an dieſer Stelle fol eco das Adverb fein, 
nad) der Form von oirw, &pro.. Und es ift wirklk 
auffallend wie diefe Grammatifer und nach ihnen alle 
neueren Kritifer über diefe Erfeinung, durch MWeglafs 
fung eines &trichleins an. Einer Stelle, ‚gänzlich wege 
kommen. Noch wunderbarer daß, wenn man denn ein- 
mal biefen Unterfchieb ffatuirte, man ihn bloß bier an: . 
nahm wo der Singular dazu ubthigt, und nicht einfah 
daß‘ diefelbe Verbindung mit dem Merbo 7a auch 
biefelbe Form erfodert Od. ß, 240. oloy ünarzes "Ho 
re, wo .aber alle das ı unangetaftet Iaflen; da doch 


J I> ea 


I) Bei Villoiſon oi 3° * d joa, verderdt, EP die. 
— — ſelbſt und die Bergleichung der. ‚Stellen zeigt. 
pt 


2 64. ven, aveo 
] 


grammatiſch gewiß iſt daß Homer entweder an beiden J 


Stellen aveo ſprechen mußte, oder wenn er bier üven 


fprach, er dort nicht anders fagen Eonnte als avewg: ° 


son welcher Lesart aber feine Spur ift. 
2. Doch diefe Erwägung und bie Vergleichung 
von any Eycvovra mußte gleich weiter führen, „nehm: 


—— a 


— — 


lich darauf, „daß ja auch der Verbindung vw Ey&vor- _ 


To, ytco »joav, als Adverb, an den übrigen Stellen 
nichts entgegen, if. Und vergeblich, bloß von Damm 
erwähnt, ſteht diefe Demerfung langft bei Euftathius zu 


der Stelle Od. y: TO de dr ones Esım Enid- 


{nna öv° xai —*8 önévoiov, xa 10, 05 0° Evo 
00V, ToLovTrov eivaı, add za zo, Abmã Ö’ axcoy 
Av, boxes önlöbnue eraı did TO, dmcoov daivuode. Aus: 


fuͤhrlicher, wiewohl nicht klarer fpricht zu diefem Zwed 


Apollonius de Adv. p. 554. 577. woraus hervorzu⸗ 
-gehn ſcheint daß die Ariftarchifche Schule wirfli das 
Wort durchgehende als Adverb annahm. Die Kritiker 
welche hievon wieder abgingen, fcheint es alfo, glaubten 
1 gefeffelt durch die wirkliche Exiſtenz des Adjektivs 
ürcoos, mit welchem alsdann die Verbindung zivaı, yı- 
veodaı freilich natürlicher wäre. 

3. Wenn wir nun aber nach biefem Adjektiv ſu⸗ 


‚ en, fo finden'wir es nirgend. Denn das Beifpiel - 


‚das Alberti zum Heſychius aus dem Herodot 5, 27. (28.) 
fogar als elegant anführt,- ift eine laͤngſt anerfannte 
Verderbung; deren eben fo zuverläffige, treffliche Beſſe⸗ 
rung, von La Barre, üveoız für ‚Avewg, igt- enblich im 
Schweighaͤuſerſchen Text die gebuͤhrende Aufnahme ge⸗ 
funden hat. Hiemit iſt alſo, ſoviel ich weiß, alle Spur 
des Worts Ares verſchwunden; denn areoi bei Heſy⸗ 
chius iſt wol gewiß nur eine abweichende Echreibart 


.. aus den bomerifchen Stellen. Daß in dieſen alfo durch: 


aus, nach der Norm jener einen, &veo gefchrieben wer: 
den muß, kann wol fein Zweifel mehr fein; und wir 
haben Hier ein merfwürdiges Beiſpiel von welchen Zu: 
faͤlligkeiten "die Erklärungen der alten Grammattker zum 
Theil abhingen. "Aveo war ein veraltetes Wort. Stuͤn⸗ 


de bie Stelle wo es mit dem Singular verbunden tft’ 


fo gut im erfien Dune | der Iliade als. fie im vorleßten 


| 


Pa = 64. ävsco, ve - - 3 
dep Oeyſſee ſteht, fo iſt nichts gewiffer, old daß von 
Ahr aus alle übrigen Stellen richtig‘ wären’ angefehn 
worden. Aber fo hatte man melft nur jene große Mehr⸗ 
„beit von Stellen vor. Augen wo bie Verbindung mit 
‚sem Werbo Subſt. dem Verſtand am natärlichften ein 
Adjektiv darbietet; und ba es Plurale auf-@ gibe, fo 
Sörte man einen ſolchen noch ehe der Grammatiker Hin- 
-zutrat; der nun ein Faktum vorzufinden glaubte, und 
fi nur mit dem abweichenden Fall in Od. beſchaͤf⸗ 

. Sigte. 2) - i Ä 
4 Für das Adverb bleibt es alfo bei der Analo: 
“gie der Adverbia auf ©. Die Natur eines ſolchen Worts 
ſcheint indeffen immer mit ſich zu bringen, daß es von 
"ment Adjektiv gemacht, und. eine leicht modificirte Ka⸗ 
fs sEndung, Dativ oder Genitiv, davon fel. Dies läßt 
5% duf Önioo, nodco, &yvoo, und felbft auf Ävo, xa- 
ce. anwenden; fo daß man fagen möchte die Form 
Auf’e habe fih durch den Gebrauch auf folche Adver: 
bien befeftigt deren adjektive Form veraltet, oder wenn . 
ma will nicht. in Gang gekommen ſei. Mur oüro, 
“Gas neben oörwe, von odros Fommt, läßt uns eine 
Form auf og als die natürlichfte oder doch gewoͤhnlichſte 
auch von jenen allen: vorausfegen. Für &vem Alfo auch 
- San es bei jeder etymologifchen Anficht bleiben die man 
für das Adjektiv für gut gefunden bat; es kann mit _ 
Irveös verwandt, es kann Aus dem av privativo und 
einem die Stimme, den Laut bezeichnenden Wurzelmört 
juſammengeſetzt fein; auf welches, bei fo geringem Stam⸗ 
”.me, wie &, zu rathen leicht, aber: es zu beflimmen fchwer 
"4b. Aber wie follen wir es betonen? Der überlie- 
"ferte Ton üveo hat allen Verdacht gegen fich, daß er 
. ‚nur beibehalten iſt aus der Anficht daß @vew der Blur. 
der Adjeftioform arm; ſei. Am natärlichflen waͤre 


, 
2) Apollonius Rhodius bat das Wort dreimal immer, in 
Verbindung mit avavdo., woraus jedoch noch. nicht 
notbwendig folgt, daß er es als Adiektiv faßte. Die 
Adverblalform, welche feine Codd. darbieten, laßt ſich 
fehr gut mit dem Adi. verbinden, wie wenn irgendwo 
fünde oĩ ds aiya zul adögußos napildoy. 


Ar 
24 


4 64. @vew, ve 


: aveo, wie ‚örboo: aber auch ven wäre ‚nicht befremb- 
U, fb wenig als 00Ypas, xgazeoog,. wenn wir die Ad⸗ 
. jeftioform. fo betont annehmen wie Evveog. Unter fol- 
chen. Umſtaͤnden iſt nichts gerathener als das uͤberlie⸗ 
ferte, jedoch mit gebuͤhrendem Vorbehalt, beizubehalten: 
um ſo mehr da auch diejenigen alten Grammatiker, die 
das Adverb anerkannten, es ſo betonten; wie aus der 
einen Stalle- des Apollonius de Adv. (p. 577.) er: 
heller, 3).. 


'6- derinere 


1. Nicht leicht wird man über ein Wort im Hp: 
merifchen Terte, man mag den Auslegern oder (wenn 
ich nehmlich von mir aus fchließen. darf) eigner For⸗ 
ſchung folgen, ſo hin und her geworfen, als uͤber das 
Wort öounuere. Auch iſt dies nicht zu verwundern, 
da uns keine Vergleichung vergoͤnnt iſt: denn das Wort 
kommt bei Homer zweimal zwar, aber in einem gleich⸗ 
lautenden Verſe, bei andern Schriftſtellern aber gar 
nicht vor. 1) Soll unter biefen Umftänden das Ergeb: 
nis unferer. Unterfuchung Sicherheit gewähren; fo müf: 
. fen wir dazu gelangen durch alle Wege und Irrwege 
die ſich darbieten. 


@ Ste Teiteten nehmlich dag Adverb Ayen von dem Ab- 
jektiv dveoc ab, und glaubten es daher auch eben fo 
betonen su können: an fich nicht unrecht, da ja auch $. 
B. die Genitiv - Endung o», in To» Eunleov u. d. g. fich 
nach dem Nom. auf as richten muß. Zreilich beruhte 
die Annahme diefer Adiektivform immer wieder auf je⸗ 
nem unbegründeten dvso. Aber fie widerfpricht doch 
auch Leinen Geſetzen der Sprache. Vielmehr, wenn 
wir ein Mort üvaos, lautlos, annehmen, fo war die 
Wandelung in arsns fait näthig. 


I) Bel Stepfanus und Schneider iſt zwar auch von an⸗ 
Derweitiger Ben "8 des Wortes dpumua die Rede; 
aber Stellen find nicht angeführt, “nd die Angabe 
fcheint alfo, da das Wort ein Flares und deutliches Vers 
bale if, nur auf der etymologifchen Deutung irgend 

eines fruͤberen Erklaͤrers zu heruhen. 





[4 


Öpuinare. | | 3 
2. De beiden homeriſchen Stellen find’ Il. B, 356. 


und ‚9°. wo als Hauptzwed be heldzuges angegeben 
wird 


Tocoba: “Ehtvns Ögunnard Te covayde TE. 


Auf den erſten Anblick wird und muß jeder die beiden 


legten Subſtantive als. parallele Ausdruͤcke zu Einem 


Hauptſinn faffen; und da öppaivew nachdenken, for- 


gen heißt, fo iſt die alte Erklaͤrung von öpunuare durch 
Sorgen, Bekuͤmmernis, welche allein man bei Hes 
ſychius und den Alteften Erklaͤrern findet, der Derbihs 


. bung Bier fo angemeffen, daß nur Bedenklichkeiten von 
- außen ber ung wieder irre machen können. Ein Haupts 
‚ bedenken nun dieſer Art fand man ſchon fehr früh da- 
“rin, daß ja Helena dem Paris mit ihrem guten Wils 
len gefolgt ſei: ‚und ba dies Helena felbft ganz unum: . 


mwunden fagt in der. Odyſſee d, 361. ff. fo brauchten 
Diejenigen, welche Iliade und- ‚Ddoffee verfchlednen Vers 
foffern zuſchrieben (oö xwoiLorzes heißen fie ſchlechtweg 
in den Scholien) den Widerfpruch unferes DVerfes uns 
ter den Beweifen für diefe Meinung. . Die Gegner dies 
fer Meinung aber, welche die Hauptftimme in der gro: 
Ben &xholienfammlung führen, wußten diefen Beweis 
nicht anders zu entfräften, als daß fie den Genitiv _ 
Mernge durch eos erklärten, und die Sorgen und Seuf⸗ 
zer ber Griechen um die Helena als Gegenſtand ber, 
Hache Hier genannt wiffen wollten. Wieder ein ſchoͤ⸗ 


nes Delfpiel, wie dieſe Griechen Ihre Sprache behan⸗ 
*) 


beiten! 
3. Doch dieſer Einwurf jener trennenden Kriti⸗ 


ker war leichter zu beſeitigen. Auch in der Iliade 7, 


i de ff. gibe Helena deutlich genug ihre freiwillige Ents 


hrung zu erkennen. Aber die Bethörung eines ſchwa⸗ 


2) Auch Heyne läßt diefe angebliche Deutung, oder viel⸗ 
mehr feinen Unmuth darüber dag weder dieſe noch jene: 
ihm Ruhe fchaffte, foviel wirken, daß er dem ganzen 
Vers, deſſen Berbindung wenigſtens völlig Klar 9 He. 


bet und zweidentig” erflärte. Dura et ambigua ver- 


ntentia, Aut enim ipfius Helenae funt' Seniptre 
ei —R aut aliorum propter illam: cat, n 


6. | 65., deunuare 


chen Weibes iſt und bleibt eine Gewaltthat an Ihr; 
ihre eigne Schuld dabei‘ ift zugleich Verblendung der 
Afrodite, folglich ein Ungläd; und fo folgen bald Neue 
und Thränen und Sehnſucht nach der Heimath; wie 
alles dies ausdrüdlich erwähnt ift in der Stelle der 
Odyſſee. Ja diefe Sinnesänderung war nicht bloß zu. 
erwarten, ſondern die Griechen hatten Kunde davon 
durch Sefangne und Spaͤher, befonders durch Odyſſeus, 
'deifers geheimer Zwieſprach mit Helena an derfelben 
. Stelle erwähnt iſt. Und fo geben die Worte der He: 
lena, ro.xai xAniovoa rernxa 11. Y, 176. und drnv de 
perscevov Od. 6, 261. von diefer Geite betrachter bie 
befriedigendfte Erklärung des Ausdruds Zievns ögun- “ 
HOF TE COVvaxaS Te. ’ 


"+ Vollkommen genügen würde auch gewiß jedem _ 
Lefer diefe Erwägung, wenn bloß die eine diefer beiden 
©tellen wäre, I. ß, 590. wo von Menelaos gefagt 
iſt: madlıse, de iero Yuum Fioaodaı “Elerns Ogunnare 
Te covayds ve. Aber an der frübern E:elle B. 356. 
sift es doch gar zu befremdend daß Neſtor, zu allen Grie⸗ 
chen redend, die Rache für die Reue und Angſt eines 
> Jeichtfinnigen ‚mit ihrem Buhlen davon gelaufenen Wei⸗ 
‚bes zu dem großen Zwed eines jeden macht, durch def: 
fen Erwähnung er alle von Äbereilter Ruͤckkehr abzuhal: 
sten bofft._ Diefe Bergleichung beider Stellen follte man 
denken müßte fräh ſchon eine Vermuthung haben ent 
ſtehn laffen, die jedoch bei Heynen zuerft lauf geworben 
iſt; nehmlich daß der Vers im älteften Homerifchen Tert 
. nur an ber. zweiten Stelle, wo er die natürliche Empfin- 
dung des liebenden und verzeihenden Gatten ausdrüdt, 
eftanden habe, durch täufchende Erinnerung der Rhap⸗ 
—* aber, wie ſo viele andre Verſe auch noch an eine 
unrechte Stelle gerathen ſei. Dieſe Anſicht wird ohne 
Zweifel ſchon manchen befriedigt haben, ſo wie ſie auch 
» wich uͤberraſchte als ich ſelbſt, unabhängig von Heyne, 
“fie faßtes “Aber der Friede will nicht lange vorhälten. 


7. Sehn wir die erfte Stelle genauer an, fo ift 
der Vers Feinesweges dert fo entbehrlich als andre wan⸗ 
dernde Berfe im Homer an einzelen Stellen find. Die 


65. Opunuaa 0. 0:7 


A 


| reden, fagt Neſtor, folten nicht an bie Heimkehr | 


— tıyva nap Toxor — —E 


TIGadobci 6° "Eievns Öpunuare ve covagas Te 


Die Art der Rache ſteht in fo deutlichen Bezug auf 


die durch den Raub der Helena empfangene Beleidi⸗ 
gung, daß die Erwähnung diefer unmöglich bloß einem 
gedankenlofen Rhapfoden angehören fann. Sobald man 
alfo wieder auf diefem Punkt iſt, fo regt fü fih nun ein 
anderer Verdacht: nehmlich ob denn Opunuora auch 
wirklich richtig auf die erwuͤhnte Art gefaßt werde. 
Das Berbum oouaiver fommt mit dem Begriff ber 
Fümmerter Sorge gar nicht vor, fondern durchaus 
nur mit dem eines beratbfchlagenden Machdenfens, ber 


Ueberlegung was man thun wolle; meiſt zwar, wie der 


Stamm öpuav erwarten läßt, mit Lebhaftigkeit, aber in 


den allermeiften Fällen ohne den mindeften Nebenbegriff 


von Angft, der nur zumeilen in der Sache felbft liegt. 


Alſo müßte man erwarten daß auch der Ausbrud öp- 


puua wenn er von Öguaivenw ausgehe, nur ein Binnen, 
ein Dichten und Trachten bezeichne, was .bei Helena 
zwar flatt wird gefunden haben, was fich aber eben 
nicht als das erſte Wort darbietet, wenn ein rachefo⸗ 
dernder Zuftand gefehildert werden fol. Man fage nicht 
Daß, wenn es auch gelänge bas Wort Ögunuartes anbers 
zu deuten, immer noch die covayaı “Eityns jenen Bor: 
wurf des unpaffenben als Motiv für bie Griechen Aber 
haupt behalten würden. Gelänge es uns, in Ögur 

die Trennung der ‚Selena von Ihrem Gatten zu eine 
den, fo darf ihr Kummer, als die Folge davon, in jes 
„dem Zufammenhang, als. zum Ganzen gehörig, milt er⸗ 
“ wähnt werden. 

6. Und folche Erklärungen werben uns. denn auch 
bargeboten. Euftathius fennt fogar Feine andre, ale - 
daß die öounnere die freiwillige Fahrt der Helena 
nach Troja bedeute. Aber fo gefaßt würde Tloaodas 
nothwendig eine Beſtrafung ber Helena ausdrüden, wo⸗ 
zan gar nicht zu denken iſt. Und felbft wenn wir" das 
ſreiwillige nicht grade ausgeſprochen in dem Reina 


N 


8. 65. -öfunuara:  , 


ſehn wollen, bliebe es immer eine wunderliche Rede 
| „rächer bie e Sapır und die Seufzer der Helena”. Gebt 
J Öpunuere auf jene erſte Begebenheit, ſo muß es fi ie als 
eine Handlung der Entführer ausdrüden, wenn Tioeo- 
Oo hier dazu paffen fol. Und fo faßt es denn au 
ein Erklärer in den Eleinen Scholien, der zu der erften 
. Deutung, durdy Sorgen, Binzufegt uallov de apnaynr. 
Damm macht dies beutlicher indem er es von dem „das 
rauflosgehenden” Raͤuber faßt. Und allerdings da öp- 
"par und Opundinvai Tıvos einigemal von feindlichem An= 
‚griff bei Homer vorkommt, fo Eönnte auch Ögunua rı- 
vos den „Angriff auf jemand” bedeuten. Aber auch 
dies muß fihwinden, weil wir dann den Begriff einer 
Ihr gngethanen: Gewalt im Widerfpruch, nicht nur ges 
‚gen bie Ddyffee, fondern auch gegen den unverfennba= 
ven Sinn von 1. y, 173 ff, und gegen die gangbarfte 
Darftellung hinein legen müßten. Und was man gar 
„bei diefer Erklärungsart nicht erwogen bat, der Plural 
wäre fo in der fchlichten homerifchen Sprache auf Feine 
‚ Art gu begründen ; am wenigften bei dem momentanen 
Begriff eines Kaubs: und an weitläuftige Sahrten 
wird wol niemand denfen. 

7. Dagegen führt eben .diefer Plural ung gleich 
wieder bin, wo wir doch wieder hin muͤſſen, auf die so- 
vers. Die Parallele zwifchen beiden Wörtern, die wir 
‚gleich anfangs erwähnten, wird durch diefen Plural voll: 

ſtaͤndig. Diefe, und die Autorität, muͤſſen uns entfcheis 
den, da alles andre uns. fo fehr hin und Ber wirft. 
Das Eönnen wir verfprechen, daß wenn wir auch nur 
eine Spur hätten wie Aeſchylus oder Pindar oder Plato 
den Ausbrud verftanden, wir Ihn blindlings eben fo 
annehmen mwürben. Diefe Kunde fehle uns. Aber: da= 
rüber läßt die Art, wie der ältefte Theil der Scholien 
fpricht, Eeinen Zweifel übrig, daß eine andre Bedeutung 
des Wortes als die dort gegebene ihren Urhebern nicht 
überliefert war. Auf das fihere Bewußtſein daß die 
Öpunuera wie die sovayai nur auf Kummer und Sor⸗ 
gen gehn, baut ein Theil einen Beweis des Widerfpruchs 
zwifchen Iliade und Odyſſee, und der andre die gezwun⸗ 
genfte Deutung auf den Kummer der Griechen. Ein. 


65. VEANUaTa 9. 
ficherer Beweis dag alle Erklärungen von donäv aus 
auf Raub dder. Fahrt In der älteren Zeit unerbört 
“waren. Dies alfo fei unfre Autorität; und auf deren 
Beranlaffung wollen wir nun bie Schwierigkeiten noch 
einmal anſehn. Was ung oben nicht recht entgegen. kam, 
if denn doch, fo gegeben als wir es bier finden, auch 
nicht verwerflih. "Oounuare Eönnen denn doch der 
Erymologie nach heftige Gemüthsbewegungen wohl 
fein, und ein Sprachgebrauch fann fie mit sovayais 
herkoͤmmlich verbunden haben, wenn gleich auf ung dies 
nur in diefem einen Derfe gefommen if. Und wenn 
wir alfo nun einmal lefen, daß alle Griechen auszogen 
um der geraubten Helena Angft und Stöhnen an ben 
Meibern der Trojaner zu rächen; fo werden wir uns 
dieſe poetifche TIhatfache auch ſchon zu erklären wiffen. 
Helena war In der Sage die Seliebte von ganz Gries 
chenland. Funfzig Fürften Hatten um fie gefreit, und 
fi das Wort gegeben, da ja doch nur einer fie erhal⸗ 
ten Eonnte, gemeine Sache mit: diefem gegen jeden zu - 
machen der in ihr ihn beleidigen würde. Don bdiefer 
seite war alfo nun ganz Brlechenland auch der Ehe⸗ 
mann der Helena: und wohl kann alfo der Dichter die - 
Empfindung welche er dem Menelaos leiht auf alle Gries 
hen übertragen. | ' 


66. Eavoc, Edavoc. 
1. Die Formen Eavos, Eavad, Euro, Earvor, eba- 
- vov kommen dÖfters in der Iliade (in der Odyſſee gar 
nicht) vor: überall erfcheinen fie beim Anzug; am al: 
lerhäufigften vom eigentlihen Gewand. Es mar alfo 
von den Srammatifern nicht zu verlangen, daß fie durch 
den zwifchen adjeftivifcher und fubftantivifcher Bedeu: 
tung fehwanfenden Gebraud, und die eben fo abmech: 
felnde Quantität des @, fich hätten veranlaft fehen 
follen, mehr als Ein Wort in jenen Formen zu finden. 
Vielmehr ſchien aus der Wurzel &w, Eyvuue alles vecht 
gut von flatten zu gehn. : “Zarvo; war etwas ‚dag fi 
umwerfen, umthun läßt, alfo ein gutes Beiwort 


10 66. Sœvògç, Ebavüg 


ein Tuch oder Gewand, und mit Auslaffung von ne- 
dog felbft ein folches. Ä | 
| 2. Ich möchte es auch Eelneswegs unternehmen 
dieſe ſowohl als jede andre Formation oder Endung fo 
feft mit irgend einer Bedeutung zu verbinden, daß ich 
einzig aus folchen Gründen irgend einen Gebrauch der 
alten Eprache für unmöglich oder verwerflich bielte: 
aber im vorliegenden Falle hätte, denk’ ich, Eine Bes 
obachtung fogleich ernfthaftere Rüdficht verdient. So⸗ 
bald wir nehmlich fämtliche homerifche Stellen: nach 
Maaßgabe von Adjektiv und Bubftantiv fondern, fo ha⸗ 
ben wir auch die Quantitäten gefondert. Fuͤnfmal ift 
es Adjektiv und lang, fünfmal Subſtantiv und kurz; 
gewiß eine Induction die nur der Leichtfinn als zufäl- 
lig wird verwerfen können. Denn dab man 0, 352. 
und J, 254., mo Evo Azi ſteht, das erfte Wort für 
das Subſt. und das zweite für ein metaplaftifches Ad⸗ 
jektiv, flatt Auro, nehmen fonnte, war nur der unvoll⸗ 
fommenen Kritif möglich, welche die Stellen 11.0, 442. 
wo Aire ‚allein fteht, und Od. a, 130.,' wo es felbft 
Beiwoͤrter bat, entweder nicht verglich, oder diefes Ara 
anders erflärte.. Nicht ohne Gewicht ſchließt fich der 
Gebrauch guter Dichter folgender Zeit an, die das Sub⸗ 
flantiv nur Furz brauchen; fo Hymn. Cer. 176., fo Anti: 
machus, aus welchem Heſychius Earııpogog anführt, und 
Apollonius an drei Stellen, 4, 169. 1155. 1189. Für 
das Adjektiv laffen ſich entfcheidende Stellen nicht an: 
führen: f. eine der Sappho unten 5. ?) 


1) Als Variante des Beiwortes vom Dele, &davos, |. Heyne 
zu 11. &, ı72. und bier unten 7. wird &avos niemand 
meh en am wenigſten wie Henne es zu dieſem Zweck 
empfiehlt. 


2) Heſychius zwar, der für das Subflantiv eine Dialekt- 
Form davor hat, (ſ. unten die Note 3.), bat auch: 
"Iavdxgoxa, Asnıa: welches nur die Ableitung von Ads 
jeftio zuläßt, und alfo, wenn das Wort aus einem he⸗ 
zametrifchen Gedicht if, den Gebrauch der Kürze bes 
weiſen würde: indeflen fühlt man wohl wie unficher 
das iſt, um. gegen dag obige Ergebnis aufjutreten: 
Denn es kann denn doch auch aus lyriſchem Silbenmaaß 
fein, es Tann einem noch Inätern Dichter, als die oben 


s 
* 


66. save, Öavos- -.. IE... 

3. Wir wollen nun bie bomerifchen Stellen zus 

fommenbringen ‚worin &aros ohne ‚weiters dag Kleid 
heißt: - 9, 507. vom Gewande der Artemis. "Augs d' 
0 dußgooıog Sarg zgeus. 5,178. von der Hera Au 

9,8 ” so’ amßopoıor Eavor &sad”, öy os Adıyn "Evo" 

' ddunoase. Y, 385. Azıpi dE vexsagsov Eayoı Erivake 
laßovoa (Afrodite die Helena): und. 419. Bn ds xa- 
suoyonden ‚lung deyie gamıd. rn, 9. Eiavoü dnro-. 

M vom (das Kind, der Mutter). Diefe Erelen geben mit - 
“ ißheit ein Subſtantiv 6 Euvos ‚welches mit nendog 
. gleichbedeutend ift, nur daß wenkog die allgemeinere Bez“ - 
deutung bat und. alfo auch den Teppich sc. in fich be 

, greift, während Euvog durch die fo natürliche Ableitung 

von Erruue wel nur auf den Sinn eines eigentlichen 
Kleides befchränkt war. Daß es die Grammatiker eins 
flimmig. für ein Weibergewand erklären, wie es’ denn 
auch an allen fünf homeriſchen Stellen wirklich iſt, liegt 
nicht in dem Worte fondern in der Sache, da bei den 
Griechen folche große den ganzen Leib umgebende Ge⸗ 

nder, nrenkoug, nur die rauen trugen. ©. Pallur 7, ° 
cap. 13. | | 

4 Das Adi. Savos iſt nun wirflih Beiwort ei⸗ 
nes Gewandes &, 734. 9,385. vom Gewand ber Athena; 
dann aber auch überhaupt von einem Tuch oder Liũnen 
worin, ein Leichnam eingehüllt wird, o, 352. oder wo⸗ 
“mit der. Afchenfrug überdede wird, y, 274.5 endlich iſt 
es Beiwort des Zinnes wovon die Beinſchienen ge: 
macht werden 0, 613. Teüke de oi xynudag Eavov 
xcooıregoo. Betrachten wir dieſe Stellen genauer fo 
wird die Ableitung des Adjektivs von Evvum viel an 
Wahrſcheinlichkeit verlieren; zwar iſt etwas huͤllendes 

. an allen jenen &telfen, denn auch das. Zinn ißt zum 
Hüllen der Beine eingerichtet; und an fi ift auch 






angeführten find, angehören: und felbft die angegebne 
Bedeutung läßt fich nicht verbürgen ; da Heſychius zu⸗ 
gleich auch imvoxpndeuros ‚von Toıg, Beilchen, erden, 
Wenigſtens iſt offenbar, daß Schneiders (v. iurdg) Der- 
mutbung, letzteres Wort Iteße fich eben fo wie jenes 
tavdxgoxa erklären, mit gleichem Recht umgekehrt wer⸗ 
ben fan. BE TE ' 


«. 
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4, 


denkbar daß, da merlos, wie das beutfche Gewand, eine 


allgemeinere Bedeutung hatte, man auch urfprünglich 
fagte neAog Eavog ein Anzieh-Gewand, d. h.’ein Kleid. 
Aber ift dies auch denkbar in einer Dichterfprache wie 


“ Homers? ft es denkbar daß, wenn es von der Athena 


heißt IlenAov nen xuareyevev Eavov naroög En’ oüde, 


dieſes Eavös weiter nichts ſei, „als der zur Kleidung die⸗ 


nende”? Daß ein eigentliches Epitheton erfoderlich iſt 
fühlten die meiften. Daher die Erklärungen Asııros, 
nalexos, eudıayurog, Azvxös, Aaungos, elwöns, Troıxikog 
u. ſ. w. (Heſych. in vier. benachbarten Artikeln; Schol. 
Il. 0, 352. 612. 3u. a.), welchen man anfieht wie fie 
thells ‚gerathen find, theils den verfchiedenen Stellen 


N 


ſich anſchmiegen follen. | 


. Suchen nun au wir, zur Deutung bes Ad⸗ 
jektivs, ganz unhbhängig von aller Etymologie ein Epi⸗ 
thet, das ſowohl dem Tuche und dem Kleide als dem 
Sinn zufäme, fo wären zwar die Begriffe glänzend, 
weiß an fich fehr paffend; aber die Stelle o, 352. 
fpricht entfchieden dagegen. Denn nachdem dort gefagt 
worden, daß die Gefährten des Patroflos Leichnam be: 
det hatten Era Ari, fo wird fogleich hinzugefegt xa- 
Dunsode ÖE gagei Azvd. Man fieht alfo daß es hier 
beim Linnen, wenn gleich dies auch weiß war, doch auf 


Sarbe und Glanz nit anfam, und daher auch das 


Beiwort nicht davon genommen fein kann. Alſo Blei: 
ben nur die fo fehr in einander fpielenden Begriffe 
1) fein, dünn, 2) biegfam,. weich übrig; und von 
diefen beftimme ich mich vorzugsweife für das zweite, 
soeil das feine oder Dünne dem Zinn an fich gar nicht, 
der Zinnplatte aber, woraus die Schienen gemacht mwa- 
ren, nicht mehr zufam als dem übrigen Metalle der 


Ruͤſtung, ja grade dem weichen Zinne weniger, da die 


fes wenn es befonders dünn war nicht fehüßen Eonnte. 


 Alfo weich und Anfchmiegend ift das Gewand der Athe- 


na, und "das Finnen‘ das zur innern Einhüllung eines 
Segenftandes dient; und biegfam, weich tft das fefte 
Belwort des Zinnes. ine wörtliche Beftätigung die: 
er Erklärung aus der Poeſie die naͤchſt der epifchen bie 
efte iſt, gewährt ein Fragment der Sappho (ſ. Schnei: 
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Der im Worte) wo ein fehönes LBelb! genannt wird iua- 
siou davov pnalaxwripe.. Die Quantität: erhellet Hier 
raus, als aus einem. herausgeriffenen Fragment nicht. 
‚Um es mit der homeriſchen uͤbereinſtimmen zu machen 

dürfen wie.nur den Vers 3. B. fo ergänzen: — — | iua- 
riou] — . Eü-|vov ualaxo-|rion. :. N. © 

6. Nieſe Nefultate reichen Hin für den Hauptzweck 
Somerifcher Worterklaͤrung, das Verſtaͤndnis; und wei 
man nun auch fo gefaßt die gemeinſchaftliche Ableitung 
beider Wörter von En; Zsrrhie beibehalten zu koͤnnen 
‚glaubt, fo. iſt entfcheidendes nichts dagegen zu fügen, ba 
der Begriff des biegfam= weichen mit dem des ums 
huͤllenden fich leicht. vereinigen laͤßt. Aber veranlaffene 

Des iſt, außer der. alten Meinung, nichts zu bdiefer Aus 
nahme. Vielmehr kommt Scvde, Kleid, von: do, genatt 
nad) berfelben Analogie — den Accent ausgenommen, 
den in einem bloß epiſchen Wort niemand fir diploma⸗ 
tifch Halten wird — wie scpavos, Kranz, Yon. cap 
wodurch zugleich die ſcheinbare Ellipſe von nrlos weg: 
fällt, da ähnliches für seperosfich nicht darbietet. Da 
nun:&ävos als Adj. durch diefe' Quantität ſo feſt vom 
Subſt. gefchieden iſtz ſo hindert uns nichts anzuneh⸗ 
men, daß es ein Wort für ſich ſei, deſſen eigne Ablek 

tung, wie fo vieler andern Adjective, fich ige nicht eben 
mehr darbietet. 3) m ee 

3) Mich befiimmt die Länge des a, diefen Buchſtaben 

noch niit zur Wurzel zu rechnet. So wie nun zeuvög, 
Öärös anerkannte Verbalia find von TPAR (troco), 
AAN (daio), fo führet Eavös auf einen Stamm EASR: 
und mic dünft in dem Sinn des gangbaren Verbi 
&doo, wenn es, wie doch jedes. Stammwort urſpruͤnglich 
muß, phyſiſch genommen wird, liegt etwas dag dem 

. Begriff des biegfamen, nachgebenden fehr gut. euf- - 

fpricht: Ueber den Spiritug iſt fein Wort zu vertferens; - 

: Denn wern wir anehmen daß. dag Gewand von vvm— 

'savos geheißen, fo war faſt nothwendig daß das Wort 
davos welches Beiwort von Gewaͤndern u. d. g. war, 

. gu der Zeit da beide Wörter nicht mehr gangbare Spra⸗ 
che. waren, im Spiritus ſich an jenes anfchloß.._ Geben 
wir ung. in Abſicht auf Accent und Spiritus, Aber die 
Grammatiker weg, fo if fehr wahricheinlich. ag das. 


. 4 
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71. Wir verbinden biemit das Wort Edavos 'we: 
gen der Aebnlichkeit, und weil Earo; wirkliche Variante 
davon if. an der einzigen Etelle, wo jenes vorkommt, 
2. &,.172. wo. Hera fich falbet 
nl . | kin’ ala 

.. Außgooig, &dave, TO 6& ol Tedumngvov zer. 
Aus den Handfchriften zwar foviel ich weiß und bei 
den Grammatikern wird Feine Variante angegeben ; aber 
ein paar Anführungen dieſes Verſes bei andern Auto: 
ren (fe Heyne) geben av. und in Hymn. Ven. 63, 
wohin diefer Vers auch verfchlagen worden ift, haben 
die Ausgaben, vor denen der neueften. Zeit, alle Euro. 
Micht jedoch weil diefe Lesart durch die Quantität bier 
ter obigen Induction widerfpricht, fondern weil nichts 
ift, was den. Kritiker veranlaffen koͤnnte die von allen 
Grammatikern beglaubigte Lesart des bomerifchen Ver: 
ſes einer-fo begreifliher Weiſe eingedrungenen Bariante 
vorzuziehen, trage ich Eein Bedenken Eder als feftfte: 
hend anzuerkennen. Die Srammatifer erklären fje durch 
‚ne: wobei fie (f. Schol. und Etym. Gud.) die auf 
den erften Anblick überrafchende Bemerkung machen, daß 
die auf -avog gebildeten Adjeftiva den Stammvokal des 
Derbi verkürzen, wie von ixw ixavog,. von neidw mm- 
davos: fo alfo auch von 7dw Edavos. Nur — worauf 
freilich diefe Srammatifer nicht achten, obgleich fie ein 
Deifpiel, Tewyw Toayavog, felbft anführen — diefe Ber: 
kuͤrzung geſchieht durch Zurüdführung auf den Stamm⸗ 
vokal: diefer ift aber, wie von 70dw, ndus der Dorifmus 
und das Verbum avdarw, adeir, bezeugt, bier das a; 
wodurch alfo diefe Ableitung ihre Evidenz verliert. Gern 
möchte man -Öarog für die Endung halten wie in nrev- 
xedavög, 6ıredavog; aber für den, dem es um Etymolo- 
gie auf ernſtem biftorifchen Wege, nicht auf dem des 


Subſt., nach der Analogie von sepavos, Eavos lautete, 
dag Adi. aber nadı der Analogie von Ösıwös, Tgawds — 
davos. Und im Abficht des Accents wird dag erſtere be⸗ 
Adtigt durch die Dialeltform "Iaror, iudıor bei He⸗ 
ichius. | > | 


— 
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taͤndelnden Spieles mit Begriffen zu rhun Ift, will bie 
"Wurzel, &, weder aus Zmus, noch aus :&auyum, noch aus 
Ana. etwas darbieten, das als: nusdrudsnlles Beiwort 
faͤr Eöftliche Salbe befriedigen kͤante. Auf diefen Punkt 


gen, ift jedoch auch ein Verdienſt; und fo. wi ich nur- 
I“ noch die Möglichkeit eröffnen daß &dardg vielleicht nur 
. ann gefleigerter Begriff iſt won dög oder, gut (vgl. 
sben: 23, 4.), der fich, außer den angeführten Woͤrtern, 
noch etwa mit: ovsıdavög und anzedavog ‚vergleichen 
Bet NH: fo daß alfo. die Wahl bleiben moͤchte zwiſchen 
bdieſer Anſicht und der Erklärung ber: Srammatiber. 
Denn diefer fprach ich fo eben nur die Evidenz ab. ::IBer 
kann aber die eupbonifchen Wandelungen indeiner Spra⸗ 
che fo kontrolliren wollen, um es für. unwahrſcheinlich 
- 3m erklaͤren, daß aus .“davöds, wie es eigentlich lauten 
müßte, Davos geworden fei? EEE Des 


— 


a 
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nn. Die Wörterbücher Eennin zwei Formen, 76 
“oror und Ö &wros, wovon fie die Neutralform vor⸗ 
‚jugsweife, -@wros aber gleichfam nur als feltnere Mebens 
form anführen. Dies bedarf zuförderft einge Perichti⸗ 
gung. Die Homerifchen Stellen entfcheiden zwar das 

Menus nicht; aber Pindar bat mehrmals awrog und 
" &ozos, und das Meutrum nie. Das bei den .fpäteren 
son. Apollonius an (4, 176.) vorkommende Neutrum 
berechtigt uns nicht in Pindars feflem Gebrauch einen - 
DHorifmus zu erkennen; -begreiflich aber ift daß die Lexi⸗ 
kographen Hefychlus, Suidas und der Etymologus, des 
nen alles Altere.nur als dag feltnere und gloffematifche. 
ich darbietet, die maffulinifche Form als das befondere 
. anmerken. Auf, unſerm Standpunkt müffen wir es 


— 


.H Wenn nur umzedavöc ein wirkliches Wort war. Ich 
vermuthe aber’! fehr daß es in die Wörterbücher nur 
aus ben Bemühungen der Grammatifer, das Wort ma- 
wedrös aus unxos ja bilden, gefommen I." "  - auf 


. der Unentfchiedenheit eine. ſolche Unterfuchung zu brin⸗ 
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umkehren, awras aus - Pindar als die. echte und alte 
Form voran ſtellen, und das, wofür ſich Feine aͤltere 
Gewähr findet als bie Alexandriner, als fpäteren Ge: 
brauch beifügen . - - 

2. Aber auch in Abſi cht der Bedeutung des Worts 
fuͤhren die ‚Wörterbücher von jeher irre Glaubt nicht 
jederman cicorog heiße die Blume oder Blüte, und ſei 
nur ein puefifcheres Wort für &rdos? Und doch iſt 
‚dies nicht alfo. Laffen wir den Homerifchen Gebrauch, 
‚über welchen nicht recht ins klare gefommen zu fein 
die meiſten ſich wol entſinnen werden, auf einen Augen⸗ 
blick noch zuruͤckk. Bel Pindar, ber das. Wort faſt ein 
wenig zu ſehr liebt *), kommt es ſiebzehnmal vor, im⸗ 
mer in dem Sinne von etwas ſehr feinem oder von 
dem Beſten und Schönften, Eurz für das was man 
meiſt, wenn es bloß auf bie Meinung ankommt, recht 
gut durch Dos, die Blume, die Blüte von etwas aus- 
drüden ann; aber die Blume, die Blüte felbft, im ei: 
gentlichen inne, heißt es bei ihm nirgends. Ueber: 
einftimmend hiemit iſt auch der Gebrauch der andern 

Dichter ohne Ausnahme. Um von dem Nutzen dieſer 
negativen Notiz gleich ein Beiſpiel zu geben: in einem 
alten Epigramm von zweifelhaftem Verfaſſer (Anthol. 
hal. 13, 28. Brunck. Anal. Simonid. 76.) wo 
die Rede iſt von Bekraͤnzungen, ſteht 60dwr awroıs, 
was man uberſetzt rolarum floribus (ſ. die Ueberſetz. 
bei Kallimachus, dem das Gedicht irrig ſonſt zugeſchrie⸗ 
ben ward als Epigr. 50.) Niemand ſtieß an, well 
man vermuthli glaubte mit rolarum floribus zufrie⸗ 
den fein zu koͤnnen; aber der Dichter würde es nicht 
fein, der durch den Zufaß von awror feine Roſen er: 
"heben wollte, ganz wie z. 2. Pindar gewilfe Helden 
durch den Ausdrud 7owwv &wror Nem. 8, 15. 

7 3. Ich zweifle nicht daß meine bisherigen Bemer⸗ 
. Zungen von aufmerffamen Philologen ſchon eben ſo gut 
gemacht worden ſind; aber das fuͤrchte ich ſehr daß biefe 

mei: 


D To pılqıov zal nolöyonsor Ta Mwdoge dotor. Euft. 
äd I,» 5 9. 
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meiſtencheil⸗ deun doch dabei bleiben werden, durag 


heiße, die, Blüte im : übergetkagenen Sinn.: Wollen 
dlefe das ſo verftehn, Die ‚eigentliche ‚Bedeutung 
wirklich noch als alterthämliche vder dichteriſche Bedeu⸗ 
- tung damals vorhanden geweſen ſei, ſich aber zufällig in 
Stellen nicht erhalten habe; fo wäre dies eine unbewie⸗ 
fene, leere Behauptung; die wir zum Ueberfluß nach, 


völlig widerlegen koͤnnen, nicht nur durch das angeführse 
badeny ecseoxg, fondern, damit nicht jemand dies als eis 


\ 


nen Zirkel in der Beweisfuͤhrung anklage, -bur die _ 


Verbindung mit depavon ;-wie"wenn Pindar Ol. 9,30. 


fagt:. öBer. (non. Delphi und Olyınpia). orepairıor Goro: 


ukusdr Aoxpörv Inasigovss narea’ dirkaodırdgor. Ber ° 


um. das. herrlichite in feiner, Art ausjudräden fagen- 
kann „die Blüte der Lieder — die Binmen des Lebens” 
ud 4 der. Bann doch nicht, mm bie herrlichſten Sie⸗ 
genfränze auszudrüden, fagen „Die. Wläte, die Blumen. 
der’ Kraͤnzen weil bier Ohr und Ginn durch Die eigent⸗ 
- meet, unangenehm genedt würde. &s iſt alſo aus 
dieſem einzigen. Beifpiel klar daß zu Pindars-Zeiten. bei 
Hbrxung des Worts dwroz niemand an eine anferdem 
in der Sprache noch flattfindende eigentliche Bedeutung 


| Aefieben, Blüte, dachte. Fk das aber, fo Üt.es auch 


. Seine Metapher von dem Begriff Blüte:-denn nur das 
macht einen Ausdrud zur Metapher, wenn der redende 
ſich des eigentlihen Sinnes davon bewußt ift, und, fel 
es eigner Mahl oder einem Herkommen in gebildeter 
: Rebe folgend, das Wort In dem Übergetragenen Sinn 
raucht. pie gewöhnliche Erklärung des Wortes deosog 
adet alſo auch fo der richtigen Auffaffung: denn wer, 
Aicht Darauf achtend dag das Wort nirgend die Bluͤte 
im eigentlichen Sinne heißt, da wo es fhr das fchönfte, 





Ude Bedeutung, welche der verwandte Begriff Kranz 


trefflichſte vorkommt in dem Begriff der Blume oder . 


. Blüte es faßt, der leiht dem Dichter eine Figur die er. 
nicht hat; mas ſchlimmer ift als. eine Figur verkennen 


die er hat. — Es bliebe alfo nichts Übrig als daß das 
Wort in ältefter Sprache die Blüte gebeißen, aber, in 
bdieſer Bedeutung gaͤnzlich veraltet, nur noch. die über; - 


| geiragene „behalten ‚habe, ı Dies iſt aleylnae wa, 
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hat aber, wenn es hiſtoriſch ausgemittelt werden kann, 
nur fuͤr die allgemeine Eprach for ſcung einigen, wenn 
es das nicht kann, gar feinen Werth. 


14. Dies alles mußten wir vorausfchiden um, bei 
Betrachtung des gomerifchen Gebrauhs von feiner 
uorgefaßten Meinung geftört zu werden. Die erfte 
Stelle bei diefem Dichter wo das Wort vorfommt ift 

U. ı, 661. wo die Mägde dem Phoͤnix zum Lager hin⸗ 
breiten 
Kobea ve (myog Te Mvoiò TE Aensov Goror. 


Hier träge niemand Bedenken den Gebrauch der fol: 
‚genden Dichter anzuwenden und ſehr feines Linnen 
zu verſtehn. . Allein wenn in den übrigen homerifchen 

Ötellen, wo von Wolle die Rede ift, dieſe oiös Kwros 

genannt wird fo Ift diefe Verbindung ſchon etwas ab: 

weichend, doch fo, daß wenn man Od. a, 443., wo Te: 
lemach ſchlaͤft wexadvuuevos olös are, die weichſte ſanf⸗ 
teſte Wolle verſteht, auch dies ſich noch gut jenem ge⸗ 

laͤufigen Gebrauch fuͤgen wuͤrde. Allein II. 599. u. 
716. heißt die Schleuder Zucoopog olog awros. Iſt 

bei einem bicht und hart gedreßten Schleuderband der 

Drt, den Begriff des herrlichen, feinften, weichften an: 

zubringen? Dies Bedenken tritt eben fo fühlbar ein 


Od. 1,434. 100 Odyſſeus feine Hände in die Wolle des 
großen Widders widelt: 


| GUrKo yEpoiy dmrov Otontaioio 

. Nohusoog sgepdeis Eyöunv serimorı Huuo. 
Als ich im erften Theile (42, $.) das Heonsorog bier 
burch göttlich, fkattlich, erklärte, hätte ich doch noch 
drauf aufmerffam ‚machen follen, daß dag ungeheuer 
dichte und derbe darin liegt, was ja auch die Sache 
felbft dort kund thut; was fich aber dem Begriff von 
Gorog, wie wir ihn bisher gefehn haben, gar nicht ans 
Schließen will. Doch es ift Elar, daß an allen biefen 
Stellen die Wolle ſchlechtweg gemeine ift: und 
wenn jemand nun das noch verfuchen wollte, daß die 
Wolle dur) diefen Ausdrud als „das herrlichfte, befte 
am Chat” oder, mit Borausftkung keer angeblichen 


 ı 
! 


älteften Bedeutung Bluͤte, als „die Bluͤte des Scha⸗ 
fes” bezeichnet 2), biefer poetifche Ausdruck aber gewiſe 
ſermaßen epifch feſt geworden fel, fo daß ihn der Saͤn⸗ 
ger auch in jenen trivialen Beziehungen ohne poetifche 
fie gebraucht hätte: fo iſt auch das auf bie letzte 
Stelle nicht anwendbar: denn in dieſem Sinn muß 
awrog feinen Senitiv bei fich haben. Nehmen wir an, 
„die Blüte des Schafes” ſei 'ein altepifcher Ausdrud 
e die Wolle, fo würde doch fehmerlich unfer Voß es 
ber fi ih bringen jene Stelle fo zu Äberfepen: ' 
aber ich felber 
Waͤhlte den flattlichften Bock, der welt vorragte 
vor allen 
Diefen faßt' Ich am Rüden, und unter den wolle 
h gen Bauch Hin 
Ich gekr mmt, und darauf in der „wunderherr⸗ 
s lichen Blüte” vos 
Hielt ich feſt die Haͤnde gedreht, ausdaurendes 
Herzens. 
Und, wohlgemerkt, eben das findet ſtatt von jeder an⸗ 
dern Metapher die wir bei Erklaͤrung des Wortes F 
zo: etwa zum Grunde zu legen ſuchen me 
Diefer Stellung ift ein eigentlicher Ausdruck d echans 
nöthig, und was Voß durch feinen Digterfinn ſich ges 
drungen fühlte zu ſetzen, 
im herrlichen Giodengekräufel 


iſt zuverläffig das wahre. "Awros muß nothwendig In 
jener älteren Zeit, auch in fchlichter Sprache geheißen : 
haben die Slocke, oder als Kollektivum davon, gleiche 
fam das Geflod. ? 

5. Sobald wir aber das einfehn fo Ift ſchwer an⸗ 
zunehmen daß an jener erſten Stelle MAroio äcoros fü 


s) So 3. 3. Apollon. Lex. in v. 


, 9) Apollonius hat nur den homeriſchen Sora sehen 
einmal 4, 176. vom goldnen Vließe, Toocor 
ipinegder darov. Kallimachus, Cheotält ı we 
auchen es Pr wie Pindar. 


\ 
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| ganz im Sinn ber nacesigen Dichter für das feinſte 
vom Linnen genommen fe. Doch bei genauerer Be⸗ 
trachtung” ergibt fid nun das wahre von ſelbſt. Airo⸗ 
iſt ja nicht eigentlich das Linnen ſondern der Lein: und 
wiewohl es nun ſehr natuͤrlich iſt daß daſſelbe Wort 
auch für das davon herkommende, Flache — Saden — 
Linnen, gebraucht werde; fo Bindert dies doch nicht A- 
yoro Gros nach der Analogie von olög dwrog zu er: 
Elären. So mie die Flode des Schafs die Wolle, fo 
bezeichnet auch die Slocke des Keins nichts anders als 
den Flache: und fo mie die Wolle auch flatt des davon 
perfertigten Tuchs genannt wird, fo bezeichnet auch AL- 
"900 dwrog weiter nichts als-fchlechtweg das Linnen. 

6. Dem was auf diefe Art aus ‚Kombination ber 
Stiellen hervorgeht füge ſich nun auch die Etymologie 
aufs natuͤrlichſte. Acoroc iſt das lat. Foccus. Wie die: 
ſes von Ro, fo geht jenes von arm aus: es find. „die 
leicht beweglichen und umberwehenden Sloden” des Scha⸗ 
fes und des Leins. 

7. Wenn aber dies eine eigentliche Bedeutung 
des Worts, wenn es, wie wir deutlich ſehn, die aͤltere, 
zu Homers Zeiten noch gangbare iſt: ſo kann auch keine 
andre als dieſe, oder eine ſehr nah damit verwandte, 
der .Degriff fein von, welchem jener übergefragene Ge⸗ 
brauch ausgeht den wir bei Pindar finden. Und fomit 
‚geht alle Hoffnung, den Begriff der Blüte doch noch 
Bineinzubringen, verloren. Aber die Zlode wird auf et: 
nem andern Weg benfelben Dienft uns leiften. Ohne 


Bweifel nannte man awros auch die flockige ber: 


fläche des Tuches, jene zarte Aayun welche die Feinheit 
und Schönheit des Tuches ausmacht und die Meuhelt 
deffelben bewährt, fo wie hingegen defloccatae vestes 
im Lateinifchen einerlei find mit detritis, abgetragenen 
Kleidern, welche Ihre Neuheit und Schönheit verloren 
haben. Daß von einem ſolchen Gegenſtande des taͤgli⸗ 
chen Lebens figuͤrliche und ſpruͤchwoͤrtliche Redensarten 
entnommen werden, iſt jener einfachen Zeit angemeſſen: 
alles was auf einer Maſſe oder Menge als das beſte 
und ſchoͤnſte gleichſam oben ſich bewegte hieß die Flocke, 
der aworog deſſelben. Der eigentliche Sinn bes Wor⸗ 


\ « 
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tes verlor fich unterdeffen nach Homer in ber gewoͤhn⸗ 
lichen Sprache; und fo verlor man denſelben auch in 
"jener bildlichen Anwendung ‚aus den Augen, fo daß alfo 
Pinder das Wort in manchen Berbindungen brauchte, 
die eine buchftäbliche Vergleihung mit dem alten. eigent⸗ 
lichen Sinn nicht mehr geſtatten. | 
8. So nothwendig es fcheint das Verbum &o- 
seiv unmittelbar mit &orog zu verbinden, fo ſchwer 
wiird Dies doch dem, der die Analogie ſtets vor Augen bat. ' 
Das Verbum kommt nur vom Schlefe vor; aber an 
beiden bomerifchen Etellen fo, daß der Akfuf. Unvory 
dabei ſteht. Dies begünftigte Die Erklärung der Gram⸗ 
matifer: anardilev. Aber dies wird Hoffentlich der Er: 
flärung des Wortes coroç durch vos Feinen neuen 
Vorſchub leiften, da die an fich gezierte und gezwungene 
Wendung, ganz unerträglich iſt grade an den beiden 
Etellen worin der Schlaf verwehrt wird: 1. x, 159. 
zb noyvugov ünvor Erels; Od, x, 548. Men vor 
sDboyres GAwreite yhuxiv invov. Dielleidt würde Ich 
“dagegen manchem genügen wenn ich aus der @telle Od, 
@, 443. wo Telemach olös CT gehuͤllet ſchlaͤft, in dem 
Verbo Goreiv daſſelbe kuͤrzer ausgedruͤckt ſuchte. Aber 
weder ſcheint ein zu dieſem Sinn ſo geformtes Ver⸗ 
bum in der zehoͤrigen Analogie zu ſtehn, noch gibt die 
Verbindung alsdann mit dem Akk. Unvov einen richti⸗ 
gen Gedanken. Dagegen haben ſchon Alte das Wort 
Ceros außer Augen gelaffen und das Verbum unmit: 
- telbar von &o in dem Sinne fchlafen gefaßt, wie er 
in @eoav und iavo liegt. Nun iſt zwar fehr zu fuͤrch⸗ 
‚ten daß die Häufung zidorres awreite ünvoy die mei- 
fen gar zu fehr am den Iufligen Scherz vom Gange 
des gehenden Sängers erinnern mird: allein es iſt auch 
nicht zu leugnen daß dergleichen Haufungen In der Alt-rn 
einfachen Rede gar nichts ungemohntes find; befonderg 
wenn es Woͤrter verſchiednen Stammes find. Mehm: 
lich der einfache. Menſch Hört In jedem verfchieden td: 
nenden Wort auch einen verfchledenen Nebenbegriff, 
wenn er fih auch deffelben nicht deutlich. beruft fein 
folte. Hier aber ift offenbar, da: in eüder, wie fich 
jedem: ber nur einige homeriſche Stelen veegeGr nk 
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‘drängen wird, der Begriff liegen vormaltet. Don do- 
seiy aber, das eine Eraftvolle Dehnung des Derbi .asır 
tft, zweifle ich nicht dag, es urfpränglih den Begriff 
ſchnarchen allein onomatopbetifch ausdrädte; dann das 

ſchnarchende Fiefe Schlafen; in welchem Einne nun der 
Aktuf. Unvor nach griechifcher Art ſich binzufügte, bloß 
damit die Beflimmung navrugos oder yAuwds fich das 
ran Ichne. 


68 nüosıon. 


ı. Wenn Il.e, 36. gelefen wird En’ yiosımı Fxa- 
pardoo fo Hält fih die große Mehrheit der Erklärer 
an das burch Klang und Sinn fo verwandt fcheinende 
mov, niovog. Henne iſt fogar mit der Erklärung ri- 

‚ pis feptus zufrieden, indem er, dies freilich mit Recht, 
e Erklärung welche von fchönen Ufern fpricht, abwei⸗ 
fet, weil das in dem fo geformten Adjeftiv nicht liege, ' 
und eine andre „am Ufer des Skamandros“, weil dies 
auf folche Art auszudräden der Homerifchen Eprache 
‚nicht angemeffen ſei. Euftathius fucht die Urfach des 
Beiworts in dem Huͤgeligen was „wahrfcheinlih ” an 
dem Strome gewefen. Aber dann müßte das die ei: 
gentliche Bedeutung von niwv fein, wie dies bei ox®r 
ifl. Aber gerade tn’ den meiften, wo nicht In allen Faͤl⸗ 
fen, wo Homer fich des Ausdruds iv bedient, iſt von 
einem flachen Sandgeftade die Rede, wie das länge dem 
Meere vor Troja. Ueberhaupt berühren alle die das 
Wort von nioy ableiten den. Umftand, daß das Wort 
durchaus nur vom Meerufer gebraucht wird, nur leicht 
oder gar nicht; da doch nach meinem Gefühl diefer al: 
lein Binreichen follte jede Erklärung auf diefem Wege 
zu entfernen, : 

2. Eine andre alte Erklärung iſt zwar fehr fchlecht, 
von dor Beilchen, woher zidcıs blumig, und der blu⸗ 
mige Strom, ein Strom mir blumigen Ufern fein foll; 
aber eben weil dieſe Etymologie fo gezwungen ift, ver: 
muthe ih das man. fich durch irgend eine Gewißheit 

Dozu gezwungen ſah z werbber wie werwmuthlich ficherer 
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fprechen Eönnten; wenn nicht gerade die Denetlanifchen 
Scholien und Apollonius Leriton Über. diefes Wort 

wiegen. Nehmlih meiner Vermuthung nach glaubs 
ten bie Älteren Grammatiker zu willen daß nass den 
Begriff eines Wiefenbodens mit fidy führe; und jene 
Erymologen, da fie das Wort vom Graſt nicht ableiten 
Eonnten, nahmen ihre Zuflucht zu den Blumen. Jh 
bin nicht gewohnt in des Quintus. epifcher re 
neue Auffchläffe zu finden: aber eben weil jene Gram⸗ 
matiker ſchweigen, iſt es: nicht ohne Gewicht für ung, 
daß er, 5, 299., von weidenden Sänfen und Kranichen 
fprechend fagt | a 
— nisey meöloy xaraßooxonevormır. 


Zuverlaͤſſig Hat er dies nicht wegen jener umberftändigen 
Erpmologie fo gebraucht, fondern weil ihm mives als - 
grafig überliefert war. Nehmen wir dies oßne Hebers 
- Ueferung an, fo haben wir ein paffendes Beiwort für 
den Skamandros der durch bie. grafige Ebene von Troja 
floß. Dort hieß Athena den Ares fich nieberfegen, ebew 
der Weichheit und Anmuth wegen. Auf einen Hügel, 
unm bie Schlacht zu überfehn, follte er. fich! nicht feßen; 
und hätte Homer einen folchen erhabnen Sig im Sinne 
‚gehabt, fo boten fih ihm am Simois wirkliche und zus 
"gleich anmuthige Anhoͤhen dar; wo wir weiterhin die 
Götter und auch den Ares wirklich figen ſehn Il, v, ısı. - 
3. So befinden wir 'uns alfo nun eben da wo 
jene alten Erflärer ftanden: wir. haben zine durch die 
Sache ſelbſt und durch Ueberlieferung hoͤchſt wahrſchein⸗ 
liche Bedeutung für das Wort nos und dürfen uns 
nach einer Ableitung umfehn. Mach der Analogie ans‘ 
derer Adjektive auf ous feßt es ein Subſt. HION oder 
-02Z oder — voraus, bdergleihen wir nicht kennen. 
Aber follte nicht das befante epifche Wort edausın von . 
eben-diefem Worte, das da gewefen fein muß, abzulei: 
ten fein? Eiauevy ift ein Grasland, ein Bruch, eine 
Aue, wie fie um ein Moor zu fein pflege — daher 
bei Homer immer eiaern &leog —, wo aber Pappeln 
wachſen und unermeßliche Rinder s Heerden meiden: waͤh⸗ 
rend fpätere Dichter, wie Apollonius 3,1908, URS ? 


\ . . ‘ à 


moſthenes der Bithynier bei Steph. Byz. v. Hoclo 

auch uͤberſchwemmte Oerter alfo nennen; wobei 
jedoch immer ebenfalls der Begriff eines Bruchlandes 
zum Grunde liegt, bas zuweilen ganz im Waſſer fteht, 
zumellen eine grüne Wieſe ift: daher denn bei Apollos 
nius 4, 316. eben fo gut wie bei Homer die Heerden 
auf den zinusrais meiden. Bon dieſem Worte nun ift 
Die angenemmenfte Etymologie (f. Schneider) die von 
Aucı, weil auch in gewöhnlicher Sprache r& zadnusve 
von Lliederungen gebraucht ward, Diefe Bedeutung 
jedoch ausgenommen tft diefe Ableitung etwas täufchen: 
der Art; denn man vergleicht eiaruı, ohne zu beden⸗ 
Ein, daß In diefer Form das a feine befante gute Be⸗ 
grändung hat, in eiauerai aber gar feine: und wenn 
die Grammatiker z. B. In Schol. 11. d, 483. vorfchrei: 
ben siauern mit: dem alper zu fprechen, fo fieht man 
wohl dag fie aus etymologifhem Grunde gegen eine 
sangbare Ausfprache ſtreiten. Wir find daher fehr wohl 
berechtigt dies einuevn mit dem 'HION wovon das Adi, 
nlosıs zeugt zu verbinden. Hat nun jene Etymologie 
von zum etwas wahres, fo fleht auch dem nichts ent: 
gegen daß man nlosıs davon ableite. Auf jeden Fall 
‚aber wird man anerfennen möüffen, daß der Begriff des 
deutfchen Aue im beiden griechifchen Wörtern liegt; 
daß man mious fehr gut durch den auigen, auumge⸗ 
benen ausdrüden kann; und daß es kein leeres Unter: 
nehmen iff wenn wir auch auf die Webereinftimmung 
der. Buchflaben des deutſchen und des griechifchen Wor⸗ 
. tes aufmerffam machen. *) 
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2) Das deutfche Aue gehört nun allerdings zu der eine 
fachen das Waſſer bezeichnenden Wurzel, die durch alle 
europäifche Sprachen hindurch gebt. Aber auch eianue- 
vn Tann wörtlich ein durchwäflertes Land bedeutet 
haben, und folche Wörter wie idw für Aldo, sing Saft, 
atorar fprengen, find diefer Annahme fehr günflig. Nur 
verfiebt fich daß man bei jenem HION fo wenig als 

‚ie bei dem deutfchen Aue, den Wortbegriff des Waf- 
fers mebr hörte, und alfo Jeosıs, auig, kein albernes 

Beiwort für einen Strom if. | 
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I. Noch Immer wird in den Wörterbüchern rıdpa 
und rreoav für einerlei oder nur eupbonifch verfchleden - 
erklärt, da doch ein beinah durchgehender Unterfipieb des 
Gebrauchs ftatt findet; welchen darzulegen wir zuföre 
derft auf den Unterfchied der Begriffe trans und ultra 
aufmerkſam machen müffen. : Bei beiden denfe ich mir 
zwei getrennte Räume und in dem einen derfelben mich. 
Aber bei trans denfe ich zunächft den trennenden Ges 
genſtand, und zwar fo daß er felbft einen verhältnis: 
mäßig bedeutenden Raum einnimt; gewöhnlich ein Ges 
mäfler oder was dem vergleichbar iſt; und fo fpreche 
ih nun durch trans von der andern Seite deffelben. 
Bei ultra denfe ich zunächft den einen der beiden Raͤu⸗ 
me und in demfelben mich, den trennenden Gegenſtand 
aber nur als die entfernte Grenze und fpreche durch 
ultra von Ueberfchreitung berfelben. Beides gefchieht 
im Deutfchen häufig durch jenfeit; aber genauer ift 
fenfeit trans, und ultra Darüber hinaus. age 
ih trans Euphraten fo denke ich mich nah an biefem 
Strom, und rede pofitiv von der andern Geite: z. B. 
er ift über den Eufrat geflohen: wobei der Gedanke 
ift, er ift nun drüben: fage ich ultra Euphraten, fo 
bin ich weit von diefem Strom, und fpreche von. der 
andern Seite deffelben nur im Gegenfag vom Diffelti: 
gen: 3. B. er ift bis über den Eufrat geflohen; wobel 
der Gedanke ift, er ift nun von bier bis dort nirs 
gend zu finden. ’ 

2. Dergleicht man nun bie Stellen der Alten ge: 
nau fo wird man finden daß fich die Sprache im we: 
fentlichen dahin befeftige hatte, eox für ultra, megay 
für trans zu brauchen. Don neoa gibt Indeffen Ste⸗ 
phanus die auffallende Beſtimmung daß es in der drtlis 
chen Bedeutung, der eigentlichen, nicht gebraucht werde "). 
Nehmlich Budaͤus, dem Stephanus folgt, beſtimmt réos 


I) Inter negav: Tiooy de loco tantummodo diciturs at 
Praecedens zrdg& nunquam. ' “: NR 


ww. 


‚durch die Bedeutung ünip' zo uergon, In welcher aller: 
dings jeder ſich erinnern. ‚wird has Wort hauptſaͤchlich 
gelefen zu Gaben; als, dpa rov Öıxatov d. 5. Über das 
Win oder die Grenze des Rechts hinaus; oder abſo⸗ 
lat: RXou. Anab 6, 1, 28. ovxenı spa Enolssgxnoer. 
‚ Möglich, daß durch. bie Haͤufigkeit der Beiſpiele Intel: 
leftunler Art, das Ohr minder gewohnt war, das Wort 
‚von wirklich raͤumlichen Begriffen zu hoͤren, und daß 
baher andre Auspräde wie unko, noßboreon In ſolchem 
- Gall vorgezogen wurden: aber ungebräuchlich war spe 
auch fo nicht: Plot. Phaedo, p: 112. e. (von den 
Stroͤmungen der Unterwelt) duvarov d8 dcı inasdonae 
\ —— néſou zadıdyar (herabſtroͤmen), ıega oð. 
"Eurip. Horo. 234. Arlavsızav low Devyev. ögoor. 
‚ Aclian. ‚gp. Suid. v. öEnxon: "Expwv paoia so uöre- 
005: EEijnor nep& zei arorspee. vou Isoin. | 

3. Das andre Wort iger, ioniſch ion, führt _ 
alferdings, eben weil man fich Dabei dicht an dem tren- 
nenden Segenftand denkt, einen: Üübergetzagnen Gebrauch 
duf etwas intelkeftuales nicht. leicht herbei. Die geläns 
figfte Derbinsung iſt hier wie. bort die, daß ber tren« 
nende Gegenftand im Genitiv dabei fleht, pen vov 
 norauod, iqur Balasans: und. biefe iſt die einzige die 
, In Wörterbüchern erwaͤhnt wird. Da nun auch Homer 
das Wort fo braucht II. o, 752. Tipvaoıs. rrepnv ahög 

. aspuyfroo „pflegte fie jenfeit Meeres zu verkaufen”; 
fo glaubt man in dieſem Ders 11. 6, 535. Ze 

2" Aoxgey, 03 Yalovar neonv ledijs Kußolng. 

keine andre Beziehung möglich, als „jenſeit Eubda”; 
. and Wood, Heyne m. a. glauben ein feines Argument 
Hieraus zu ziehen, Daß Homer in. Afien oder einer ber 
Inſeln vor. Aften gewohnt babe. Aber wie? Hamer 
foßte Hier wirflich fo deutlich, und gleichfam hörbar von 
Aſien aus reden; und. keiner der Alten die den vielbe: 
forodyrien Gegenſtand ‚behandelt haben, kein G.ammati⸗ 
ker hat Dies bemerkt; keine Mahmmg daran ift in dem . 
—— F — Fa SB Salt dies fir unmoͤg⸗ 
Ach/ und zuforde r einen entſcheidenden Beweis daß 
Fein Micr die Gtelle ſe ——8 Auch iiſt ſchon das 


a 


\ 
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ſchwer anzunehmen, daß der Dichter der durch das -ganze 


- Gedicht immer mitten In den Scenen iſt, der nament: 


lich in dieſem geographifchen Sefang in: ganz Griechen: 
land uns herum führt, an biefer Stelle auf einmal fo 
feſt in feiner Heimath figen fol. Endlich iſt es auch 
gar nicht denkbar daß man fern von Afien aus, von; 
wo £gin Auge Griechenland erreichte, erft die Inſel Eur 
boͤa, gleihfam als verfperre fie die Ausſicht, fich ge⸗ 
Dacht, und dann die Küfte vor welcher fie liegt durch 
ein jenfeits beftimmt babe: durch ein jenfeits, das von 
Afien aus nur in Bezlehung auf das Aegälfche Meer 
Sinn hatte, nicht auf eine Inſel die man nicht ſah. 
4 Doch es kann kein Zweifel fein; nrepnv. heißt 
Bier gegenüber. Nehmlich nrepay Los war allerdings 
‚die natürliche Verbindung: worauf man aber auch ab: 
folut fagte negav „auf der andern Seite“; z. B. Xe- 
noph. Anab. 2,4, 20. noAlorv öyroy negav „ba viele 
auf der andern Geite (des Stromes)‘ fich befinden”; 
7,2,2. ngav eis ırv ’Aciay nalıy duaßnyaı (aus Thra⸗ 


kien); fo auch 7& nepav „mas drüben if, drüben ges 


ſchiehtꝰ, u. d. g. ‚Hieraus bildete fih nun eine neue 
Derbindung, indem der Punft von wo aus etwas 
auf der andern Seite lag ebenfalls im Genitiv mit 
"dem in feiner erften Beziehung nun abfoluten nepuv 
verbunden warb: alfo gegenüber von. Daß dies 
nun ber wahre Sinn in der bomerifhen Stelle iſt, 
zeigt die Folge der Darſtellung. Don den Böotern 
führt uns dort der Dichter, durch die Phokier, zu den 
Lofrern, und von dieſen nach Eubda. In diefem Zu: 
ſammenhang kann alfo jene Beſtimmung ber Lofrer 
nichts anders fagen als „die gegenüber von Euböa woh⸗ 
nen”. Auch war, fo lange man mit neoav ben Be: 
griff einer durch ein Sewäffer, oder was dem. vergleich- 
bar iſt, getrennten Lage verband, eine Zweideutigkeit 
nie vorhanden. Bezeichnete der Genitiv einen folchen 
trennenden Gegenftand, fo hieß negav. jenfeit; be: 
jeichnete er einen Punkt oder eine Gegend an einem 
-folcden, fo hieß es gegenüber: was man dann aber 
nach Befinden auch deutlicher durch arsındgar, arrı- 
zigns, SaTayrınEper, Aysızgu x. ausdrbäte, wuruch 


a- 
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allerdings jener einfache, nicht fo bejeichnende Ausdruck 


"weniger äblich ward. ' 


- 


$. Daß num aber auch die Alten die Stelle nur 


ſo verftanden, beweift zuförderft der unzmeideutige. Ges 


brauch diefes Worts bei Aeſchylus von demfelben 
geographifchen Punft, Agam. 198., mo es von dem 
‚griechifchen Heere heißt, XaAxidos nneoay Exov. (fit auf 
haltend) nadıd6odoıg Ev Aulidos ronox. Hiezu kommt 
Strabo’s Anführung, der 9. p. 426. aus dieſem 


Derfe fchließt dag Homer auch die andern Lokrer ge: 


kannt Habe, und ‘der folglich den Zufag negnw Eußoins 
als eine genaue Örtliche Bellimmung, zum Gegenfaß 


auſah; wozu nicht der Gefichtspunft in Afien, fondern 


nur der an Drt und Gtelle bient. Endlich Paufa- 
nias, wenn er 10, 8. die zu den Amphiktyonen gefen- 
beten Beiſitzer aufzähle, fagt: neunovor de ui Aoxgos 
07 ve xulovuevos OLodaı zul oi meoav Eußoias Evo 
.Exorep0ı: aus welcher Stelle man ſchließen möchte, daß 
die Formel 05 negav Evßola; von Homer ber gleich 
fam. feft für diefe Lokrer geworben fei. Bu 

6. Wenn wir indeffen mehr Stellen des Paufa- 
'nias. vergleichen, fo werden wir für dies Wort auf ein 
weiteres "Ergebnis geführt, das zugleich für das Der: 
ſtaͤndnis diefes Schriftftellers von Wichtigkeit iſt; da 
foviel darauf anfomms die von Ihm befchriebnen Oert⸗ 
lich£eiten richtig zu foffen, Das Wert neoav Fommt 
bei ihm in ſolchen Befchreibungen Öfters vor, ohne daß 
eine Lage an einem Gewaͤſſer befchrieben iſt. Vielmehr 
ift der Gegenftand der bei neoav Im Senitiv. fteht fehr 


gewbhnlich ein Gebaͤude. Hat man nun einzig die 


Bedeutung jenfeit im Sinn; fo laͤßt ſich g. B. „jene 


feit des Tempels” nicht anders faffen als in Beziehung 


auf den Weg des Reiſenden oder des eine Stadt durch- 
wandelnden; alfo „über den Tempel hinweg, daran vor- 


bei, weiter fort”, folglich ungefehr einerlei mit dem Bez 
griff ultra, welchen, wie wir unten fehn werden, die 
Form neoav wirklich zumeilen übernimt. Man wird 
glfo 2, 22. bald anfangs, wo ein’ Begräbnis erwähnt, 
wird und nsoav Toü sagov einige Bildfeulen, dies fo 


verftebn, daß biefe weiter Hin auf demielten We ans 
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den; und eben fo bald. darauf (p. 162. Kuhn.), Tov- 
d2 ispoü rijß ElluYviag nepar Esiv "Exang voadg, und 
c. 23. (p. 163.) — ispöv ’Aupıepaox, za Fou. epoü: 
eeoay 'Egipvins urnpe.: Bei einigen andern Stellen - 
ward ich aber fehon zweifelhaft: und endlich bekam ich, 
durch einige entfcheidende, die Gewißheit, dab Paufa- 
nias wenigſtens, vielleicht In Gefolg des von ihm affek⸗ 
tirten. einfachen und fonifchen Stils, das Wort negav 
iu der Beziehung gegenuber braucht; fo nehmlich daß 
das Analogon des Gewaͤſſers alsdbann die Strafe oder . 
der Play vor einem Gebäude If. Dies mögen nun 
folgende @tellen lehren. Lib. 5, ı5. (p. 415.) wird 
die. Altis zu Olympia befchrieben, innerhalb weltcher auch 
Das Prytaneon war; wovon geſagt wird, daß es gebaut 
fei naga zıv &50dov 7 &sı Tau Yuuvaolov nepav. Nehm⸗ 
lich die Altis Hatte mehre Eingänge (8E0dos heißen fie 
Bier, weil Paufanias mit feiner Befchreibung inwenbig 
ſich befindet), deren einer Bier bezeichnet werden muß, 
was natürlich durch einen außerhalb liegenden Gegen⸗ 
fand geſchieht. Diefer war das Gymnaſium; und ne- 
oav gibt alfo bier durchaus keinen vernünftigen Sinn 
als fo daß, wie auch begreiflich if, „dem Gymnaſium 
gegenüber” einer der Eingänge in die Altis war. Lib. 
8, 10. (p. 618.) wird, auf dem Wege yon Mantinea 
nach Tegen,. der Tempel des Pofeidon befchrieben. Nach⸗ 
ber (p. 619.) heißt es: Ilspav de Tov iepou ou IIo- 
cudwrog Toonaıov Esı Aldoy nenoımusor —... Wollte 
‚ man annehmen, hier wäre nıepar aus dem Geſichtspunkt 
bes Reiſenden gefagt, alfo ‚jenfelt des Tempels, weiter 
vorwärts, kommt man an ein Tropäum”, fo muͤßte 
der weitere Weg nachher von diefem Tropaͤum an bes ° 
fehrieben werden: allein nach ber Erzählung von dem, 
Anlaß diefes Monuments fängt der neue Abfag (o. 11.) 
"glei wieder an: Mer& de 70 ieoöv rov Ilooadavog 
xogpioy vnoögterei oe dovay mine —. Mur mit 
Zwange würde man fagen, das Tropaum habe freilich 
. zwolfchen dem Tempel und dem Eichenwald gelegen, 
werde aber in Beflimmung der Folge der Dertlichkels 
‚sen nicht gerechnet, fondern gleichfam zum Tempel ge⸗ 
fehlagen, Der. durch jene andere Stelle utueiigw 


‘ 
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gemachte Lefer wird das wahre einfehn. Der Reifende- 
komt von Mantinea aus an den Pofeidon s Tempel: 
dieſer wird befchrieben: dann bas Tropäum gegenüber 
d. h. auf der andern Seite des Wegs: und dann gebt 
bie Reiſe weiter vom Tempel dur den Wald. Lib. 
10, 36. wird das Innere von Antikyra kuͤrzlich angege⸗ 
ben. Arrixvotũos ds cioè ey ardpıayseg &v 7 ayop& 
zalsot- Esı. dd opıoıy Eni To Auuevı Iloauöarog ov 
usya kspöy — (Furze Befchreibung deffelben) —. Tov. 
yuuvaolov Ö8, dv © “ai 7& Aovrpa ogıoı nenolnten, 
robrou negav Aldo yuuracıbv dsıy doyaiov: avöpıas 
. de immer iv avso x. r. 4. Man flieht, die Gegenſtaͤn⸗ 
de in der Stade find angegeben, nicht gereiht an den 
Weg eines befchauenden, 'fondern Bier und dort. Uns 
möglich kann alfo die Meinung fein „auf das eine Gym⸗ 
nafium folgt ein andres” ; fondern die Sache iſt eins 
fach dieſe. Das Gymnaſium, d. 5. das eigentliche, gang- 
bare, gewöhnliche, wird mit einem Wort genannt, und 
davon aefage dag darin auch bie Bäder waren. Die: 
fem gegenüber, d. 5. auf der. andern Geite. deffelben 
Platzes der Straße, lag das alte Gymnaſium, in 
welchem ein altes Kunſtwerk als merfwürbdig erwähnt 
wird. Lib. 2, 27. wird der Hain des Afklepios zu Epi⸗ 
daures erwähnt und das Standbild des Gottes be: 
fihrieben. Der eigentliche Tempel, vaoc, worin es ftand, 
wird, als von felbft fich verftchend, nicht genannt: ſon⸗ 
dern es heißt. nun fogleih: Tod vaov ds &ı near, 
@ os ixeraı Tou Hsov gaderdovom. Man müßte 
hier ſehr fünften um ein jenfeite zu erzwingen. Nichts - 
natärlicher hingegen als daß dem Tempel gegenäber, 
bas heißt Fronte gegen Fronte, das Gebäude ftand worin 
die. Heilbedürftigen fchliefen. Und fo ift alfo durchaus 
Beine Urfach warum wir an den oben zuerft erwähnten 
Stellen (2,22 .23.) das nreoav anders nehmen follten: " 
vielmehr wird Überall das gegenüber als das natürs 
Uchfte im. Ausdrud und in der Sache felbft erfcheinen. 
\ 7. Daß jedoch die Form nrepav auch wirklich von 
der zuerft aufgeftellten Beziehung trans abgemwichen 
und In die nahe liegende ultra übergegangen iſt, wol: 
den wir aua noch In einigen Welfplelen anderer Schrift: 


‘ 
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ſteller zeigen. Wenn in der Theogonle“ V. g14.. der 
Aufenthalt der Titanen gelegt. iſt meonv Ideas: Loyepnlo, 
fo laͤßt fih das, ſoweit man ſich Äberfanpt eine Vor 
flelflung davon machen fann, noch mit dem donv adög, 
nonv oöxeovovo vergleichen. Aber gleich bei Pindar . 
Aſth. 6, 34. lefen wir, der Ruf Hoher Thaten ‚beinge 
al neoav Neiloro nayav xai di’ "Tnepßogeovs. Hier 
find. offenbar die Quellen des Mil ein Grenzpunkt der 
defanten Welt, und nsgan heißt hier jenfeit völlig im. 
Sinne von ultra ; doch mie dem Unterfchied noch von. den 
obigen (2.) Beifpielen des Örtlichen rısga, daß Hier Feine 
die Grenze Überfchreitende Bewegung iſt. Wie es fi 
it dem aus einem fpätern Werke, dem Buche- de 
ubdo, von Stephanus: angeführten ndpav "Ivdey vers 
Hält, weiß ich nicht: aber in dem Ausdruck des Euris 
pides Hipp. 1053. (jemand vertreiben) TIcgay ya 
nöytov xai 70109 “Arkavsızov, iſt nipar nur In feiner 
Verbindung mit norsov zu betrachten; dem fi das. : 
‘andre anfchmiege. Entſcheidend dagegen iſt die Stelle . 
ih einem Chorgefang, Alceft. 588. mo die Hindin nach 
Phbðbos Cither tanzt, Uyızdumv neoar Baivovo” Earary 
„über die Tannen hinaus fehreitend, d. .b. den Wald 
verlaffend”; und eine andre Suppl. 676. wo die Was. 
genführer ihre Wagen nıeoar aAinlov über einander 
hinaus treiben, d. 5. jedee an einem feindlichen vor⸗ 
bei; worüber man Hermanns Erklärung nachſehe. Ge 
find wir der Bedeutung, bie man dem Worte bei Pans 
fantas gewöhnlich leiht, allerdings fehr nah, aber auf . 
den Wegen der Dichter, welche die Worte, in den Grenzen 
der Berftändlichkeit, abfichelich new zu wenden pflegen. 
Be’ KH muß noch eine Dichterftelle, worin das 
Wort neonv vorkommt, bier erörtern, well fie angefoch⸗ 
ten worden if. Del Apollonius 2, #33. wird die Abs 
fahrt der Argonauten aus. Thrafien und dem Aufents 
halt des Phineus fo erzählt: .. 
Ex ö8 1099 uaxdoeaoı Övodexe dounsarsıe 
Bonudv ahös Önyuivı nepnv, zul Ep’ kepu Hörses, 
" .  Nya Boy eioßawor dpsooduv — | 


. Der Sgaoliaſt Hält fi an die gewöhnäte ruiunn 


am 
- 
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von neonv An. folgender Umſchreibung: Mex« TaUTa 


mEUORvTE; es rò nEgad Tg akög, Zyovy eis ıry Aoiey, 
Boouöv "iv zB, aiyıalm wxodbunsar 2). — Brund 
fagt, nichts fei fo dunfel das man auf diefe Art nicht 
erklären könne. Er ftieß ſich ohne Zweifel daran, daß 


- der Dichter, ber bas Schiffen nach dem jenfeitigen Ufer 


nicht ausdrüdlih erwähnt, erft nach diefem meonv bie 
eigentliche Einſchiffung zur Abfahrt beſchreibt. Er ver⸗ 
ſucht das Wort negnv zu deuten ober zu emendiren, fo 
daß die Handlung auf dem diffeitigen Ufer bleibt. Man 
koͤnnte wenn man die Bedeutung gegenuͤber zu Huͤlfe 
naͤhme und die Stelle 2, 177. vergliche, wo drririon 


mit dem Dativ verbunden iſt, auch bier inyuiwı nepnm. 


faffen „gegenüber d. h. im Angeſicht der Brandung.” 
Aber die weitere Mahnung des Scholiaſten muß von 
allem dem, abhalten. Davepöv ody ‚co & Eve a2 
za yüp Et xal yüy Icoor Esıy oiso xaAoUusroy 


‚sp negav ss Evowmns ins Acıadog. (Man bemerfe 


auch bei biefem fpäten Griechen noch jenen‘ Gebrauch 
von negav: denn die Verbindung iſt is Anıados dv 
To rnegaN rij⸗ Eüpönng.) Die Worte, Yaveoov. oUY 
dw 8 Eugonn (die übrigens In der Parifer Abfaffung 
des Echolions fehlen) kann ich nicht anders- verftehn, 
als daß man vom europ. Ufer aus die Stelle jenes Als 
tars ſehe: worauf der Erflärer das Präfens in feinem 
zuebrud durch das folgende yao begründet. Das 
Eee De in der Parifer Abfaffung fo: O dE Tonog 
z0v Pouov @nodönouv Erı nai vuv lep6r xakti- 

se. Das Wort Isoov habe Ich als Eigennamen aysges 
zeichnet. Denn Dies ift der Ort am Einfluß des Pontus 
ben auch Polybius fo anführt, 6 xauAovuuerov “Iepov (f. 
lib. 4. c. 39. so. 52. ), der bei Demofthenes einigemal 
fo genannt wird (&p’ ‘Ieow, Ep’ “Iegov, Leptin. $. 29. 
Laorit, P. 926, 5. Polyel, p- ı211.), und im plus 
plus 


2) So in der Parifer Abfaffung des Scholions. Die 
gerobbnliche, die in den Ausgaben falfch interpungirt 
tl, muß fo.gelefen werden: "Er ds TG negav, gnolr, 
aiyıala Ts Aolag, Qanktioarze; in’ abrör, Buuov — 
Kboparso.. 


[4 


— 
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plus: des Skylax p. a8. Hudſ. Bel Etrabo heißt er 
rò ‘Iepav sö Xalxmdorov' (lib. ım p. 562. etc.) Es 
war ein feſter Ort oder Kaftell an_diefer engen Einfahrt 
des Dofporus, der urfpränglich den Chalfedsniern, dann 
den Byzantiern gehörte, und wovon außer den anges 
führten Hauptftellen des Polybius am vollftändigften ge: 
bandelt hat Gyllius de Bosporo 3, 5. hauptfächlich den _ 
ist verlornen Anaplus Bospori des Dionyfius von 
Byzant benugend. Dionyfius fagt, Phryxus habe auf 
feiner Fahre nah Kolchis diefen Tempel erbaut; Poly⸗ 
bius, Jaſon babe bier auf feiner Ruͤckkehr den zwölf 
Söttern geopfert. Die Scholien zu ‚unferer Apollonis 
(hen Stelle haben noch folgendes (nach der parifer 
Handfchrift): Truooderng de yo, rôov ner. Doikov (in 
der gewöhnlichen Abfaffung, richtiger vielleicht, Tous us 
ıboikov nardas) Bwuoy ray Öwdexa Hewy Wdpvsachean, 
sous. ds Apyovauıa;g rou IlIooudwros. ‘Hoodapog de 
ini Tod avrod Hwuov redvxevas Foug Agyovavsag pr- 
oiv Ep’ ov xaı ”Aorog 6 Poibov Enarıwy Eredvxe. 
Ich füge noch hinzu was Marcianus von Heraklea 
(p. 69. Hudſ) aus des Menippus Seefahrt anführt: 
Kara ray Oguxıov Boonopoy xai TO soua zov Euke- _ 
vov Tlörrov, &v rois debıoig 75 Aolas ulgeoıv ünep. 
&si roũ Bıduvoy Edvoug, xeisaı ywpiov Iepoy xakovus- 
vor Ev G veug Esı Aıög Ovpiov'mgooayopevönevog. Tou- 
ro de xwoion agerngudv Egı vov eis Ilorsov nsörıov. 
Ich Habe alle diefe Stellen hier zufammengeftellt damit 
fein Zweifel vorwalte daß an allen von demfelben Ort 
Die Rede ift und. zwar von dem, den man unter der 
volftändigen Benennung des Teinpels des Zeus Urios 
kennt, und wovon noch befonders nachzufehen iſt Chiſhull 
in Antiq. Afiat. p. 61. Tzfchuck. ad Pomp. Mel. 
1,19, $. 3) Wir fehn ferner dag diefer Ort nach der. 


3) Da ich Cbiſhull anfuͤhre, fo muß ich auch berichtigen, 
"was bei ihm deflen bedarf. Cicero Verr. 4, 57. nennt 
befantlid, cben diefen pontifchen Zeus, und deſſen beide 
yon ihm dort angeführte Ebenbilder, Jovem Imperato- 
‚zem, quem Graeci Oögıoy nominant. Natürlich wundert 
man ſich Über die lateinifche Benennung; und CHUR. 

ſcchlaͤgt vor dreimal dort Impuberis, Impuberem 1a 
-1IL . . & nn 
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Sage eigentlich und urfprünglich den zwoͤlf Goͤttern ge: 


weiht war; und da grade dies ausdrüdlich in des Apol- 
lonius Worten enthalten tft; fo laßt fich durchaus’ nicht 


. annehmen daß diefer gelehrte Dichter von einem andern 


als dieſem berühmtejten Tempel der Gegend rede, oder 


N 


andern Sagen als biefen allbefanten folge, oder ‘gar 
Diefe leichtfinnig Andere. Es folgt alfe aus allem, daß 


‚neonv an diefer Stelle in feiner geläufigften Bedeutung | 


gebraucht ft, Die es auch befönders bier, wo der Dichter 
den Lefer ausdrüdlih in jene berühmte Meerenge ver- 
fegt hat, ohne irre zu führen nicht ändern durfte. Und 
eben deswegen war auch die Erwähnung der Ueberfahrt 
zum Dau jenes Altars, die der Echoliaft durch mrAsv- 


:cayzes ergänzt, In dem Verſe felbft nicht nöthig: denn 


das Wort neonv ſchloß diefeg fchon in fi. ya. bei ei⸗ 
ner ſo ſchmalen Enge — der Bofporos iſt dort nur 4 
bis 5 Stadien breit — iſt der Aufenthalt und die De: 
fhäftigung der Helden auf beiden Ufern als einerlei an= 
zuſehn; und ihre eigentlihe Abfahre geſchieht erft von 
der Stelle, die, wie wir eben gefehen haben, auch fpa- 
terhin Immer das adyerngov in den Pontus war. 


fen, indem er die Bildung des jugendlichen Zeug 
der an mehren Drten verehrt ward, für die eigentliche 
dieſes Juppiter derenus oder Oügros erklärt. Diefer Ge⸗ 
Danfe bat etwas empfeblendes und ich glaubte ehedem 
ihn noch mahrfcheinlicher zu machen wenn ich den Na⸗ 
men Juppiter Imberbis fubflituirte, die Stellen in Schol. 
Acr. und Cruq. gu Hor. Sat. s, 26. u. Pauf. 5, 24. bis. 
vergleichend. Allein alles hiſtoriſche mag Chifhul für feine 
Vermuthung anführt iſt gänzlich anbaltbar, und nament- 
Lich die Ungabe, daß Dionyſius von Byzant die Bildfeule 
des Urios in jenem Tempel am Bofporos wirklich fo 
befchreibe, iſt gänzlich falfch. Die Worte, wie fie Gyl⸗ 
lius (de Bofporo 3, $.) aus diefem Schriftfieler an 
. führt, reden gar nicht von der Bildſeule des Gottes, 
jondern von einem andern Bilde eines Juͤnglings das 
in jenem Tempel befindlich war. inter dem Juppiter 
Imperator, als Urios, baden wir uns alfo den Herfcher 
über die Elemente, den Hericher auch in den Reichen 
andrer Goͤtter, alfo namentlich and) des Neptunus, zu 
denken. J 2 
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1. Wir haben unter wpxeiv Bd. I. 1,4.) de Ber 
deutung des Adjektivs &oxiog genug, genügend, als ges 
wi angenommen obgleich das Verbum «oxziv bei Ho⸗ 
iner in diefer Bedeutung nöch Hicht gefunden wird: Die 
Merwandtfchaft der Begriffe, helfen, nuͤtzen, genügen, 
und ein fd alter Gebrauch auch des Verbi, wie in dem 
Hetodotifchen, Kuxeounı rövtors, Endlich das ganz ents 
gegenkommende Hıodög &gxios Od. a, 358. I: &, 304. 
{bien dazu zu berechtigen. Doc mar der Ausſpruch 
Übereilt; fd lange das Wort hoch nicht in Allen Der: 
bindungeh unterfucht war, da mehre Stellen vorhanden 
find, wo jener Begriff durchaus nicht ausplift. 

2: Zu diefen gehört zufoͤrderſt 11. 4, 393. wo 
Agamemnon broht, wen er bei den Schiffe der Schlacht . 
ſich entziehend finden werde, un 
Zu Wo 

: "doxıov doosirai püylaı kuvag 70° olovovg. 
Die Scholien wollen hier in &pxiov wenigſtens den in . 
apxeiv liegenden Begriff des Kelfen bringen, indem fie 
das Gubjeft voii &pxsoy &sı allgemein faſſen, gleichfam 
„ed wird nichts da fein das ihm helfe; um dem Tod 
zu ehtgehn”. Aber außer der Härte biefer Verbindung, 
ftebt eine andre Stelle entgegen, welche ſich nicht fo 
faſſen läßt, und von welcher man doch fühle daß fie zu ' 
detfelben Redensart gehört: Il. 0, 62. wo Aias den 
Griechen, weldye den ins Lager ſtuͤrmenden Troern wei⸗ 
- Gen, zuͤrnet mit den Wokten 
Aids, Apytibi. vν Ipkioh ij ünökkadäi: 
Hè o0awdAvel kei äntoanoddi xx v7o0V. 
Der Echoliaft erwähnt zwar bier auch bie Erklärung. 
 gpehmovs aber man fühle wie ſchwach es an fi), und. 
befonders auch nach einem „O der Scham” iſt, zu fas . 
gen „nun iſt es gut, nüglich, eiitweder umzukommen 
oder durch tapfern Widerſtand fih zu retten”. Der 
Scholiaſt zieht daher eine andre Erklärung Eroov vor, _ 
welche in Apollonius Lexikon auch Für ve erkere DXVx 
. | M 


| 


\ 
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ftebt, und welche ollerdings einen für beide paffenden 
‚Begriff enthalt „eb wird ihm nicht fo da liegen, d: h. 
nisht leicht. fein, dem Tod zu entgehn” — „nun liegt 
- 8 uns da, d. h. nun fieht es uns bevor, entweder zu 
fserben oder zu fiegen”. Und ganz befonders fpricht das 
für dieſe Slärung, daß der Begriff Erouov fo ganz 
deutlich zu liegen fcheint in dem fonft ſchwer zu erflä- 
denden Ders des Hefiodus &: 349. mo er empfiehlt dem 
Nachbar das geliehene treulich wiederzugeben 
>: Re dv yonilov xai Es Üsegor Ägxıov. eüons . 
wo EromoV gleih gut auf den bereitwilligen Leiher 
als auf die zu Dienften. ftehbende Sache geht. Mich 
duͤnkt auch aus dem won agxeiv helfen, abwehren, für 
&oxıog zu: entnehmenden Begriff bülfreich, ein Aus⸗ 
belfer, wie.er in der letzten Stelle liegt, geht der allge- 
meinere,. worauf men. fich verlaffen Bann, fehr na⸗ 
fürtich hervor; und es iſt fehr begreiflich daß man dies 
fen im gewöhnlichen Gefprach auch ohne den Begriff 
Des Nutzens, alfo von guten und böfen Dingen brauch 
fe. „Der wird fich nicht drauf verlaffen koͤnnen, den 
Hunden und Vögeln zu entgehn” heiße bitter ſoviel als 
„er wird khnen ficher ‚nicht entgehn”. — „Nun konnen 
wir uns darauf verlaffen, daß wir enftweder umfoms 
men oder fiegen werden” d. h. „eins von beiden ift ung 
ist ficher”. | | | 
30° Wenden wir uns nun mit diefem Begriff ſicher 
zu dem modos gxıps, fo bekommt diefer Ausdrud da⸗ 
durch einen Sinn, deffen man fchwerlich entbehren kann 
in: biefer- Stelle des Heſiod &. 368. 
Miobòog Ö'-avdoi Yiko eionnevos Konıos ein. 
Plutarch Im Thefeus 2. von dem Ruhm der Weisheit 
redend "Worin der alte Pittheus geftanden, und welche 
ſich in Sinnſpruͤchen geäußert habe wie die Hefiodifchen, 
führt .diefen Vers an, als von dem man namentlich 
ſage daß. er von Pittheus herruͤhre. Es ift ſchwer zu 
begreifen wie diefer DBers felchen Kuf als Sinnſpruch 
haben Eonnte, wenn er weiter nichts enthielt als was 
Die gewöhnlichen Ausleger darın ſehn, eine Empfehlung 
dinreicgenben: Lohn zu gebenz.und warum denn. gerade. 
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Gig? und wozu das erjnbrog? Doch ‘der ei geniliche 
“ Sinn den’ der Bers haben muß; ewgab” fich fon aus 
bem folgenden: denn fo folgen fie bei Heflodus auf - 
. einander a in 
Mioböôg 6 avdgi pi eionuevos &pxos ein, un 
Kai Te aa0ıyvnr@o yelaoag End KagTUGG —8 


Man ſieht daß der Freund und. ber- Bruder ler eine 
Steigerung. des Sinnes maden, der In. beiden Derfen 
im weſentüchen derfelbe if, nehmlich dag man bei Sa⸗ 
chen des mein und bein ſelbſt Mit dem Freunde und 
yſit dem Bruder alles feſt und fichen ˖ matzen nitht 
auf bloßen‘ Reden beruhen laſſen mü Dies iſt ein 
Sinn der ig fich eines Spruches w ig iſt, und der 
hier im zweiten Ders durch das yelzoaz noch fo recht 
fpigig gemacht if. Diefen Sinn findet man denn auch“ 
in den Scholien des Proflus zu V. 354. den Gedan⸗ 
n nach ordentlich entwickelt und auch Graͤvius gibb 
Fi an: aber feiner läßt fich auf die einzeln Worte en. 
Dog ſcheint Grävius in diefer feiner Erklaͤrung, fao nt 
rimum cum illo paci[caris de mercede, quam fibi 
Seberi putat, die legten Worte auf das aoxıov zu bes 
Ar und ungefehr die Worte des andern Scholiaſten 
| oſchopulus wiederzugeben, —8 èc ouuntgovnuſc | 
vo ikavöc —F yvoun @ödTov. Hier wird uns 
wieder die gewöhnliche Erklärung des &oxog geboten; 
und in dem eionuevog allein, dag. er mit ein unmittels 
bar verband fuchte Graͤvius den Sinn des alten Wei⸗ 
fen; wodurch denn &gxog nur eine im Grund übers 
flüffige Mebenbeftimmung des modös enthält. Die 
Grammatik freilich wird fo, auf gewöhnliche Art, durch 
konſtruiren abgefunden: aber anſtatt ——— 
enusyos ein (dev dem Freunde. genuͤgende Lohn ſei ein 
bedungener d. h. werde jedesmal erft bedungen) zu füs, 
gen, modds eionusvos &omog win, iſt eine Berfchränfung 
der Worte wodurd bie Wirkung des Sinnfpruchs gaͤnz⸗ 
lich gehemmt wird, da jeder Hörer das ünxıog ein als 
Prädikat des Satzes aufnehmen mußte, der. dann, ‘denn 
Goxıos' wirklich foviel wäre als ixaros, nur jenen flac -. 
den Einn enthalten würde: Alſo Liegt au iu im. 
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Ügnıog dag Eromor, das zunerfäffige, fichere, das wir 
en jenen andern Stellen darin erfannt haben. J 
4 Schwerlich wird man erwarten, da es mit 
dem modös Goxıos Im Heſiod diefe Wendung genom⸗ 
men, daß es anders ſtehn folle mit demfelben Ausdrud 
beim Homer. ' | oo. 
Tq; nen nor Folds &0yov Umooyouevog Teh£azıeV. 

 : Aooo Ei werk; moddg dE ol Gpxuog car. 

doap yap Ölpgor Fe, u. f1 w. | 
Wie kann, wenn fehon ein großes Geſchenk verheißen 
iſt noch Hinzugefügt werden daß diefer Lohn ihm gend: 
gen werde? Doch diefes und gewiß viel ähnliches wird 
auf Rechnung alterthümlicher Rede- und Denkform ges 
bracht; und’ in Ueberfeßungen wird alsdann nur etwas 
erträglicher gewendet, wag hei genauerem eindringen in 
den Einn der Ausdrüde fi ganz anderg, geftalten 
würde, Die Vergleichung mit der befiodifchen Stelle 
zeigt deutlich dab bier, neben der Größe des Geſchenks, 
aAuch noch die Sicherheit des angebotenen Lohnes dars 
gehalten wird, Denn das folgende zug wird hoffent⸗ 
U niemand, als nothwendig auf das genügende ſich 
beziehend, uns entgegen ftellen, da es ja eben fo gut 
und beffer auf das nex« fich bezieht, dem das Kgxıor 
als eine nothwendige Bedingung gleich angehängt iſt. — 
Und fo ergibt fih nun biefelbe Bedeutung auch für 
Od. 0, 358. wo der Zufammenhang nichts beftimmt. 
Aber wen ich einen Dienft bei mir anbiete, für den iſt 
das Derfprechen Ä | 

Dort fol dir ſicherer Lohn fein 
fo wichtig und wichtiger als das genügende, was ja ei⸗ 
gentlih im Lohn ſchon mitbegriffen iſt. | 

5. Wenn endlich Hefiodus &. 499, fihmählet über 
den forglofen bürftigen 0 

“Hueyoy öv Acoyn, a un Plog &omos ein 
fo paßt dies freilih ganz gut auf einen der nicht ge 
nug zu leben bat: aber was «pxıos an jenen Stellen 
heißt, das müffen wir auch Hier fuchen; und gewiß nicht. 
föplechter Ift die Warnung wenn fie gerichtet ift an den 
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der nicht‘ weiß woron er. morgen leben ſoll. Und 


eben fo die Warnung Ve 575. daß man jur Ernkejeit 


emſig die Frucht nach Hauſe fahren und fruͤh aufftehn 
folle — iva 0. Piog- Ägmos ein „damit du deinen un; 
terhalt dir ficherft.” 

Da alſo in ben altepifchen Stellen, welche auf 
den een Anblif genug, genügend dar rgubleten ſchie⸗ 
nen, uͤberall der Begriff cromoc,. zuverl 


tigkeit unferer-Anficht gerade dadurch beweiſen daß’ dies 
bei den fpätern Dichtern nicht fo. If. "Denn bei diefen 


iſt der Begriff, vermögend, genügend überall allein 


zufäffig ; wie bei Apolionius =, 799. — Arm’ dych Ti- 
car Xapıy &oxı0s eis Tio® TTE0PEoV en. bei Rallime: 


chus Cer. 35. mo ein In Baufe © riefenmäßiger —æe ge⸗ 


ſchildere werden als ar nödıy agmor“- 
krit 8, 13. Was wollen ir zum Wettpreis ns ö 
xEv auiv &pxor ein; ” und: was. Stephanus mehres dar⸗ 
bieten wird. 

7. &s iſt aͤbrigens einleuchtend wie nah Ineinans 
der fpielend die. Begriffe ſtark, vermögend, genügend, 


zuverläffig, ficher, find, und wie meuig. es zu unters. 


nehmen iſt die Folge vorzuſchreiben wie eine aus der 
andern entſtanden ſei. Wenn aber gleich wir fuͤr den 


Begriff genuͤgen in diefem Wortſtamm dus homeriſche 


Alterthum nun nicht mehr aus der Form '&gxog bewei⸗ 
fen koͤnnen; fo wird doch durch eben biefelbe diefes befto 
gewilfer, daB der Begriff des lat. arcere (f. I. 1, 4,) 


Coxew fein fann. 


nicht: die Grundlage und erfle Bereurung des Worts u 
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1. Wer den Ausdruck Ener, ſelbſt ofne alle 
"Nachricht von dem Zuſammenhang worin er vorkommt, _ 


fühe, würde gewiß dennoch entfcheiden daß er von Zui- 
ya Eomme, und würde dann diefe feine- Gewißheit In 
die Beurtheilung der &tellen einwirken laffen, Indem 


| er den Begriff des Melken als gegeben in Tin > 


1 I. 4 


ſſig % ficher, - J 
wenigſtens eben fo' natuͤrlich iſt; fo möchte ich die Rich⸗ 
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ift bekantlich gefcheßen. Wir, fo rechtmäßig diefes Ders 
urtheil auch fcheinen mag, wollen uns dennoch bemühen 
fümtlie, homeriſche Stellen ohne bdaffelbe zu betrach- 
ten.. Il, A, 173. „fie floden mitten übers Geld, wie 
- Rinder Ä 
‚ Aare: Adov Apößnse uoley dv vunrög auoäyw. 
0, 324. daſſelbe Bild: 

— or ne Pooy ayehy 9 nal uiy oloy 
Bios Obo xAordonos usaivnc vuxröec —R 
Enhovrꝰ ckœnirnę, Onuaveoüog OU TEQEOVEOR. 

4; 28. glänzt Achilleus wie ber Hundfern, beffen belle‘ 
-Gtralen 
Dajvoyrgu nohloter ur’ acocis: FUXTOG duohy. 


und 3ı7. wirb- derfelbe eben fo dem Abendſtern ver⸗ 
.g Iipen: 
- Olog 8’ cho elot ner’ dsodos vurros duchyg J 
"Eomegog, ös xahlusog iv ovgaro isaraı Kerne. 


04, d, 841. erwacht Penelope nach Verſchwindung des 
Traumgeſchts mit ergetztem Gemuͤthe, 


Bu ob dvagyic ö öreıgoy En&oovto vuxtog auoꝛxᷓ 


Haite man ſich einmal an die etwas befremd⸗ 
liche erbindung. „in der Mache Melkzeit“ gewöhnt: und 
dos Ohr gewoͤhnt fich leicht: fo durfte der, welcher mie 
der Ilias anfing, ſchon tief, wie man ſieht, in ſeinen 
Homer hinein geleſen haben, ehe ihm ein Skrupel uͤber 
dieſe Zeitbeſtimmung kam: und wenn nun ein ſolcher 

kam, ſo begreift man leicht, daß der Leſer bei einer ſo 
gegebnen Sache, wie das Melken in «uoiya, nur eine 
Aufgabe fand, wie deren ja viel im ‚Homer, find. An 
den beiden erften Stellen hatte er, durch das Melken 
beftimmt, die Dämmerung gefehn,. in deren täufchen= 
dem Helidunkel ein Raubthier ‚(bon ſehr nahe kommen 
kann. In der dritten und vierten &telle zeigen ihm 
freilich die neben dem Hunds und Abendftern glänzen« 
den übrigen Sterne die völlige Nacht: aber die „Meike ı 
zei” Rebe ihm nun einmal deutlich da: er legt alfo 


— 


I 


el RA DIIE | | a: 


den Iweifel sie an das Wort fondern in die” Sadı, 
und forfchet, um durch’ irgend eine‘ Kenntnis in ber. 
Sitte oder in der Natur entiveber das Melken Buß, in, 
die tiefe-Macht, oder die vom "Dichter erwaͤhnten 
— ſcheinungen auch in die Dämmerung bringen in koͤnnen. 
3Dlejenlgen welche die Dämmerung d ——— 
nehmen ſovlei ich weiß eine fpäte und eine. frühe M 
ſtunde an, um Beide‘ —— nußen ju fönnen. , 
. Die Stelle vom Traum fügt fih nun auch fehr tar, 
und was den Sirlus betrifft’ fo ſcheint ſogar ein 
ger Beweis für bieſe qu ſtreiten Denn es ee‘ 
alisdräcktich dort de 6a 7° Oniwang elow, —— 
kommt, daß er ein böfes Zeichen fer und Fieber‘ 


die hohe Sommerzeit der DIE 


die Sterblichen bringe. " Alles une geht ancrkannt J 


ſo genannten Hunde: , 






tage Grade an dieſen aber Ant Siriug 5 1 €, 
Ar der Macht, fondern er bat eben Et Mi 
ea ſich zu ze {gen, in ht nun ae 
früher und früher auf, * er iange her HE 
° mitten in der Nacht —— Hler 54— kr, "le di 
auch * —— a wird, ‚die Srüße 


— € 


® hend ftünde. 
den erwähnt, Babel } ee ‚mar alſ 9* 


a wer Niere — —* "4 en (el 
hung damit den ©irh a muß a 

x Kon und bie * ne ra 
auich‘ gli enden Strmet übe rftrahte? ‚nicht. Flar 

daß dies der Sinn iſt Yon u noh.oinı ur” "droain,. 
und an der andern Stelle von bein ganz, — 

alſo auch —2 er Grgaow? Sin 





Fr 
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Welt kaͤme der Dichter, dazu fich biefes fein Bild burch- 
ausdruͤckliche Erwähnung der Dämmerung zu daͤmpfen? 
fo iſt auch vuxzög duodyb. das. was jeden fein Ges 
hl Ichrt, die tiefe Mache. Was aber jenes ös.ga FT. 
önoens eloı betrifft, To ift es nicht eine Beflimmung ber 
Zeit welche der Dichter im Sinne hat, fondern eine 
Deftimmung des Sterns, vollfommen gleich jenem- - 
“Aseg. onmoirw Evakiymos.in ©, 5. mo eben fo wie 
bier. der Höchfte, folglich nächtlichfte Glanz des Sterns 
ohgebenfet iſt; Gore palıca Aaungöv naupeivmoı As- 
Aoyusvog gxcavoro. Und fs find auch die Berfügune 
gen an unſerer Stelle von. dem böfen Zeichen und den 
Fiebern nur Ausführung des Dichters von den Eigene 
fehoften dee &ternes, ‚die ‚er hier allerdings mit Vor⸗ 
liebe anbringt well Achilleus den Troern Berderben . 
draͤht, Denn: fo Anaftlich..ift, Fein Naturdichter, daß er: 
dies Hier unterdräden follte weil der Sirius nur wenn 
er Morgens, alfo nicht am: glänzendften, erfcheins, ein. 
folches boͤſes Zeichen iſt; ſondern forglos vereinigt er - 
beide. Wahrheiten; FE Be 
21: ACUROOTRFOG MR. 89° Ech, wandv dd Ti onum iv 
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ie Es iſt alfe kein Zweifel, daß wir In dem als 
etymologiſch gan; unbekant angenommenen @uoiya als 
einzigen an allen fünf Stellen paffenden Sinn die tiefe 
Wacht erkennen würden, "Und fo finden wir denn auch 
überall in den alten ®rflärungen neben dem Melken, 
und neben bem Abend, auch das‘ „nach andern die" Mits 
ternacht.? Auf die Unterfuchung ob auch in der Nacht 
gempifen wurde laffe ich mich nicht ein; denn das al: 
lein genügt, daß es lächerlich wäre die tiefe Nacht durch 
eine Handlung zu bezeichnen, die denn doch auch bei 
Tage und bei Abend gefchieht, fo baß es alfo .Im Grund 
bei en würde „in der Macht, wenn es fo dunkel iſt, wie 
es iſt, wenn man Im dunfeln met” 

G6. Doch eg widert mir überhaupt von felten der 
Sprache und der Logik Worte zu verlieren über eine 


Sache, welche das poetifche Gefühl allein entſcheidet 
Aud laͤngſt entſchieden hat. In der That unter der 


N 


ziv auoiyg 9 


Rubrik des einfachen und altvaͤterlichen buͤrdeß man dem 
guten ‚Homer gar zu viel auf waͤs vielmehr ‚unter: Die 
ubrif.des einfälsigen und kindiſchen gehört, Die Des 
flimmung der Zeit-im allgemeinen und in großen Mas 
turerfheinungen nach der Stunde des Melkens iſt gras 
dezu unerträglich, Man berufe fich nicht auf den Pov- 
Avsog: Dies iſt eine Herrliche gemuͤthvolle und große 
dee; der Augenblid wo man annehmen. fann dag in 
der ganzen arbeitenden Welt der müde Stier ausges 
ſpannt wird. Was ift Hingegen: das Melken? eine Hang 
willfürliche, nur durch den Sinn für Ordnung meiſt ge: 
vegelte Handlung, und bie mehrmals bed Tages geihieht, 
Unmoͤglich ift es qlſo daß auadyos fü wie Bor urög eis 
ne gangbare Zeitbeſtimmung im gemeinen Leben geweſen 
wäre, ſei es um die Dämmerung, oder um bas_ tiefe 
Dunkel auszudräden; noch unmöglicher daß der Disbe 
ter grade dies zur delebung feiner Zeitheftimmung felbik 
ſollte gewaͤhlt haben. 
7, Alſo vyxrag auokyo Heiße weiter nichts ale 
was uns die unbefüngne Vergleichung der Sich (het 
in. der tiefen Macht, Und dieſe Erklärung, finden wir 
denn guch, wie gefagt, bei. den alten Grammatikern 
überall, auch in ben Schollen zu den beiden Stellen 
vom Aberfallenen Bieh; ja an der einen. yon dlefen a, 
324. ſteht diefe Erklärung recht guseinander gefetzt und. 
die mondleere Mitternacht ganz alg etmas anerfanus 
tes angenommen, die andeg Erklärung nom. Melken aber 
nicht einmal erwähnt, was doch an den meiſten andern 
Stellen, wie auch bei Hefychlug, im Etym.M. u.f.w. 
nicht fehlt. Was aber mehr werth iſt als die Frklaͤ⸗ 
rung eines Granmatifers, iſt der von Heſychlus beiges 
brachte Gebrauch des Eurjpides; Auohron- yixıy  Bv- 
eınlöng Alzunm Logeamr ai axorevgv. Hier iſt alſo 
@uioRyos adjeftivifch gebraucht, was eine Fleine Veraͤnde⸗ 
rung fein fann die ſich Euripides erlaubt hatte, oder 
auch aus alter Sprach:Ueberlieferung genommen, Bolls 
kommen eben fo ficher iſt aber, wohl erwogen, auch die 
noch höhere Autorität des Aefchylus in dem frags 
mente bei Athenäus 11. p. 469. extr. wo dep fchele 
dende Helios erwähnt wird als mooguyar güs wurtbs 
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ſten alexandriniſchen Zeit. Er hatte alfes. obige leben: 
diger und volfftändiger als wir ver Augen. Nach aus: 
zeſuchten Werten ıfirebend möchte ihm mol in einem 
‚ Enigramm bie Gelegenheit willkommen gewefen fein das 
Hefiodifche Wort in feinem wahren und in feinem buch: 
ſtaͤblichen Einn zugleich zu gebrauchen. Aber die Aus: 
drüde eines folchen Dichters Fonnen wohl auch Notizen 
oder Winfe enthalten, die beachtenswerth find; und felbft 
‚nuf die Gefahr daß ein Dichterfpiel die zufällige Urfach 
einer guten Dermuthung wäre, müßte man diefe nicht 
unterdfüden. Um fo weniger wenn der Gedanke eines 
andern, unabhängig von ſolchem Spiele entgegen fomint. 
Ich Hatte Lachmannen dag reine Ergebnis meiner 
obigen Unterſuchung mitgetheilt; und ohne von jenem 
Epigramm zu wiſſen, bloß durch den Begriff des aucd- 
yar geleitet, verfiel er daralıf, ob vielleicht das Bild ei⸗ 
nes ftraffen Euters bei diefem Ausdruck der Fülle ünd 
Vollendung zum Grunde liege. Wen etwa auch bier 
wieder die Zufarimenftellurig des Eleinen und unſcheinba⸗ 
ten. mit bein großen Erfcheinungen ber Natur nicht gleich 
arfpräche, dem wird gewiß das treffende des Bildes, ver: 
. Kunden mit dem Buchftäben des Wortes; fich immer mehr 
wieder aufdrängen. Bildliche Ausdrüde gehn in die all: 
tägliche Rede über, und hören auf Bild zu ſein. Neh⸗ 
men wit an daß in der einfachen Hirtenjeit für ein 
ſtrotzendes Euter der Ausdrück gewefen ſei, es fel & 
Guoiyc; fo iſt nichts natuͤrlicher als daß dieſer bildlich 
auf alle aͤhnliche ax; uͤberging. Und was war aͤhn⸗ 
Ulicher als ein Kuchen in dem Augenblit wo er nun 
ftropend ſich blaͤhte? Nun war er Er auoiyo. Der 
itöliche Ausdruck trat ſpruͤchwoͤrtlich in bie Sprache 
ſeibſt und bot fich nur dem Redenden dar, auch wo tr 
dein Dichter Als unmittelbares Bild fich nicht wuͤrde 
dargeboten haben! ganz wie auch bei uns eine Menge 
folder Ausdrüde im Gange finds nur daß in ünferer 
gebilbeten Sprache viele detfelben,; deren büchfläblicher 
- , Gitin dem. Ohre ſich dufdrängt, befchränft werden durch 
rRuͤckſichten des Edler und Unedlen die jener alten Dichs 
serfprache fremd find. . 
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2. Me Analogie mächt dus Wort niap zu eineni 
Subfisntivo neutro von 'derfelben Wurzel wovon nieiv 
das Adjektiv iſt; alſo Ticoy fett, niap das Fett. Und 
ſo iſt das Wort zweimal, In. ber Iliade 2, 550 und 
. 659. gebraucht: und zwar ganz eigentlich vom Fett: 
dena ich, glaube nicht daß, wenn es heißt, die Jaͤger 
laſſen den Loͤwen nicht Bord niap äldadaı, die frei⸗ 
lich alte, Erflärung, vom Löwen der. fih immer das _ 
beſte, Die fettefte Kuh LI: 0, 62.) auswähle, no 
Anbänger finden wird... Seht paffend vergleicht Heyne 
. Die Redensart: de Ovnor Skdadar: a es heine mir. . 
in dieſen beiden Redensarten. eine abfichtliche Begehung 
zu fein zwifchen dem Menſchen deſſen Votzug in der ' 
Seele ‚liegt, : welche. ber Feind Ihm zu rauben firebt, 
und dem Dich deſſen Vorzug :im Fette liegt; wonach 
denn auch das Raubthier vorzäglich giert. 
a. ° Aber eben dies Wort wird. an ber dritten ho⸗ 
merifchen Stelle Od. ı; 135. itzt fo ziemlich. einflimmig 
für das Adjektiv genommen und demzufolge dort: ge - 
ſchrieben nn | 
- — Önei pochat ntg Un’ oddag, or 
wo früher üm” gefchrieben war, nach welchem freilich 
unzuverlaͤſſigen Accent tig @ubftantis blieb wie, an 
den andern Stellen, Die ältefle Außere Begründung 
Der Igigen Schreibart finde. ich In den kleinen Scho⸗ 
lien wo mia. erklärt wird Aunagör, ebjeöv, was als 
Erklaͤrung eines Subftantivi abſtracti nicht wohl ges 
nommen, fondern nur mit. oddug verbünden ‚werben 
kann; worauf alſo Bas Verbiim in die Praͤpoſition ges 
‚legt werden muß, für Unesız. „Denn fett iſt unten der‘ 
Bm”. BR 
3. Ich will nicht als unwahrſcheinllch anfuͤhren 
daß zugleich Subſt. und Adij. ſein ſolle; denn iſt 
Die legte Stelle richtig erklaͤrt ſo ift wia6 unmer Abjeks. 
tio; und zo nieg di.lı TO Aunapov das Seste ſtehe 
\ auch an der erſten Stelle für zö dinpg das Fett. Uet.. 
darüber muß ich mi "wundern doß \dy uiegenb Kit 
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Wort geſagt finde um die Analegte des Adj. Neutr. 
aiao zu belegen. Ich will gleich, das einzige fagen was 
man vorbfingen fann, und man wird geftehn müffen 
‚baß es fehr erbettelt ifi. -Mehmlih nieo müßte Maf: 
ulinum und Neutrum zugleich fein, fo wie  naxao 
wenn es in Meufralverbindung etwa vorfüme auch nur 
pasoo lauten Eönnte. Vielleicht Hat man auch für dag 
Dafein eines Adj.. niao in: den e-.der femininifchen 
Form neo eine Begründung gefunden: was .aber 


. auch nicht: befriedigen fannz; denn naxap hat uaxaıpe, 


und nisıea fönnte alfo nur von ine fommen; wenn 
nicht gm auch ohne folche Begründung als feminini⸗ 
ſche Mebenform aufträte, wie in nmocoßaoe. Nehmlich 
da no und zıpa als maffulinifche und femininiſche En⸗ 
dung geläufig waren, fo nahm man das leßtere wenn 
‚irgend «in Bedürfnis dazu führte, auch ohne die maffus 
finifde Endung an. Gegen jenes adjektivifche nrixe 


- aber iſt auch das ein nach meinem Gefühl felbft ent= 


feheidender Einwurf, daß man gar nicht begreift, wa⸗ 
sum der Saͤnger nicht geſagt Habe Zmei nal niov 
in’ oldas., Die Form 6, 7 ior, 76 niov ift vollffäns 
dig bei Homer, ‚denn er bat miovı du; mioveg aiyss, 
und als Neutrum miova unoie und niovog cöbroio. 
Wo die Form niepa fteht da iſt fie metrifch veranlaßt: 
daß aber ohne folhe Deranlaffung der Gänger bald. 
Arov bald niap gefagt, oder, wenn man will, metapla= 
ſtiſch mine Gen. niovos Pl. niov@ gebraucht haben folle; 
zu diefer Annahme müßten andersmwoher fehr entfcheis 


dende Gründe führen. 


3. Ich vermuthe daher dag man einen folchen 


- Grund fond In dem beigefügten und, welches man 


freilich gewohnt iſt nur bei Attributivis, alfo theils bei 
Abdjektiven und Adverbien theils bei Verben zu fehn. 
"Dagegen niap das Fett, die Fruchtbarkeit, ift ein ſelb⸗ 
fländiges Wort zu welchen allerdings ein Adverb wie 
pad fich nicht fügen will. Aber es muß auch eriwos 


> gen werden daß nada nicht bie wie bag deutfehe (ehr 


in diefem die Aftribute verftärkenden Sinn fleht, fons 
dern" daß es bei Homer einen allgemeiner befräftigen: 
den Gebtauch bat, und nicht blog Theile eines Satzes 
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‚ fondern einen ganzen San verſtaͤrkt. So fagen wie 
zwar er glänzet fehr, er bittet fehr u. d. g. aber 
ſchon nicht gern, er iffet fehr, ſondern, er iffet fehr 
ſtark, noch weniger aber, er iffet es fehr auf: Ho⸗ 
mer hingegen ſagt IL.y, ar. make ya Te xareadicı (den 
Hirſch), und fo auch x, 108. wos nal’ Ewou'-&ya „ich 
will dir allerdings, oder fehr gern, folgen wohin du 
mid führt” u. d. $ Und fo fi ind denn auch die Re⸗ 
‚Deformen 05 67. ‚uaha yao zkoooy deos aipei (io doch 
‚wol niemand uolg * verbinden wird), und 399. 
000’ 5 nahe uw yohog Txeı, und: %, 308. ouri ‚uakos 
xo:es, annÄhernd genug, um, vorausgeſetzt daß aiao Es 
vun” ovdag eine gangbare Nedensart war, auch biefe 
mit einem befräftigenden und verflärfenden uerle eins 
geführt nicht fo fehr befremdend erfcheinen zu laſſen, 
dab man lieber eine nirgendher begründete und vom 
Metrum nicht verlangte „abjettioform, neben dem ana⸗ 
logen niov annehmen möchte. 


4. Betrachten wir nun auch das öno in beiden 
Hedeformen. Das abfolute Uro oder üno Ift allerdings , 
nicht felten bei Homer: aber Überall fehn wir eine, 
Deutliche Beziehung diefes unten in dem vorhergehene 
den, ehtweder einen aufrecht ftebenden Mann, dem un⸗ 
ten die Knie zittern, oder ein tobendes Heer unter dem 
die Erde zittert u.d. 9.5 und fo würde es auch von Dies 
fer Sette fehr paffend fein, wenn z. B. ein uͤppig wach⸗ 
fender Baum erwähnt wäre mit dem Nachſatz Enel 

io nior in. oidac. Hier aber iſt vorher ein Saat⸗ 
feld (Anior) genannt, und zwar ein nicht vorhandenes : 
denn, mit Vorausſetzung daß die Kyflopen ihr Land bes 
bauen wollten, wird dort gefagt:, 
uale ner Badu Aniov aleı 

Ele Goa; auner: Enei udle niag un’ oüdag: 
wo alfo, wenn wir ün’ betonen und nıieo ovdag ver: 
Binden, fchwer zu fagen Ift, worauf fi ch diefes uns 
tenn beziehe. Noch fühlbarer aber ift mir diefer Manz 
gel einer Beziehung des Uno in einer fehr alten Mach⸗ 
ahmung des homerifchen Derfes im Hymn Apoll. 60. 
> wird die Jafel 9 Delos angered a und wagen 


so 72. ‚nlap . 
‚fie ale unfruchtbar geſchildert worden zulett hinzuge⸗ 
get önei od For nao im’ ovdas.ı Hier muß man, um 

o für ünesı einigermaßen, doch immer ſchlecht wie 
* den Kyklopen, zu begruͤnden, die mit der Leto 
ſprechende Delos in menſchlicher Geſtalt als auf ihrer 
Inſel wandelnd, zu Huͤlfe nehmen; was aber gewiß 
keine echt alterthuͤmliche Idee iſt, und ſchlecht mit der 
Schilderung des Dichters ſich vereint, wenn er die 
Delos weiterhin ‚fagen läßt IIovAunodes 0° dv . Euoi 
Gahapag. — momoorsan. , Die wahre. Borftellung iſt, 
"daß bie. Inſel ſelbſt bier, der Gottin Leto vernehmlich, 
ſpricht: ‘und uno für ſich allein kann alſo nur fein was 
in und unter ‚Ihrem Boden ift: in welchem Sinn & 
‚zu nehmen wäre wenn ‚bier flünde . nei oV „Mae Toi 
uno niag. Aber flatt uno ſteht vollftändig in’ ovdac. 
Auch diefes 2 Wort obdas ſcheint mir unferer Anficht bef: 
fer ſich zu fuͤgen. Nirgend fonft finden wir bei Ho: 
mer dies Wort mit den Attributen der Fruchtbarkeit, 
fondern immer nur ala das worauf man fleht und tritt 
und fällt. Es ift alfo die harte betrocknete Oberfläche 
der Erde als eine Rinde oder Haut betrachtet. worun: 
ter das Sett feinen Sitz hat, das bie Pflanzen in die 
Höhe treibt. Und fo fcheint fich das niog Un” oldec 


‚ganz für die ſolche halb figuͤrliche Ausdruͤcke liebende 
Sprache des gemeinen Lebens zu ſchicken: „Dies Land 


hat tüchtig Fett unterm Boden” oder „eein Fett un: 


: term Boden.” *)- ı 


b 


3 Es iſt noch einiges uͤber die Kritik dieſer Stelle des 
Hymnus zu ſagen, was alſo bier feinen ſchicklichen Platz 
findet. Leto ſtellt der Delos dort ihre Unfruchtbarkeit 

‚vor, und. fährt dann fort: „Wenn du aber Apollons 
Tempel befiben wirſt, 
—— To NavIeS äywijoove” Exatoußas 
"Erd ad” dysıgöusvon, xvioon ÖE Tou donttos aiel, 
 Ingör dvas & Böoxoıs, Fol xE0° izaow 
Xspös an’ alkorging‘ Ensl 00 toi niop In’ oidas. . 
. Der dritte dieſer DVerfe if wie man fieht ganz vernich- 
tet. Hermann flellt ibn ‘fo ber 
Anoov «va& Böcxor ae, Hrol ÖE xE 0’ aity Ermcıy 


Weil indeffen ber Sinn Mit wonerog oe jo gut ſchließt, 


‘ 
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7. Was endlich die Autorität fr ünfere Erklaͤ 
rung des Derfes in der Odyſſee betrifft, fo halte ich 
für keine geringe dieſe negative, daß jenes Eleine Scho⸗ 
lion ausgenommen, das vielleicht die. erfte Quelle des 


Die Verbindung aber mit dem Anger fo loſe If ‚2 
° n 


| femmen gefltckt worden. ſei. 


Hier alfo, wo der Gott feine Unterthbanen oder Skla⸗ 
ven naͤhrt: ift das Verbum nach Hermanns Beflerung 
untadelih. Eben fo notbwendig ift ferner die Verbin⸗ 
dung der folgenden Worte durch de; und das zu Eyea- 
0 gebbrige xs flieht wirflih da. Ob Eywusr IN Eros 
zu verwandeln iſt, überlaffe ich dem, der 3. B. auch. 

entſcheiden wird, ob Wolf Il. o, 655. In ganz gleichem 

. : alle das yarcaı aller Handfchriften mit Recht in ye- 
voszo geändert hat. Alſo flieht von obigem Verſe foviel 
beinahe fe: - Be 
 Ingov dvak Bdoxoı 08, Hol di ua ° ia? . . 
und es fragt fich, was anflatt des in der Lücke aan 
noch übrigen a’ zu feben fe: von Wer AXa«XsL 
- _ . 28 


v 


. nit würde ſtehn können. 
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nur ein erflärender Ausdruck flatt des anerkannten Sub⸗ 
flantivs nie. Daß aber Euflathlus zu der Stelle in 
der Odyſſee ganz fchweige fcheine mir ein bedeutender 
Beweis: denn weder er noch feine Vorgänger hätten 
%6 Übergehn koͤnnen zu bemerken daß zixg, welches in 


der Iliade und bei allen folgenden Dichtern ein Sub⸗ 
ſtantiv ift, Hier ein Adjektiv fe. Eben biefer entfchiedne 
Gebrauch der Folgenden aber, an deren Spige der Der: 


foffer des Hymnus der Denus, vielleicht des Alteften 


unter ben homeridifchen, ſteht, iſt ebenfalls Feine geringe 


Beſtaͤtigung. Denn wenn es im 30. Ders deffelben von 
der Heſtia heißt n 


Kol ve usop oixo zar" Ge" £Lero, nien &lovoa 


‚fo iſt Hier auch ſelbſt die Uebertragung aus dem Ad: 


jeftiv ins Subftantiv nicht möglich; fondern nieg heißt 
ter das Sett, und ſteht Hier wirklich für das fettefte, 


befte, wofuͤr das Adjektiv Im Pofieiv fo ohne Genitiv 


| v v 
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2. Gegen bie befante gewöhnliche Ableitung bes 
Wortes doxos It wol gewiß nichts einzumenden. Ei⸗ 
nerlei Abftammung mit 0 Eoxos habend, fo wie 6 Po- 


+ 


- mich Hermanns Ausfuͤllung nicht wegen der Verbin- 
- bung mit dem folgenden. Da nun aber das zwiefache 
Bedürfnis eines Landes, Nahrung der Einwohner und 
Dpfer für die Goͤtter iſt, fo iſt mir der Sinn des vor 
sywos fehlenden Akkuſativs ar; und zur einfiweiligen 
Ausfuͤllung fchlage ich alfo vor 
Anmoby dvaf Booxoı os, Hros Ös we ungl’ Exwaıw 
’ Kupös daꝰ dloreins“ 

- » $. dein Gott wird dich ernähren, und fie die Got⸗ 
ter felbft werden, ihre Opfer, die dis Ihnen zu geben Fi 
arm if, von fremder Hand empfahen. Und nun fet 
es dahin geftellt, ob die Wiederholung deffelben Haupt⸗ 
gedantens in dem Schlufle bes ae und des drite 


. ten Berfes dem alten Dichter ſelbſt, oder nur dem 
 glidfänger giemt. “ #, 


N 
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kog mit ro. Pdkos, 6 uöpes mit vd Epos, ‚geht es auf 
den urfprühglichen Sinn des Eides, vermoͤge deffen es 
den der etwas verfpricht gleichfam fefthält daß er ine 
nerhalb feines Berfprechens bleiben mug. Auch in Ab⸗ 
fit des genauen Sinnes, den man mit biefem Worte 
zu verbinden bat, iſt wol noch niemand In Derlegenheit 
gefommen; da jeder, was in Mergleihung mit unferm 
Worte Lid etwa eigenehümliches im griech. Gebrauche 
vorfommt, durch figuͤrliche Wendungen fich leicht erklärt. 
Indeſſen verfehle man auf diefem Wege nicht felten 
den eigentlichen alterthuͤmlichen Begriff eines Wortes: - 
und dies ift nach meiner Beobachtung namentlich bei 
dem vorliegenden der Kal. 

3. Wir gehen: nehmlich bei unferm Worte Eid, 
wenigftens in unferer Ißigen Sdeens Verbindung (denn 
über die Etymologie diefes beutfchen Wortes weiß Ich 
nichts zu fagen), von der Handlung des Schwoͤrens 
aus, da es uns das Abftraftum davon, oder auch: die 
‚ Formel if, die man dabei ſpricht. Diefes Abftraftum 

denft man fich denn in gerwiffen Reden verfinnlisht ober 
perfonificire; und fo erflären fich alte Stellen der Al⸗ 
ten obne merflichen Anſtoß. Allein das grieh. Wort 
geht wie wir gefehn haben nicht von! ſolchen Verſtan⸗ 
des= Begriffen fondern von etwas phyſiſchem aus: und 
dies ift nach meiner Bemerkung wefentli für, die Bes 
urtheilung des ‚alten Gebrauchs. Eben nehmlich well 
öoxos eigentlich heißt die Hemmung, iſt es nicht ei⸗ 
gentlih die Handlung des münhlichen Schwoͤrens, wie 
Schwur, juramentum; fundern es iſt urfpränglich der 
Gegenſtand welcher den fo verpflichteten hemmt; mit 
‚Einem. Wort es ift das wobel man fhwÄrt Wenn 
es alfo heißt, 11. 0, 38. | 

"Toro vuv sode Trade nei Oneavög supds Unepdev, 

Kai x xarußousvor Zruyög Vdop, OoTE nöywon 

"Oox0g Ösırörarog ve nlksı naxapeocı Heoloıy. 
fo gehn dieſe legten Worte nicht auf die gange vorher⸗ 
gehenden Schwurformel, fondern fie beziehn fich auf die 
Styr allein, aber auch: fo, nicht auf den Schwur bei 
der Gtyr; fondern die Steyr ſelbſt IR dee Snwos, Ir 'R 
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das hemmende, das zeugende, das im Falle des Mein⸗ 
eids ſtrafende Und das wird man mir um fo leichter 
dlauben, da nur auf diefe Art gefaßt, hr Ausdrud bei 
Heſiodus, 9.784. natuͤrlich iſt, wo Zeus die Jris 


abſchick t 


Hey ueyar 00x0V kvtlxcei 
—X &v govasy g0ydas noAuwyuuor öcoo 
uyoov, 6 € &x nerong xatalsißereı nlußaroıo. 


Auch ein andrer homerifcher Ausdrud gewinnt nun an 


Einfachheit des Gedankens; nehmlich wenn es II.ß, ss. 


von dem Fluffe Titareflos, zu Begründung der wun⸗ 


. derfamen Erſcheinung die er darbietet, heißt: 


"Ogxou yag Öuvoü Irvrög bdardg dsw dnodbwk. 
Womit man vergleiche Hefiod 9, 400. wo die Styxr 


ſeibſt zum Zeus kommt um Ehren und Vorzüge für 


ſich und ihre Kinder iu fodern, und wo dann gefagt 


wird, 


Tuyv ö8 Zeig une megıoom ÖE döge Eooxev- : 
* dur uev yap — Otoõy uſyov Euuera ögxov, 


"Und fo fol denn auch ein Fluß in Bithynien, bei dem 


man dort ſchwor, und der den Meineidigen in ſeine 
Fluten riß, wie Arrian berichtet Ace Euft, ad Od, ]. 1), 


den‘ Rama “Ogxog geführt haben. 


: Mur aus diefem Begriff des öoxos erklärt ſich 
auch no ein fefter Sprachgebrauch nach Homer. Ar: 
chilochus ftraffe, wie wir bei Origenes lefen, den Ly⸗ 
kambes, dafür daß er bei der gwifchen ihnen beftehens 
den Semeinfchaft. des Tifches bundbrächig geworden 2), 
mit dieſem Verſe 


2 


| "Ognor Ö’ Zroapladıns ueyav, älas Te xai To«- 
qreLay* 


| wo doroe fo deutlich als nirgend, nur das Unterpfand 


1) Orig. c, Cell, ib, 2. Pag. 6. za} üvsyölkew ye 6 IIa- 
o:05 "Taußonordg zöy Ausaufiw Tas usta alas xal 1 * 

> near oda: | 
Worte Avuapßee Tas babe ich dal des eeblechaften 
Aurdußarıa ade 


\ . . 
. x _ N 
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bedeutet. Und fo finden "wir noch ganz fpät bei Ru: 
cian, dieſelbe Form des Ausdruds, wro lapl. 5. 7 Te- 
ToaxTüg oͤ ucyisoc ögxos guroy. de calumn, 17. uE- 
vis os Ö0R0g MV Ünacıy: "Hoaısiov' und in der Schwur⸗ 
formel ſelbſt, Vitor. Auct. 4. Ol u& rov ueyıcov 60- 
%0v, T& Terrage: da es in andern Sprachen eine lo⸗ 
giſche Verwirrung wäre, zu fagen per jurämentum, 
„bei meinem größten Eidfehwur”, oder d. 9. 


4. In diefem Sinn war es denn auch natuͤrll⸗ 
cher, daß man den “Ooxos felbft im allgemeinen -perfo= ', 
nificirte. Er ift der ‚KBidzeuge, der Kidrächer, der 
entweder felbft als rächend ‚gefchildert wird oder bie 
Erinnyen zu Rächerinnen hat. Beide Vorftellungen find 
bei Heſiod: 9. 231. 

“Opxov. 9’, ös o nsicov enmydoviovg dvdgortoug 

IInuaiveı, "öre ir Tı: Exoy Enlogxov Öndooy. 
£. 217. wo vor Ungerechtigkeit gewarnt, wird mit dem 
Zufag 

Avrlxa yag ro&yeı Spxos Ana oxolzor Ölxmarr“. 


wo der Ausdrud eine Perfonificirung des “Ogxos und 
der Sxodıei Alxaı (wie Horaz die Fides arcani pro- 
diga perſonificirt) zeigt, die Meinung aber iſt, daß ber 
Horkos gleich Hinter den Nechtsverdrehungen her ſei, 
um biefe, die ohne Meineid beim Gericht nicht ſtatt fin⸗ 
den koͤnnen, zu flrafen. Endlich e. 800. Dort ift bie 
gewöhnliche Lesart diefe: 


"Ev neun rag yaoıy Zgwias Gugwnoheden 

Ooxov rıyvuuevas, Tov "Eoıg Terz nu” Emognosg. 
Diefe Stelle würde einige Schwierigkeit machen, da 
ziwvodoı zwar rächen Heißt, aber durchaus nur im 
"Sinne ftrafen, beftrafen, vergelten, und Öpxog döoch 
unmöglich der Meineid heißen-Fann. Aber ſchon Gräs . 


vius bat die Lesart "Ogpxov yaıvonevov hinreichend bee 


legt, die durch das vorhergehende ougpımoleyev be 
soahrt wird. Denn nirgend beißt dies Wort herum: 
fchweifen, fondern durchaus nur bedienen, beforgen. 
Der fünfte: Tag. des Mondes war vo wg dee V. 


* 
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ten Sage der Geburtstag des Horkos; die Srinnyen 
bedienen den Neugebornen; alfo ſchuͤtzen und raͤchen ſie 
ihn auch. In dieſem Sinne des "Ooxos ſchwoͤrt alſo 
auch Pindar bei dieſem ſelbſt, Ne. ‚11,30. Npi ud 
y00 "Ooxorv. 2) 

.  €s werden wentg Stellen bei- den älteften 
Schriftſtellern fein, die man nicht, ohne allen Zwang, 
von dieſem Einn des Wortes öpxos ausgehend erfläs 

‚ren Eönnte. Denn felbft in ſolchen Faͤllen wie TI. y, 
42. — Emi Ö' öpnor Öuoooew- Or ui Ziv’ —X 
ze —, ſehe Ich nicht ein, warum. wir nicht bei öpxov 
{don den Zeus als Appofition in den Gedanfen des 
Dichters annehmen follten, genau in dem &inn mie 
‚ Öexos als wirkliche Appofition zu Zeus ſteht in dem 
Schwure bei Pindar, Py. 4, 297. xagrepös 60x05 Als 
peorus Esun Zeig 6 yeveßhuos duporegors. So paſſen 
ferner die Ausdräde ueyag Öoxos, aaprspog Ögxos, weit 
beffer zudem Zeugen’ oder Pfande des Eides als zu 
"dem Schwur ſelbſt: 4. B. Il. a, 239. 6 dE vos ueyas 
doostaı. 60x05° nehmlich das eben beſchriebene Zepter; 
und eben ſo vorher za Emil neyav. öpxoy Önoüucı: Nas 
na Tode axnnroov x. 1... Wiewohl man Hier fon 
fi hebt, wie natuͤrlich dieſe Ausdruͤcke nun auch auf den 
Schwur, der einen ſolchen Zeugen, ein ſolches Pfand 
nennet, uͤbergeht. Aber das glaube ich doch daß der 
Ausdruck v; 313. 


"Hroı usy yao vor noldes Wu0oCausr doxoucę 


nur nach jener Vorausſetzung den Sinn des Dichters 
trifft. Nicht viele, nicht oft wiederholte Eidſchwuͤre 
meint hier Hera, die ſie zu Trojas Untergang geſchwo⸗ 


2 Auch von diefer firafenden Macht des “Opxo; iſt die 
Redensart noch bei ganz ſpaͤten geblieben. Pauf. 2,2. 
ift von einer beiligen Stelle im Tempel des Palawon 
bie Rede. V 3 y drraida — iniopxe öpdan abde- 

kla ci Buapıy ev Tod ögxov. Die Erklaͤrung 
de Ge A ıxa iſi pesen allen Sprachge⸗ 
brauch; aber diaguyein Tivog' ft im Sprachgebrauch 
der fpäteren: Petri Epift. a, 1, 4. anoguyorzee TIK.pHo- 
ss; und fo ih alle auch Hier der Sinn offendar. 


ie 0 
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ren habe, fondern einen einzigen, der freilich ein vielfa⸗ 
cher ‚if, wodurch. bei” viel (Begenftänden zugleich ge: 
ſchworen wird, wie der deſſen Anfang wir oben gefeßt 
Baben aus Il. o, mo eben dieſe Hera bei Erd und Him⸗ 
‘mel, und bei der Styx, und dann noch bei ihres Gate 
ten Haupt, und bei ihrem Ehebette ſchwoͤrt. Auch ges 
hoͤrt bieher der andre Schwur der Hera aus &, 278. 
wo es heißt: Jeois d’ Hyaumrey änarsag Toug Uno- | 
zaprapious öl Tırnvesg xakeovsa. Denn man fiche 
daraus daß bei einem recht feierlichen Schwur man bie 
einzelen Namen, die mon unter. einer umfaffenden des 
nennung begreifen konnte, einzel bernannte. Einen ſpaͤ⸗ 
tern Sprachgebrauch, wo die Mehrheit der Spxos. wirk⸗ 
lich auf wiederholte Eidſchwuͤre gebt; mächte ich eher, 3J 
als Gegenſatz, zur Beſtaͤtigung der obigen Erklärung 
der bomerifchen Redensart brauchen, In dem zmeiten 
‚Hetärens Gefpräch des Lucian, glei vorn, fagt bie eis 
ferſuͤchtige Geliebte zum Sängling, o5 rogoürcı da ög- 
- 201 00; Guo0as — Algorsau. So wie bier der fpäe 
tere Eprachgebrauch firb kund thut durch die Sache 
felbft; denn unzäplig find die Schwuͤre der Liebenden; 
eben fo auch dort der Ältere; dena der Gottheit ziemt 
es nur einmal zu ſchwoͤren, aber recht. 


"6. Dabei ift aber keinesweges die Meinung daß 
der uns geläufige Sinn von Öpxos, der Schwur, in 
der epiſchen Sprache gar nicht flatt finde. Die Be⸗ 
griffe gehn, wie fo eben bemerkt, zu natuͤrlich in ein⸗ 
ander übers wie 3. ®. in ber befanten Nebensart, dnek 
6 Öuoaey ve veheusnoev Te Tov Öpxov, das Telsurmyons 
röy Öpxov nichts anders bedeuten kann, als: das vols ' 
lendete Aüsfprechen alles deſſen wobei ich ſchwoͤre, alſo 
des Schwures. Und fo entfland in der epifchen Spras. 
che ſchon zwifchen den zwei Beziehungen bes Wortes 
Soxos, Eidespfand und Eidſchwur, ein Doppelfinn den 
‚aber der Zufammenhang entfcheide. Dem während 
wir im erſtern Sinn Die Styx oben «eingeführse fahen 
"als: dewv ueyay Öögnov Hof. O. 400., ſo wird, hinwie⸗ 
der Od. ß, 377. von einem Weibe gefagt, yarlc' da 
Fahr. näydr öpno» arımmvu, alfa viirubar vr 


- 
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bei den Böttern. Dal. Xenoph. Cyrop. 2, 3, 12. 0 
Otcũv Öoxw Ayo, qj umv x. T. A: 

7. Den füarfen Her odotifhen Ausdruck, öo- 
xovs Enehavren, fo paffend er fcheinen mag für ſtra⸗ 
fende Wefen die man über den Meineidigen fendet, 
Fann ic, jedoch zu dieſem Zweck nicht zulaffen. Derlei: 
ten dazu fann allerdings die eine Stelle 1, 146. bie fo 
dort gelefen wird: dıa Toürov de Tov poror (nehmiich 
‚ wegen ber- Ermordung ihrer Vaͤter und erften Männer) 

ab yuvalixes adraı, vouoy Ocutrœi, 0q ioi autor Öpxous 

Enmka. co —, unxoTe öuooıynoaı toik avdoaoı. Irre 

geführt durch diefe Abtheilung heißt uns Srrveigbäu: 

fer irn Lex. Herod. auch an der andern Stelle, 6 , 

62., hei den Worten, Eri rovrowı (hierauf) de Öoxovus 

Inmlasoer, fuppliven aAlnloıcı. Vielmehr muß diefe 
lehrer, daß auch in jener das ent in innkacav ‚auf bie 

Sache fich bezieht, und vöuov Öeuevar opioı ubrnoi zu 
- Verbinden ift, "Ooxov Enelaccı heißt alfo an beiden 

Stellen „einen’ ſchweren Eid darauf legen”. In Be⸗ 

ziehung auf den Schwoͤrenden braucht Herodot roood- 

. yay ögxov in folgender Stelle 6, 74. (von Kleomenes) 

Ovrisas obs Aoradag_ eni m Znagrn, @hkous TE ö0- 

ꝛov⸗e mgovayay on ev Eweodei open; ara Ty 
‚ar Einynrau, xai ÖN xcè &s Nüvangıy rokıy moösvnos 
, MW vor Apxadooy Tous mootsswras ayıyeovy ESopxouv 

To Srvyös bdwo. Die Verbindung der Gedanken ift, 

„er verpflichtete” die Arkader, ihm überall zu folgen, mit _ 

allerlei Eiden; unter andern hatte er vor, die Anführer, 

indem er fie nach Nonakris führte, bei der (dort ent: 
fpringenden) Styx ſchwoͤren zu laffen”. Man fühlt wie 

bier noch der urſpruͤngliche Begriff von donos vorherſcht; 
und fo läßt doxoy noovayıır vwi fich faſſen „einem den 

Segenftand, wobei er fchwöre, vorfgreiben”. Erft mit 

den Attifern fangen die Redensarten an, ögxovs 1OL- 

stoden, doüves (ablegen), Außeiv (fich ſchwören laffen) . 

u. ſ. w. 

8. Bon doxos gibt es eine abgeleitete Form, de- 

sıov. Diefe könnte man wie mehre Woͤrter der Art 
als Adj. neutr, von Ögxıos anfehn. Sicherer aber, 
‚ Anke mich, gilt es für das ſogenannte Uroxogısınov, 


— 
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„womit die griech. Sprache Häufig einen Begriff nur 
etwas mehr zu individualiſi iren ſtrebt, wie bißaog Pr- 
PAlov, 10v005 xovaioy, uno0g unplov, POgToS Yogpriov. 
Einer Negel nach follten zwar diefe fo entflandenen 
Wörter, wenn ſie einen Daktylus bilden, paroxytona 
fein: aber wor, ‚noluvıov und wol noch Andre. mas 
hen YAusmahmen, wozu denn alfo auch ögxov gehören 
wird. Dies Wort findet fich bei Homer 'nur als Plu⸗ 
ral; bei Herodot, Thucydides ıc. gewöhnlicher im Sin: 
gular, In der Regel hat es die beffimmtere Bedeu⸗ 
tung eines eidlihen Vertrags: und da diefer durch ein 
Dpfer von Lämmern gefchloffen wird, denen die Bunz 
des: Tpellnehmer die Keblen_ abſchneiden (1. 5, 292. 
H, xoè end otouayous dovoy Tan vni —ã— 
erklaͤrt man dadurch hinreichend den Ausdruck 0 
zaneıy, ohne daß für dieſe Redensart allein die ; Ahs. 
nahme einer andern Bedeutung für öoxe ( man meint, _ 
eben als Adjektiv, Soxux Sc. kegeiw) nöthig wäre: be . 
fonders da die Analogie des römifchen Gebrauchs und’ 
der Ipteinifchen Sprache in. der Formel. ferire foedus 
auf eine entfcheidende Art entgegenkommt. Auf. jeden 
Fall ift flar, daß man die Redensart fcehon zu Homers 
Zeiten nicht anders verftand, da derfelbe. ‚auch verbins 
den Eonnte (Il. Y, 73. 94.) gıloryra xal sone mich 
raueiv: Auffallender Ift der Gebrauch des. Wortes ‚0g- 
ua, wenn 1. y, 245. von dem was vor der Opferr 
Feierlichkeit geſchah, gefagt wird 


‚ Knaunss 0” ara äcu Heavy pigor Agua med - 
Aovt dum nal-olror _ h 


und weiterhin, V. 269. xnguxeg dyavoi. Ooꝛio mic 
Der ovvayov. Hier ſehe ich deutlich bie ‘oben darges 
legte eigentliche Bedeutung des Wortes öoxos- uͤberge⸗ 
gangen. auch auf die Form domer; aber auch hier in 
einem etwas modificieten und beflimmteren Sinn, niebme. 
lich in dem von Förperlichen Gegenftänden die als Uns‘ 
rpfand oder Zeichen deu Schwures dienen. Und auch 
Genie übereinflimmendes finden wir im Mebrauch der. 
folgenden Dichter; wie wenn bei Pindar die uerlobte 
Eriphyle ögmor mihe lnfigenäricbens genaue wir, 


60 u 74.. voo⸗ | _ 


and OL ıı, 6. bie Spann mebr Bpnior fünftiges 
Rubmes, 


7 Bob 


| Don dem Adjektiv Boos wird, außer dem des 
kanten Sinne ſchnell, von den Grammatikern (ſ. He- 
ſych. Etym. M. ꝛc.) eine ſolche Verſchiedenheit von 
Bedeutungen, theils im allgemeinen theils in Bezie⸗ 
hung auf Homer angegeben, und es kommt auch wirk⸗ 
lich bei dieſem Dichter in ſo vielen Verbindungen vor, 
welche einzele jener Bedeutungen, beſonders tapfer und 
ſpitzig, beguͤnſtigen; daß man vor allen Dingen ſi ſich erſt 
verſichern muß, ob es denn auch jene gelaͤufigſte Bedeu⸗ 
tung, fehnell, bei ihm wirklich ſchon habe. Dies wird 
indejfen bald außer Zweifel gefegt, ſchon allein durch 
dag Adv. 906c5 dos oft, und nie in einer andern Be⸗ 
deutung vorkommt, und fo denn auch durch die Berbins 
bung Doöv ügum 1. q, 458. Auch würde eg ein 
Zwang fein der fich befonnenen Lefern nicht empföhle, 
‘wenn man die Öteile von dem durch bie Hirten vers 
wundeten Loͤwen u, 506. "Eflnro — Boñß ano xuode 
&xovsı, durch eine tapfere Hand erklären wollte: wie 
es denn unbegreiflich if, „daß einige Od. 9, 38. in 
dem Befehl des Könige, aurquo —XX — 
Öaite, eine daire.dyadnn (nehmlich weil Boos auch 
‚ayadöc. d. 1. tapfer heißt) erkennen *), oder noch einfäls 
figere Deutungen (f. Etym. M.) verfuchen fonnten, da. 
doch ein rafch und flink eforgees Mahl fich fo natür- 
li bdarbietet. . 

2. Da alfo dies. ſo feſt ſteht, ſo muͤſſen wir nun 
auch Sicherheit in die Stellen bringen, wo ein Schwans 
Een zwifchen Diefer und einer der andern angegebenen 
Bedeutungen durch den Bufammenhang allein, auf den 
erſten Anblick wenigftens, nicht entfchieden wird. So 
koͤnnte man das Beimort fpig für die Schiffe durch 
bie Schilfſchnoͤbel wohl begründen: aber das @oör ügner | 


5) Helych. @ojr ülayivmı Beben, wie dyaser. 
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laͤßt aber De doh vade auch keinen Zwelſe zu. uch . 
bei der Geißel, Il. 0, 430. nasızı Don, Eönnte man. 
wohl an ihre empfindlich treffende Spitze denken; und ” 
wenn es Od. x, 83: heißt "Av de ol Anarı nunke Voodv 
Perog, fo iſt freilich die eindringende Spitze fehr ficht: 
bars aber eben weil bier ein Pfeil gemeint ift, und 
dort die Geißel durch ihren fehnellen Schwung ver: 
wundet; feine einzige Stelle aber da iſt wo ein went: 
ger durch die Schnelligkeit regiertes Gewehr, nicht ein⸗ 
mal das Schwert, Hodv genannt würde; fo iſt auch 
hier die von der befanteften Bedeutung. abweichende Ers 
klaͤrung gänzlich verkehrt. 


3. Schwieriger iſt die Entſcheidung über die Stel⸗ 
len wo tapfer gut hinpaßt. Den reinen Begriff fchnell 
wenigfiens möchte ich in dem Worte, wo es einfaches 
Deimort des Ares oder eines Kriegers ift, nicht ſuchen 
beſonders in ſolchen Stellen wie 11. e, 430. Tadra o 
“Aoni Bow: xai ’Adnın navsa uenoeı Im Gegenſatz ges 
gegen die unfeiegerifche Afrodite; und fo denn alfo auch 
ß, 758. vov u IIg68006 Boög nyeudrevev. Hier iſt 
nur das tapfere, Eriegerifche in feinem Allgemeinern 
Degriff natürlich: aber es entwickelt fich auch fehr leicht, 
da ja nicht die Eörperliche Schnelle alfein im Godg.liegt, 
fondern auch die Schnelligkeit im Entfchluß: welche 
Art des Uebergangs in die Bedeutung tapfer aus fol 
chen Stellen erhellet; wo ein entſchloſſenes Entgegnen 
der Gefahr durch eine dem Worte Hogg beigefuͤgte Be⸗ 
fimmung angedeutet wird; mie e, 536. wo es heißt 
daß die Troer den Aeneas 


Tioy, Enei Boos doxe uer& noWFoL0L payeodaı. | 
Wenn aber DB. 571. gefagt wird | 
Aiveias 0’ oò uelve Doog neo Ev nolwueng 
und wenn ı, 494. Sarpedon den Glaukos ermahnet 

| yüy os uaka zen: 
AMunr hy T’ Zuvor xœ dapdaksoy noleuenv® 
Nvv roı deAdesdw rroAzuog xuxös, ei Boos Eau. 

fo ik in der Erklärung jede forgfältige Beben . 


I. 
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des gewoͤhnlichen Begriffes von Boos laͤſtig, und Godg 


heißt geradezu tapfer 2...  - 
4. Hier bietet fi uns die Frage dar über den 


Vers Il. n, 422. welcher fonft fo betont ward: 


Aldos & Avxıoı. 11008 Yevyere; vo Booi Eee 


| und wobei nur bie ziemlich gleichgültige Frage blieb, ob 
man die legten drei Worte fragend nehmen folle oder 
nicht. Beides gab einen fcheltenden Sinn: Seid ihr 


igt, im Sliehen, ſchnell? oder, mit ſarkaſtiſcher Verwun⸗ 
derung: bt feid ihr fehnell! Auf beides paßt des Eu: 
ftathius Erklärung: "Oredile de 6 Aoyog Toug avdgl- 
Leodaı uev Powdeis Okuxıymtovg de peuyer. Aber da 
fih das folgende yae — Aysıow yap Erw Toüö’ ave- 
060g — nicht recht an dieſen Sinn anſchließen wollte, 


- fo hielt man für beffer, die Nede als Imperativ, und. 


8005 für tapfer zu nehmen; welche Erklärung auch der 
zweite Denet. Scholiaft gibt, und dabei fehr paffend 
wie es fcheint den erſt aͤngezogenen Ders 494. ver: 
gleicht Nũr vor EeAdeodw moAsuog vanös, eb Vo0g Eaoı. 
Und fo wird alfo nun gefchrieben: vür Hooi &. Mich 
dünft aber, was man fo an grammatifchem Zuſammen⸗ 
hang mit dem folgenden gewonnen bat, das bat man 
im eigentlich pfüchologifhen Zufamn * Hang verloren. 


Iſt es möglich, daß man fo in Einem Athem — denn 


wenn irgendwas in Einem Athem gefprochen ft, fo find 


. 08 die drei Saͤtze dieſes Verſes — jemand als ſcham⸗ 


+. 


Iofen Slüchtling fchelte, und ernfthaft zu ihm fage: Itzt 
fel. tapfer! Eben bie Vergleichung jenes Verſes 494. 


‚an feiner Stelle hätte lehren muͤſſen dag ein folcher 


Imperativ nur eine Ermunterung des ohnedas fchon 
topfern und Fämpfenden Kriegers fein kann. Dies 
fühlte. Voß und feßte daher das, was allein auf den 
entgegengeſetzten Vorwurf ſtehn Eonnte: Ruͤſtig ge: 
wandt nun! Nur leider daß das nicht daſteht. Heyne 
macht gegen die zuerſt von mir angeführte Schreib: und 
Erflärungsart den Einwurf, daß Hoos fonft immer nur 


2) An’ der erfiern Stelle fommt Voß noch mit dem deut⸗ 


ſchen rüftig durch: aber an der zweiten uͤberſetzt er 
“unbedentlicy „wenn du heherzt bif”. 


1 
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im guten Sinn vorfomme. Allerdings: weit die Schnels 
ligkeit wirklich eine vorzuͤgliche Eigenſchaft ift: aber eben 
darum iſt der Sarkaſmus auf den der fie fehlecht an⸗ 
wendet vortrefflih und fo bomerifch daß man Ihn des- 
wegen allein nicht fahren laſſen ſollte. Denn nimt 
man nur für fchnell im deutfchen das deutlicher belo: 
bende Wort: un feid ihr rüftig! fo fühlt jedermann 
das treffende In dieſem Ausruf für jene Zeit, wo aller= 
dings Boos, nodwuns ıc. allein ſchon ein großes Lob 
enthielt. Widerſinnig hingegen, da nun doch der Bes 
griff febnell in dem Worte Hoog vormwaltet, iſt es, 
fchnelffliedenden grade dies: befehlend zugurufen, ‘und 
den Zufag, nehmlich zum Rampf, zum Umwenden, 
zu unterdrüden. Ich kann mich daher nicht entfchlies 
gen, jene erfte Erklärung aufzugeben: und da bie Gries. 
chen, und, befonders Homer, ihr ao fo oft an einen 
Gedanken Enüpfen der in Worten nicht daſteht; fo 
glaube ich daß auch Hierüber die Erklärung im Euſta⸗ 
thius befriedigt. In dem feheltenden Zuruf: Scham 
doch! wohin flieht ihr? Itzt feid ihr rafch! liegt ja die 
Auffoderung zum Umwenden fihon; und an diefe Enüpfe 
fih alfo die weitere Rede recht gut an: „denn ich felbft 
will igt jenem Manne entgegen gehn” u. f. w. 

5. Aber auch die Bedeutung fpig, In welcher, 
bei fpätern Dichtern das Wort ganz .entfchieden aufs 
tritt — Apollon. 3, 1281." doov EunAsov Odorrwv. 
1, 79. Vooig zougox. 4, 1683. rıehexsoow — ft je 
ner Alteften Sprache. nicht abzufprechen. Denn eines⸗ 
theils fegt das Berbum Yowaaı, das Od. ı, 327. ſteht, 
wo Odyſſeus den großen Aſt zufpißt: dic 6’ &dowon 
ntaoasıs “Axoor, das Stammwort Goos fchon als ein 
altes voraus; und andertheils gibt die befante Stelle _ 
Od. 0, 299. von Telemachos auf der Seefahrt, 

"Erdev 0’ ad yn000w Enımgoenwe Honow u 
diefen Einn aufs ficherfte zu erfennen,. da an Anwen⸗ 
dung einer der beiden andern Bedeutungen die wir fo - 
eben bewährt haben, gar nicht gedacht werden Eann. 
Es ift dort von der Ruͤckreiſe des Telemachos nach 
Sthafa die Rede; auf welcher er längs der Küfte Kr 
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Eprier nach den auf dieſe Art bezeichneten Inſeln kommt. 
Hier iſt alfo die Lage der Echinaden fo beffimmt ans 
gegeben daß .auch noch niemand fie hat verfennen Föns 
nen. Strabo fagt nun im $. Bude p: 350. 351. wo 
er diefen Ruͤckweg verfolgt: Gous Ö’ zipnxe va ökelag‘ 
rov Eywadwov Ö’ eiois adran: und im 10. Buche p. 
418. von ‘den Echinaden handelnd -fagt er: ov 7o,re 
‚“Aaviigidy Esı, xahovor dE vir Aoliyar, zai ai Oksiar 
xalodueran, ds 6 nomsns Oodg einer. Hier fieht man 
. deutlich, daB fo wie der Name Dolicha, durch welchen 
man fich verleiten ließ Dulichion unter die Echinaden 
zu fegen, ſo auch "Okeins. der wirklich gangbare Mame 
eines Theils diefer Inſeln war. Don diefen war aber 
die Deutung auf jene homerifchen Anfeln fihon durch 
die Lage gewiß. Man fieht überdies deutlich wie auch 
der Mame ’Erivar, "Eywadeg mit jenem ’Oksiaı Übereins 
fommt. Nehmlich diefe durch den Ausflug des Aches 
loos gebildeten Inſeln lagen um benfelben ber, und 
ſtreckten folglich. eine Menge Epigen, wie fie durch auge 
frömende Waffer nothwendig fich bilden, nach außen 
hin. Dies gab die Seftale eines Igeis; und die Aus 
perſten Inſeln biegen alfo mit Recht okeim. oder nach 
einem Altern Eynonym diefes Wortes, Hoc. Go ers 
hellet nun auch, wie es fommt, daß bei Homer an die; 
fer einzigen Etelle Boos mit der Bedeutung fpit vors 
femmt. Nehmlich dies ift nicht ein von ihm bdiefen In⸗ 
feln gegebies Beiwort, fondern, wie auch der ganze 
Zuſammenhang zeigt, ein Eigenname‘ Dos Adi. Hoog 
.. fpis, ‘war in Homers geläufiger Mundart nicht, fone 
dern nur noch, wie ja dies häufig in den Eprachen er: 
feint, eine Ableitung davon, das Verbum Yowcaı, und 
der Eigenname jener Inſeln. Bel andern Dichtern 
hatte es vielleicht auch als gewöhnlicher Ausdrud fich 
erhalten; und fo ift es nicht eben noͤthig daß wir des 
Apollonius oben berührten Gebrauch aus Misbrauch 
und Misverftand Homerifcher Ausdrüde berteiten., 7) 
Ä 6. er 
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9) Durch dieſe Gewißbeit, daß Hoss ſchon in der ae 
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6. Aber nun {ff die ſchwierigſte Frage ‚übrig, in 

welchem Sinn die Nacht bei Homer, bei ihm allein 
foviel ich weiß, dag Beiwort Wo7 bat: Die Stellen - 
find folgende. Il. x, 394. 468: 0, 366. 653. ſteht 
- ü .. dor dic vunse melavar 
verbunden theils mit Zera, theils mit idew zıra, von ; 
jemand der in dunkler Nacht wohin gebt, oder einen 
andern entdedit. Und fo Elagen Od. u, 284. Odyſſeus 
Gefährten, daß er fie nicht Landen laffe, 

A” aürwg dia vixta Homv alalnadaı Eroyas. 
Ferner Il: u, 463. flürmt Hektor in das griech. Lager 

_Nvxti 80n dralaysog bmw Ayuma be xakxa 

“ Zuspdalio. | u | | 
Endlih 8,261. war der Gchlafgott aus- Furcht vor 
dem Zeus zur Macht geflohen, und jener läßt von Ihm 


⸗ 


ab; wobei als Urſach andefuͤhrt wird, 
Abrro yap Nuxrè 907 anoduma &pdor. . 
m Es bat nidt an Erklärern gefehlt welche fich 
an den einfachen buchftäblichen Sinn des Wortes Hiels 
ten, und auch bier wieder gaben was fie zu finden 
laubten; nehmlich die Macht heiße don, weil fie fo 
* ankaͤme. Aber dieſe mußten ſich das Urtheil ge 
fallen laſſen, daß fie mit ihren Sinnen Im Streit feir. - | 


flen Sprache. fpi geheißen tbut fich, mie mentaflens, " - 
ein mertwürdiges Beiipiel auf von Unficherbeit {ehe 
fiher fcheinender Etymologie. Go0s gefhwind hat 
man von jeher von Hz momit. es dem Sinn und dem. 
Buchſtaben nach übereintommt, abgeleitet. Aber Hode 
feie kann fchwerlich weder felbfi von Yeiv laufen ber- 
ommen, noch von dem Begriff fchnell, als diterem- - 
ausgehn. Viel eher künnte ung die Analogie von di, 
das ebenfalls in den Begriff des fchnellen undrieiht - 
beweglichen übergeht, auf die Annahme führen daß fpie 
auch von Hods die Srundbedeutung fel, und das Wort 
folglich von einer andern Wurzel als Helv ausgehe. , 
Verwandt wenigftens damit ift ohne Zweifel dag Ders 
bum Inyer; wodurcd es mir wahrfcheinlich wird, Daß 
auch das Wort zarus, Iaaoaw von demfelben Begriffe 
urfprünglich. ausgeht. 
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en, da der almähliche Ugbergang von Tag In Nacht 
eine tägliche Natur: Erfeheinung if. Und eben fo wer 
nig Gluͤck machten die welche das Wort.auf die Stägel 
deuteten, ‚welche die Macht babe; denn biefes iſt natürs 
lich nur ein andrer Vortrag der vorigen Sache. An: 
dere gaben daher die Währhelt der Sache auf und 
firebten nach einer Wahrheit der Empfintung indem fie 
den Ausdruck durch die Schnelligkeit begründeten, wo⸗ 
mit die Nacht, in Vergleich mit dem Tag, uns vermoͤge 
des Schlafs zu vergehn ſcheine. Endlich gab es auch 
Erklaͤrer die es mit der Bedeutung ſpitz verſuchten; 
und dieſe kamen auf eine Erklaͤrung die wirklich merk⸗ 
wuͤrdig iſt weil ſie mathematiſch wahr iſt. Die Nacht 

iſt ſpitz. Jeder dunkle Koͤrper (ſo traͤgt Heraklides dieſe 
Erklaͤrung vor in Alleg. Ham, 45.) der von einem 
groͤßern Körper befchienen wird, wirft auf die andere 
Seite nothwendig einen fpiß zugebenden Chatten, die 
‚son der größern Sonne befchlenene Erde alfo naments 
lich wirft einen Eonifhen Echatten in den Weltraum. 
Die Nacht iſt aber ausgemachter maßen, weiter nichts 
als diefer Erdſchatten; alfo iſt die Macht ſpitz. — Es 
ift übrigens bemerfenswerth wie weit man mit der Be- 
merfung daß etwas ein Epith. perpetuum fei zu ſchal⸗ 
ten, glaubte, da, abgefehn von dem Übrigen Werth dies 
Ter Erklärungen, auch nisht eine derfelben einem ver- 
nünftigen Dichter in den Sinn kommen Eonnte in fol: 
chem Zufammenhbange, wie ievar oder Ideiv Honv dıa 
‚ aunra uöhawar. — Sehr verzeiblih war es aber bei 
diefen Schwierigfeiten daß manche auch darauf verfies 
Ien, für diefe eine Verbindung des Wortes Hoog” eine 
Bedeutung anzunehmen, die von den übrigen in der 
Wurzel ſchon verfchieden und außerdem ganz veraltet ' 
gewefen ſei. Und fo riethen denn einige auf die Wur: 
jel Deus, fo daß. es einerlei wäre mit Yeios, andre auf 
Deo, Tidnm und erklärten e6 durch Yeriwog, Edoufos 
was auf die Nacht paffen fol bald weil fie ung zur 
Ruhe bringe, bald weil fie felbft unbeweglich (alfo ges 
sade das Gegentheil, von dem profaifchen 8060) fei *). 


4) S. Schol. und Euft. ad 11. x, 354. und Etym. M. in v. 
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Lauter Derfuge welche fo ziemlich bemelfen daß man 
an einer vernünftigen Erklärung verzweifelte. 

3. So oft ich auch ſchon uͤber alle angeführte 
Erklaͤrungen für mich felbft das Verwerfungs⸗ Urtheil 
ausfprach, fühlte ich In Abſicht der erften immer eine 
Feine Zurädhpaltung in mir. Etwas wahres fchien mir, 
für die Empfindung nehmlich, doch darin zu Hegen. 
Nichts Ift ja gemöhnlicher als Die Rede, daß einen Ars 
beitenden, einen Wanderer die Mache überrafept ha 
be, während vom Tage daffelbe ntır in ſehr beſtimmten 
Fällen vorkommt, die noch dazu meiſt nicht gern geſtan⸗ 
den werden. Au fo wie Heraflides a. a. O. biefe 
Erklärung vorträgt (wiewohl ihm die Erklärung vom 
fpigen Schatten beffer gefällt), Hat bie Sache etwas 
dem man fich nicht ganz verweigern kann. Die Nacht, 
fügt er, folgt dem Lauf der Sonne, und jeder von dies 
fer verlaffene Ort wird fogleich von ihr geſchwaͤrzt; was 
ja auch Homer felbft andeute wenn er anderswo fage 
daß das Licht der Sonne untergebe r 


“Ehxoy yünca uchaıvay Ei Leldopov dpovpav. 


Kurz die Nacht erfcheint wie ein der Sonne auf dem 
Fuß nachfolgendes und alles was biefe verläßt fogleich 
ergreifendes Wefen. Ä 

9. Mur das glaube Ich nicht daß Boos hier gang 
den «reinen einfachen Begriff der Gchnelligkeit Hat, 
fondern er ift gemifcht mit daraus entftehenden Nebenbes 
ariffen; ganz wie wir es In den zuerft erwähnten Ges 
‚brauchsarten deffelben Worts, und befonders beim Ares 
gefehn Haben. Rafch Ift die Nacht, dabel unwiderſteh⸗ 
lih und unaufhaltfam hinter der Sonne her; und, was 
ſich ebenfalls ſchon bei dem Begriff eines unaufhales 
ſam eindringenden Kriegers zumengt,- fie ift verderb⸗ 
lich und feindfelig. Gehn reir nochmals aufdas Wort 
6Eis zuräd, um auch diefen Begriff daraus zu ente 
wickeln. Doch er ergibt fig von Jelbſt daraus, wenn 
man fich befonders vor Augen hält. daß ja auch Ares ' 
ogus heiße in den Redensarten ulurouer OEuv Apıe, 
Eysioouer öEiy "Aona, und ray vüv alua nelaroy — 
donsdao” Öküs "Apnss und bei Pindar ou. 733 Mm 
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raͤchende Erinnys oͤted? Eomvoöc. Nehmlich dies fehnell 
zum Zorn, zur feindſeligen Handlung uͤbergehende, die⸗ 
ſes ſchnelle Gefahr bringende (daher auch vo0og okzic) 
ward von jeher mit einer ſchnell entſcheidenden Spitze 
oder Schaͤrfe verglichen; und fo bedeutet öbus das was 
sole im Deutfchen durch jaͤh ausdrüden. Eben dieſen 

ı Begriff find wir alfo berechtigt auch In Goog zu fur 
chen, wenn Ares und wenn Tod bringende Krieger dies 
Beiwort führen. Nun haben wir zwar in dieſem Falle 
bereits den Begriff der Tapferkeit hinein gelegt; aber 

‚ eine’ folche Mehrfachheit der Beziehungen zur Begruͤn⸗ 
dung‘ Eines Beiworts, die jedoch meift nur für den 
Sinn deffen mehrfach Ift, deffen Mutterfprache die vor: 
liegende nicht iſt, bietet fich vielfältig in den Sprachen 

‚ bar. So bezeichnet 3. B. das lat. fortis, welches von 

- dein Begriff der Stärke im allgemeinen ausgeht, ganz 
beflimmt den der Tapferkeit und des Muthes; aber zu: 
gleich geht es durch den eines männlichen feften Charak⸗ 
ters auf den ganz alltäglichen Begriff rechtfchaffen, 

. brav Über, und vir Fortis iſt die belobende Benen- 
nung eines ganz gewöhnlichen Mannes in friedlichen 
und gefelligen Verhaͤltviſſen. Wird nun ein Mann, 
„der fich in Krieg und Frieden als vir fortis bejeigt, 
‚fo genannt, fo Eönnen wir, bei denen fich fein analoges 
Wort ganz eben fo gefpalten Bat, einen Augenblid zwei⸗ 
feln In welcher Beziehung es, wo es vorfommt, zu neh: 
men fel: aber das wahre iſt dag das Wort,.fo wie es 
ausgeht von einem gemeinfchaftlichen Begriff, fo auch 
vielfältig wieder bei einzeln Segenftänden in einen Ge: 
famtbegriff verfcehmilzt, der dem-in deffen Mutterſpra⸗ 
He das Wort iſt, Eeineswegs als Dpppeldeutung fons 
bern als eine völlige Einheit erfcheint. . So haben wir 
alfo für 600g erft aus dem Begriff des ſchnellen, jes 
derzeit bereiten, rüftigen Kriegers die Tapferkeit, und 
itzzt aus bem des fihnellen, jäben, reizbaren Charakters 
die Feindſeligkeit entwidelt. Im Ares fchmilzt beides 
am. fühlbarften zufommen; aber furchtbar, ſchreck⸗ 
Lich iſt der Begriff der ihm und der Macht, wenn 
beide 8006 genannt werden, gemein iſt. Und hätten . 
wir feine andre Stellen als einerfeits How aschavso; 
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| on, und- anbesfelts Nox) 005 kdarei; Imeimıa,, 


- {6 würde man wol gewiß von icher auf dieſe —* 


lung. gekommen fein: wie denn‘ dern wirklich unter 
den Erklärungen der Grammaͤtiker von &on WE (f. He- 
ſych.) ſteht. Denn man fehe nur mit webkchen Bels 
wörreen die Nacht auch fonft vorkommt. Nicht bloß 


wenn von einer beſtimmten unglüdtichen ober uhfreunds 
lichen Nacht die Rebe if, ſondern auch als feſtes Nas 


tur⸗Beiwort der Macht lefen wir U. %, 188. ‚von den 


Wähhtern,, dab ihnen Fein Schlaf in die Aügen om, 


Nivro geheosoniroin zasnv: und von ben Kimme⸗ 
riern wird, weil *9 immer Nacht iſt, Od, 2,19. ges 


Und: ift es nicht die Furchtbarkeit, Nas Schrecknis ber 


| ſagt AM’ äni voE Ökon Teraraı dedotor | To. _ 


Nacht, welches Od. A, 606. bie. Vergleichung mit ihr \ | 


begründet für den Herafles in der Linterwel? vor wels 
yoxsı dor- 


2. alle ———— erſchrecken: aͤ 0’ sg 


Tuuvòr 50609 Mœov x. v. e.; und fo alfg —— WR 


, Ebern ffärmenden Hektor: 6 8°.&g" Beboge 


galdınog "Extap Nuxti 807 66 Unme. 
>10. Ich überfeße ’alfo 009 vi —* bie. Jabe 
Vacht, und if dies beutfge Wort einmal für das 


homeriſche Beiwort geftempelt, 'fo- wird es gewiß lets 


. verftändlicy und ausdrucksvoill für ben Hörer fein. Die: 


S 


Nacht iſt keines Meenfchen Breund, fogt unſer Spruͤch⸗ 
‚wort: die Gefahren welche dem nächtlichen aaderer 


drohen geſtalten ſich in eine feindliche, leicht reizbare, 


ihr, welche II. E, 259. Heavy dunsegn xal avdgsr iſt, 
fs ſcheuen; und fo läßt alfo ‚ebendafelbft Togar 5* 
in ſeinem heftigen Zorn ſich abhalten vursl,doij amo- 
Od Fi tbun. Aber eben fo natuͤrlich iſt das Bei⸗ 
wort für die nicht perfonifichrte Nacht: denn, fo wie 
ÖEet; xargol gefährliche Zelten find, fo kann auf durch 
dieſes Hon, die jaͤhe Gefahr angedeutet werben, weiche 


‚den Menſchen droht, die da gehn dus vossa uehäuver. ; 


ir. Was fonft noch fir wei über das fo ganz 
allein dazuftchn „sheinende. in biefer Verbindung - 


ſich noch erheben möchten, bie Keen ſich, denke ich, volls 
5 kommen Dur bie e Erwaͤgung ber. Natur der Beate | 


u — 
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jahe Söttin.. Ja felbft die übrigen Götter muͤſſen vor. 
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ter In ber alten &prache überhaupt und der Dichter: " 
‚fprache insbefondre. Daß Boog lange vor Homer wirk⸗ 
lih und eigentlich (pin hieß, das haben wir mit völll: 
ger Gewißheit gefehn.. Die. gongbarer gewordne Des 
deusung fchnell hatte bei Homer fchen jene Ältere in 
den gewoͤhnlichen Verbindungen verdrängt. Aber wähs 
send ein Wort oder ein gewiffer Gebrauch eines Wors 
tes fih allmählich aus der Sprache verliert, bleibt er 
am längften in den feſten Beiwoͤrtern, theils wo fie die 
Matur eines Eigennamens angenommen haben, wie in 
Goas ynoos, theils wo fie faſt fprüchwörtikh? oder doch 
bem epifchen Versbau geläufig und bequem. geworden 
waren; und fo blieb alfo bei Homer noch die außer: 
dem ungeläufig gewordne Bedeutung von Boos in don 
wE gerade wie das gänzlich außer Gebrauch gekomme⸗ 
ne Wort spasus ale Beiwort bes. Hermes. 


75. anosuvo,. anofvo.. 
" .2..- Bu meiner Verwunderung fleht ohne alle Ans 
fechtung, ſoviel mir befant ift, Od. ⸗ 326. die von 
anobuyo gebildete Form anokbvas. Odyſſeus gibt dort 
das von dem großen Aft abgebauene Stud feinen Se: 
fährsen. Dies erzähle er fo: | 
Kai napgöny’ Erdposir, dnokuvar 0’ &xslevoa. 
08 ö’ önaköy noinoar- dya 0’ EHowen nanuzas 
“Axgor, apa 08 Aaßooy Envgaxreoy &v nugi ande. 
Das Mort anokivo kommt aber nach einfachfter Ana: 
. Iogle nur.von oEuc, dEuvo, und alfo befichlt Odyſſeus 
das Holz zuzuſpitzen, was er boch gleich nachher von 
fih felbft erzähle. Ganz ausdruͤcklich erflärt indeffen 
nur Euſtathius das Wort fo, fügt aber zu Löfung der 
eben angebeuteten Schwierigkeit den Unterfchied hinzu, 
daß die Gefährten es nur etwas zugefpigt, Ddnffeus 
aber die. eigentlihe Spitze am Ende (üxpor). binzuges 
than hätte. Aber hievon gebt bas.widerfinnige aus der 
Matur der Sache hervor, da jeder Aft fon an fich 
felbfi nach dem Ende zu dünntr wird. Zum Gluͤck iſt 
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Bier. Homer fein eigner Scholiaſt in den Worten oö 
Ö’ Opakov noinoer;, und davon iſt auch bie Ueberliefes 
rung geblieben: denn die gewöhnliche lat. Ueberſetzung 
gibt das Wort durch levigare, und Damm ſetzt das 
Verbum anoEuvoo ganz forglos unter Evo, anofum. 

2. Nehmlich 'anokun iſt das wahre und, elgent- 
liche Wort für den Sinn glatt machen, indem das 
raube äußere, die Rinde oder Haut eines Gegenflandes 
abgeſchabt wird; davon zeugt das Wott Eusog. weis 
- es: den auf dieſem Wege allein zubereiteten Schaft 
des Spießes bezeichnet; und fo braucht auch das Ders. 
bum felbft Homer wirklich U. «, 446., wo dem Aus 
drude „wenn mich ein Gott jung machen wollte” bei⸗ 
gefügt wird yijpas anokvoag deutlich ſich beziehend auf 
Die raube runzlichte Haut welche gleichfam abgefragt 
werden müßte. Nichts muß fich alfo natürlicher dar⸗ 
bieten als auch in der vorliegenden homeriſchen Stelle 
zu fchreiben anokücas O0’ duekzvoa. : Und daß dies wirk⸗ 
lih die alte anerkannte Lesart war, dies ſchließe Ich 
nicht nur aus dem Stillſchweigen aller Grammatifer, 
außer Euftatbius, und aller Lexikographen, welche. doch 
diefen von. dem gewöhnlichen Sinne des Derbi anoEv- 
vo abgehenden und mit anofvo zufammentreffenden 
Einn des Wortes anokuvaı, noch dazu im Homeriſchen 
Gebrauch, unmöglich unberährt Iaffen Eonntenz fonbern 
aus Zucians Worten, dev in Dial. Marin. 2. den Po: 
Infemos fein Unglüd erzählen und vom Odyſſeus fa: 
gen läßt: 6 de anokuaag Toy noyAby xal mugWcag Ye 
nooossı Ervpiwoe ne xadevdorse. Die Kritiker wol⸗ 
len nun zwar vielmehr in Lucans Morten beffern 
anokuvas; und allerdings Fonnte Lucian auch fo fehreis 
ben: aber er Eonnte auch eben fo gut, Indem hatürlis 
cherweife der Kyflop die ganze Handlung dem Odyſ⸗ 
ſeus zufchrieb, in verfürzendem Vortrag fagen „er fihabte 
den Aft ab und drehte ihn im Feuer herum” das von 
felbft fich ergebende zufpigen überfpringend. Denn 
ohne Bedenken Hätte auch Homer bloß vom abfchaben 
reden und das zufpigen mit darin begreifen können; 
und nur der ausdrüdliche Unterfchied der dort zwiſchen 
anobüvar und Sowas. gemacht wird, führt auf die 


72% "ns: dnofinw, ano&vn 
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 HMotbwenbigkeit die Lesart zu: Anderm "Und fo erkenne 


r 


ich‘ alfo in dem Lucianifehen Ausdrud eine deutliche 
Epur der Lesart anokdoaı auch bei Homer. - . 
3. Eine entgegefegte Spur aber, und die baher 
gebraue worden ift, um bie fchon erwähnte Aenderung 
ei Luclan zu beftätigen, fcheint Euripides barzubieten. 
Diefer hat nehmlich eben fo deutlich Die Homerifche Stelle 
vor Augen, wenn er im Cycl. 455. ben Odyſſeus in 
Beziehung auf den Aft fagen läßt 
x °O» gaoyarn 0’ EEamokvurag &xgoy 
Eis nig xadnom. Ä 
Allein dies beftätige die gewöhnliche Losart im- Homer 
Eeinesweges; denn offenbar bat Euripides num wieder 
‚bie erfie Handlung bes Abſchabens übergangen und durch 


&Eamobuyag axoov das homerifche &dowca Axoor auss 
. ‚gedrüdtz fo wie eben dies auch vom homeriſchen Scho⸗ 


Haften durch anokura erklärt wird. Und eben aus der 
Beiſchreibung diefer Gloſſe zu 206000 fann man fich 
die Einfchleihung des Wortes in den vorhergehenden 
VWers, wo das diefem in Sinn und Form allerdings fo 
nahe. kommende anoküces ftand,-noch beffer- erklären. 

= 4 Daß nun biefe fo einleuchtende und nothwen- 
dige Befferung an welche zuverläffig ſchon andre auch 
gedacht haben, gar noch nicht einmal vorgefchlagen wor: 
den, davon Tiegt ohne Zweifel die Urfach darin daß ders 
felbe Sal. in einer andern Form des Verbi, Im Präs- 
fens, noch einmal In der Ödyffee vorfomme Don den 


Faͤaken heißt es &, 269, 


"Evda da vrov önla nehaıvraoy alkyovony, 
. TItiouasa xab oneiga, xab dnokuyovomw Egerud. 


| Mieder erkennen bier die Neuern ein Zufpigen, da, wie 


©tephanus bemerkt die Muderftangen nach dem Außern 
Ende Hin dünner werden. Indeſſen hat gewiß fihon 
jedermann das unpaffende des Ausdruds gefühlt; dage⸗ 
gen iſt die Ueberlieferung, welche auch bier ein Abgläts 
ten anerkennt, bei diefer Stelle noch fefter indem fie 
ſich auch Über Euftathide erſtreckt, welcher ſagt, rö ds 
dnokvyovow Üvvaraı Tavıöy 70 Aenzuvovow ij xab 
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arno&sovsı. Der gewöhnliche Scholtaft aber bat auss 
druͤcklich YAoıöv nepıkeovom. Unmöglich wird man ges 
gen: diefe innern -und Außern Zeugniffe den Begriff o&u- 
voo Bier fefkhalten wollen; und fo geräth man in Ver⸗ 
fuchung bei der fo übereinftimmenden Legart an beiden. 
Stellen *), mit Damm ein Berbum -ano-Eivo anzu: 
nebmen, dem es,nuch an einiger Analogie nicht fehlen 
würde da dum und Jura, Hum und Furo, Idoved und 
idowrönv vorhanden find. Demungeachtet ift dies uns 
denkbar. Wenn im Homer ein Berbum anokuro vor: 
fäme das anders abgeleitet und zufammengefegt wäre 
als das allbefante anokuro, fo wäre es unmöglich, daß 
die Grammatiker, die es ja wie wir fehn erklärten, 
dies niche auch bemerft hätten, und daß es nicht (wie 
wir ſchon gefagt haben) in die Lerifa gefommen wäre. 
Ja mit Sicherheit feßen wir Hinzu daß, wenn Homer 
ano-Euvo fagte, auch an jener dritten Stelle gas 
onokives ftehn würde, da kein metrifcher Grund für 
die Verſchiedenheit vorhanden iſt, und einen Unterſchied 
zwifchen Iliade und Odyſſee man ja wol nicht in dies. 
Evo und Euvo feßen wird. - 

5. Das Refultae iſt unzweifelhaft. Dos Ders 
bum anofuo muß an allen drei Stellen flehn, und in 
Od. £, 269. alfo anoSvovow Eperun. "Die völlig rechts 
mäßige, aber nicht fo ficher ‚onerfannte Länge des v, 
bat Hier die Verirrung in das Ähnliche Wort veran⸗ 
laßt. Und fo haben wir alfo ein zuverläffiges und dop⸗ 
peltes Deifpiel mehr von einer Lesart iin Homer die 
geändert werden muß ohne daß weder die alten Erklaͤ⸗ 
rer noch, bis itzt wenigfteng, die Handfchriften die zwie— 
fache Lesart an die Hand geben, 


76. also 6, EöAnro. 


1. Das Wort aiokos iſt eins von denen words 
ber das wefentliche in Abficht auf die homeriſche Era 


* *) Denn auf dag drokeivovow im Cod. Harl. ift nichtig 
gu geben, da v-i-as gerobhnliche Verireungen IuR. 
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klaͤrung ſchon längft geſagt und anerkannt. if, und wo⸗ 
rüber doch bis fgt noch weder in Wörterbüchern noch 
In den Kommentaren die erfoderliche Feſtigkeit zu fins 
den iſt; einzig aus dem Fehler daB man noch Immer 
‚bei den einzelen Fällen die Macht fämtlicher homeriſcher 
Stellen nicht vereint genug vor Augen bat. Das Wort 
ehwankt allerdings in der griechifchen Sprache zwifchen 
der Manniogfaltıgkeit in der. Zeit — beweglich — und 
Ber Manniofeltigkeit im Raum — verfchieden, bunt. 
Es läßt fich fehr wohl denken daß biefe beiden Bezie⸗ 
Sungen auch ſchon bei Homer ſich fänden. Dies darf 
aber nicht aus den eingelen @tellen entfchleben werden; 
wo es wohl möglich waͤre daß jemand 3. B. In alokos 
Öcpıs den Begriff beweglich, ein andrer den Begriff 
bunt vorziehn koͤnnte; fondern durdaus nur aus dem 
Meberblid des gefamten homeriſchen Gebrauchs. - 

2. Die allerentfchiedenfte Stelle für die Bedeu⸗ 
tung beweglich ift 11. 7, 404. nodag alolog Innos; 
und nebft diefer das Merbum aidAAm welches Od. v, 27. 
als Handlung des bratenden für bin und ber dreben 
fiedt, 99a vai da aloAdsı. Hiemit verbinde man 
»opvdalolog welches wol noch von keinem verftändigen 

Erklaͤrer anders, als in dem hieher gehörigen Sinn 
genommen worden; und man bat genug um fich von 
diefer Seite zu befeftigen. Die Weſpen würden zwar 
das Epithet bunt ganz gut vertragen; aber da es 
heißt (Il. u, 167.) ogyixes ufoor aloloı, fo war es 
doch mol nur den Herzen und Lebern einiger Sram: 
motifer möglich, auch das uscov noch mit diefem Be⸗ 

griffe zu verbinden (f..Schol, und Apollon. Lex.) An 
feinem Inſekt iſt die Beweglichkeit des gleichfam nur 
durch einen Punfe mie der Bruft verbundenen Unter: 
leibs fichtbarer als an den Welpen. Die Bremfe bat 
freilih nur das einfache Beimort Od. x, 300. 
Tas (die Kühe) uev FT’ aiolog olisoos äpogun- 

| | deis &doynoev' Ä 

aber an dieſer bietet fi das bunte noch weit weniger 
dar; und dagegen iſt die Beweglichkeit des immer bin 
‚und her fliegenden ſtets abgewehrten und flete wieder 


‚76.  aldAag, dl ,, 75. 
kommenden Tpieres To. qarakteriſtiſch und die Ermäßr 
nung un? ganz an Ihremi Orte; daß auch Hier Fein 
Bedenken moͤglich feine... Die Maden oder Würmer 
bie an einem Aafe zehren, U. v9. Nr aa — . 
Ada eihal Edorsau, geben freilich ein mannigfal⸗ 
tiges im Raume; aber. daß das bewegliche diefer Menge 
das allein in die Augen fallende iſt, haben alle enges 
ſehen: es find alſo wimmelnde Maden. Weit begreif⸗ 
licher, wie ich ſchon angedeutet habe, iſt der Zweifel bei 
der Schlanges dennoch aber wenn man wieder er- 
waͤgt daß die Windungen das charakteriftifche dieſes 
Thieres ‚find, und daß das Bild weit wirkfamer iſt, 
wenn es beißt die Troer babe ein Echauber ergriffen 
als fie bie, vom Adler eben berabgemorfene, Schlange 
zingelnd (wie Moß es Überfebt) vor fich liegen ſahen; 
. fo wird man wenigfiens fein. Bebhrfnis fühlen das 
| — bier anders als von jenen andern Thieren zu“ 
aſſen. | 
3. So blieben noch bie Waffen übrig die wir 
zufammen faffen wollen, fo tie fie ſchon aulammenger 


faßt (ind in Il, &, 295. agaßıyos de reuye ar - 
Alors nouyarowrıa. nd fo finden wir denn A, 374. - 
daonza.— Alvır’ and endeopi naralohov- 6, 186, 
Eigvoaro [ocyp — muvalohog" m, 222. "05 ob drei 
nos 0anog alökor Inraßösor. Hier Ift nun die Uns 
entſchiedenheit ‘der Erflärung fehr natürlich ; je, da bie 
„andre Bedeutung von wiödog denn doch auch im der 
Sprache ift, fo iſt begreiflich, daß man bei dieſen Ges 
genftänden ihr fogar den Vorzug gab, da bie Teure ' 
noila garsb fo geläufig find, und da Schild, Pan⸗ 
zer und Gürtel dur Glanz, Bildwerk und Mannig⸗ 
faltigfeit fiy in der Ruͤſtung fo auszelchneten ; daher . 
auch ein berrlicher Panzer Il. rn, 134. momilag dst- 
eds, genannt wird, und omlLor das Gdxog x, 149. 
Ja man wird. fogar ſchwer daran gehn den ſchweren 
Schild des Aias mit Voß regfam zu nennen, : Sch gebe 
. auch zu daß hier’ die Begriffe am meiften in einander 
fpielen; aber nur mell eben das bewegliche der ganzen 
Ruͤſtung es iſt, was das bunte oder fhillernde eigents , 
li bewirkt. Denn namentlich om Panzer it das mer 
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ſentliche, daß alle feine Theile die verfchlednen Bewe⸗ 
gungen des Körpers "begünffigen. Sie find daher aus 
alferlei Sliedern, Ringen und Schuppen zufammenge: 
feßt ;. welche Zufammenfekung in fich allerdings ſchon 
‚ eine, Mannigfaltigkeit gewährt, die aber nur durch Die 
Bewegugg erft recht fichtbar wird. Der Schild IfE zwar 
in fich ‚fell, aber bei diefem thut die’ flete Bewegung 
des ihn führenden Arms diefelbe Wirkung; und wenn - 
ein Schild noch fo groß war, fo mußte ber gefchidte 
Waffenſchmid ihn verhältnismäßig leicht und lenkbar 
mochen; und der Helb der einen folchen hatte wußte 
ihn auch zu handhaben ; denn fonft hätte er die Dienfte 
eines Schildes nicht gethan, da ein folder feiner Na⸗ 
tur nach aioAog oder regfam fein mußte. Dies ergibt 
ſich denn alles auch aus den Zufammenfeßungen. Denn 
fo wie aloAonwAos auf das Fafche und gewandte Lens 
Zen der Pferde geht, fo heiße aloAodwonk, der den Pan⸗ 
zer oder -fich, im Panzer leicht bewegt, welches noch 
deutlicher wird durch Vergleichung von xogvsaiodAog 
welches "Eeinen andern Sinn zuläßt, und zuverläffig 
aiolöxogvs layten würbe wenn der Rhythmus es ger 
flattete. Der Gürtel ber fih rund um den Leib 
{liegen muß iſt gegliedert und fehr beweglih; und 
eben fo auch was bei Homer .ulron beißt, ebenfalls von 
Metall gemacht iſt, und unter.dem docno fich befindet, 
wo alfo der Begriff des bunten nicht einmal angebracht 
if. 11, d, 185 ff.. Ada nagoıdevr Eigiooro docifo Te 
qravaiolog 70 ünerspdsv Zwua Te xal uiron, v7 xal- 
xies xauov avdoes. In biefer Gegend bes Körpers iſt 
aber die Gelenkigfeit und Beweglichkeit vor allen ans 
“ dern wefentlich, und darauf alfo geht das Beiwort aio- 
Aoulrens 1. &, 707. — Eben alfo weil, wie gefagt, 
der Begriff des Bunten und Schillernden fih in der 
Vorſtellung von felbft den des Beweglichen zugefellt, iſt 
biefer Stamımbegriff in allen diefen homerifchen Stel⸗ 
len allein anzunehmen. . 
"4. Auch. bei anderrt Gegenftänden kann vielfältig 
nsomilos und aioAos zu gleichem Hauptfinn gebraucht 
werben; sole wenn. Odyſſeus bei Homer owıkouning 
und Siſpfos bei Heſiodus in fe. ap. Schol. Pind. 
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Pyth. 4, 252. alolouneng heißt: nehmlich jenes gehe 
auf die Mannigfaltigkeit der Anfchläge, dieſes, wie das 
lat. verfutus, auf ben fihnellen Wechfel derfelben. 
Aber eben fo wie noıxitos Beiwort ift von Sachen wo 
der Begriff der Beweglichkeit nicht bingehört, oder doch 
nicht zum Ddichterifchen Beiwort fich eignet, wie bei 
Stühlen, Gewändern (Od. a, 132. Il. 735.), einem 
Fünftlich gefcehürzten Knoten Od. 9, 448.5 fo haben wir 
aiöAos oben bei Gegenfländen gefehn die nicht oki 
find. Und fo erfodert alfo die lerilogifche Kritik, daß 
man auch In Stellen wo dem Sinne nach beide Ber 
griffe paſſen, den allein wähle, den das eine oder das 
andre Wort immer bat. 
5. Auch dies fpricht für die Einheit,der Bedeu⸗ 
tung diefes Wortes bei Homer, daß gleih in fehr als, 
ten Gedichten nach Ihm das Wort fo entfchleden bunt 
beißt als es bei ihm. nicht angetroffen wird. Denn im 
Hymn. Mero. 33. heißt die Schale der SchildEräte, 
des langfamften aller Thiere, alodon dsoaxor. Denn . 
das will ich nicht anführen daß in dem Schild des He: 
rafles DB. 399. das bunt werden der Trauben im 
Sommer, ausgedrüdt wird durch ör’ öuyaxıs aiök- 
Aovraı; denn hier braucht man nicht das fchädige der 
Sarbe fondern das Wandeln derfelben zu verftehn: wies - 
wohl wir bier einen Uebergang in die zweite Bedeutung. 
haben, dergleichen wir bei Homer nicht gefehn haben. - 
Indeſſen berfcht doch die Bedeutung beweglich, zum 
deutlichen Beweis. daß fie urfprünglich die einzige if, 
durch die ganze Zeit der griech. Sprache fo vor, daß die 
andre wol nur als eine poetifche Ausdehnung des Sin: 
nes anzufehn if. In der Profe kommt das Wort 
überhaupt felten vor: indeffen führt Schneider aus Ari⸗ 
ftoteles @ioAas nusoag „veränderliche Tage” an: und 
das Wort aiehovpog, ailoupog, geht zuverläffig von dem '. 
für die Katzen charakteriſtiſchen ſtarken und fchlangens . 
mäßigen Bewegen des Schwanzes aus, nicht aber von 
deffen Buntbeit welche dem ‚übrigen Körper Bes Thies 
. res in ber Regel eben fo gut zukommt.) Ä 


1) Die von Salmafius (Ex. Plın. P. 1009.) Hargetragene 
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6. Die aidla vob bes Sophofles Trach. 94. 
132. wird mit der Yon vo bes Homer durch die eine 
Erklärung des. Scholiaſten zuſammen gebracht. Und 
allerdings, wenn man fieht daß es’ an der erften Stelle 
in: elaer Anrede an. die Eonne Heißt: “Or aid vuE 
&vagıloueva Tixter, zarevvaleı Te, und an der ‘andern, 
uereı zap oür' alölu vuE Aooroisır —, wo alfo. beie 
demale. die Nacht in ihrer Wandelbarkeit dargeftellt iſt; 
f6 fcheint .der Gedanke, daß Sophofles das Yon des Ho: 
mer durch aioAa gelehrt nachgeahmt habe, fehr gut be⸗ 
gründet: Indeſſen die. Erwägung daß derfelbe Dichter 
denn doch wirklich aisAbs für bunt braucht, wenn er 
Philoct. 1157. den Philoftetes fagen läßt das Gevoͤgel 
werde fich fättigen „Zuds ompxög aiolas”, was durch: 
aus Feine andre Deutung zuläßt; und daß Furipides 
im zweiten Sragment feincs Peirithoos der Nacht das 


Beiwort wdoAöygwg gibt; beſtimmt mich. auch beim &os 
phokles, für die andre Erklärung durch den buntgeſtirn⸗ 


ten Himmel. Und allerdings {ft es auch angemeffener 


‚ daß an beiden Stellen die Macht anderswoher ein Bei: 


wort erhalte, als aus dem was an beiden die übrige 
Rede felbft befagt. 

- 7. Ich verbinde mit diefem Wort das Derbum 
&öAnto bei Apollonius, welches die neueren Erflärer ges 


woͤhnlich von alökos ableiten. Ich Hatte es in meiner 
Grammatik, mit ueuoonser, dedoxnue, BeßoAnvro ver⸗ 


glihen und von eilw in dem Sinne, war gedrängt, 


Zepreßt, abgeleitet.  Böcdh Hat hierüber zum Pindar, 


Pyth. 4, 414. biefe Bemerkung: mihi fimplicior et 
magis perfpicua a voce dol:w (aioltw) derivatio 
videtur, quanguam doleiv et eileiv affınia efle non 
nego. In Beziehung auf dieſe Form des Apollonius 
beffert er daher bei Pindar das durch das Metrum ſchon 


verworfne aloddeı in &bkeı, und fagt dazu conſtat enim 


yeteres fic et pronuntialle et partim ſeripſiſſe. Dies 


alles erfodert eine genauere Erörterung. 
ı j ' x 


Ableitung von ailıiv, Yonsverv (Heſych.) und oðoc 
geht von demfelben Grundbegriff aus; ſ. unten die leute 
ofe zu dieſem Artitel. £ . 
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8. Gegen bie Echtheit des Verbi alorziv iſt nichts 
einzumenden. Dean fehe aloAdodaı und anaıodsiv nebft 
den Ableitungen von bdiefem in den Lexicis. Bei Hip⸗ 
pofrates wird aloAdodaı 77 zroum von dem verändere 
lihen Sinn eines Kranken gebraucht, und bei Euripte 
des heißt Taur« us anaıods „das macht mich. irre” 
nehmlich in der Entfheldung der Wahrheit. Es. war 
alfo fehr natürlih an den beiden Stellen worauf fich 
Boͤckhs Note bezieht an dies Verbum zu. denken. Daß 
aber die Ableitung der Form doAnro won aloAew auch 
einfacher fei darf ich nicht zugeben. Einfacher ift nicht . 
das was dem Aug ober Dhr fehneller entgegenfommt, 
fondern mas fich befanten Regeln und Analogien mit 
den wenigften binzutretenden Annahmen anfchließt. Hier ' 
ift die erfle Annahme, daß e aus as entflanden fei, Eeis 
nesweges auf befriedigende Analogie gegründet. Daß 
die Alten au wie E& gefprochen kann fo umummunden 
nicht gefagt werden. Denn niemand wird behaupten 
daß derfelbe Diund eis wie pẽs gefdrochen und auch 
in mais anfgelöft habe; oder daß die Alten, die wir 
Bier vor Augen haben, Meai« wie Mea ausgefprochen 
hätten. Nur mit forgfältiger Befchränkung, befonders 
wenn von fo alter Zeit die Rede ift, darf man ahneh⸗ 
men, daß in einem Theil der Deundarten die Ausſpra⸗ 
che e für au fchon damals flatt gefunden. S. m. Aus⸗ 
führl. gr. Gramm. $. 5. Anm. 6. Die Analogie von 
einge Empa, und yaia yea, reicht auch nit Bin, da 
wir ‚in diefen beiden Fallen nicht eine Ausfprache des 
aı wie e vor uns haben, fondern den Webertritt des 
eı, ganz wie er auch bei dem reinen & in Abs Ass, 
pyöa uvea, ftatt findet. Mach dieſer Analogie fonnte aus 
aiokeiy nur dwAziv werden. : In 2ölsı wäre alſo das_w 
wieder verkürzt. Auch das iſt möglich; wäre aber doch 
abermals nur eine Annahme zu gunften diefer Ableis 
tung. Und auch fo fände ZoAnro doch: noch für n7oln- 
To, welche dritte Annahme noch willfürlicher if. Nehme 
ih wenn ein Verbum Eoldw für aloAen eriffirte, 
f0 find die augmentlofen Imperfekte Zodeı, äoAsito 
unbebdenflich: aber &oAnro ifk feiner Endung nach Plus: 
quamperfekt, welchem alfo gegen alle eplie Aualaııe 
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das aus der Redupl. bes Perfekts entfichende Augment 
_ fehlen würde, und welches auch der Tempgralfolge wegen 
an diefer Stelle und in diefem Sinn wieder andre. die 
. Einfachheit der Erklärung flörende Annahmen erfodern 
wuͤrde. Dagegen iſt, von feiten der Form, meine Abs 
leitung vollfommen einfach; denn ich darf nur fagen: 
‚sig neben Öedeyuaı eine gleichbedeutende Form dedoxn- 
pa ftatt findet (vgl. Il. d, 107. mit 0, 730.), gerade 
fo fieht neben &eAumı' (Il. v, 524. und fonft) — EoAmuan. 
S. ausf. Sprachl. $. 112, 9. Ä 
Das Verbum eilo-nehmlich,. mit den Bedeu: 
tungen ftoßen, drängen, treiben, fchlagen, iftein al- 
tes: in feinen einfachern Formen Aocı, Eelueı ıc. alte 
epifches Wort wovon wir unten in einem befondern Ar: 
tifel bandeln werben. -. Dit diefem alfo, da es das Dis 
gamma ‚bat, wie aus der Form Zeluas erhellet, verglich 
ich das Derbum ZoAnso, und faßte alfo den Ders des 
Apollonius 3, 471. , - | 
“H usv &o” os 2ölmto v009 uelednuaros xovon 
durch, fie war bedrängt, gepreft; womit auch recht 
gut ſtimmen die Erklärungen. des Scholiaſten und der 
alten Lerikographen Ereraganto, Ev aywrig mv, Enrön- 
10, wduynso. Mur im Etym. M. ift dabei angemerkt, 
daß es auch mit aı gefchrieben werde: und der Gedanke 
an aolsioda.: ward begünftigt dadurch daß wirklich in der 
dort vorhergehenden Rede des Mädchens ein Schwanken 
enthalten ift, indem fie erft ihr Deitleid abfekütteln will, 
und es. dann gleich wieder fprechen läßt. Alfo würbe 
ein Imperfekt (nur Fein Plusguamperfett) im Sinne 
von aiokeiro” ganz gut ‚feinen Plag hier finden: aber 
es iſt nichts weniger als nöthig; denn der Ausdrud 
„ihr Gemüth war bedrängt, umlagert (deAro, EöAn- 
r0) von Gorgen ” bringt jenen Zuftand des Mädchens, 
‚als natürliche Folge davon, und in der vorhergehenden 
Rede gefchildert, mit vor unfre Seele. J 
| 10. Ohne Zweifel fand alfo dies Verbum Apol: 
lonius in der Altern epifchen Sprache; und eine deute 
liche Spur gibt mir nun eben das pindarifche ode: 
denn bie Sicherheit dieſet Boͤckhſchen Beſſerung, gebt 
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aus dem Metro unwiderſtehlich hervor, die Schveibart 
der Handfehriften aber, aioddeı, Hot nicht mehr Ges 
‚wicht als die auch bei Apollonius fich findende. Bas 
riante aloAnso. Dies Ecke iſt .alfo das gunz regelmäs 
ßige Imperfekt von dem digammirten Verbo Oeiy— 
VòAouy, doksı. Der Sinn ‚aber iſt eben fo richtig (vom 
Safon vor den feuerfchnaubenden Roffen): IZüp: de er 
oux Eöls naupapnanov Eeivag Aperhais „das Feuer 
bedrängte, kuͤmmerte, entfeßte ihn nicht”: denn dag ber 
Einn von aloAdeır, alokeiv „er ließ fich .nicht irre.mas 
hen”. auch bier wieder paßt, kommt nur davon her 
daß dieſe Begriffe moralifh genommen immer beiſam⸗ 
men oder verwandt find... Zur völligen Beſtaͤtigung aber 
dienet eine Heſychiſche Gloſſe welche uns auch das Praͤ⸗ 
fens diefes Derbi darbietet: "Oder, Evoydei, EEoAodgeven 
Man bat ohne Zweifel Über dieſe Gloſſe gewöhnlich 
weggelefen, weil man fie zum Verbo OAAuvaı, ÖAziv ges 
hoͤrig glaubte; und vielleicht iſt mancher geneigt, fie 
duch einen komiſchen Ausdrud zu ‚erklären, wie man 
wol von.einem Ueberläftigen fagt „er macht mich tod”, 
Allein oAsi von Adv fann nur Futur fein.. Und die 
Erfiärung EEoAoßgevsı zeigt ſchon durch dieſe fpätgries 
chiſche Wortform daß fie nur dem fpaten Grammati⸗ 
Eer gehört. .Evoyiei iſt alfo ohne Zweifel allein bie 
alte Erklärung; und bdiefe- allein ſteht auch bei zwei an⸗ 
dern heſychiſchen Stoffen: "Oduer,. Bvoyksi, xai "ONE 
Önoioos. Der Accent biefer beiden Formen iſt jedoch 
ohne Zweifel. fehlerhaft: . denn -eine Form ode. Hk 
faum denkbar. Dagegen "ORso, ’Olaw und "Ode . 
find völlig analoge Formen, die beiden erſten wie nor. 
teoucs und roraoua: von nrerouge, bie letztere wie öpr 
udsw u. a. Wie nah nun aber der Vegriff Zroykei, 
beldftigen, an bedrängen, bedrücken iſt, bedarf kei⸗ 
ner Erörterung. Und fo glaube ih mit Zuverficht bie 
Formen olei, &öAsı und 2öAnto fämtlich aus dem Verbo 
"BAR, ih mit dem Begriffe drängen, bedraͤngen, 
zu erklären. 2) 


| | Db die Heſych or —E ‚ Ändpugt ‚dund BR 
R loß vn Eihrelhfehler oder Vorlar von —* 
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. 11. Daß aber die Werbe alordsıy und edel ur: 
ſpruͤnglich einerlei ſelen, dazu iſt für mich feine Andeu⸗ 
tung..: Das letztere Verbum haben wir. als einen 
Stamm FEAR, oa, ſchlagen, ſtoßen ıc. ſchon hin⸗ 
reichend erkannt: (fh I. 485 4.). AléMο Aber 
kommt nach aller Anatogie:(f. Gramm. $: 104.c. 4.) 
erft:bontaiolos her: dies aber iſt ohne Zweifel eine 
alte Adjektiv: Form . deren Wurzel in ver erſten Silbe 
iſt und keinesweges verwerflich ſcheint mir die Alte Der: 
gleichung von @eAda; welche fchon allein durch den Na: 
men diohog des Windgottes fich empfiehlt. Alles nehm: 
lich. kommt von &o: der Diphthong au iſt die fo ‚ges 
woͤhnliche Veränderung. des a vorm Vokale, ind ald- 

ang, heißt alſo wehend, flatteund, beweglich. 3) 


a 
7. ‚dtosem, Toxeen. 


2 Das epifche Verbum Emo bat feine feffen 
undb ſichern Bedeutungen, vergleichen, wofuͤr haͤlten, 
aͤhnlich machen. Eben ſo feſt iſt das Digamma vor 
dem &; und die richtige Deurtbeltung If alfo: FEFIFKR 
von KEIKL, wie delowopiı (begr Be, Od. 0, 1$0.) von 
—XRXI al. 1, 196.5 So entſteht ein einziges‘ Beben: 
ten in 11.9, 333. WO Hera den Hefaͤſtos auffodert den 
ZRanthos zu bekaͤmpfen, und dabei jagt: üvra, 0&dev yao 
Eandov Öıvievsa arm moxoutv elvaı. Dieſe Form iſt 
‚zegelmäßiges Amperfeht, Loꝝco Nioxov, oder FEFIZKS) 
EFEFIZKON, wie Od. 0; 3147. älloa Ö’ auröv geri 
UrUrpNTEnN Hioner; dem aber Bier der Sufammenhang 
entgegen iR: denn ‚sur Annahme einer vorhergehenden 


Di ertlären iR, oder ob it den Mundarten die letztere 
457 rm, nach Verfchwindung des Diganıma, auf. jene Art 
ch luſa ammenzog, laſſe ich unentſchieden. 


I Man vergleiche biemit im ‚Etym. M. Geile, Sansi- 
eıv za ainodlaıy: Helych. eiker, Qılei, xolaxevei: ai- 
Aeiv, deanevew, mit den Noten. Denn es ti klar daß 

bdieſe Bebentungen SON’ Vim; Wegrige als und, ‚fo 
ya uredeln aumgehri ya 


N — 
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Berathung der Götter wogauf fi) Hera burch biefes 
Imperfekt etwa beriefe, iſt gar keine Deranlaffung. 
"Und ein Präfens Moxeo (FHFIZKR) iſt gegen.alle 
Analogie. Dos wahre wird: die Dergleidhung von da- 
Öioxouaı (Od. y, 41.), ferner von deidowa und dedic- 

oouaı. ergeben. Denn eben fo ward auch. eiawa d. I. 
FEIFOIKA (II. 0, 418.) aus Soıx« (FEFOIK_A) von 
. 860; und folglih FEIFISKNR aus FEFIZKR d. h. 
"lien aus Eioxo: und biefes Präfens edioxouer hat 
man alfo in jenem überlieferten Fioxouey zu erfennen. 
In allem diefem aber Ift nicht die ioniſche Verlaͤngerung 
- ein a: fondern da und FEI find die reduplicirte Stamm⸗ 
filbe. von AEIKR, AEIR, und FEIKRS f. ausf. 
Sprachl. Im Verz. unter deiwwu und. deloar. - ' 
| 2. Mit Biefem Verbo kommt Im Sinn überein 
‚das verfürzte doxco. I1.-A, 798. m, 4: Minis 10 
(Ai x’ dus 00l) Voxovses rtbogeyran nolduoio: fo wie 
&,191. Tudeidn nv Iywye dalypon navre Eli. Od. 
ö, 279. (von der Helena am hölzernen’ ferd‘) TIar- _ 
zoor. "Aoyeiov gesmny Vonove" ahoyommy:: alſo Deore 
"Foxev Tri „feine Stimme, der eines andern Ähnlich mas 
hen”: ungefehr wie o& zap auııy navsi Eioxeg (zur 
Athena) Od. 9, 313. u | | | 

3. Deſto auffallender iſt es daß Toxe zugleich ger 
‚beißen haben foll, er ſprach. Ganz unleugbar nun iſt 
Biefer Sinn bei Apollonius oͤfters, nach Anführung' 
einer Rede, 3. B. 2, 240. "Ioxev. Apnvoblönc. 3, 439. 
“oxey onnasyeocs:.aus der älteren Epik aber find nur 
dieſe zwei homerifchen Stellen befant: Od. r, 303. von 
Odyſſeus, nach deffen erdichteter Erzählung an Penelope: 

_Joxe erden mohde Adyoy Erbnorıy Önoın., 

und y, 31: von den Freiern nach Anführung ihrer ſchel⸗ 
senden Rede an Odyſſeus nis diefer den Antinoos er: 
(hoffen: u oo 

"Ioney Exacog' Evo, Eneın gaoay our &Odovra 

"Avöoo saraxteivat, 


Daß diefe beiden Stellen, wenn man "Taxe durch fprach 
gibt, ganz „einfach und natürlich wacht u 
Ä * 


F 
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nicht zu. Teugnen: aber. an und- für ſich begreift man 
nicht, wie .das Wort das überall jene entfchledne Be⸗ 
deutung bat, bier diefe ganz abweichende bekommt. Und 
wolben wir sine eigne aber gkeichlautende Wurzel Loxti⸗ 
fagen anuehmen, fo ſteht uns das billig entgegen, ‚daß 
von der: übrigen Verwandtſchaft einer ſolchen Leine 
Spur If >. ' 
4 Man Hat: daher. fchon. in .alten Zeiten. ange- 
nommen; daßsaxeıy hier falfchverftanden, und alfe aud) 
folfch; yon Apollonius und. andern, nachgeahmt ſei. &o 
wird zuforderſt in. Apollomäi. Lex. (iniv. und unter &- 
-0xovses) Bas: Wort. ioxar,: das doch bloß aus- diefen 
"beiden: Seellden Homers genommen fein kann, durch er 
xaler, onnlöv' erklärt; und.furauch hei Heſychius. Eu⸗ 
— zus erſtern Stelle folgendes: To da.” Ioxer 
05 ner. gAwogegpagor- avılirod Ehsyev Exdeyorsm,. 06 
. 68 Axgufigsigge ;avsi Tou Hicxav, 6 dcıv, Eixalın ans 
xovicov npös.aAydeav. GSo ungefehr auch das Gcho: 
lion: und an der andern Stelle, x, 31. bat das. von 
Barnes: gegebene Scholion die Warte, a@Adoı usv To 
Edeyev onuaiveıv Bovkoyrer wo man alfo deutlich ſieht 
daß die Erklaͤrung einiger, Die es Auch dort für zixaber 
faßten, nur weggefallen iſt. Euſtathius erklärt es zwar 
an diefer, zweiten Stelle durch Eieyev, bemerkt aber zu: 
gleich. daß .diefe Stelle (xwoior)-von den alten für un: 
tergeſchoben erklärt worden, weil. es lächerlich fel, daß 
alle Sreter dies zugleich gefprochen, wie In einem fragis 
ſchen Choͤr; und weil Homer in folhen Zällen fage, 
"ode de vis eineoxev: gegen welche- Kritik er jedoch die 
angefochtene Stelle, die alfo die Verſe 31. 32. 33. bes 
griffen Bat, wieder vertheidigt. Das Scholion aus dem 
Wiener Eoder aber lautet zu dieſem Verſe fo: Ovös- 
nrore"Ouno0g ênt ToV Eheye TO loxe, AL Emmi roũ @- 
“ polov. smarnsaı oliv 6 Öıamaxzvagng &x row "Tone 
wevder soll. Schol. Apollon. ı, 834. ro de ioxev 
Evrauda Ey avsi, Tod Ensyey, nap& de Ounrpw avıı 
roũ ouolov. *) Schol, 1. nr, 41. ioxovzes. öuoroürres. 
05 ÖE venregoı Emi Tou Akyoysss sarrovos ınv Aekıy. 


3) Ein andres Schalten, m a, 358. 6 u. Uones ‘Oungr- 
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5. Aus allem biefem ſcheint mir hervorzugehn, 
daß eine unechte und auf durchaus Feiner Analogie bes 
ruhende Form ioxer, er.fprache, In die ‚vhapfodifche 
Epik, durch irgend einen Misverftand fich eingefchlichen 


Batte,.deren Unechtheit einem Theil der Grammatiker 


ſich aufdrängte; währınd andre und namentlich die Ales 
zandrinifchen Dichter (außer Apollonius noch Theokrit, 
42, 167. und Lykophron, 574.) e8 ohne Bedenfen nach⸗ 
abmten. 2) Genauere Grammatiker bemuͤhten fih nun 


Diefen Gebrauch aus Misverftand der homerifchen Stels 


len abzuleiten. . Die in Od. . bietet ſich auch wirks 
lich ganz gut gu der.Erflärung wie fie der Scholiaſt 
worträgt, noAAa yeudn Asyay eixalev ce ‚ömosa elvas 
aAndssıw: aber die zweite zu zwingen gelingt fchlecht: 
wiewohl es fonderbar genug fich trifft, daß das hinzu⸗ 
gefügte inet gacay ovx EHelorre "Ardoa xaraxzeivas 
doch ein vermuthen, meinen mit ins Spiel bringe, 
Aber unmöglich Fann man doch die voranftehenden Warte 
fo faffen: So vermutbete jeder — oder: So fprach jeder 
verſtellt — : denn die Drohung war gewiß feine gutmäs 
thig verftellte, weil doch der Sremde (auf den fie als befs 
fern Handbaber des Bogens fo fihon ergrimme waren) 
„nicht mit Willen” den Antinoos getödtet habe. So 
fehr war man indeffen von der Unmöglichkeit, dag Taxsıy 
fagen heißen‘ Fünne, überzeugt, daß man bier die Eins 
solrfung eines Diaffeuaften erfannte, und den Mis⸗ 
verfland von 7, 203. für die Quelle des Gebrauchs fpäs 
terer Dichter anfah. | * 

6. Ich ſchwanke bloß zwiſchen dieſer Meinung 
und einer noch kuͤhneren. Bel wiederholter Betrach⸗ 
tung nehmlich drängt fihs mir Immer wieder auf, daß 
denn doch auch an ber erften Stelle, das fo fprach..er 


xös, könnte man mit diefem In Uebereinſtimmung britt« 

en, fo daf der Scholiaft dort die fchmeichelnde Rede 

afons für eine verfiellte bielte: Da aber dns Scho⸗ 

on im Pariſer Codeg fehlt, fo mag es wal fpäter 
binzugefügt fein. - rn 

2) Simonides Evlar. 62. (65.) hat es in der echten Be⸗ 

. Deutung vermurben« .. oo. no. 


⸗ 
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bas natuͤrlichſte iſt; sixatev aber, oder ändarriv fchlechts 
weg fuͤr saoe’ oder s änderser, in folchem Zufammen: 
hang gewiß nicht ſtehn würde. Ich ahne daher dag in 
‚Homers Mund hier ein andres Imperfekt, von jenem 
narürlichften Sinne, war, und kann auf fein andres- ras 
then als some, dag zwar .nirgend aus wirklichen Terten 
beigebrashe wird, das aber durch bie ſtrengſte Analogie, 
namentlich als Imperfekt, geftügt wird (vgl. ioye Il. 
0, 657.); und dem fich auch der aoriftifche Imperativ 
‚Sonere. Il, f, 484. fügt, wenn wir annehmen, daß bies 
fer, nach der Analogie von -ioyo, Eaxov Imp. oyds, 
oysre, für onere fteht, fo wie Eoneodeus für ondodaı. 
Es ift fehr begreiflih daß als die epifche Sprache nur 
. noch im Munde ber Rhapſoden Iebte zwei fo Ähnliche 
Wortformen mie sone und ioxe in der Tradition fich 
verwirrten, und kors ganz verloren ging. 


9. Ayaır, Addaı, REITEN TE 


| 1. Der mehrfache Sinn der Formen Adyav und Ae- 
Ex wonach fie 1) fagen, 2) wählen und fammeln, 
3), Agaı Insbefondre, bei den Epifern noch fchlafen le⸗ 
gen, bedeuten, find im Ganzen gewiß. In Unterfus _ 
Hung Fommen dabei, erfilich die Frage, ob und wie diefe 
- Bedeutungen zufammen bangen; zweitens die Stellen 
wo entfcbleden werden muß welche diefer Bebeutungen 
ſtatt finder. Wir wollen mit dem, was fich aus dem 
. zweiten Sebenftand ohne den erften zu berübren entfchei- 
den laͤßt, anfangen. | 5 Ä 
2, Wenn in I, P. das Opfer und das Mahl 
vorbei iſt, fo. ſpricht Meftor zu Agamemnon V. 4375. 
"Mur vor öônbꝰ aid Aeyourde, und’ Er dno0v 
 "Außalkausdes doyoy —ı 
Von biefem: Armut finden wie hier gleich jene drei 
Dedeutungen angegeben. Ariſtarch faßte es auyadoo:- 
ToauOg, wobei zur Ehklärung ſteht, unxerı vũy mi no- 
“ Ady  'yoöror ov vvnBpoL0uETVoL pevmueEvy: 
wodurch fogleich Über diefe Erklärung das Urtheil ges 
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ſprochen iſt: denn daß dies der Sinn des 

fein kann, bedarf keiner Eroͤrterung. ie it 
und dem kleinen Schollaften iſt die Erklärung ftifis 
figen, ruhen und gleichfom liegen. Läge dieſe Webens 
tung fo nahe, fo wäre es kaum moͤglich dag Ari 

fie nicht ergriffen hätte. Aber ich glaube dieſe ältern 
Grammatiker mußten oder fühlten dag dag Hrafen⸗ 
AEyoo, Myouaı In der Bedeutung legen und liegen nie 
griechiſch war, In der ganzen fo fräßeren als fpätern 
Epif Eommen in diefem Sinn durchaus nur hie Aoriſt⸗ 
formen &Reke, EAeEaro, EAexro vor. Eine ſonſt nirgend 
vorfommende Form wird aber Fein Kritiker, befonderg 
an einer Stelle deren Lesart, wie wir ſogleich fehn wers 
den, nicht einmal feftfteht, annehmen. So bleibe alfo 
nur bie von Asyaıy fagen, reden ausgehende Erklaͤrung 
uͤbrig, die wir mit den verſchlednen Lesarten verbunden 
vortragen muͤſſen. 

3. Aus den Scholien ſehn wir daß die ttzige Les⸗ 
art dieſer Stelle die Ariſtarchiſche iſt. Die des Ze⸗ 
nodotus wird dort um eine Silbe gekürzt angegeben: 
Mnaxerı vũv vaura Asyousda, die von Ralliftrarus 
aber fos Mnxerı ön viv avdı 4. Mon bdiefen iſt Me 
Zenodotifche Lesart offenbar für den Sinn des Reden; 
und kommt überein mit der viermal wiederkommenden 
Redensart, Il. », 292, und vu, 244. Od, v, 296. AM”, 
üye unser Taüse Aryousda, und Od. y, 240, Min⸗ 
z00, unser 7. 4 Dun folgen aber diefe Worte an jes 
nen andern Stellen jedesmal auf tine MWechfelrede die 
dadurch abgebrochen werden foll: ‚bier Hingegen gehe 
gar nichts vorher fondern, dieſe Worte werden vielmehr 
eingeführt durch das befante Tools dpa uudwy noye —, 
Dies wird denn auch gegen: bie Zenodotifche Lesart an 
der vorliegenden Stelle in den Gcholien geltend ges 
macht. Aber wer fagt uns, welche von den drei ange: 
führten, oder ob eine vierte, die alt überlieferte war? 
Auch die Ariftarchifche wird bloß als 7 "Aowsapyov ges 
nannt, und aus den Worterflärungen deffelben (ai Auı- 
sagyou Askeı) angeführt. Wir haben alfo genau eben 
foviel Grund die Benootifee Lesart Für die uͤberlie⸗ 
ferte, wenigſtens fuͤr eine berlieferte, zu halten. "Ya 
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eben. das dagegen angeführte Argument gibt einen Wink, 
daß diefe Lesartüberlicfert war und aus ſolchem Grunde 
geändert worden. Auf jeden Fall darf kein Zroeifel 
vorwalten daß das unxerı Asywusda. In beiderlei Reden, 
wie man auch jede lefe, fo wie einerlei Tendenz, fo auch 
einerlei Sinn babe. Bringen wir biefen aber in Arts 
ſtarchs Abfaffung der gegenwärtigen Ind’ audı Auyw- 


‚neda, fo müffen wir Asycodaı obfolut faffen; was offen- 


bar Ariftarch ſcheute: denn font. hätte er gewiß diefe 
Stelle jenen andern analog gefaßt und erklärt. Dages 
gen iſt alles Elar, wenn wir Anxer raura Asywusda für 
eine herkömmliche Sormel folcher Abbrechung halten; 
mit welcher bier Neftor gleichfam von der Tafel aufftand, 
an welcher natürlich ein ſorgioſes Geſpraͤch ftatt gefun⸗ 
den hatte, worauf fich dieſe Worte in Meftors Mund 
beziehen dürfen, ohne daß das Geſpraͤch felbft beim Dich: 


. ger vorher gehe. Um nun die beiden Lesarten auch Aus 


ßerlich einaͤnder ähnlich zu machen, wird man die vom 
Scholiaſten verftümmelte Zenodotifche fo ergangen wols 
len Mnxirı vov ö4 aüca 4. Aber das ift feine home: 
rifhe Stellung des dn, fondern die Wortfügung verlangt 
Mnxerı ön vor Tr. 4 wie in des Kalliftratus Lesare. 
Diefes dr vor halte ich alfo für echt; und Ariſtarch 
erft wird das dr umgeftelle haben, um dnd« daraus ma= 
hen zu koͤnnen. Die Richtigkeit der Lesart Taüra As- 
en aber wird fogleich noch eine neue Beftätigung 
en. Ä 
4. Einige Alte behaupteten das Verbum Adyay 
£omme in ber Bedeutung fagen, reden bei Homer noch . 


. nicht vor: f. Euft. ad Il,», 3275. v, 244. Steph, Thel. 


II. p. 606. g. Euſtathius und mit ihm neuere glau= 
ben dies durch die eben behandelte Nedensart und ei⸗ 
nige andre hinreichend. widerlegt. Mir fcheint die Sa⸗ 
che aber wenigftens nähere Betrachtung zu verdienen. 
Nehmlich aus der Bebeutung auslefen, auflefen, ſam⸗ 


meln, die bei Homer notorifch iſt, ging burch den Des 


griff zählen, berzäblen, die Bedeutung anfagen, fa: 
gen, wol gewiß hervor; und es fragt fich alfo wie 
weit das Wort in diefer Progreſſion in der altepifchen 
Sprache gediehen war. Hier Ift denn zufdrderft foviel 


/ 
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wiß, daß Ay, Neye, Nade, fo wie vnot Kon, eine; 
* jener alten Sprache fremd iſt. Dagegen. ſind 
- von: den zum gewobhnllchen Gebrauch gehotenden oder 
führenden Redensarten bet Homer folgende. TI1,Y, 275. 
Idomeneus zum Meriones. dir ch auf. feiner Topfers Ä 
keit Beiveiſe beruft) Ode u old;. &ou ‚Ts de ygy 
renro Irkodassz dB. nicht b1ß, elneiy: fagen — 
— herzaäͤhten aufgähle n, Und: Äbengaupt: | 
anführen, nennen. Ferner im Aktiv.O er Ta, | 
Exaca LEyov: ärapelsı' algavoxor.: Wohin auch ge⸗ 
hoͤrt das ſo oft wieder kommende Kompoſitum xara-' ' 
Adkaı, wie Od. m, 302. xarcltim boα üUneoyero' 00r 
doöoe, und fo überhaupt von jedem zu debenden Bericht 
oder Kundſchaft. Es iſt faͤhlbar dab alle dieſe Kedends' 
arten ausgehh nicht von dem Begriff des fprechen, ſa⸗ 
gen, fondern noch ganz deutlich von dem des Tammeln‘ 
ordnen, erzählen. Und davon gebe 6 denn auch, ai: 
bei uns, in den Bi erzäßlen ber (f. unten 7.). \ 
Y 308. ö00 ande” Om Ardboonox, Öoa_r. Ray . 
ivoas duörnoe Tlärt? üheye A, 374 (gu Ddyffeus, 
‚ bag er ergäßle:) wu de⸗ — e Ocoxtaææ —5 wo = 
alfo auch noch 7,:203. "Igxe werden rohr Axyeov;' 
hört, da’ von .einer erdichteten, Erzaͤhlung die Rede 4. 
Die einzige Stelle wo das Wort mit dem nachherigen | 
Gebrauch uͤbereinkommt, iſt die N. P, aus. vom Iher⸗ 
. fites, z68" aus’ Ayausuron Öko — Rey! Oreiden: aber. 
eben weil das. Wort fonft immer in ſoichem herzaͤhlen⸗ 
den Sinn ſteht, fo ſcheint es auch Hier gewählt für: 
eine. ſolche Litauei von Schmaͤhungen ols a. ‚Dort 
gleichſam herſagt. 
5. Auf allen Fall iſt aus biefgr Zufammenfteliung 
klar daß dies Verbum bei Homer noch nothwendig eis. 
nen Akkuſativ bei ſich hat, der nur etwa, wo er 
aus dem vorhergehenden ſich von rn ergänzte, fehlen“ 
Eonnte: Und eben darum iſt alfs in. jener edensart, 
unxer. saure Atywusdea, der Akkuſ. savsa in Bejie⸗ 
—* auf die Erzählungen und —— die — 
| ie: n, = bei der Mahlzeit vorauszufegen — 
gegen Adysehaı abſolut, bloß für r 







we — ein — m dein. bes 
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ber‘ fpätern Sprache, wie deröog Ay u. d. g. ver⸗ 
gleihbar. on — 

6. Endlich iſt das Compoſ. dialsyeodas auch 
ſchon in der epiſchen Sprache, aber in der Form des 
Medi, dıadekaadeı, In der einigemal wiederholten For⸗ 
. mel Alla Tin uoı Tavsa @ilos Öuhebaro Hund; nur 
muß man dies nicht oberflächlich bloß für ein Selbſt⸗ 
‚gefpräch Kalten; fondern duadzyeoda wird von Damm 
ganz richtig erklärt durch auseinander fegen, difpu- 
tars, wörtlich „hin und her rechnen”; woraus dann erfl 

In der gewöhnlichen Sprache der Begriff des Gefprächs 
entſtand. 
7. Daß der phyſiſche Begriff ſammeln, einzel 
aufheben, der Grundbegriff iſt, zeigt auch die merkwuͤr⸗ 
dige Uebereinſtimmung mit dem lateiniſchen legere und 
dem deutſchen leſen; ja es erhellet Hieraus um fo mehr, 
weil der auf die Rede übergetragne Begriff in diefen 
beiden Sprachen von dem in der griechifchen verfchieden 
it. In jenen fehn wir, wie das vinzele erfennen ber 
Zeichen und Buchtlaben auf einem Stein, einer Tafel ıc. 
dem einfachen Verſtand als ein auflefen und fammeln 
derfelben erfchien: womit Im griechifchen fowohl arayı- 
yvooxey als Insbefondere das lonifche Emuagkaodcı Lefen 
überein Eommt. Dagegen ging das einfache Agyaır im 
Griechiſchen, ohne Zweifel durch den Begriff des aufle⸗ 
fen und ordnen von Steinchen u. d. 9., in den bes 
zählen und, fo wie in allen Sprachen, in den des er— 
zaͤhlen über; der fich nachher immer mehr in’ den des 
‚ ollgemeinen fagen verflächte. Dal. dag engl. tell, und 

noch mehr das dänifche tale, reden. 

8. An dem phyſiſchen Sinn des Morts Ift bei 
Homer: merkwürdig der Ausdrud alpanıaz Asyeır Od. 
0, 359. Zäune, Umzaͤunungen errichten, weil dies 
in der einfachften Art burch bloßes zufammenfuchen, anz 
häufen und ordnen von Steinen geſchah: f. den Scholias 
ſten und Moͤris der aiuanı« durch Autohoyia erklärt. *) 


3) Die Erklärung durch Dornen lefen, fammeln, follte 
nicht. gebraucht werden. Wenn wirklich aiuacıa urs.. 
ſpruͤnglich eine Dornbede war, ſo war diefer Sinn der 
Wortes längfi veraltertt. 


‚kr, Atos Dr} 


Was nun endlich die Bebeutung ben lie⸗ 
gen betrifft, fo traue ich es denen welche durchaus alle 
gleichlautende Wurzeln auch für einerfel Wurzeln erflä- 
ren, wohl zu, daß fie es aus der vorigen Bebeutung 
ebenfalls berzuholen wiffen werben; etwa eben aus dem 
geordneten hinlegen von Gegenſtaͤnden: da es doch bloß 
von dem zur Ruhe legen lebender Wefen gebraucht wird. 
Indeſſen iſt eine Stelle welche folder Ableitung bas 
Wort zu reden fcheint. Wenn Od. 6, 451. Proteus 
feine Robben nebft den darunter verfitten Sremdlingen - 
zahlt, Heißt es , 
no0os 0° üp’ — 2 —2 d°.dorduor. 
Ey 8° Ausaz ngostoug Akye anreow, Ude zu Yvua 
’Nicdn Ödkon zivaı. Enera ÖE Asnro'xal aUTOg.. 


Hier iſt man allerdings fehr verfucht den dreimal hin⸗ 
tereinander da ſtehenden Verbalſtamm für einerlel zu 
erklären. „Er uͤberzaͤhlte Die Zahl der Robben; uns 
zählte er gleich mit. darunter: und zuletzt ſtreckte er fich 
felbſt unter fie, Bin, gleichfam mit gu der Zahl gehörig. 
Allein das würde eine wunderlihe DBermengung ber 
Begriffe fein. Dben 413, ſagt Eidothea daffelbe vor⸗ 
aus mit diefen Worten; 

Aurco ännv maoas nEundooera, 3 ren "= 

Asteraı Ev uegoyaı, voutâe os meins uno. 


Hier iſt Feine Beziehung auf das vorhergehende. Zählen 
und muftern, und auch Eein ar auros, was doch dazu 
noͤthig wäre: fondern Adkeras heißt bloß er wird fich zur 
Ruhe legen; und das heißt alfo auch an der andern 
Stelle Astro, Das ur auros aber bezieht fich nicht 
auf das vorhergehende Adxro oder’ Adys,-fondern auf das 
wei Derfe vorber. ftehende, von den Robben: ai uEV 
neura 'E&is evvalorso naga (mynivı Gahdoons: und 
niemand fann glauben, wegen Diefes geordneten Hin: 
ſtreckens, heiße es nachher auch vom Hirten mitten unter 
ihnen, Aexro: da daſſelbe Wort Überall auch vom Ein 
zelen gebraucht wird. 

10, Wir begnügen uns alfo in dem griechiſchen 
Lebar wie Im Deutſchen legen einen befondern PBoesdrr 


95 78. Aöyeıy, kan, Aeta0das | 


flamm zu erfennen, wenn er auch wirklich buchftäblich 
einerlei wäre mit jenem erften Adyo.: Aber, ich behaupfe 
es feltft gegen die alten Grammoatifer,' er iſt es nicht, 
fondern, weil D.utx beiden Staͤmmen gemein ift, und 
In Aeyuwos (Od. x, 196:) fogar das > erfcheint, fo 
ſcheint er es zu fein. Man darf aber nur deyuevog 
vergleichen, um mir, wenn ich mich auf die regelmäßigen 
Verbalia r Atyos und 6 Aöyos und 7 Asyo berufe, zu 
glauben daß der Stamm des Derbi Iegen Im griechis 
Shen AEX if. 2) Ä 
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| 1. Das befante Beiwort.von Lakedaͤmon, aus Il. 
P, 581. und Od. d, 1., xnrotooc, hat man zuförderft 
ganz wörtlich von xAros Wallfiſch, Seethier, verſtehn 
zu fönnen geglaubt, wie dies unter ‚andern Aelian H. 
A. 17,6. berichtet, und babel erwähnt daß wirflich be⸗ 
fonders große Thiere der Art an der lakonifchen Küfte 
und bei Kythera fich fänden. Natürlich aber fand 
diefe Erklärung am menigften Beifall, da ein folches 
Beiwort, an fich abenteuerlich, ganz unpaffend erſchien 
für ein Land das zwar eine Seekuͤſte hat, aber feinen 
Haupttheil nach ein Binnenland iſt. 


. | 
. 3) Die Form Aogos freilich will man von Alyay ausles 
‚ fen, ableiten: aber es iſt fchon nicht mahrfcheinlich dag 
ein fo altes Derbum wie Aorfoaı hievon ausgegangen 
fein foßte, wenn nicht dag liegen im. Hinterhalt der 
Grundbegriff wäre. Und noch weniger läßt fich jener 
Grumdbegriff annehmen wenn Aozros ſogar die Hand⸗ 
Iung des Auflauern ausbrädt, wie Od. d, 395. vgl. 
441. Dagegen ift es, da auch die Bebeutung Aöros 
Trupp alt iſt (Od. v, 49.), ſehr begreiflih dab man 
eine Anzahl Krieger die etwa als Mache oder Hinter- 
balt gelegt werben fonnten, einen Aözos nannte. Die 
vielen von bderfelben Form mit dem o ausgehenden 
MWörter, die fich auf das Wochenbette beziehen, nebſt 
aoxoc, bekräftigen dieſe Anficht. Man. wird. übrigens 
bemerten daß ö Aoyos und ro Asyos fich ‚wieder zu ein⸗ 
ander” verhalten, wie die oben at. 73, 1. angeführten 


ZBerballa! 
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s. Deſto angenomimener. ift In den Scholien und 
faſt uͤberall, die Erklärung, groß, durch Vergleichung 
mit dem Walfifh; womit man dann das Wort ueya- 
ren, wenn es Beiwort vom Schiffe ifl, in guter Ye: 
bereinftimmung glaubt. Hier, bemerke ich zufoͤrberſt was 
ſchon andere zu erwägen gegeben haben,. daß Sparta 
gar: nicht vor andern in dem Nufe einer großen Stadt 
fand; am wenigften in den’ homerifchen Zeiten; In wels 
she diefe Erklärer ihre. aus der fpätern Welt geſchoͤpfte 
Vorſtellung von einer .großen Stadt, weiche allenfalls , 
der- Fantaſie dag Vild eines großen in einer, Tiefe ‘le 
genden, Ihieres barbieten Fünnte, verfebt haben. Iſt 
aber Lakedaͤmoͤn hier, dem :älteren Sprachgebrauch . ges 
mäß, das Land, fo It vollends ‚nicht zu begreifen, wie 
und in:welchem Gegenſatz, man, ſich „das große Land 
Eafebämpn” zu benken babe... 

3. Wie dem aber auch fel, gegen den Findifcheik 
Ausdruck felbft muß ich im Namen des. kindlichen Zeiik 
alters wieder protefliren. Gier nahm fogar Euͤſtathius 
Anſtoß. Nachdem er das Beiwort des Cichlffes (zu 
ll. 8, 222. p. 594.) auf obige Art erklärt har, fegt er 
Binzu: dp’ 00 xara Tıyag, & xal TIavu Ouumgorrgenog, 
ah. öuwg al Aaxedaiumvamiweooe. Cine neuere 
Methede. hingegen gibt folcher Albernheit den gemöhnlis 
chen philoſophiſchen Anſtrich und vollendet” den Math: 
theil Diefes Verfahrens durch flache Deralfgemeinerung, 
indem man lehrt, ſolche Ableitungen von xnrog hätten 
in der. alten Sprache jede ungeheure Größe. ausge 
drüdt. 7) Will man biefe Lehre anwenden auf den 
, peyannsea novrov Od. 7, 158., und: auf den Delfin, 
der felbft ein vos ift und Il. ꝙ, 22. doch diefes Bei⸗ 
wort bat; fo hat man die Wahl, ob diefe Ausdruͤcke 
Dichter - Epithete bleiben follen; in welchen Fall wir 
die Albernheit unmittelbar vor uns haben; oder ob ble 


I) Man ſehe Hemſterhuis, von dem freilich dag meiſte 
Irrſal im pbilofopbifch - etymologifchen Felde ausgegan⸗ 
en iſt, zu Luce. Timon. 26, und Tollius, der zu Apol- 
on. Lex. in v. dem ehrlichen Euflathius mit biefer 
Autorität den Mund ſtopft. . J 
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Meinung fl, die Vergleichung mit dem Thlere fel aus 
«den Augen verloren; wodurch ein fo ſichtlich gefchaffes 
ner Ausdrird wie neyazıyens flır ein profaifches Adjektiv 
erklärt wird. Krsweooa aber muß im legtern Falle doch 
noch gedämpft werden; denn „die ungeheure Latedämon” 
wird fehwerlich ein Ueberfeger uns zu geben wagen. 
| 4. Strabo 8. p.367. erwähnt eine andre Les⸗ 
art, zaecaeooav, welche Euflathius und der Scholiaſt 
zu Od. d, 1. namentlich dem Zeno dot ‚zufchreiben. 
Alle, geben davon eine zwiefache Erklärung. Die eine, 
von xauza, fonft zelauivdn genannt, einer In Lakonien 
hänfig machfenden. Ark von Münze, kann als epifches 
Beiwort von Stadt oder: Land vernünftigeriseife nicht 
In Erivägung Eommen, wenn gleich Kallimachus als Bei⸗ 
wort des Eurotas ganz ſchicklich es nachahmte: f. defs 
en von Bentley gebeffertes 224168 Fragment: Defto 
—X iſt die andre Erklaͤrung. Ta xeiara (von 
zaiap,. atog) Oder oi xcecroet auch xaieroı, hießen die 
Riſſe und Höhlen die man’ von alten Erdbeben herlei⸗ 
tete, und dergleichen nach Strabo in Zafonien viele was 
ren: wie denn einer derfelben, vorzugsweife 6 xaudrag 
oder xaıadag genannt, befant genug iſt, da die Verbre⸗ 
er, hineln geworfen wurden. Indeſſen würde diefe 
Lesart im beften "Falle uns nur Über aniweooa weghei- 
fen; fe/axrnen; mit feiner Ableitung von xnrog, Seethier, 
bliebe; und’ wir muͤßten ung ulſo dazu verſtehm, dies 
Beiwort beim Schiffe zwar in’ jener Vergleichung zu 
verſteyn, beim morros aber von dem wirklichen Aufents 
halt diefer Thiere; worauf wir dann immer noch des 
niyanıreog-ÖeAgivog, ungefehr wie eines ueraßeiov av- 
vov, ung zu erfreuen hätten. Zudem war offenbar xn- 
70:00@ die in der Ueberlieferung feft ftehende Lesart, 
die man in der beften Zeit hörte, las und annahm, und 
über die wir uns alfo nicht fo leicht durch die Notiz 
von einer andern Lesart wegbringen laffen müffen. 
5. Sa ich zweifle.fehr dag Diefes xaısaeooa eine 
wirkliche Lesart wor. Heſychius Hat unter den Erflä- 
rungen von xnsweooa Auch xolln, und auch xalauıv- 
—** und damit man dies nicht als ein unkritiſches 
Gemenge verwerfe, ſo ſehe man die Kewliche Begruͤn⸗ 
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dung dieſer Auslegungen in des Apollonlus Lerifon: — — 
Aaxsdaluova KTODECCRV. To ‚per Ü7 5 ueya »Ürog 
&yovoan, ws xceè emè? Ts. nos. vis de On eig MW 
nen Enßgdaozran. tıyag d8 xahlauydwön‘ waıkıe 
yao Yurov 7 salamırdog Un Eviov xakeireı. Ganz 
unabhängig von ber Gloffe xrrw:sca aber hat Heſy⸗ 
thius noch diefe: Krjca, xalaulvdn. 2) Aus allem dies 
ſem erhellet deutlich, daß man aus ber Silbe xnr- ſelbſt 
ſowohl die Höhlung, xurog, "als die Pflanze xuısra her⸗ 
aus deutete; und fomit gie daffelbe auch von dem ber 
fogenannten Lesart Kaıerusoo« geliehenen andern Sinn, 
von den Erdfpalten; und xaırascon war alfo nur 
eine der Form xmrossoe aus andern Elementen nachs 
gebildete zwiefäche Deutung dieſes Wortes. Sehr nas 
türlich aber ward aus der Deutung bald eine Beſſe⸗ 
rung, melde endlich ſogar das —8 einer Lesart 
gewann. 

6. Wir wollen alſo biefe alten Deutungen wieder 
aufnehmen, und kritiſch behandeln. Die Erklärung uEr« 
‚xvTos xouod ſcheint zunaͤchſt zu keyaunzng zu gehören, - 
wobei fie in Scholien und Stoffen ſteht: aber bei Apol; 
lontus, wie wir fo eben fahen, und fo auch im u 
lien zu. Od. d, 1. ſteht fie auch bei xreoseooar. 
aͤhnlſcheim Zwec, nehmlich um In ber Silbe xur- Io 
Begriff einer Kluft oder Spalte zu finden, ſuchten an⸗ 
dre die Verwandtſchaft In dem Worte sa xaiara. 
finde, auch ohne diefe Etymologie, ‚diefe Deutung hinrels 
hend begründet durch den gernößnlichen Sinn des Wor: 
tes xnros. Gewiß iſt nehmlich Höhlung Schlund 
der eigentliche Begriff diefes Wortes, das auf dieſe Art 
die natürliche Benennung jener großen Seeſchluͤnde, der 
Walls und Haififche ward. Und fo findet fih nun bie 
' Etymologie ſehr natürlich Binzu in dem Merbo xao, 
yaoxw, von deſſen alter Form mit dem x wir fehon 
oben I. Art. 3. nicht nur das Wort dndor, fondern au 


”) Dura dieſes xyra bekommt die Schreibart KOUITORC, 
. wie im Schol. Od. d, ı. zweimal, und zwar im Cod. 
Harl. und Ambr. überelufiimmend —88 ne | 
wicht gegen Die Hendetung sartdug‘ 
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xeatoo, fpalte, abgeleitet haben, von welchem Verbo 
eben bie Wortformen xeadas, alas, T& xuları ic. 

ausgehn. on 
7. Sn diefem älteften elgentlihen Sinn bat alfo 
das Beiwort uezaxnens, wörtlid „der großfchlundige”, 
bei Homer der Delfin, der an an der angeführten Stelle 
grade gefchildert wird wie die übrigen Fiſche die er zu 
verfchlingen pflege vor ihm fliehen ; eben fo das Schiff, 
. das nun ohne alle Vergleihung vermöge feiner. Höh: 
lung oder feines Bauches fo heißt; vor allen aber end: 
lich der ungeheure Echlund das Meer, das daher auch 
Padvxnıns ſchon in fehr alter Poefie beigenamt wird: 
ſ. Theogn. ı75. mit Bekkers Note. Das Beimort 
xnrweoae, mit jenen aͤltern Grammatikern, denen auch 
Schneider - folgt, ganz eben fo zu faffen, usya xurog 
&yovon, alfo von bem tiefen Thale worin Lakedaͤmon 
liegt, hätte fchon das abhalten follen, daß dann Homer 
unmöglich. verbinden Eonnte xoilnv Aaxsdaiuova xrtd- 
0009. Die Derfchiedenheit der Form, In ueyaunınz und 
‚ xntoscda, führt uns richtiger, da die Adjeftiva auf eıs, 
00a, &v nach der gangbarften Analogie eine Fülle deſ⸗ 
fen ‚bedeuten, wovon ein folches ‚Adjektiv gemacht iſt: 
alfo «nroeooe, ganz In dem einen Sinne jenes angeb⸗ 
lichen xautasoon, das viel Schlünde und She 

len bat. | 

3. Was der allgemeineren Anerkennung dieſer Er⸗ 
klaͤrung im Wege ſtand, war wol die Meinung daß Od. 
o, 1. unter Aaxedaluo» im engſten Sinne die Stade 
zu verftehen fel, auf welche zwar das Beiwort, einer 
in der Tiefe liegenden, nicht aber das, einer viele Erb: 
fpalten habenden, paſſe. Wir muͤſſen alfo auch den Ge 
brauch diefes Namens Fürzli erörtern. Daß Auxe- 
daiumv im Altern Einne das Land iſt, die Stadt aber 
Znagrn heißt, dieſes an fich ſchon einleuchtende erhellet 
deutlich aus den beiden Verſen Il. P, 581. OL 6’ eiyov 
xolhny Aaxsduiuore xnrosooar, Dägı te Inaptnv Te 
x.7.%. Daß aber auch die fpätere Sitte fhon bel 
Homer ſei, und unter diefem Namen bald das Land 
bald die Stadt verfianden werde, dies behauptete Stra: 
505 wiewohl: eben‘ aus der einzigen Stelle Od, Ö, 8 
un 
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and zwar mit folgender Beroelsfäprung, 04. 9, 153. 
wird erzählt, daß Odyſſeus feinen berühmten Bogen 
- vom Iphitus zum Geſchenk erhalten habe, mit dem er 
in Lafedämon zuſammen gefommen feiz rd ob Eeivog 


- Agrsdaiuorı 'ÖwWxe zurN0ag: und „unmittelbar darauf 


heißt es, von berfelben Zufammenfunft: To Ö’ iv Mxo- 
onın Evußinenv oAlrloiv. Alſo begreift Hier der Name . 
Aaxideiuov auch bag, in der trojanifchen Zeit mit dazu 
gehörige, Meffene. Grade an dem eigentlichen Drt dies 
fer alten meffenifchen Zufammenfünft, nehmlich in Pheraͤ 
(Drroai) übernachtet nachher auch Telemach auf feiner 
. Keife zum Menelaos. Dies wird ermähnet Od. x, 488. 
und da die Reife gleich weiter fortgeßt, fo heißt es nur 
elf Verſe nachher Od d, 1. oĩ 0° Fkor voll Aaxs- 
daiuora ANTWEIOAV. Da nun an der erwähnten Stelle 
- Aoxsdaiumv, als Land genommen, Pherä felbft fchon 
in fich begreift, fo folge daß bier Auxedaluwr die Stadt 
iſt: denn fonft würde Telemach aus Lakedaͤmon nach 
Lakedaͤmon reiſen. So Strabo. Ich glaube, indem 
ich dieſe Folgerungen hergeſchrieben, ſie auch ſchon wi⸗ 
derlegt zu haben. Daß Homer das einemal von dem 
Standpunkt in Ithaka aus, von einem Ort in Meſſene 
fagt Ev daxedainorı, ift merfwürdig genug, da ganz: auf 
die fpätere ftatiffifche Art die Provinz unter dem Na⸗ 
men bes -herfchenden Landes begriffen wird; aber das 
durch wird die Thatſache nicht aufgehoben, daß das wahre 
und eigentliche Lakedaͤmon das Eurotas-Thal iſt, welches 
der Taygetos von Meſſene trennt. Wenn nun an ei⸗ 
ner ganz andern Stelle, wo der Dichter nicht ſo ge⸗ 
ſprochen, Meſſene nicht Lakedaͤmon genannt hat, die Ans 
kunft im eigentlichen Lakedaͤmon mit dieſem Namen an⸗ 
gegeben iſt; ſo iſt dies vielmehr der natürliche und ges 
wvoͤhnliche Sprachgebrauch: dahingegen wenn kurz vors 
ber Lafedämon als Land wäre genannt worden, der Dichs 
ter auch die Stadt Sparta nicht fo ohne weiters bätte 
Lakedaͤmon nennen koͤnnen. 
| 9. Es bleibt alſo dabei: Laxedaiunv iſt der Na⸗ 
“me des, Landes, und bekommt alle Attribute von dies 
fem, auch wenn der Dichter bei Nennung deffelben die 
Ankunft in Sparta wirklich zunaͤchſt NE Sinne hat. 


a 
yt — 
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xeccdeo, fpalte, abgeleitet Haben, von welchem Verbo 
eben die Wortformen xeadas, alas, T& xuları ic. 
ausgehn. —— 

7. In dieſem aͤlteſten eigentlichen Sinn hat alſo 
das Beiwort ueyaxnıns, wörtlih „der großfchlundige”, 
bei Homer der Delfin, der an an der angeführten Seelle 
grade gefchildert wird wie die übrigen Fifche die er zu 
verfehlingen pflegt vor ihm fliehen; eben fo das Schiff, 

‚ bas nun: ohne alle Dergleihung vermöge feiner. Höhe 
lung oder feines Bauches fo’ heißt; vor allen aber end: 
lich der ungeheure Echlund das Meer, das daher auch 
Paduxnens fchon in fehr alter Poefie beigenamt wird: 
ſ. Theogn. ı75. mit Bekkers Note. Das Beimort 
xnrweose, mit jenen ältern..Örammatifern, denen auch 
Schneider -folgt, ganz eben. fo zu fallen, ueya xurog 
&yovoe, alfo von dem tiefen Thale worin Lakedaͤmon 
liegt, hätte ſchon das abhalten” füllen, daB dann Homer 
unmöglich. verbinden fonnte xollny Aaxsdaiuosa xta- 

0009. Die Derjchiedenheit der Form, in ueyaxnıng und 

‚ xnto@eode, führt uns richtiger, da die Adjeftiva auf zıs, 
z00@, &v nach der gangbarften Analogie eine Fülle def: 
fen ‚bedeuten, wovon ein folches ‚Adjektiv gemacht iſt: 
alfo xnrweoon, ganz In dem einen Sinne jenes angebs 
lihen xwuerascon, das viel Schliünde und 38be 
len bat. a 

3. Was der allgemeineren Anerfennung biefer Er: 
Märung im Wege ftand, war wol die Meinung daß Od. 
d, 1. unter Auxedaluov im engften Sinne die Stade 
zu verfieheh fei, auf welche zwar das Beiwort, einer 
in der Tiefe Itegenden, nicht aber das, einer viele Erd⸗ 
fpalten habenden, paſſe. Wir müffen alfo auch den Ge: 
brauch diefes Namens Fürzlich erörtern. Daß Aaxze- 
deiuwv im Altern Sinne das Land iſt, die Stadt aber 
Znagrn heißt, diefes an fi ſchon einleuchtende erhellet 
deutlich aus den beiden Verſen Il. ß, 581. Ol 0’ eigov. 
xolknv AaxtÖaiuore untosooar, Püpıv Te Znaptnv te 
”.5.2% Daß aber auch die fpätere Sitte fchon bei 

. Homer fel, und unter diefem Namen bald das Land 
bald die Stadt verfianden werde, dies behauptete Stra: 

505 wiewohl’ eben aus der einzigen Stelle Od, d, 8 

— | * 
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und zwar mit folgender Veweisfäßrung. ‘04. 9, 15. 
wird erzaͤhlt, daß Odyſſeus ſeinen beruͤhmten Bogen 
vom Iphitus zum Geſchenk erhalten habe, mit dem er 
in Lakedaͤmon zuſammen gekommen ſei 74 ob Eeivog 
„Agxedoiuon Övxe TUrN0aS: und „unmittelbar darauf 
beißt es, von bderfelben Zufammentunft: To 6 iv Meo- 
onrn Evußknenv ahkmloiv. Alſo begreift Hier der Name | 
Aaxsdeiuov auch dag, in der trojanifchen Zeit mit dazu 
gehörige, Meſſene. Grade an dem eigentlichen Ort dies 
fer alten meſſeniſchen Zufammenfünft, nehmlich in Pherk. 
(Drroai) übernachtet nachher auch Telemach auf feiner 
Reiſe zum Menelaos. Dies wird erwähnet Od. x, 488. 
und da die Reife gleich weiter fortgebt, fo heißt es nur 
elf Derfe nachher , Od. d, 1. 08. 0° TEor voll Aoxs- 
Öaiuora K7TWEcon. Da nun an der erwähnten Stelle 
 daxedaiuwv, als Land genommen, Pherä felbft ſchon 
in fich begreift, fo folgt daß hier Auxedalumy die Stadt 
iſt: denn fonft würde Telemach aus Lakedaͤmon nach 
Lafedänıon reifen. So Strabo. Ich glaube, indem 
ich dieſe Solgerungen 'bergefchrieben, fie auch ſchon wis 
derlegt zu haben. Daß Homer das einemal von dem 
Etandpunft in Ithaka aus, von einem Ort in Meffene ' 
fagt &v Aaxsdeiuorı, ift merfwürdig genug, da ganz auf 
die fpätere flatiftifche Art die Provinz unter dem Na⸗ 
men des herſchenden Landes begriffen wird; aber das 
durch wird die Thatfache nicht aufgehoben, daß das wahre 
und eigentliche Lakedaͤmon das Eurotas: Thai tft, welches 
der Taygetos von Meffene trennt. Wenn nun an eis 
ner ganz andern Stelle, wo der Dichter nicht fo ges 
fprochen, Meffene nicht Lafedämon genannt hat, die Ans 
kunft im eigentlichen Lakedaͤmon mit diefem Namen ans 
gegeben iſt; fo- iſt dies vielmehr der natürliche und ges 
wovoͤhnliche Sprachgebrauch: dahingegen wenn kurz vor⸗ 
her Lakedaͤmon als Land waͤre genannt worden, der Dich⸗ 
ter auch die Stadt Sparta nicht fo ohne weiters bätte 
Lakedaͤmon nennen koͤnnen. 
9. Es bleibt alſo dabei: Laxedeiunv if der Nas 
me des, Randes, und bekommt alle Attribute vdn die⸗ 
fem, auch wenn der Dichter bei Nennung beffelben die‘ 
Ankunft in Sparta wirklich und | Im: Sinne Sat. 


> 
. ® 
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Denn In jenen Zeiten wo nicht Eine große Hauptſtadt 
war, fondern das Land Gau- und Fleckenweiſe bewohnt 
ward, mit einem Mittelpunkt, wo die Herrfchaft fich 
befand, damals ſag' ich konnte man’ wirflih auf beide 
Art reden, ohne daf der Name Lafedämon zwiefach be: 
deutet hätte; indem man Lafedämon auch als die Stadt 
im weitern Sinn, das heißt als den Verband ſaͤmtli⸗ 
cher Flecken dachte, Sparta, aber immer nur den Haupt: 
ort allein bezeichnete: ein Unterfchied der fpäterbin als 
die Saue fih in den Hauptort Eoncentrirt hatten, weg: 
fiel; indem diefem nun beide Namen zufamen, für das 
Land aber, der Deutlichfeit wegen, bie neuere Denen: 
nung Lakonien ſich bildete. 


90. @ yEg yo, 5. 


1. Die Grammatiker haben Binreichend dafür ge: 
forgt, dag wir wiffen daß das Wort ayeowyos in der 
fpäfern Sprache tadelnden Sinn habe, bei Homer aber 
ehrenden. Das Etymologifon fängt feinen Artikel mit 
den Worten an, Önrogınn 7 Akıs. Nehmlich das Wort, 
das bei Homer und Pindar öfter vorfommt, erfcheint 
in der’ ganzen attifchen Periode, ſooiel ich weiß, gar 
nicht. Don Polybius an aber ift es auch in der Profe 
febr gewöhnlich. Ohne Zweifel alfo war das Wort in 
den afianifchen Dialekten ftets in Gebrauch geblieben, 
und fam aus diefen durch die afianifche Redner⸗-Schule 
in die Sprathe der. Rhetoren, welche die fpätere Proſe 
bildeten, und deren Stil, felbft in Wörtern und For: 
men, dem attifchen flets entgegen gefeßt wird. 

2. Bei diefen fpätern nun ift die Bedeutung, 
wild, unbändig; was. nur bei Thieren auch im ebeln 
Sinn gefagt wird "), bei Menſchen aber am gemwöhn: 


9 In der Gloſſe jedoch in Lex. Seg. 6. p. 36.: Ayiou- 
205 Taüpos ' „gEuvös, UNEQONTING, Ögaavs: o richtig auch 
ein zaügos ayspwuyog gefagt iſt (f. Himer. Ecl. 12, 6.), 

nat die Erklärung nicht Fecht dazu. Ohne Zweifel ſoll 
es heißen: A. yavpos, osuvög: denn. fo durcheinander 
findet man die Bedeutungen namentlich auch bei Heſy⸗ 
diue, wo auch yatiges wicht {ebit. 


46. Hr WM 


lichften in den Begriff eines hochfahrenden und übers 
muͤthigen übergeht, 3. B. Plut. Am. Frat, o. oxtr. 
- Was aber den bomerifchen Gebrauch betrifft fo iſt bie 
Bemerkung der Grammatiker jwar richtig, aber der 
beftimmte Sinn den fie an den einzeln &tellen hinein 
legen, befriedigt nicht recht, und ift, je nachdem man 
an der einen anders als an ber andern es faflen zu 
koͤnnen glaubte, zu verfchiedenartig angegeben ; als‘ dyr- 
pos, osuvos, avögeiog: ja fie haben fogar, nach Maaß⸗ 


gabe der Stellen verfchledne Eiymelogle zum Grund 


gelegt: welchen grammatifchen Aberwig man an feinen 
Drten auffuchen kann. Homer gibt das Beiwort mehr: 
mals den Troern u. einmal den Myſiern (x, 430.), im⸗ 


mer als Kriegern; ferner im Katalog den Rhodiernz 
außerdem nur noch dem Periklymenos. Hieraus iſt 
nur foviel zu fehn, daß es ein dem Krieger als Krie⸗ 


ger ziemendes Beiwort tft; aber den beftimmteren Sinn 
der zum Grunde liegt koͤnnen wir aus biefen Fällen nicht 


entnehmen. Bon Periklymenos, der feltfamer Weiſe der 


einzige Held ift, der das Beiwort hat, und zwar außer 
Homer noch in einem befiodifhen Fragment aus ben 
Karaloyoıg (fr. 22. Gaisf.), ift der Mythos nicht fo 
umftändlich auf ung gefommen, daß eine Perfönlichkeit 
fih darin darthäte. Die Sage enthält nur, daß er 
durch Pofeidong Sefchent fich in allerlei Thiere verwan⸗ 
dein Eonnte, wodurch er dem fein Sefchlecht befriegens 
den Herafles am längften Widerftand leiftete. Nur dag 
wäre vielleicht ein Wink, daß von Völkern Bauptfächlich 
afiatifhe das Beiwort haben; jedoch nicht etwa minder 


* 


- 
- 


tapfere; denn auch die Myſier heißen an andern Stel⸗ 


[4 


len oayxeuayoı und xagrepodvuor. | 

8. Dei Pindar hat, außer hohen Thaten (aye- 
ewroy foyuaroy Nem. 6, 56.) und dem Giege übers 
haupt (Ol. 10, 96.), das Beiwort noch der Reichthum 
(nAovrov geyavmu’ aycowyoy Pyth. 1, 96.); wobei wir 
vielleicht daran denfen dürfen daß bie einzige griechifche 
Nation welche bei Homer das Beiwort hat, die reichen 
Rhodier find. Derbinden wir nun biemit, daß die 
fpätere tabelnde Bebeutung die vneongarie und auda- 


io ift; fo finde ich die Einheit Für ai ve 
⸗ 


—* 


N 
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Stolze, der bei den aſi atifchen Nationen und beim 
Reichthum in aͤußerem Prangen ſich kund thut: und die⸗ 
fen alſo drüdte das: Wort ayeowyos bei den älteren ' 
N Tadel aus, fo daß die Erklärung osuvög mir vor: 
glich aͤuf aͤußere Wuͤrde und Glanz zu gehn ſcheint 2). 


u —— iſt übrigens noch daß während Pindar 


das Wort bloß im edeln Sinne hat, Archilochus und 
Alcaͤus es ſchon als Tadel brauchten: ſ. Euſtathius 
hler unten in der Mote. 

4 Ueber die Ableitung weiß ich nicht einmal for 
viel zu fagen daß es zii beftätigender Nachhülfe dienen 
kuoͤnnte; was allerdings auffallend ft, da das Wort aus 
‚. fo gang deutlichen Elementen zu beftehn fcheint. Auch 
IE unter dem, was die Grammatiker verfuchen, die Er: 

Märung zeg&oyos mit edbem = intenfivo die erträglichfte. 
Und wenn id) dies etwa in einen „Ehrenmann” drehte, 
würde ich gewiß viele befriedigen. Mir jedoch paßt 
dies auf den dargelegten Gang des Gebrauchs zu we⸗ 
nig, um dieſe Erklärung zu der meinigen zu machen; 
"was ich nur könnte, indem id dem « intenfivo, dag 
bedeutungsloſe @ fubflituirte, wie es in einigen Wörtern 
. wirklich flate findet, hier aber gar zu wenig Analo: 


sie dor 


I 


"gr. Ösarar, dodooaro. 


1. So oft Homer in zweifelhaften Fällen einen 
Enntſchluß faffen läßt fo leſen wir bei ihm diefen Vers 


“Nde de 00 goovzorsı dodaoaro xegdıov &ivaı. 


3. B. I, », as8. Od. & 474. Wer nun von dem 
Derbo doaooaodeı nicht zur ſonſt woher nichts wußte, 
wie dies feit bein Alteften Zeiten homeriſcher Erflärung 


3 


» Eud. ‚ad N. ß, 654. —X ds pacıy 9 Arlıs odtog Tove 
seuvois, üs "Alxuay Bovleras: welcher letzte Ausdruck 
mir fremd iſt: wiewohl es auf den Gebrauch des Wor- 
tes bet Alkman gehn muß ı ‚da auf, Borlerai gleich 
en "Alxctos .ös paoı ui Aozllozog arsgonor roy 

as aldlova em. : 8. 


_ . J 
“ 
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jebermanns Fall war," fondern auch aichts zu wiſſen 


glaubte, der war der Bedeutung des Worts und des 
Sinnes einer jeden ‚Stelle völlig gewiß. Denn es iſt 
fonnentlar fowohl aus dem Zufammenhang der Worte, 
als dus dem der Gedanken an jeder einzelen Stelle, 
daß dag Wort: doaooaro heißet, es fchien, &doker. 
Mer alfo dies als ein erworbenes Faktum betrachtete, 
und nachher darüber nachdachte, der. gerieth in Feine 
andre Gefahr als eine ſlechte Etymologie zu machen: 
der Dichter blieb unverlegt. Natürlich bot fich gleich 
das Verbum doxeiv felbft dazu dal: denn das .zuviel 
oder zumenig eines x kann der Verwandtſchaft zweier 
Mörter nicht entgegen ſtehn: und fo führt, der Scho⸗ 
Haft zu Il.», 458. feine Ableitung ganz unfchaͤdlich durch. 

2, Nicht fo die welche von fcheinbarer Etymolos 
gie ausgingen. om ber Zweifel, &v dom zlvas zwei⸗ 
felhaft fein, ift ein homeriſcher Ausdrud (Il. ı,230.), 
und. das davon gebildete &rdowzLer, zweifeln, bat ſchon 
Thucydides. Da nun alle jene Stellen eine zweifels 


hafte Lage darbieten, fo war das oberflächlicge Urteil 


fertige man nahm ein ſimplex dowlw an, woraus das 
homeriſche Wort metrifch verkürzt fein ſollte. &o ein. 
Theil der Alten im Etym. M. in v.; fo die Neuern. 
nach Baldenners weiter nichts als gelehrter Erörterung, 


ad Ammon. ı, 16. Der Schein des Buchflaben vers 


blendete gegen den Gedanfen. Wäre die Etymologie 

richtig, fo müßte dosooaro heißen „es war ibm zwei⸗ 
felhaft.” Aber übernll liegt ja der Zweifel im erffen 
Theil der Rede, melft recht umftändlich ausgeführt, wie 
gleich Il. », 458. Anipoßos de dıavdıya neounguker, ij 
TIyE NOV — —, N MEonoaıro xab 0log. 06 
georeoyrı Öo@ooaro xEpdıov var —. Wie wäre es 
möglich hier immer noch den Begriff des Zweifels forts 
zufegen? Das fühlte man denn auch; und half fich, in⸗ 
dem man 'die Erklärung fchien billigte, mit dem Zuſatz: 
Sed quae nobis meliora videntur, talia fere sunt in 


Node de ob 


quibus tuto pedem nondum liceat figere etc. (Valck. 
l. c.). Gewiß eine Behutſamkeit des Ausbruds wos . 


burch dieſer zehnmal in beiden Gedichten wiederholte 


Mers nicht gewinnt. 


x D 
— 


— 
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⸗ 


3. Was die Neuern freilich in der Einmal ‚ges 


faßten Anſicht beftärfen mußte war die Beobachtung 


des in Rede ſtehenden Verbi außer Homer. Denn da 
fanb mar bei. Xpollonius nicht nur doialeoxe Bovidg 


: (3, 89.) von dem noch unfchlüffigen, und dordLorso . 


Ivoosiv (4, 576.) „fie glaubten zu erbliden” (von fers 
nen undeutlihen Segenftänden): fondern auch, oͤnnort 
dounor — doaccaı (3, 955.) „wenn fie einen Schall . 


ahnete“ d. 1. zu hören glaubte; und endlich ganz deuts 


Ub &ousın doaooaro (3, 770.) von hin und ber 
gewoorfener Ueberlegung. Allein unfere Kritik lehrt 
uns, nicht alles was in griechifchen Büchern gelefen 


“ wird, für griechifchen Sprachgebrauch zu halten. Aoıg- 


too iſt gewiß nie gefagt worden, und &vdorato iſt Fein 


Agentliches Rompofitum fondern ein aus der Redensart 


‚&y dor geblldetes Verbum. Apollonius glaubte Indef 


fen, und nicht oßne Grund, als Dichter auch doraLoo 
Bilden zu dürfen. Aber nun kam der Grammatiker. 


M In dem imperfonalen homeriſchen dodasaro eben dafs 


felber Berbum erfennend, glaubte er fich berechtigt auch 
fein perſonales doratev fo zu verkürzen. Indeſſen ſieht 
man wie gebunden auch diefer grammatifche Dichter 
durch’ das an Homer gewöhnte Ohr war. Mur bie Ao⸗ 
riſtform -doaooas braucht er fo: doaler würde er nicht 
gewagt Haben. — Auch in der Virgilifchen Nachah⸗ 
mung, Aen. 11, 550. omnia secum Versanti subito, 
vix haec. senitentia sedit: fcheint mir das vix eine 
Bemuͤhung, die dom, die ein Shell der Erflärer nun 


- einmal in dem doasoazso Härte, fo gut hinein zu brin⸗ 


gen als es fein Dichter: Gefühl erlaubte: grade wie in 


. unfers Voß Ueberfegung: ,„Diefer Entſchluß erfchten 


dem Zweifelnden endlich der befte”. Syn. beiden Aus 


druͤcken wird der Zweifel nur noch grade bis an die 


Grenze des Entſchluſſes gebracht: was freilich die Mei⸗ 
nung von doaooaro, wenn es aus dom gebildet fein 
foll, nicht fein kann. 


4. Die einzige Stelle wo dieſer Aorift außer jes 


nem oft wiederholten Ders bei Homer vorkommt, hätte 
Beleßren follen. Neſtor rath (einem Sohne beim Was 


81. —E —XR 403 


genlenken das linke Roß ſo na ans Biel kommen zu 
laſſen, 
NR: ar 00 num ye do@oaetaı Ex009 Ixsodas 


d. h. bis bie ‚Nabe dir dicht daran zu kommen ſcheint. 
Aoaoostaı (für sc) erklärt der Scholiaſt yarıaod7, 

vouody. Richtig. Ein Schein iſt Hier: "daher auch, 30%, 
daffelbe ausdrüden. wür de: aber von Zweifel nicht ein 
Gedanke; nicht einmal wie in jenem Vers, wo doch ein 
Zweifel vorher geht. Soll nun jene Etymologie noch 
bleiben, fo muß man fagen, docaooaro gehe urfprüngs 


lich auf zweifelndes Beduͤnken, habe aber im Sprachge⸗ 


brauch diefen Nebenbegriff verloren. Dann iſt freilich 
der Dichter: gerettet, aber die Etymologie iſt unbefries 
digend und hilft nichts 

5. Zu dieſem Aoriſt geſellte ſich in den Editlonen 
vor Wolf noch eine Imperfektform Od. L, 242. mo 
Nauſikaa von dem durch Pallas verherrlichten Odyſſeus 
zu Ihren Dienerinnen ſagt 

TIododev usv ydo dr nor —E 2 dran 

Niv de Heoioıy doıxe —. : 


Hier ift wieder von einem Scheinen die Rede das aber 


damals auch nicht die Moͤglichkeit des Zweifels ſondern 


voͤllige Gewißheit hervorgebracht hatte: ein Aus ſehn das 


ihr itzt freilich, in der erinnernden Vorſtellung, und in 
Vergleichung mit der neuen Geſtalt, Zweifel verurſacht: 
aber das dacro geht auf die Zeit wo er aeuıxeluog ſchien 
und war. Alfo hätte auch dieſer Vers die falſche Ab⸗ 
leitung verhindern ſollen. Fuͤr uns indeſſen verwickelt 
ſich hier die Unterſuchung. Die gewoͤhnliche Lesart der 
Ausgaben vor Wolf iſt freilich doͤcro; aber, die vorzuͤg⸗ 
lichſten Handfchriften und die Alteften Augaben .nament: 
lih die Aldina, haben deawro: und eben fo lautet das 
Lemma der großen und Eleinen Scholien (in der alten 
Ausaabe diefer); und nur Diefe Lesart erklaͤrt auch Eu⸗ 
ſtatt ius. Heſych. Adarcu gaiveraı, doxei. Atqunv 
&doxiuakor, &doöfator. Endlih das Etym. M, hat, 
unter dsaraı, die homerifche Stelle felbft mit ausge: 


fpriebenem öcnro. Die Form doaro hat kein alter 


oo. . \ un 
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Lerikograph. Daß. fie aber bei dem Dafein jenes do- 
acoaro als Dariante auffam; und dag, fobald Diefe da 
'ı war, deasdı als verdorbene Lesart in den SHinters 
rund trat, dies. war nothwendiger Erfolg. Aber eben 
ſo Hl Br dag die neuere Kritik die einzig beglau⸗ 
bigte Lesart, wie fie auch zu ‚begründen fein möchte, 
wieder hervorzog. Die Ableitung diefes dsaraı Im Etym. 
M. und im Scholion, von daw dedauaı *), dient nur 
“jur Beflärigung daß dewro bie von Örammatifern an⸗ 
erkannte Lesart ift, und daß fie dies Verbum mit do- 
'ascaro nicht einmal zufammen brachten. Wir brins 
gen fie, ſchon ehe wir etymologifiren, zufammen, da & 
und o gewöhnlicher Umlaut ift, Regelmaͤßigkeit des Um: 
lauts aber in der alten Sprache nicht vorausgefeßt wer: 
den Fann. | “ 
6. Ich glaube nun van dsaro ausgehn zu müfs. 
tens und fo finde ich die Ableitung von daw «ganz 
vernünftige behandele fie aber fü. Das Berbum de- 
daa, Oanvaı wird ohne Zweifel wie eldevaı von dem 
Begriffe fehn, erfonnen, ausgehn. Wird dies ange 
nommen, fo ift ein altes Berbum daaraı yidetur, wos 
sans ber Analogie gemäß (3. B. ur&a. uvea, bear für 
A, Osaouaı aus Ham) dsasaı ward, fehr wahr: 
ſcheinlich, und eben fo natürlich daß bei noch mehr wach⸗ 
fendem Worte der Stammvofal in o fich verdunfelte. 
Der Fall erinnert an eine ähnliche Erfcheinung bei dem 
Verbo damsom, das ich daher hier gleich folgen laffe. 


) Die offenbare Berberbung im melländifhen Scholion, 
xal yirsımı and ou Ösa.östwm, zul dE avrod Ösvon Öc, 
danas, iſt durch Bergleichung des Eiym. M. ohne Zwei⸗ 

el fo zu beflem x. y. ano zouü daln dd, xal e. a. 
: daca dsdayaı. Der Etymologus fchreibt zu dieſem 
al die Erflärung xaim. Da es unbegreiflich iſt wie 
man von diefem Begriff zu dem von doxei gelangte, ſo 
yermufbe 16 Ber eng N Orammatiers. 
er altere von dem alles aus atte wol dal, Oamıs 
Fön im Sinn. 8 
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I. Aus ber attiſchen Poeſie, beſonders aus Euri⸗ 
pides, iſt das Verbum Daooeır ſitzen bekant. Ein Sub⸗ 
ſtantivum, oͤ Yaxos, der Sitz, bei denſelben Schriftſtel⸗ 
lern, zeigt durch feine Quantität, dab duch in jenem 
Verbo das « neben der Pofition durch ſich felbft lang 
ift, wie in moaoow, no@zos. Hiemit ſtimmt denn nun 
vollfommen, daß die epifche Form dieſes Derbi ein dop⸗ 
peltes @ hat, Haaaosuev Od. 7,336. Haaooey II. ı, 194 | 
Ich ergreife aber diefe Gelegenheit wieder um die Anficht 
zu entfernen, als zerdehnten bie.Epifer die langen Vo⸗ 
£ale bloß des Metri wegen, Dies geſchieht nirgend; 
fondern wo man es zu finden glaubt, da iſt entwedet 
eine font flatt findende Zafammenziehung unterblieben 
„ ober eine wirkliche Sufammenziehung ift In nd 

leichlautende Vokale zerdehnt, wie in öpaaodaı aug 
0pacdaı (iſqz. aus Hoasodaı). So werden von ben 
Epikern Gaooov, ualhor, Gmgss, Polos, mados und 
eine Menge anderer nie zerdehnt: wohl aber fprechen 
fie Adas, xouaros, welches, wie ich Th. 1. Art. 56. 
Mote 1. gezeigt Habe die Urformen ohne Zufammenzies 
bung, oder, wie wir zu reden .pflegen, in der Auflöfung ° 
fi nd. Alſo möffen wir auch, wegen des epiſchen da- 
000, in Säooo eine Zufammengiebung erfennen; und 
da mir Bier -nicht veranlaßt find das « in zwei vers 
ſchiedne Vokale aufzuldfen (wie 09405 in aedAog);fo 
muß uns das homerifche Yadooo bie aufgelöfte, oder 
vielmehr die Stammform, nicht die zerdehnte Form ſein. 


2. Hiemit ſtimmt nun wieder ſehr gut die Sorm 
Goado, welche in zwei tragifipen Stellen dem homes 
rifhen Haazcoo glei erflärt wird. Aelchyl. Suppl 
610. vom Zeus 

“In” oaoyas 0’ oürıyog ‚DodLor 

To usioy rgusadvar xORTUYEL* 

ourwozs Gymder Aucvov ofße xarın. 


Die alte und einzige Erklärung, vom Scholiaſten au. 


X 
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IR „unter keines Herrfchaft figend”. Soph. Oed. T. 2. 

an die flebenden Thebaner ’ 
Tivas no®’ &doag Tdode uos Hoabere 
Jærnoious vAadoıcıy ZEesenuevor; 


: Das Echolion if: Yoalere xara dsalvomw avıı vou 


. Daonere. 7 Doms npoxadnode Ohne Zweifel war die 


Erklärung welche hier voran, und im Scholion zu Ae⸗ 
ſchylus allein Bar die gangbare und Überlieferte: daher 
auch Plutarch in de Aud, Poet. p. 23. e. unter den 
Beiſpielen von zwiefacher Bedeutung Eines Worts bei 
den Dichtern grade dieſes mit beibringt. Ooalew, fagt 
er, bedeute entweder eine Bewegung, wie bei Euripides, 
Hrb nadelsodar zul Bacaasıy cs Lopoxäjs: worauf 
ee obige Stelle anfuͤhrt. Unmoͤglich Eonnte Plutarch 
mit folcher Zuverficht dies anführen wenn er fich nicht 
ußt war daß dies die gangbare und mie er wenig: 
ſtens geglaubt haben muß unangefochtene Erklärung war. 
3. Allerdings mußte nun diefe Bedeutung eines 
(6 deutlich von Boos abgeleitet feheinenden Wortes auf: 
fallen: und dies allein war gewiß die Urfach daß ſchon 
griechifche Erflärer des Sophofles, wie man in bem an: 
geführten Schollon fieht, verfuchten den Begriff fchnel: 
fer Bewegung mit dem des Sitzens zu vereinigen: und 
Erfurdt und Hermann haben neuerlich diefe Erklärung 
als die einzig wahre unterſtuͤtzt. Es fol heißen, cur 
hanc mihi [eflionem fefiinatis? Was fi zur Uns 
terflägung folcher Erklärung fagen läßt wird jeder leicht 
-felbft beibringen. Auch Hermann fügt nur einige allge= 
meine Grundſaͤtze zu; daher ich den Lefer dorthin ver⸗ 
weife, und nur erfläre daß mich die Noten beider nicht 
überzeugt haben. Alles fpricht dort eine ſchon geraume 


Belt daurende Sitzung von lebenden aus, die des Koͤ⸗ 


nigs Haus umlagern und zu welchen diefer nun end: 
lich heraustritt fich erfundigend, was doch die Urfach 
davon ſei. Hier iſt von feinem plöglich einbrechenden 
Uebel die Rede um deſſen Abhuͤlfe die Bürger ſchnell 
zum König eilen: fondern von einer lange fchon dau= 
renden Plage, welche die Bürger endlich dahin gebracht 
Bat vor. des Könige Haus bittend fich hinzulagern: 


Ü 


eine Handlung die Ich mir allenfalls durch einen felerı 
lichen Bittgang eingeführt denken Bann, nicht aber durch . 
Irgend etwas wozu der Begriff der Eile paßte. — Wer 
noch zweifelt, der leſe neben diefer Anrede an Thebens 
rger | nn | 
Tivas 109” &ögag. raode nor Hoatere; 


diefe des Thefeus an den in tiefem Schmery ver⸗ 
huͤllt auf der Erde figenden Herakles in Eurip. Herc, 
fur. 1214. ' | oe 

— 0: 109 daooorra diornwovs &oas 

Aula. | | 

4. Was die Aefchylifche Stelle betrifft fo erklärt 
Erfurdt daß er fie nicht verſtehe: nur das iſt ihm aus⸗ 
gemacht, daB die gewöhnliche Erklärung nullius ſub 
ämperio ſedens über die maßen albern ſei. Hermann 
ſagt nur daß Bock dort nicht heiße-finend. Er bes 
hält ſich alfo die Erklärung aus dem Begriffe 8066 vor, 
die natärlicherweife nicht fehlen Eann, die aber ſehr fchlas 
gend fein muß wenn fie mir. den in der berfömnnlichen . 
Erflärung liegenden Gedanken erfegen ſoll. Nicht das 
fol’ fo kahl Hingefage werden, daß er Fein Unterthan 
fei; fondern im Gegenfaß gegen alle Koͤnige und gegen 
alle andern Götter wird von ihm gefagt, daß er dir eins 
zige Herfcher. fei der Esinen höheren Herfcher über ſich 


Ey} 


fee. Darum heißt es xgaruveı, weldem Begriffe .doa- 
La im Sinne des epifchen Haaxaogıy fo palfend fich ans 
fügt: und darauf bezieht ſich nun bedeutungs voller, 
nebmlich als auf einen gleichfalls figend gedachten, das 

wer zusvov. Auch die Tautologie an welcher einige 
Erflärer ſich ſtoßen iſt Eeine des Lyrikers unwiuͤrdige. 
Der Hauptgedanke iſt in zwei Begriffe zerſpalten: erſt⸗ 
lich, daß er an Macht nicht nachſtehe und u.nterges 
ben fei Mächtigeren (xgaruveay und xgrioooves. ı1l8 von 
Einem Stammmort ausgehend in deutlicher Beziehung: 
neben einander); zweitens, daß er feinen Höheren zu 
fcheuen, zu fürchten Babe. Das iſt keine Tr ıntologie, 
wo fein Begriff jweimal ſteht. Und felbft 1vem bas 
xaroo nach dem un’ apyas Boalov zuniel. wäre, Lem 


Sn 


08 52. Duroossy 
wird geholfen fein burch Pauw, der dies zaro als me 
triſch Üüberhangend Über den ſtrophiſchen Ders ftreichen 
Geißt; oder was ein befferer Kritiker als Pauw viel 
leicht erfinden wird. Der Sinn bleibt diefer: „Nicht 
unter eines Herrfchaft fißend waltet er minder als Ges 
- Wwaltigere; ‚nicht einen oben fißenden fcheuet er (unten)”. 
Was der Ausdrud In den Worten, wie fie da ſtehn, noch 
ſonſt für Fragen übrig läßt, die laſſe ich unberuͤhrt: fie 
find fo Eleiner Art gegen die Mahrheit des Ganzen, 
dag man gleich fühlt, verftändige Interpretation ober 

einfache Kritik werde fie entfernen. 

$. Diefes Boalo nun geht nicht von Boog aus, 
. sole Waldtender meint, der narh feiner befanten unge: 
‚ fanden Etymologie freilich Fein Bedenken träge auch 
Odoom, Oaaooo, ja alle Wörter die figen und fegen 
bebeuten, von dem Eilen zum Sitz abzuleiten. ch gebe 
nicht welter zuruͤck als auf die Wurzel OZ- in tlönm, 
Die dem Derftänpigen verfchieden tft von der Wurzet 
OF- in dio woher Boos zu kommen feheint. Warum 
diefe Wurzel In Saacco OA- lautet weiß ich nicht: 
ich ſehe nur daß es fo iſt, und zugleich daß in einer 
andern. Mundart aus dem großen Feld alterthämlicher 
Sprache, woraus die Lyriker und Tragiker ihre ſeltne⸗ 
ren aber ben Ohren Ihrer Zeit nicht unbefanten Zähne 
Bolten, — daß in einer folhen Mundart das « ber 
©Stammfilbe vor dem andern « in ſich verdunfelt 
"hatte; grade wie wir im vorigen Artikel do@ooero ges 
ebn haben zu: einem Verbo gehörig, deſſen Präfens 
ara lautete, und das wir mit MWahrfcheinlichkeie von : 
dan ableiteten. Die Endung Lo verhält fich zu der 
andern Form wie in opaLo, ayarron; und dies Bono 
soird wiahrfcheinlich wenn es fleftirt ward das & anges 
nommen haben. 7) Diefes Wort alfo nahmen bie al: 
sen Tra:gifer aus der Quelle, woraus fie lieber fchöpf- 
tenz ams. wirklich einft und Irgendwo gangbarer Spra⸗ 


‚8) Vlexleicht erklärt fich hieraus der Beiname des Apollo, 
- @dakas (Haych. ‚da an ihn vorzuͤglich, in feinen 
J— Br und Spruchtempeln, die Bittſiße der Leidenden 
AAch mahbten, W 
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che; waͤhrend das andre Godto, das. ſtuͤrmen und 
fchwärmen. bedeutet, ohne Zweifel zu den Wörtern 
gehört die der Dichter für feinen Gebrauch analog ſich 
bildet. Ja ich trage kein Bedenken zu vermuthen daß 
Euripides, oder wer ihm darin etwa. vorging, abſichtlich 
die in einem andern Sinn gebräuchliche alte Wortform, 
für die feine Ableitung fich darbot, in den Sinn des 
Wortes Ho0os, den man hörte, auch wirklich hinuͤber 
fpielte.. Dabei gereicht es, dünft mich, meiner Anſicht 
zur Empfehlung, daß Euripides das Wort einzig in dies 
fem Sinne braucht, Aeſchylus und Sophokles nur in 
jenem. \ 

6. Doch um dies mit Sicherheit ausſprechen zu 
koͤnnen, muͤſſen wir noch ein tragiſches Wort unterſu⸗ 
chen, das Compoſ. Zmıdodter in folgenden zwei Stel⸗ 
len: Aeſch. Choeph. 853. mo. ber Jungfrauen⸗ Chor 
die Mordfcene zwifchen Dreftes und Aegiſthos vorher⸗ 
ſehend, in feiner Angſt ausrufet: 

Ze, Zei, ri My; ; noder GpEoous 

Taö’ Emevgonern xarıdoaLovo’; 

‘Ino d’ eivolacg | 

IIoög i00V einoüo” AYuomunt ; 
und Eurip. Med. zu Ende, wo Jafon, der mit den Beilhe,. 
namen feiner von Ihr gemorbdeten Kinder entflichenden 
Medea nachfluchend, ſpricht: | 

AM” Ömdoov yoıy ndpa aai duvauas, 

Tad: xai Honvo zanıdoao 

Magrvgönevog deinovas , ög nos 

Tex’ anoxteivao’ u. ſ. w. 

Hermann der auch diefe beiden Gtellen anfuͤhrt, ſich 
aber in jener Note auf vollſtaͤndige Behandlung der⸗ 
ſelben nicht einlaſſen kann, ſagt auch von dieſen nur ſo 
viel, daß ſie den echten Sinn des Verbi (nehmlich den 
von 9005) ebenfalls hätten. ch kann hier weiter nichts 
als wiederholen was ich bei dem vorigen Fall gefagt 
Babe. Es ift gar fein Zweifel daß der Scharfſinn das 
dunkle Verbum in den Begriff Hoalo ven Doos brin⸗ 
gen kann; aber Ich zweifle noch, daß es auf eine Art 
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geſchehen kann, die den auch In ber Poeſie erfoberlichen . 
Grad von Klarheit babe. Ich Eönnte mich hiemit ber 
gnögen: aber Schneider im Wörterbuche fagt zu dies 
fem Worte etwas: das Alle Aufmerffamfeit verdient. 


Er vergleicht es nehmlich mit dem befanten Verbo dm- 


Yualer oder Emdealıy su den Böttern jammern, 
doch fo daß er Enedoatew auch bier von dem Begriff 
des „fißenden und flehenden” ausgehn läßt. Hat er 
Bierin recht, fo wäre die Gleichfoͤrmigkeit in Aefchylus 
Gebrauch gerettet; und daß Euripides das Wort HouLoo 
auch einmal im alten Sinn brauchte, das würde mol 


niemand irren. Auf jeden Fall liegt, denke ic), der mit 


⸗ 


Inıdenkeın uͤbereinſtimmende Sinn am Tage unter ans 
dern in folgenden DBeifpielen diefes Verbi: Pherecrates 


u ap. Euftath. | 


Yerpov dpärer xambedla Too narpl. 
Plat. Phaedr. p. 241. b. wo ber Knabe den ihn vers 


laſſenden verfolgt 


ayayasıny ai Emdeatov 2). 


Mir nun ift es unmöglich die Formen Zmideadew und 
Emdouatev, ‘die wie man fieht durch einen feften Ges 
brauch den Derbis heftiger Leidenfchafts » Aeußerung, 
wie Enmtvgendar, Yanveiv, &o@odai , ayavaxteiv, mit 
einem ai beigefügt werden und den Begriff eines ges 
fleigerten Klagerufs haben, für zwei verfchiedne Verba 


zu halten: fondern entweder auch an den’ beiden tragis 


fhen & tellen ift Emıdealeıv. zu fchreiben; oder auch dies 


fes Wert hatte in alter Mundart den Umlaut o bes 


"9 Die Variante Meicidoy iſt bier in fehr guten codd. 


wie dem Clark. etc., und bet Thucydides Fommt eint- 
 gemal dmduaLeır, erıteiouuas, wie es fcheint obne 
.... Variante vor. Demungeachtet bin ich geneigt dnyYea- 
few für die ältere Form zu halten, wegen der 'einfa- 
drern Etymologie Tods Yeots xuddiv Ent mm: wofür 
man fretlich auch ſagen konnte za Hera: aber da Iaa- 


- ter, ıdeiäteıv 1. auf einem etwag verſchiednen etymo⸗ 


.. logiſchen Wege vorhanden waren, fo war es auch ob⸗ 
... Nebas fehr natürlich daB dnisenzew in diefelde Form 
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kommen. Wobel Ich jedoch noch den dritten Fall ale 
möglich zulaffe, ‚nehmlich, daß EmıdoaLev zwar der Abs 
leitung nach von Zmıdeaber vielleicht verfchieden iſt, fich 
aber durch nahen Anklang im Gebrauch mit demfelben 
vermengt hat: in welchem Falle ich immer der Schnei⸗ 
‚derfchen Ableitung, von unferm BouLsr, den Vorzug ges 
ben würde vor der möglichen aus Yoog. 


7. Mit Duoow hängt wie ſchon erwähnt Haxos .. 
zufammen, und man müßte alfo in der epifchen Sprache 
daaxog erwarten: auffallend iſt daher das allein epis 
ſche Haxog mit der Zerdehnung Howxos. Diefe beweift 
indeffen daß Ywxos eine Zufammenziehung iſt, entweder 
aus wo Oder aus oa. Nur Göaxog aber greift in bie 
griechifehe Analogie (vgl. Hulaxog, gulak und yula- 
*05, Yapudxov, uaiaxog): und fo führt uns auch dies 
auf die Verbalform Hoalw: denn daß daacom auf diefe 
Art bei Homer ſich jufammenfindet mit (doaxog) do- 
xos, Bowxos darf uns fo menig befremden als dodo- 
caro neben dearo. 3) 


3) Wir haben als Wurzel der in dieſem Artitel behan⸗ 
delten Formen angenommen OL- oder 8A-, nicht in 
der faufativen Bedeutung ſetzen, welde obne Zwei⸗ 
fel nur die abgeleitete iſt in mus, wie ftellen in icn- 
gr: fondern in der Bedeutung jigen, in welcher. «8 
im gewöhnlichen Gebrauch andern MWortformen Platz 
gemacht bat. Mit Mahrfcheinlichkeit "bringt man da⸗ 
ber in diefe Verwandtfchaft das alte Verbum Idova- 
odwı flehen, ausgehend von eben der Stellung der Fle⸗ 
henden die wir in Hoale» gefehn haben. S. Schnei⸗ 
der. Ich füge hinzu das Wort Yares dag ich nicht von 
dem Begriff locare operam ableire fondern vom ſitzen, 
wie im deutfchen die Saſſen oder Inſaſſen; nehmlich 
die alten Einwohner des Landes, die wie überall in 
foldhes dienende Werbältnis famen. Der Stammlaut 
diefes Namens war Yarss, welche Form Hefpchius als 
fretenfifch ausdrücklich anführt: wie uns auch Die Form 
Jaccoo die Wurgel OA- aezeigt bat. Ich nehme nun 
an, daß Iauxos Sit, Stuhl, unmittelbar von jener 
verlornen älteften VBerbalform gebildet if; und von Dies 
fem Namen, nad) aller Analogie, erft abgeleitet daß. 
Berbum Iacdcow, Wie gupuadaco, ualdoom. So erklärt 
fih das doppelte « in Haaacm vollfiändig: denn eine 
bloße Anhaͤngungs⸗ Endung «oce, nach Art nun aim, 


x 
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1. Das Wort alvog ift In feiner-Hauptbedeutung 
ungefehr einerlei mit uvßos, Rede, Erzählung,” hat 


"aber dabei noch den befondern Begriff. Lob voraus, 


‚ welcher für die epifche Sprache feftficeht durch die Stel: 


len Od. 9, 110. ri ne yon unregog aivov; und Il. w, 
795. Bei. Herodot (8, 112.) Heißt das Lob aivn. Dies 


“find deutliche Derbalia, welche nach, aller Analogie ein 


Verbum ai, und In dieſem auch fehon die Bedeutung . 
des Lobes’-vorausfegen: womit denn auch ſtimmt bie 
Stoffe bei Hefychius: Aivwy 1), Pagvrorws, Erravoy 
zı. Das gebraͤuchliche Verbum aiveo bat, wie fo häus 
fig, nah dem. Gubflantiv die abgeleitete Form ange: 


nommen... Diefes beißt bloß Eoben: in jenem Stamm: 


verbo aber war ohne Zweifel auch die Bedeutung fas 


gen, und zwar als Grundbedeutung, von welcher die 
des Lobes ausging; ungefehr wie auch im Lateinifchen 
laudare urfprünglich Iaut nennen, nennen, hieß. 2) m 

, Da 


iſt nicht im der Analogie; wohl aber Eann ein auf xooe 
gebildeteg Wort in ale uͤbergehn, mie oyarın iR 
. 0paLor. ı ' 

2) In dein Exemplaren des Heſychius airam,’ durch Mige 
N des Morts Pe " 


2) S, Gell. 3, 6. wo, obgleich fchlecht, der illaudarus 


.Bufirig dataus erklärt wird. In der gemöhnlichen Spra⸗ 
che iſt es durchaus nur mit einem der Wörter teſtem 

. gber auctorem lich geblieben; und nur dag moderne 
- Latein braucht laudare fchlechtmweg für anführen. Ade⸗ 
lung im Wörterbuch vergleicht richtig das deutſche ob⸗ 
belobt, oftbelobe u. d. g. damit; und wenn man glaus 
ben follte der Begriff deg eigentlichen Lobes liege bei 
alen dieſen Redensarten zum Grunde, weil man doch 
eigenttich nur auf folche fich beruft, die man als glaub⸗ 
würdig empfieblt; fo if es doch einerfeits nicht wahre 
ſcheinlich day mau in ältern Zeiten gefagt haben müre 
c de „ich rühme als Zeugen — ich rühme als Gewaͤhrs⸗ 


. mann den und den”; fondern vielmehr umgekehrt, wie 


"in aller Sprache, aus fchmächerem Sinn entfland durch 
den Nachdrud der einzeln Fälle allmaͤhlich der bedeutfa- 
mere; und ſo ward aus dem Begriff laut nennen der i 


ö 
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daß avaivouaı Fein Kompoſitum von dieſem iv iſt, 
im erſten Th. ©. 274. 3) ' — 


s, Das Beiwort des Odyſſeus modlvavog wird 


ewoͤhnlich vom Kob verſtanden; und Ältere Erklaͤrer 
ihen daher Il. A, 430. wo Sokos ſpricht .: 
Q ’Odvosv noAvame, d0Awy dr’ 708 ndvoro, 

ne Ironie, weswegen fie, wenn Ihre Verwerfung des. 
eraden Sinnes bloß auf Bas Lob in Feindes Mund geht, 
icht mit Unrecht getadelt werden.“ Aber das ift nicht 
4 leugnek daß die Form ber Ausdräde, wenn moAlar- 
5 preisvoll heißen foll, dort nicht gut zufammen paßt. 
in Theil der Alten erklärte aber das Wort auch durch 


- / 
Begriff. rühmen, loben. Anderſelts wei die 
Spracdverwandtfchaft (man fehe bei ne ne 
nach; wozu ich das Wort laurus füge, welches ehedem 
laudus Tautete E Serv. ad Ecl. 8, ı3. Jfidor. 17, 27.) 
nach befanter Dinleft- Wandelung; nicht zwar, tele 
Servius meint, daß ‚der Lorbeer a laude 9 beftannt 
war, fondern weil wie befant das Lorbeerbolg im Feuer 
laut praffelt: — Suchen wir nun auch nach den Bere 
wandten des Derbi adv im Sinne der bloßen Rede, 
fo bietet fich fogleich das lat. ajo dar; und bag griech. 
aloa tritt in volle Beziehung mit'dem lat. faturm. 


3) Von den beiden dort hermorfnen Arten der Zuſam⸗ 

.  menfebung bemerfe ‘ich jeddch, daß die mit dem Yer- 
neinenden ar noch am erſten zit halten wäre; erfilich 
durch die Analogie des Inteinifchen aus ne und ajo 
gebildeten nego; wobei aber Doch der Hebergang. in die‘ - 
2. Komjig. dem entipricht was -auch im griechifchen 
die Regelmaͤßigkeit erfodert. Denn fo mie von dicere 
nicht judicere gebildet wird fondern judicare, fo attch 
von ne und ajo Nicht negere fondern negare: eben fd 
aber auch würde im griechifchen von einem Verbo aiver 
durch die Verneinung regelmäßig nur avamen entfiehn 
Themen. Man nrüßte fi) alfo auf die Beifflele unre- 
gelmäfiger. Zuſammenſetzung berufen, die denn doch 

. vorkommen: f. azieıw bei Theogn. 621. und Macrob. 
de Verbo vorn; aveıuagdaı Plut. de Plac. 1,27. Als 
ein bet Unterfuchung der Hbleitung eines gangbaren 
-Sprachgebrauches muß man nicht die einzeln Abwei⸗ 
ungen vor Augen haben, welche fehr gewöhnlich et- 
was individuales find; fondern ſoviel möglich nur die 
feften Analogien. 


II. | 2. 
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norzuvdogs: wird bies als redſelig gefaßt, ſo iſt es 
freilich ein Belwort das dem Neſtor zukaͤme, keineswe⸗ 
ges aber. dem Odyſſeus. Aber der Begriff Rede hat 
- in dem- Worte ailvos. eine beffimmte Wendung, Mo- 
os Ift allgemein ‚Rede, Gefpräch,- Erzählung; wirog 
aber nur. eine finnvolle,. Elug erfundene Rede. So an 
der einzigen bomerifchen Stelle wo, es nicht vom Lob 
zu verftehn tft, Od. E, 508, „ Dort gebt es auf die Eurze 
Erzählung des Odyſſeuͤs, deren fchlauen Zweck Eumäos 
verfteht und billige. Bei Hefiodus & 20a. iſt es eine 
Gabel zu ethiſchem Zweck, und bei andern alten Schrift: 
fiellern theiis eben das, theils ein Spruͤchwort. Wie 
- Tann man alfo einen Augenbli zweifeln, daß stoAvau- 
vos, welches Beiwort Odyſſeus ganz allen führt, einzig 
auf diefe Gattung der Reden geht, bie ihn fo fehr cha⸗ 
rakterifirt ? " Zr | 
30 Weit fchröleriger iſt die Erklärung des epifchen 
Beiworts der Perfefone Enaıwn, welches zweimal in 
der Iliade, viermal in der Odyſſee, und zweimal in der 
Sheogonie vorkommt. Außerdem wird es gar nicht 
nachgemwiefen. Zuförberft find alfo die Wörterbücher 
zu berichtigen, in welchen das Wort Erraıvog, 7, 09 mit 
zwei förmlichen Bedeutungen aufgeführt wird, welche 
aber nur aus den verfchiednen Erklärungen der Sram: 
matifer für biefelben Stellen entnommen find, ohne die 
Beſchraͤnkung auf die Perfefone zu erwähnen. *) 
4. Don dieſen zwei Erklärungen (denn eine dritte 
bei. Euftathius verdient gar Feine Erwähnung) iſt bie 
eine, daß es ſtehe für änawern, da es benn meift für 
einen ‚Eupbemifmus genommen wird; die andere, für 
aivn. Daß die alten Grammatiker, welche über Wort: 
bildung noch fo wenig im ‚reinen waren, diefe. Bor: 
ſchlaͤge machten, wundert mich nicht: aber von den neu: 
ern hätte Ich einige Erörterung oder doch geäußertes Be: ° 


4) Eine Aeußerung bei Gelegenheit einer Konjektur von 
Scaliger zu Krinagorag 30. Epigramm, in Jacobs Koms 
mentar dazu, wonach das Beiwort beiden den Geheim⸗ 
weihen porfiebenden Gottinnen zukaͤme, iſt weder be= 

gründet noch nachgewlefen. 6 
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denken erwartet. Am melſten Beifall findet bie!ichtere 
Erklärung; des: Sinnes wegen. Aber ganz fremd iſt 


jener Altern Sprache bie. blofe Sufammenfegung — 


Abdjektlos mit einer Präpofition, die fich nicht 
eine Redensart erklärt, vie 'Briedekıog bon di: dch. 
oder driaitiog, das eigentlich gar nicht aus —D ei: 


ſteht fondern aus airiav Errpenei. ' Daß aber Art Btie- 


„v6; das End müßig flehe, oder" daB es verflärfe, das 


- find leere und unkritiſche Wirte. : DE’ Andre Pebeu⸗ 


"tungtänowern wüßte ich ertraͤglich nicht anders zue he⸗ 
gruͤnden, Als Wenn" Mouo denn ſo wol: ur jeden 
galt betont werden)- aus civoz auf biefelbe: Ark ent⸗ 


"Hünde;: ivie eben das Krwähnte. nairiog ober Erlyovaes * 


wd 23. neh tr vejn Dinne von Orimı wivor 
Er oder: örhpegerah‘” Gewiß Feine Analogle die triftig 
genug waͤre, um uns zur Annahme Des: matten Bei— 
worts loͤblich, gür Suͤhne der ſtrengen Gbitin, zu nb⸗ 
thigen. Dieſe Bedenken ſcheinen mir wirt genug 
eine — xeqhtfertlgen die aber jJeber neuen, 
beſſer als De he 
wieder zu weichen’ bereit iſt 
5. So wie wir das —— bloß auf bie. 

fr beſchrankt haben, ſo merke ich ißz noch an, daß 

e es nur — ‚wo 0 fie, ie in Merbindung aenannt iſt mit 


‚beod 8° Zuger Bragdg. 
"ehe re erspböneg nel — ——— 


t, 1, 869. ö 
.  Kırlnsxovo” —* it — — 
oa. * 334 A 47. — 


Sönsifunben 35 —* — 
19 0hnip rꝰ en inanf Tregoegonabgt « 
x, 491. $63. von ſoichen, welche kommen 7 
. Eis Aidoo döuoug, va ouũs Megan 
Haf, 9. 768. — 
”Evda Jeol. —8 — dont: PR 
lt tꝰ — re 


+ 


Smmtihrn begrundeen A⸗ſicht gleich 
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und gleich weiter 774. ot 
| ulcoy Brrooßer ‚lörca 
—* r Aldeo na Enawijs Tlepoegoveiar, _ 


Und zwar ganz als wenn außer biefer Verbindung biefes 


Beiwort gar nicht ſtehn Einnte, finden wir in bemfelben 
Buche A. der Odyſſee, wo es Einmal (DB. 47.) fo vorkommt, 
dreimal, B. 212.225. 634. wo die Goͤttin allein genannt 
wird, an berfelben Versſtelle diefes benfelben Rhyth⸗ 
mus: barbietende andre Beiwort, ayaun Ilspoeporse, 
Soviel iſt Hieraus allein ſchon klar, daß fent Art den 
Namen der Perfefone mit dem Ges Aides zu verbinden, 
eine altepifche jenen aͤlteſten Diäten felbft giberliefete 
Sormel war, bie fie nicht ‚mehr änderten. Nun Haben 
aber ‚zu der. erften der aufgeführten Stellen, Il. «, 457. 
bie: alten Scholien bei Heyne die Lesart erhalten 
ai in wur. ‚Ilegosgorua. . 


Meine Muthmaßung iſt alſo daß dies En’ euro eine 
alte Gloſſe ſei zu Er’ allein, und die alte Formel dleſe 


YYpdıuos 3’ Ans nei En’ alvy Ilspospörse. 
Bol. unter. andern Il. », 800. mod nv &AAoı domdöres, 


avrap En alhor. Gewiß find auf diefen einfachen Seban:. 


‘ten ſchon andre gefallen, und haben ihn unterdruͤckt, weil 
Dies ei nicht an allen obigen Stellen gleich gut ſteht. 
Aber mir fepeint es wohl denkbar, daß diefe Formel, welche 
vortrefflich ſteht in der Verbindung mit xısinoxeiv und 


önevkaodee, durch alte Semdhnung von Ohr und Mund. 


- auch da feft gehalten ward, wo fie weniger natuͤrlich 


ſteht; wie bei den Genitiven in ben zuletzt aufgefuͤhr⸗ 


ten Stellen. Und, fo unbedeutend auch eine folche Be⸗ 
- flätigung ſcheinen mag, fo will ih es doch. auch nicht 
verſchweigen, daß an der Gtelle Od. % 534. aus ber 
einen ‚Wiener Handſchrift wirklich angefürt wird: xai 
ön’ aivn ITlegosgoreig. 

6. Auch fcheint mir noch bemerkenswerth, erſt⸗ 
lich, daß an der einen Stelle wo ayavn ſteht, Od. 
A, 633. die Variante Innaıwn vorhanden war (f. Clarke 
ad J. und Hemft.: ad ‚Ieian. Necyom. 10.) ohne 


5 


x 


7 
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Wurzel gu faſſen; zweitens daß in einer alten Zau⸗ 
berformel bei Lucian a. a. M, welche der Perſefone 
daffelbe Beiwort gibt, fie ebenfalls. in Verbindung ſteht, 


wenn auch nicht mit dem Aides, boch mit einer andern 
unterirdifchen Gottheit “ 


Kas vuyiav Exaınv al änawnv Tlspaspöraay. 


Denn fo haben die Kritiker die Leicht verfchriebene Stelle 
(aincırnv) bergeftellt, ohne zu bemerken, wenigftens ohne 
anzumerken, daß es ein in den profalfchen Zufammen:, 
Bang verwebter Herameter iſt. \ . 


. 94. Garda ıın 


nn Im Hymnus bes Pan D. 18. heißt es / von 
der Nachtigall in allen Handſchriften, Goipoy Enunoo- 
XEovoa ya uehlynguy dodıw. Da das nicht ‚geht, fo 
ſchreibt Slgen | | 

Gonvov Enıngoyeovo” day uellynouy doc. 


Auch das will man nicht zulaffen: und zieht Ruhnkens 
Beſſerung iaysı vor, be nun in Hermanns und Wolfe 
Ausgaben. im Tert flieht. Und fomit IfE die Wunde zu⸗ 
gededt; was fie nicht wäre, wenn man die gute Sitte 
einführen wollte in die heilig zu achtenden Texte ber 
Alten. nichts aufzunehmen, was nicht einen gewiſſen 
Srad der Evidenz und philologifchen Gewißheit Hätte, 
woruͤber unter den echten Kritikern bald eine ſtillſchwei⸗ 
gende Uebereinkunft fich bilden wärbe. Las Ilgen ge: 
geben Hat Ift feine Aenderung: feine Lesart iſt die bi: . 
plomatifch gewiffe. Freilich die Bedenken dagegen find 
gegründet, Aysew aodıv für fih allein für asidın 
dysovoer Keıdnv würde man zwar wol nicht antaften; 
‚aber dg7r0Y Eninpojsovea ayssı aoıdıw iſt bei ek 
nem fo ausgezeichneten Dichter eine mehr als befrem:: 
dende Rede. Wer würde alfo nicht mit Dont Ruhn⸗ 
kens Beſſerung unter dem Texte lefen. Die diploma: 
tifche Wahrheit oben ‚bliebe bem philologiſchen Lefer 
flets in den Yugen; und wel fehneller und Käufiger 
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wuͤrde, was In einer ſolchen uͤberlieferten Lebart noch 
verborgen liegen kann, an den Tag kommen. 

2, Am Hymnus ber Demeter 479. iſt uns dies 
fer Hortheil noch gelaffen. Die Moſterien werden dort 
genannt 


Ztuvò, Ta 7’ ounos α magekien, OUTE nu- 


Header, | 
Our Age‘ ueya yo rı dev &yos loya- 
ret audnv. 


Eine wirklich evidente Beſſerung, das Valckenaerſche 
ayos ſtatt des ayos der Handſchrift, fiebt. gewiß mit 
dem volleften Recht im Tert, und für das unverſtaͤnd⸗ 
liche our’ aycır ein Vorſchlag gene, pure ‚xaveiv, in 
den Noten. 

9. Gemwig würden die vorzuͤglichen Kritiker die 
fid mit den Hymnen ſchon beſchaͤftigt haben durch dies 
zweimal in dieſen Gedichten ihnen in den Weg kom⸗ 
mende aydaıy aufmerkſam geworden ſein, haͤtte nicht die 
ſichere Vorausſetzung, dieſes Verbum heiße aͤchzen, kla⸗ 
gen, ſie gefeſſelt. ber diefer Feſſel entbindet mich des 
Heſychius Gloſſe, Meyaynoeraı' usya. Bonaeı. Ganz 
einfach ſchreibt einer der Erklaͤrer dazu, Quaſi uey’ 
aynoeraı, und ganz einfach hiezu wieder Toup: Dorice 
Schlicet. Ich kann freilich den, der etwa biefen Doch 
mius aus einem Igrifchen Metro entnommen glaube, 
nicht wiherlegen; aber wie unwahrſcheinlich iſt es. dag 
unter den unzähligen Doriſmen der Art, wie ayzossaı 
wäre, grade diefer beim Heſychius eine Stelle gefunden. 
Dagegen haben die’ Worte ganz das epifche. Gepraͤge 
von ur” 'öydnoas, ner’ layer, uEy" &Eoyos, wovon Die 
beiden legten auch im Heſychius ſtehn; natürlich weil 
man ſolche Verbindungen: auch in eins fihrieb, und wie 
Compofita anfah. Kein Menſch dachte dran daß @ 
für m freilich Dorifmus iſt, aber & für 7: wenn gleidh 
weigfeltner, Sonifmus. S., ausf. Sprachl. G. 27, 

A,'17, So brauchte Heſiodus ſtatt Auusv die ver⸗ 
kuͤrzte Form In’ dem Versſchluß audorra Tauate, in 
Etym. M. v. io. So ſagten alfo die Epiker der⸗ 
ſelben Zeit ſtatt —5— au aystıy, welches Verbi Sinn 
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geradezu‘ in jene belden Verſe · paßt. Die "andre Bedeu: 


sung ‚derfelben Wortform darf uns nicht irren: denn 
erftlich ift aydeın zönen, einen Kant von fich geben, 


darum noch.nicht homeriſcher Dialekt; und zweitens, iſt 


in der Bedeutung: fenfzen, aͤchzen nur das Partis 
cip aydov, aycovca nachzumelfen, dieſes aber in wies 
derholtem Gebrauch. Noch weniger vermenge man beide 
Verba als Eines Stammes.  Aysov gehört zu Ayonar, 
&yos; und .ayesıy, tönen, zu yo, my ıc. 


4 Dun wir das Verbum ayesıy dreimal ganz | 


deutlich vor uns haben, wird «8 fih auch wol in ge⸗ 
ringer Verfleidung kund thun: und zwar wieder In den 
Hymnen. Syn dem der Afrodite V. 253. ſagt diefe 
Goͤttin, fie welche fo oft die Götter zu Liebesverbin- 
dung mit &terblichen verleitet, dürfe nun, ba fie felbft 
folder Schwachheit unterlegen habe, nichts mehr das 
von bei den Göttern reden:. i 
Niy 8: dn oüxsrı noı sovaynseraı EEovounyas 
Tovro ner’ adavasoon. ° — —:  . 


Da man In biefer Silbenverbindung durch den Zufams 
menhang das Wort soua längft erfannt hat, fo gebe ich 
zu, wor nichts natürlicher als in dem übrigen Theil 
derfelben die Erbffnung des Mundes zu erwarten. 
Und fo ſteht nun abermals zu vieler Lefer Befriedigung 
in Hermanns und Wolfs Tert die Konjektur des Bernd. 
Martinius söna yeiserar, mit Berufung auf Od. o, 17. 
Qidds 0’ Augyorsoovg Öde yelaeraı: „biefe Schwelle 
bat Plan für dich und mich”. Aber fo fehr.ich Über: 


zeugt bin daß die Verba yandareır und yaoxeıy, yavem . 


etymologiſch einerlei find, fo iſt es doch, und zwar 
um fo mehr, Pfliht grammatifch zu trennen was 
‚ der Gebrauch ſchled. Die Verba yaomo, dyavor, x«- 
yıvo, yavovum, und Xavdavoo, dyadov, xEyavde, 1elco- 
no, find dur Bebeutung und Gebrauch ſo vollkom⸗ 
men abgefondert, daß Feine Form des einen auch nur 
ein einzigmal in dem Sinn des andern vorkaͤme. Und 
der Diphthong von yelsonaı iſt durch das vö In yar- 
day, xeyavda fo ficher bedingt, als reisoums durch rE- 


0v00,. nrbos. Wenn man alſo nicht, nackten die 
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erſte ſichere Berichtigung angebracht if, & opaynorren; 
Die Silben ynoesas, ganz unverändert, zu Xccxeo ziehen 
und zu einer andern Form des Futurl, neben xarodues, 
machen will; fo kann biefes Merbum, fo fehr gut es 
auch herpaßt, nicht zu Huͤlfe gengmmen werden. Aber 
wer wird eine fonft unbefante Form annehmen, wenn 
eine andre fi Fund getbon Bat? Das Kut. Medii 
des Derbi ayesıy liegt in der erft angeführten Gloſſe 
des Hefychlus vor Augen. Die Worte avxerı uor-son 
Gyyaraı Efovoumvar Tovro, fagen alfo zu völlig glei⸗ 
chem Binn „mein Mund wird Eeinen Laut thun um 
dies "auszufprechen”. oo. 
„5. Ih nehme an daß diefes ayeıy die ältere 
Form Ift woraus nxos und ngeavy erſt geworben find; 
‚und In diefer Vealdung verdient -e8 bemerkt zu wers 
den, daß unter den Erklärungen des Beinamens Axcic, 
welchen die Demeter in Attifa führte, im Etym, M. 
auch diefe fleht: 7 örs nera, zuußalmy nyovae vrw Ko- 
env Enre. Zugleich aber. iſt es mir fehr wahrfchein- 
lich daß diefes aycw wirklich eigentlich einerlei iſt mit 
dem Stamme 10, yaaxoo, wie wir denfelben zwiefas 
hen Sinn im deutfchen Plaffen, und im lat. orepare 
ſehn. So koͤnnen wir alſo den Begriff non hilcere 
welcher befonders in ber legt angeführten Stelle fo na⸗ 
tuͤrlich If, recht gut mit dem Ganzen unferer Darftele 
Jung vereinigen; an der &telle im Hymnos der. Demes 
ter aber iſt Our’ ayecıy paffender, als Oüre yareıv feln 
wuͤrde, weil ayseır dort mit. nudccder auf denfelben 
Akkuſativ fish. bezicht, = 


85. Bodäaı, Agozivar, BERouga. 


2m. Es gibt mehre Verbalformen welche, bem Buche 
ſtaben und zum Theil auch dem Sinne nach, dem Derbo 
Poögew, deſſen Vokal fo wandelbar it — Poayivan, 
Peoyn, vnoßguyios —, ſich nähern; daber es nuͤtzlich 
iſt fie alle zu uͤberſchauen, um ſich von der Berfchiedens 
heit der Stämme zu überzeugen. Dan wird dabei zue 

- glei wahrnehmen daß Derwechfelungen nicht möglich 
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find, Indem jede Form, über denen Ableikung Man zwei⸗ 
felhaft fein kann, durch den Gebrauch befeftige iſt, fo 
daß ‚feine wirklich ‚gleichlautende Form zu zwei Staͤm⸗ 


men verfchiedner Bedeutung’ gehört. So iſt der home⸗ 


rifche Aorift Powxyeiv nicht nur durch den Sinn, da es ein 


dem deutfchen Frachen, praffeln entfprechendes Schaͤll⸗ 


wort ift, von Pdexeıv getrennt, fündern_auch als Form; 
da es’ von dieſem Verbo feinen aor. a. act, gibt, fons 
dern nur einen aor. 2. pall. Poaymva.: Da nun fers 
ner in Poaxeiv das @ als -Umlaug fich nicht darthut, 
vielmehr diefer Vokal wefentlich in diefem Schallwort 
iftz; fo ift von dem Stamme BPEX-, wovon focxii- 
vaı, ein befonderer Stamm BRAX- ficher. getrennt. . 

2. Etwas täufchender iſt devaßooyeEr, da es fich 
auch auf Waſſer bezieht: Od. A, +86. [von der dem 
durftigen Tantalos ſich entziehenden Flut) Toooay” 
vdmp wrohtaxer’ avafpoyev: und der Umlaut & — o 


im Aor. 2. nicht ohne Beifpiel iſt: vgl. Eumege. Ale 


lein die. Zufammenftellung mit xarafookser und ava- 


Poo&sıe zeigt uns das wahre Verhältnis. Hier find bie. 
Stellen: Od.ö, 222. von der wunderſamen ‚Arznei der. 


Helena: "Os To xaraßpoksıev — „wer diefes verfchludtt”5 
und u, 240. von der Charnbbls: AAN’ ör’ avaßpökeıe 
Dalcaons aluvoov üdmg, einerlei mit saraßookeıey, aber 


in Beziehung auf das vorher genannte EEeuscauwv; alfos. 


„Aber wenn fie das Meerwaſſer wieder zuruͤckſchluckt —”. 
So alfo au dort Üdop dvaßgoyer „das wieder zurüd 
gefchludte” d. h. wieder in den Boden zuruͤck fich zies 
bende. Hier aber haben wir den Aor. ı., und da In dies 
fem ein Umlaut durchaus nicht flatt findet, fo iſt das o 
ſchon im Stamme, BPOX-, und das Theme anzuneh: 
men BPOXR. Das Gubft. Booydos fügt-fich hinzu, 
und nicht minder das Wort Pooxos Schlinge, Schleife, 
da man auch im deutfchen fehlingen für ſchlucken fagt, 
und die Handlung des fchluden mit dem zuziehen einer 
Schlinge Achnlichkeit genug hat. ®) on 


% 


1) Karaßoökaı vom Verſchlingen großer Gegenſtaͤnde bat 
Struve bei Apollonius und Dionyſius Perieg. herge⸗ 
ſtellt: ſ. mein Verbalverzeichnis unter Kcßoua 
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+3... Was endlih den Stamm BPTX- betrifft, fü 
verivelfe Ich wegen Bovyo und Bevxw von. Zähne knir⸗ 


ſchen, beißen und efjen, auf meine Note zu Soph. 


Philoct. 747. Das poetifche Perf. Befovya nn der 


Form nach dazu gehören; aber zu Bovgaoum: brülle (vom 


Löwen, f. Ammon. v, gwyeiv, Ariftoph, Ran. 823.; vom 
©tiere, Soph: Aj. 322,) wird es fchon durch bie einleuchs 
tende Analogle von kuxcouarund unx&ouas gezogen, deren 


jedes in der altdichterifchen Sprache eben ein ſoſches 


gleichbebeutendes Perfekt bat, ueuvxe, ueunze. Beide 
Verba, Pougxo und Povgaouan, find Schallwörter, die, 
wie die Bedeutungen zeigen, jedes von einem andern 
Schall ausgehend, In der Sprache zu gleihem Wort: 
ftamm BPTX- ſich gebildet haben: obgleih Gramma- 


tiker und Lexikographen fie einfeltig In einander zu zies 


ben trachten. Homer bat Eeines jener Präfentia fon: 
dern nur das Perfekt Pefouga und zwar, ganz wie us- 
kuxa und usunxo, in präfentifchem Sinn nach der in 
der ausf. Sprachl. $. 113. Anm. 13. dargelegten Ana: 
logie. Dreimal braucht er es vom Slutengetöfe Il. 
0, 264. Od. 8, 412. u, 242. Es iſt einleuchtend daß 
Diefe Bedeutung, welche mit der.von Bovywo zufammen: 


zubringen Damm ſich unnuͤtze Mähe gibt, nur von dem 


flärfern Begriff des Brüllen ausgehn Eann, mie dies 
durch die Zufammenftellung von Schneider unter wpvw 
vollffändige Gewißheit erhält. 2) Dann bat Homer 
Psßovgeös Il. v, 393. 77, 486. von dem Laut den ein toͤdt⸗ 
lich verwundet hinſtuͤrzender Hören läßt. Dies faßt nun 
der Scholiaft,. und die ihm folgen, für Zähne knirſchen 
und wiffen Dies empirifch zu unterflüßen. Aber man 
darf nur die Stellen felbft nachfehn um zu fühlen, wie 
ſchlecht dies in die Schilderung paſſen würde, und wie 
natürlich ein Schrei des Schmerzens. Denn außer je: 


3) Nur daß Schneider doch auch für die ausdruͤckliche 

Zrennung von Bovxw frendeo nicht Sorge genug trägt. 

Er febt dort unter die Formen bie bruͤllen bedeuten 

auch Aguxzw, weil er nepmlich, Beßeuze auf Dies Thema 

zurüdführt: und im Art. Apiza leitet er ein Berbum 

Bevzouas (vermutbligh fiatt Beßouyu), das fü viel als 
Apuxdouas ſein ſoll, von Saüxa frendeo ab. 


\ 


' 
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nem eigentlichen Bruͤllen, druͤckt Bpuyäodes jetes heftlge 


aufſchreien aus, wie Pouyndels bei Soph. Oed: T. 1265.3 


" fogar das laut aufweinen des Weibes, wie bei demfel: 


ben Dichter Trach. 904. uhd 1072, wo Efouyaro und 
Beßevge fo gebraucht find. Hiedurch wird alfo die Ein⸗ 
beit des Gebrauchs nicht allein für Homer, ſondern 
auch überhaupt bewährt, - Beßouya gehbrt dem Sinne 
nach bloß zu Povxaadaız; im Sinne des Zähne Enirfchen 
aber ward nur Prael. und Impf. fouyo, &ßougor ges 
braucht; wiewohl auch dies wie es feheint, nicht in der 
epiſchen Sprache. . | Ä u 

4. So bleibt nun bie fehr ſchwierige Form übrig’ 
in 1. 0, 54 . 

Olov de ro&geı Eovos arıo Eowdndis Eheing 

Xoow Ey oionoAp, 68" ülız avaßeßougev Üdng. 


\ Hier if, wie man fieht, weder ein Wellengetdſe noch 


auch ein Laut den man mit dem Knirſchen der Zaͤhne 
yergleichen koͤnnte, der Sinn aber iſt klar, nehmlich von 
aufquellendem Waſſer. Der Grammatiker muß aber 
trachten auch uͤber die Wortform und deren Analogie zu | 
befriedigen. Und fo Haben fi verfchiedene Meinungen 

theils zur Erklärung theils zu Aenderung biefer Form 
gebildet. Da es mir nicht Bat gelingen wollen auch 
für mich felbft zu einer ganz überzeugenden Entſcheidung 
zu gelangen, fo muß ich alle Anfichten und Meinungen 
vortragen, und dic am wenigſten haltbaren darunter, 
damit fie nicht von neuem aufgegriffen werden, bes 
feitigen. Ä 
5. Sollen wir A. ein drittes BPTX-, d. h. eine 
dritte jenen gleishlautende Onomatopöle, ungefehr dem 
deutfchen ſprudeln entfprechend annehmen? Die Gleich⸗ 
heit der Wurzel wäre wol nicht zu fcheuen, da die für 
jede der drei beflimmten Bedeutungen vorfomnıenden 
Formen verfchieden wären; denn zu 1) Pouyeı, Enirfcht, 
und 2) Beßoöyge, brült, erhielten wir nun 3) ßeßgüye, 
fprudelt. Aber eben hierin liegt eine neue Schwierig⸗ 


fell. Es iſt uns aus der Grammatik geläufig, daß kein 


Verbum das denfelben ‚Ronfonanten im Präfens und 
Perfekt zum Charakter dag (Perf. 2.) im Perkelt de 


% 


‘ 
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nen kurzen Vokal annimt. Die Ausnahmen hlevon — 
nehmlich 1) das 0, z. B. nexone, serone, 3) die Silbe 


inter der attifehen Reduplikation, wie in Aniude, adn- - 
ga, und 3) die epifche Verkuͤrzung des 7 in « einzig 
in den Participien oesaovie, redakvie ıc. — find fo 
beftimmt, daß gerade dadurch bie Regel um fo fefter 


erſcheint, und Peßovya alfo eine befremdliche Erfcheinung 


iſt. Die Grammatiker haben ſich indeffen hieran nicht 


geftoben. Apollon. Lex. Avaßsßouge. Toy nenomereov 


‚a ulunoıv, oloy avaßeßnxe ers Tıvos mov. Coll 
diefe Erklärung gehalten werben, fo muß man anneh⸗ 
‚men, die Form felbft, die ja eines Praͤſens auf o be: 


darf, fei, wie fie da Ift, zu Nachahmung des Tuns, in 


diefer Perfektform mit kurzer Mittelfilbe gebildet wor: 


den; Peßeuger, es ſprudelt. 


6. Schneider im Wörterbuch ermähnet B. ber Les⸗ 
Art (ob mehrer Handfchriften, weiß ich nicht: Heyne hat 
fie aus einer Moſkauiſchen) Peßpunerv, zieht aber doch 
feßovze vor, das von Povko herfomme, welches fo viel 
Als PAvio ſei. Mehmen wir nun Peßguxa an, fo Ift 
Diefe Quantität, befonders bei Homer, der nur einige 
wenige Perfekte auf xc fennt, alle mit langem Vokal 
vorher, wie dsduxa, Peßinxa (f. ausf. Sramm. $. 97. 
Anm. 7.), fehr unrahrfcheinlihd. Schneiders Meinung 
aber ſteht noch weniger fell; denn erfilich gibt es nur 
ein. Berbum Povo und ein Verbum PAvuLo, beide im 


, Sinne von reichlidem Emportreiben, und zwar elgent: 


NH nur von Pflanzen, wie gleich zwei Verſe weiter in 
derfelben Homerifchen Stelle over gebraucht iſt: bei an: 
dern Echriftftellern auch von Waffer und andern Fluͤſ⸗ 
figkeiten. Nehmen. wir nun auch mit Schneider ein Praͤſ. 
Pevto an, fo iſt dadurch noch Fein Perf. auf ga begruͤn⸗ 
det; denn PAulo wenigftens formirt PAucw ıc. End: 
lich aber hat weder Povo noch PAvlw-jemals das Em- 


porfprießende felbft zum Subjekt, fondern man fagt nur 


Povay avdeoı, üder: ıc. oder allenfalls mit dem Geni⸗ 
tiv. Hier würden fich alfo Annahmen auf Annahmen 
Bäufen und folglich die Unſicherheit niche ab fondern 
zunehmen. | 

7. Schnelder ftellt ferner G, arafßeßonyevr als 


N 


N 
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eine alte 2esart auf, aber nur durch Schluß aus dem 


per& <ıwos xov in Apollon. Lex. und aus dem was 
ihm Nachahmung davon zu fein „seint bei Apoll, 
Rhod. 1, 1147. ror aveßgaye Öıyadog aviwg Ex x0- 
eugns Khlınarov (nehmlich üdoo). Aber abgefehn da⸗ 
von daß dadurch noch immer fein Pf. Peßouye wahr: 
ſcheinlich werden würde, fo hat uns die Sache felbft 
gelehrt daß der Grammatifer - unter 77x05 rız nür ein | 
fanftes Sprubeln verfieht: der Dichter Apollonius aber 
fchildert dort den aus einem quellenlofen Berg durch 
göttliche Wirkung plöglich hervorbrechenden Wafferftral. 
Man fieht alfo daß er ganz/aus freier Wahl das ein 
Gepraſſei ausdrüdende Powyeiv wählte, welches unferer 
homerifchen Stelle grade entgegen ift. oo 
8. Eine wirkliche Lesart aber if D, die des Bes 
nodotus avaßsßgogev: alfo eine alte, die Aufmerk⸗ 
famfeit verdient: Auf den erfien Anblif Fönnte man 
Dies für das Korrelat des oben erwähnten zu dem 
Stamm BPOX- gehörigen uraßposcı, hinunter ſchlu⸗ 
cken, halten; alfo beraufgeben. : Aber wir haben eben 


- dort avaßookaı und avafßooyev als das gerade Gegen: 


theil bievon und dem xaraßookaı wefentlich gleichbe: 
deutend, nur mit dem Begriff wieder zuräch, gefebn. 
Und auch wenn man einen ſolchen zwiefachen Gebrauch 
des Morts fich gefallen laſſen wollte, fo ift der glei: 
fam gemwaltfame und momentane Begriff der in jenem 
PgoEas liegt, dem fortdauernd fanft quellenden Gewaͤſ⸗ 
fer nichts weniger als angepaßt. Die Meinung der 
Zenodotifchen Lesart geht alfo ohne Zweifel auf das 
Derbum Posyev. Nun, ift zwar ein Perf, Peßooxa weis 
ter nicht befant: aber fonft nicht vorfommende Formen, 
wenn fie nur in der Analogie, und befonders wenn fie 
wirfliche Lesarten find, koͤnnen in alten Monumenten 
kein Bedenken machen. So wie man nun ganz richtig 
fogen fann, ro üdwo Posya zn znv, fo ſcheint auch ein 
abfoluter oder neutraler Gebrauch des Derbi nicht uns 
natärlich, vermöge deffen man £urz gefagt hätte, üdeorp 
ovaßeßooyev (Perf. in präfentifchem Sinn) für „Waffer 
dringt hervor und neßt oder tränft das Land.” 
9. Einen wenn auch nur entfernten Wink ſcheint 
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aber E. auch für die gewoͤhnliche Lesart, Kvaßeßoüge, 
der bomerifche Ausdruck vunoßguge, unter Wafler, zu 
enthalten, wenn es Od, 8,319. beißt T’ov ö dp’ vmo- 
Bovga Inxe (das zerriffene Floß den Odyſſeus) sroAuv. 
ygovov. Ein Theil der Grammatiker nahm. den Aus: 
drud als Adverb: daher auch Aratus 426. undßovre 
yavzilkovraı von einem untergebenden Schiff: andre 
trennten Uno Povya, und Dppian nahm baher Keinen 
Anftand den Akkufativ Boiye für die Meeresflut zu 
brauchen (Halieut, 2, 588. & very geoeraı Ppv- 
ya). Aber die deutliche Analogie ſolcher Hedeformen 
Wie, Toy uer Apibnhov Önxev Deds und zuia 6° 

xiv Dagot; zeigt daß Unoßovya ein Adjektiv iſt, wo⸗ 
zu wir nicht noͤthig haben einen Nominativ zu bil. 
den. Brauchte man einen folchen, fo lautete er ohne 
Zweifel metaplaftifch Ürtoßouyos : geläufiger aber ward 
drroßotyıos, In den bomerifchen Hymnen, bei Herodot, 
und fonſt. Diefes Wort nun kommt zuverläffig von 
Bow: ‚denn Poeyeddaı wird von Gegenftänden ge: 
braucht die ganz im Waſſer find, j.B. Xenoph, Anab, 
$, 2. von folchen die durch ben Fluß waten, dießcıvos 
Rosyduero: To0g ToV Öugahov. Nach gewöhnlicher Ana: 
logie wärde-es alfo Önoßooyos lauten, wofür bier der 
feltnere Umlaut v ſteht, womit man vergleiche övoum, 
üvoovunos und ganz befonders ayeiow, &yooa, Ayvaıs, 
ayvorn. War aber diefer Umlauf in den Ableitungen, 
fo muͤſſen wir die Möglichkeit zugeben daß er auch in 
ben Biegungsformen bes Derbi war, und daß von Poe- 
xco nicht, oder nicht bloß, Peßooya, fondern Peßoöxa ges 
bildet ward, deffen kurzer Vokal bei diefer Borausfeßung 
nicht befrembden kann. In dieſen älteften Monumenten 
find einzele Formen die in Eelne befondre Analogie, fon: 
dern nur in die allgemeineren fich fügen, häufig genug, 
wie eiinloude, Eupen, Euvnuuxe, anovpas ıc. Zeno: 
dots Darlante oivaßeßpoyev tritt durch diefe Annahme 
in ein eignes Licht. Neben der aus alter Sprache über: 
lieferten anomalen Form Peßovye hatte die in bie große 
Analogie fich fügende Form, wenigfiens in dem Munde 
berichtigender Sprachgelehrten, fich auch gebildet. Wie 
wir Benobots araßeßooyev erelärt haben, fo faſſen wir 


“ 
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nun Auch evaßeBouyer: und die Variante iſt alfe bloß 

Variante der Form. 

10. Wir haben alſo nichts gefunden was auf hi⸗ 
ftorifchem Wege fich vollftändig empföhle; und fo bleibt _ 
uns nur die Wahl zwifchen drei auf allgemeiner Ana⸗ 
logie beruhenden Annahmen: D. avaßsßgoygev ganz ana- 
109 geformt, aber mit.einer Beziehung des Merbira- 
Box, die: fich gerade fo nicht nachweifen läßt, und nur 
mit ſchwacher Autoritaͤt der Lesart; E. araßefouyer 
zben fo von avaßgeyo, aber mit anomaliſcher Forma⸗ 


ton; dagegen mit größter Autorität der Lesart, und mit - 


der Analogie von Unoßouye; A. diefelbe Lesart awe- 
Bovxev ohne Ableltung, als. bloßes in Form des Per: 
fetts gebilbetes Schallwort „ſprudelt empor” oe 


ss. dönoar, & Eusvai, Eausv, ν “as; | 
aönnoveiv. 


2... Bel. Homer und fonft nirgend kommen die 
Formen Grazer und adnxores vor von einem-Derbo 
odeiy, &öjoaı, Unluft empfinden. Hiemit verbindet 
man ein andres bomerifches Wort, ein „vollflommenes 
ones eionuevov, aus 11. A, 88, &dog Meberdruf: 'da 
nun aber dies Wort bie erfte Silbe kurz hat und jene. 
Verbalformen lang; fo bat ein Theil der Srammatifer 
die Schreibart Adönosıev, aöönzores in den Homer ge 
bracht; ein Verfahren das wir fihon aus: düdesder Ind 
“ abdees Eennen: f. Th. 1. die Note zu 43, 59. Dos 
Subſt. @dog aber bringt man wieder zufammen mit - 
dem epifchen Verbo aoae, fättigen. Soll dies gram: 
matifchen Sinn haben fo müffen wir ein Thema AAN 
annehmen wovon einerfelts das Derbale &dos, Anden: 
feits die Formation doxı Fame: aber dann widerfpriche 
abermals die Quantität. Man fieht alfo, daB es mit 
dem Zufammenhang diefer Formen unter fich und, was 
fo natürlich daran zu fügen fich feheint, mit fatur und 
fatt, noch keinesweges auf dem reinen iſt. 

2. Das Particip aönxores kommt Immer vor 
in der Derbindung xauares aönmores, woher man eben 
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den Begriff überdrüffig, fatt, auffaßt und dies Der 
bum mit aocı zufammenbringt. Aber zweimal Il. 
98. Od. m, 281. iſt verbunden xaudıo aönxores "de 
zal Üno. Der Scholiaft erklärt ganz ehrlich Ünvoo 
durch arpunrie; ummwundner- Heyne, die Sache ſtehe 
ſehr oft für das Fehlen der Sache, wozu ihm Euſta⸗ 
thius das Beiſpiel leiht, wenn man fage, ein Schiff fel 
untergegangen wegen des Steuermanns, nehmlich weil 
er nicht da war. Alſo auch „fatt, uͤberdruͤſſig des Schla⸗ 
fe”, nehmlich des fehlenden? Gewiß nicht. ") Dages 
. gen fagt. man fehr gut „vom Schlafe gequält wer: 
den”: und auch Horazens befante Nachahmung „ludo 
fatigatumque ſomnoꝰ, wenn gleich etwas kuͤhner und 
abſi ——** verfehlt ihren Zweck nicht; was bei ſatia⸗ 
tum gewiß der Fall wäre. Kurz dönxores druͤckt nicht 
“ Sättigung fondern Qual, Pein, Unluft aus: und bas 
zeigt/auch der ganz parallele Satz Od, & 2. imo kai 
PR) aonusvos. Wollte man aber doch an der ge: 
woͤhnlichen Erflärung von aönxöres haften und das 
‚Uno nur nachlaͤſſig dazu, gefügt glauben; fo erwaͤge 
man nun die ©telle wo adnosıe, fieht Od, &, 134. ge. 
nauer, als: man ‚wie es. fheint gerban bat. Der Saft 
{ft eben gefommen: Telemach bereitet ibm einen Sie _ 
ganz abgefondert von den Freiern, 
| un Esivog arındeis Öovuayde ' 
Aeloevio Könostev inpgiakoıı, uereldwy. 


Wollten wir bier, mit Hülfe des Sarkaſmus, den Ser 
danken „des Mahles fate” hinein bringen, fo fehlte für 
den eben. anfoınmenden noch einiger Zufag, in unferer 
Sprache etwa’ „damit der Saft des Mahles nicht bald 
wieder. fatt £riegte”., Wer ohne vorgefaßte Meinung 
von dem Wort die Stelle lieft, fühlt gleich dag es nur 
die reine Unluſt ausdräden ann. & 

| 3. So⸗ 


1) ‚Ein abe Schaliaf ver gleicht die Redensart uecds 
Unvov; recht gut: nur muß man nicht wollen daß Die» 
ſes voll Schlafs mit dem Begriffe, fatt fein des Sala 
feh, verwechſelt werden koͤnne. 
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.Sodiel von: ſeiten des Sinnes. Daß aber 

‚ wober-das Wert auch. komma, Fein tu 
ln Ednne, olglih die grammatifche Hälfe * 
res eine uͤberfluͤſſige und ungrammatifche iſt, das folge 
aus der Perfektform ſelbſt ſchon. Nie fällt bei den 
Epikern das die Reduplikation des Perfekts ——n — 
augm. temp. hei Fürjem Volal ab, mit einziger Ause 
nahme des Derbi araoya, bas fich als Perfekt gar nit 
mehr darthat: alfo konnte ein fo deutliches Perfekt wie 
bag vorliegende Particip unmöglich es abwerfen.. Wo 
aber ‚der. Vokal von Natur lang. war, da ward bag 
Augnient nirgend. vermißt: und namentlich das lange 
. e.sutbehht des Augments 1, DAB obnedas als Vermehe 
rung, nur ſcheinbar iſt, im Aor. aͤoe "(jeder 
und im Part. pf. — Die: wahre Formatich des 
vorliegenden Verbi iſt alfe dien, dönon, alnxe, alles 
mit langenr e.. 

4. Don feiten der Quanticht wäre alſo Die Ders 
einigung der Verba adjeaı und doaı nicht zu verwer⸗ 
font: dend das Subſt. das hierin von beiden abs 
weicht, Af vor. ber Hand od ju befeitigen. Aber von 
feiten der Bedeutung iſt nun ach doaı zu betrachten, 
das im Aktiv tranſitive und intranfitive ve Deslehung — 
Sie Speere fliegen Almduesa yp0ös dcaıs —DE 
ſich zu weiden. Foͤnix den Achill an feine 
erinnernd ſogt zu ihm 1 ;, 489. „du wollteſt an *8 
ner. Mahlzeit teilnehmen, wenn‘ 0 nicht ‚auf dns Rals- 
| dich nahm und 
"Oyov =” &oayi — sa} olvör Ergeb. 
| u, 3,.307. ‚bittet er. trqurende Achill die Zaͤrſtes 
Mn us nolv oiroıo xelevere unda mostog- " 

"Araodeii pikov Arog” —— — | 

toffe Begenfige Er 
“alle Genih fürn © eafihe sein 2 u drei Mmen 0 
Und wenn denn dieſes werben. einmal. it einigem 
Sarkaſmus von dem The "Was man gzuviel —* 
fo iſt hies, Wie, im gleichen. Gall ‚bet. unferm. fatt,: ehr 
hehe “ een ne 


der zuruͤckkehren, 


J 
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den Griechen ſagt, wenn einer es verſuchen ſollte ' fie 

unter den Mauern anzugreifen, fo wuͤrde er au wie⸗ 

ênmil #’ Epıeuyevas Inmovg 
Tlovsolov dgöuov &an Und mröhr. Nlaonaleer. 

wobei auf die Luft des muthigen Roſſes an mancherlel 


Lauf fpottweife angefpiele if. Und fo iſt auch ohne 
Spott U. @, 717. &080Be wAavduoio „dann koͤnnt ihr 


„des Wehklagens fann man ein Gen 


euch ausweinen” und Y, 157. 70010 usv &ı nal dom ' 
ine auch finden”, 

Burchaus ohne den Begriff” der Unluft oder des Ueber: 
deuffes, fondern ‚nur mit dem ber Befriedigung gefagt. 
$. Diefe angeführten Formen mir dem &inne 


der Sättigung laffen ſich nun allerdings auf ein Thema 


AAR yurbdführen, das aber dann nothwendig ein lan: 


ges & haben müßte. Aber einige andre Formen führen 


auch von biefem Thema ab. 1. ꝙ, 70. dry. — 
— itusyn Xo0og Ayevaı dyögousoio, 


— Daß biefe Form durch die Bedeutung zu dem intranſi⸗ 


tiven doms gehört, iſt klar, und zugleich, daß es Inf. 
Prael. für dsıv, aeuevar iſt. Die welche ein Präf. 
AAS annehmen, wollen duuevaı gefprochen oder gefchrie: 
ben wiffen: gegen alle Analogie: vielmehr würde die von 
Touevas mit fich bringen adueva. Hiezu kommt bas 
Prael. pafl, @raı nach Helychius, oder dataı mit Fu: 


turſinn aus Sout. Herc. 101. (f. Zuf. eder Note zu 


Th. I. 2, 1.): und das Präfens do iſt alfo. für die 
epiſche Sprache als gebräuchlich anzufehn. Von dem⸗ 


ſelben Thema gebt aber auch offenbar das Adi. &rog, 


unerſaͤttlich, aus, welches zufammengezogen iſt aus « 


und drog. 


6. Hier möüffen wir auch die feltfame Form Ew- 
ner erwähnen in der &telle Il. 7, 402. in der Anrede 


Achills an feine Pferde: „Sonſt pflege Ihr ja euren 


Wagenlenker zu retten | . 
"Ay Aavawy &; Öduhoy, incl x’ Eouey noAsuoıo.” 


- wobel die Darlanten, bie nech in Erwägung kommen, 


X. 


4 


lad : ömper, per (Helyoh. in Enti-- .p. 1381.) ‚und 
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w deu... An döuer von daco denkt Feiner der Erklaͤ⸗ 
rer ſoviel ich weiß; und dieſem wäre auch die Mert 
dung entgegen. Schreiben wir doutr fo iſts der Konſ. 
Aor. o. von inu: aber auch dieſes iſt in diefer Verbin⸗ 
dung ganz unbekant: Indeffen, glaub’ ich, ließerfich Fra 
gen ob nicht Inpı, das freilich bei Homer für fi) und 
In allen feinen Kompoſitis fonft durchaus nur tranfle 
Äfl, auch die neutrale Bedeutung nachlaſſen gefabtifee. 
- ben Sönne, die In der nachherigen Sprache avima Yalı 
Mehmlich ſo wie wir Th. I. zo, 3. gefehn haben daß 
Sowsiy eigentlich den pofitiven Begriff bat, fahren, air 
her. färmen, dann aber.durch den hinzutretenden Ger 
nitiv ‚eben das bedeutet was fonft ZSepweir, abwärts, 
vüdwärts fahren von —: fü koͤnnte auch mm wald 
uoio bei’ Homer eben bas fein was- vollffändiger pe 
cerhin Evinu. ‚Doch laffe Ich dies als bloße: Möglich 
Salt ſtehn, und führe nun das an, weswegen Ich dieſe 
- Form bier erwaͤhne. Durch eine ſeltne Uebereinſtim⸗ 
mung erklaͤren nehmlich alle Scholiaſten und GHoffer 
graphen ohne Ausnahme das Wort durch nAnpesdöuer, 
Kogendoner. . Heyne befriedigt fi) auch damit, indem 
er bier-eine Ellipfe von dem fonft Im Sinne des fart 
werden vortommenden’&5 &oov elvaı erkennt; gewiß die 
unbegreiflichſte aller Ellipſen ‚ich fende des Krieges” 
für „ich entfende” d. 5. vertreibe mir „die Luft des 
Krieges.” Bei den Grammatifern findet man auch 
wirklich Diefe beiden Redensarten. zufammengebracht: f. 
Euftath. ad 1. und Helych, in Eni— p. 1333.: 
aber was finder man niche bei biefen. Unmbstid) ha⸗ 
ben bie. welche fo ohne weiters Zmuer durch Xouende- 
nev erklären auf diefe Are verftanden fein wollen: fon- 
dern fie hatten diefe Ueberſetzung des alten Wortes durch 
Ueberligferung; und fo fuchte fie denn auch mancher 
unter ändern auf jene verkehrte Weife zu erklären. 
m Ganz andre Erklärungen von sauer gibt. das 
Taym. M. unter Adyp, wovon wir nur anführen wol⸗ 
Th, daß nach der“ einen "RP Merbum 30 ich ſaͤttige, 
nach der andern dw, , ds, & von gleicher Bedeutung 
Aefägefegt wird, wovon does. ic. Laffen wir alfo die, 
Fehlgriffe und Mis verſtaͤndniſſe der (p a Sreamsadlar 

2 


1232 86. aönoaı ꝛc. 


ker beiſelt, ſo ſehn wir daß eine alt: angenommene Ue⸗ 
berkieferung war, obiges Soner heiße xogE0dcaper, und 
gehöre zu jenem ao, woher ausaı und doaı .geosg: 
denu hievon lautet die hier erfoderliche Konjunftioferm 
Geuev mit langem «, woraus nach befanter Analogie 
dmser werben Eonnte. . Denn auf Accent und Spiritus, 
die ein Spiel der Grammaciker waren, brauchen wir uns 
anbt. einjtlaffen. Golgen wir diefer Ableitung fo erfo 
dert die Ronfequenz Enel w’ Ener: und auf jeden Gall 
daß eine alte Ueberlieferung aus der: Alteften Zeit 
Des Soprach⸗ Erklärung das Thema nicht Ad, fondern 
- da annahm. Iſt dagegen: meine erfte Annahme rich 
3 fo iſt zu ſchreiben Ened X Emuev: und das. prope- 
zilpomenon fcheint alfo gar nicht begruͤndet. Im ei- 
en Fall ferner ift es Aoriſt, im andern Präfens, und 
Beides. „fo oft wir abgelaffen” oder „fo. oft. wir fast 
machen — des Krieges” paßt in den Zufammerhang, 
*3 uͤberlegt gebe. ich aber ber leptern Annahme als 
berlieferter Erklaͤrung den Vorzug. 
-8r Endlich gehört in biefe- Unterfuchung das Ab: 
* aan -in Fuͤlle. Dies Wort iſt vorn gewöhnlich 
@urz: IL v, 315. Oĩ uw dönv &.0woı. Hefiod. ap, Ath. 
10...P» 428. c. "Osıs kömynive. Da es nun 11. 2,203. 
in der Länge flieht fo ſchreibt man auch dieſes Wert 
Dort Ködne. Auch dies nehmlich wird von AAN abge 
leitet, welches Thema wegen des obigen @0os kurz en: 
genommen wird, gegen die Quantität von ascı., Man 
nit alfo auch ein Subſt. kön an, wovon jenes Ad⸗ 
verb der Akkuf. fein foll, _ Allein Önv- hi ohne. Zweifel 
gewohnliche Adverbialendung . wie in Padp. Da wir 
nun G-pemae und a-Tög. gefehn Haben, fo ifl:;@-dnv 
klar, und beftätige alles- obige. Alfo iſt “dry wieder 
unndthige_ Huͤlfe: denn vielmehr Ködrv mit. langem m, 
von do, docı, ift in der Analogie, und „an, ‚wie. dur: 
m, iſt durch Verkürzung entfanden, wie ja auch 
nv und der Dual Parm..aus. Pijonv, Prenv. verk 2 
find. *) Indeſſen ft Gitfan :B6B. Bas: von dieſem » 


2) Es J8 eins imans * u Biete Darfieh 
snnchme a, oder Wr —* * der Dans 






6. — - Br ı : 5 


Gribtaßgeheitete Baht: :döıfphros in iden 
und’ bei ſpaͤteren int 








| or, fo = 
jen ‘wie bet &öpr,'abee: ib finde es Äberi Eumg: 
u N 
»60.' un o iſt wenigſtens; den: aͤltern | 

An die Schreibart dönpernk in ‚den - guten: Ausgabn 
"WE: mit Diecht_ hergeſtelltz 3: Dies‘ Abverb heipe ai 

eigentlich fatt, in Fuͤlle, wie.'wenn Il. u; sog:: 

daros von feinen —— fagt' —— 2 








Mir ne probe exercitare, 
er ‚der Genitiv — nken auf homeriſche Art 
zu beſtimm en, wie Mae #etuolo, moon ua0g. 


30. Da alfs in ** idea gehörigen ‚Formen . 
uichts iſt das und den -StaBam Ad- zeigte, nn 
m wenn gel, Ste ‚Yebeutamgen beider Verba In | 


arbeit fermohl f als. ka abe: in welchem 
se 2 dan gu die Boni la a E. I. 56, Su ak | 
Rechtfertigung fände. 


V Vermuthlich war d R 
* Ei — *8 —— * ———— des 


* 
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alles was diefen Begriff nicht ausdruͤckt, und dann noch 
das Adjektiv aönuor, das, wie auch Stephanus bee 
snerkt, bei Fuftathius nur angenemmen Ift um adnuo- 
rev und Adnuoria dadurch von aöycaı abzuleiten. 

13. Doch wir wollen, da wir diefe Wörter ein: 
mal hereingezogen haben, auch über fie fo weit zu’ be 
feledigen fuchen als möglih. Schon die Form adınuo- 
wlei enthält einen Wink daß adnuwv, wenn es: eriftirte, 
kein Berbale war, das yon adraaı fo'gebildet fein konnte, 
wie vonuov von soncasz auch nicht wie dnooyuor, 
weiches, man mag es nun durch nocyue gehn laffen 
oder nicht, immer ein Berbale ift von noakaı, wie dvon- 
por von vonsaı. Diefe Berballa nun pflegen ihr Ab: 
ſtraktum auf -oouyn zu bilden, wie usnuoovrn, Gnopay- 
moovsn. Dagegen eidainwr, Ödessıdasuwv, die feine fol: 
He Derballa find, bilden eidauuorie, derswdaruorier und 
dieſen entfpricht alfe aönuorica. Daß folhe Analogien 
flets dem redenden und fihreibenden vor Angen ge 
weſen wären ift freilich nicht zu erwarten; aber ich 
fpreche auch nur von einem Winf, nicht von: einem 
Beweis. Betrachten wir indeffen bie gegentbeiligen Bei: 
ſpiele. Zufoͤrderſt Arenov iſt freilich ein Verbale, und 
bildet doch nyeuoria: aber weder iſt jenes ein Eigen: 
ſchaftswort wie sonumv, daher auch der Accent abweicht, 
noch dieſes das Abftraftum einer ſolchen Eigenfchaft; 
fondern yo iſt ein Subſtantiv, und Ayeuorl« ein 
Amt oder Sefchäft. Bon anyumv ferner führe Schnel- 
der annuorla und annuoovyn an: nur letzteres ift ana⸗ 
log; deun räue kommt von neo, mdoyw: aber zum, 
Erımueov waren Dichterwörter, von welchen Kallima⸗ 
Aus fi wieder ein neues Dichterwort bildetes ihm 
alfo, nicht der Sprache, gehört das arınuorin, welches 
ihm beliebte nach der allgemeineren Analogie, -ie, zu 
bilden. Auffallender iſt allerdinge «danuovin: in der 
Odyſſee w, »44. Aber auch ohne diefe meine Bemer⸗ 
Eung hätte laͤngſt die Lesart ddanuoouvn aus Cod, Har- 
lej. und. Apolionii Lex. in v. aufgenommen fein fol 
len. Bon der entgegengefeßten Seite würde dem, mas 
ich über Adnuoria zu fagen habe, die von Demofrit (sp. 
Stob. Serm. 6. p. %2.Geln.) wirklich gebrauchte Form ‚ 


aönnoouvn wiberfprechen, wenn nicht auch dies eine: 


Einzelheit wäre wodurch fein Sprachgebrauch beftimme 
‚soird, 5) Mag alſo immer eine unartifche Form dönuoou- 
vn neben Könuovie vorhanden gemefen fein, fo nehme ic 
Daraus daß diefes die rechtmaͤßige und gangbare Form Mor, 
einen Wink, daß adnuoveiv. auf.anderm Wege als jene 
Verbalia entftanden war.‘ Hiemit verbinde ich noch zwei 
Spuren; die erfte, bag diefes Wort grade in ber Poeſte 
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Außerft felten iſt und bei ‚Altern Schriftſtellern · über: _ 


haupt nicht häufig vorkommt, während wir es bet den 
fpäteren immer gewöhnlicher werben ſehn, und ds alfo 
wahrſcheinlich nur in der Sprache des gemeinen: Lebene 
fi gebildet hatte; die andre, daß Hefychlus, außer’ A 
aoves, auch noch dieſe Gloſſe hat: Admem Hau 

Cey, -drogeiv, Gönuoreiv. Man weiß daß mit dem Korte. 
Önuos der Begriff der. Heimat ſich verbindet. Mir 
ſcheint alfo, &önuos, Aönusiy, dönuoveir,- von einer Re⸗ 
densart der vertraulichen Sprache nusgegängeh zu fein, 
ungefeßr' entfprechend den unfrigen, nicht daheim fein, 
und, mir ift unheimlich 5. welche legtere Rebensart be⸗ 
kantlich tbenfolls von der ruhigen, traulichen Heimath 
ausgeht. Das erflärende Rauncideiy ift zu fallen. won 
einem, dem alles was ihn. umgibt fremd iſt, der ‚alles 
anftaunt. gl. Plutarch, de Exil. 6. AAN” Aus, 


üoreg nugumses 9) uölzrar uugundlas wäg # m, | 


Aönuoroüuev xai Eevonadouner ouᷣꝝ sides Oldie 

| gayıa nowiodan nei voplheıy wvᷣaney den... ve. 
5 Seltſam Ik daß der Antiattieig p. go. Adnyoadig H 
Zenopbong Memorapilien gefunden baben will. 


ken vermutbete a2 on, 10 fo dag —R Das vor 
stihe Wort 3, 9, 6 enicnpoauen gebraucht. — 


. de auc) nicht ſtatt finden kann: denn der 
gi nur Darauf qus, Worter und Formen d 
trlcifien als „ymaschich und gemein verworfen mark 
durch DBeifviele aus den Attileun zu retten, — 
: aven aber kann in dieſe Art. der Permerfung und ale 
auch der Rettung nicht Formen, 


5 gab jedoch) fe wenig auf diefe Vermut ns 
7 F 
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"n. Das Verbum !agdn kommt an folgenden so 
Anzigen Stellen vor; Il, y, 543. wo Aeneas den Apha⸗ 


‚n; Asıpdv suw’, Emi of Tergauusror, OEL dovgi, 
und es num gleich von jenem heißt | 
2. Bilren 0° Erepwoe xaon, ini 0’ donis dapon 
, Kal'xögus, augpi de' ol Odvaros guro Ounopaisıg. 
ah E 419, von dem durch Aias von einem fchmweren 
Stein über dem Schild nah am Hals getroffenen Hektor, 
"RN; aoꝰ “Ersopos exa yayad uevog Ey zorinow- 
"  Mespös 0° Enßader Eygos, En’ auro d’ deng 


Eigen 
> Kai ndgus, aupi BE 0 Agays veugea moi 
a . Yaaxıp, 


Alle Erflärer fo weit hinauf wir deren habhaft werben 
- Sinnen, kannten das Wort aus ordentlicher Weberliefe: 
ung gar nicht mehr, und fuchten daher durch Ermä- 
gung bes Bufammenhangs und der Analogie der Bil 
Bung. dazu zu gelangen. Ariftarch beftimmte fich für das 
Berbum öneotar; zu welcher Ableitung auch die Erklaͤ⸗ 
sung änıxasnydn, Enıxaiszveydn gehört: |. Schol, min. 
zur erften und Schol. Ven. zur zweiten Stelle; mie: 
wohl in. Apollon. Lex. bie Erflärung xarıweren durch 
ein Mos de von ännxoAoußnoe getrennt iſt. Tprannio 
ieh. ſich on dem Umlaut & und jeg vor das Pafſw von 
dns, alfo ini — EagOn für öprydn inllieta el. 
Bei Hefochius ficht dxaupdn, ZPAufn, welches zu vers 
Binden tft mit Schol, min, zur zweiten Stelle, inıxa- 
ds ausm 7 dank: was nicht zu begreifen iſt 

wenn man: nicht annime daß ein Fruͤherer durch irgend 
eine grammatifche oder beſſernde Kunft äayon d. i. Eayı 
hinein gebracht hatte: aber wenn auch dies ginge, fo 
iſt dies Brechen oder Biegen ein Erfolg, der nur etwa 
bei der zweiten Stelle als Wirkung des Steins auf 
Den Schild fich denken (ehe, bei der. erften aber wo nur 


— 


‚nehmen müflen daß, da: der Fall des 1 
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ein. Burgen in mei * erwaͤhnt m re icht ve⸗ 
gruͤndet iſt. ee 917119777.) 
a. Betrachten ie. den Bafammenbang; 322 
ſcheint es, das dnt In beiden. Stellen Birch“ 
beftimmt werden we die Rebe vollfänbiger: Mi 
es nun in dieſer heiße Krspöc DI Eußelee Eyyay; 
ads d’ donis dapkn, fo‘ ſcheint· anna auf ikym a 
den Fallenden zu gehn⸗Wie alſo dore me: «6: 8— 
Exrhivon Ö' Eregene don,: Ent Fi anni; EHER 
das Berbum zu faffen wie es. wolle, fü: 52*8 vn 
nichts erdenfen was Schild: und Helm Sid bIESRAUF 
den Kopf des Sterbenden thun. Man: wird‘ 3 

















das Haupt ſich neigt, won felbft ſich verſteht, 
Das Wort End gleich zu faffen ſei — 173 
Ballenden”, Was fonn nun aber mit Schild und Hum 
gefchehn, wenn der Mann fallt ? —* was bier mer 
tivire wäre, als ebenfalls fallen, hinſe 
Praͤpoſi tion läßt fig nun fo faſſen „fiel auf En”; (Be 
0, 300. neue nmonvig erh vangeö) ganz paſſend von. beit 
Schuld; aber wie feltfam wäre es, went: ber Heim, 
der fonft weit weg rollt, Hier beidemale, Seh ch 
wendiger Erfolg, auf den Mann fie? Mir 
End nehmen im Sinne von Dazu ber bu oder darnach * 
fehr wie mokees yap En’ ausm ee. 
6 8’ dn’ ira Grid, m nach —58 —— se öe 
v, 395. ober so d Toddöng edpvo-., 290; ie 
öygen im’. u. 2. g: Alſo, wie es in dem en 
Scholion in 419, heißt, Au zap On ıabyuuciviftn 
so. oonarı. Alfo würde. der Sinn an Biefer:E Reife ' 
fein ; Heftor fiel ; den Speer ließ er falleny Bchur um 
Dein aber fielen ihm nach: wobel mon ſich nihmlich 
muß daß der Helm- Für fich fiel. ::Sehnrtich on 
n Stellen wird der Held vorn am Sale Gemein; 
—8 alſo die Befeſtigung des Helmes umterm Hulfe 
aufgeloͤſt wird und der Helm vom Haupte fällt zugleich 
indem der Mann fällt. Und eben fo iſt dann auch wie 
ſchon aefagt an der erſten Stelle das blebe va ‚m 


ve 
* Aber welche eigne Bedeutung (im wie: IR 
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wdeſem Shan nun: dem Werbe Zuyon leihen? Am ke: 
quemften wäre allerdings, da ‚der Begriff des fallenden 

Aſrpers fan. da: iſt, die Bedeutung folgen, naxorov- 
Mir: aber: far einen fo rein -deutrolen Begriff wie 
Selgen, will ſich eine Paſſtvform, wie Jagd wäre flatt 

niche recht hergeben,‘ befonders da donero fo. ge: 

Mufiy IR:: und was den Umlaut betrifft; wenn drgeapen 

ia: dem ſpoͤtern Sonifinns ; der auch soano bat, be: 

iR, ſo HH .Eagbn von ansodar bei Homer im: 

Wefeemdlih. Greifen wir zu önser heften,. feſt 

# Gunodaı haften, fich feſt (worauf) fü- 
$::f0 ſtimmt bie paffive Form zwar gut; aber ber 
ff. kommt ohne Züziehung von ini nicht heraus; 
und wir möflen alfo wieder dn’ aura dapen faſſen 
ufhlng, fiel-auf ihn” imfläcta ef in ipfum; und uns 
suendern, wie doch ber Helm auf den Körper fallen foll. 
u 4: Zu dieſen Schwierigkeiten fomme noch bie Form 

den Augments dagdn; da kein einziges Beiſpiel bes 

7— fyllabici vor einem Vekal iſt, wo nicht das 

Digamma ſich Eund shäte: und beide Derba, Erw, 

Üntouas,. und änre, anronar, gehören grade zu benen, 
woran. auch nicht eine Spur bes Digamma irgendwo 
Ach zeigt. Wenn es alfo nicht von biefer Seite no 
einmal dem Wprachforfcher gelingt ein drittes Stamm⸗ 
wert auszumitteln; fo bleibt uns ige nur die Möglich: 
Belt übrig, Daß eines jener beiden, Emo ober ärreo, viel⸗ 
leicht in der äiteften Sprache das Digamma gehabt habe 
und. sagen bei. Homer noch daven übrig geblieben fel: 

and hiegu Bat denn die meiften Anfprüche EncoHaı, das 
dech im lat. Sequi ein L noch hat, wie [e, locer, Sit⸗ 

"; mit den digammirten Wörtern &, dxu- 
een Ho  - 0: 

- Fe. Wenn man fich alfo in fehr ſchwankenden Ermä- 
gungen doch endlich für das erklären fell, derii das wenigſte 
entgegen zu ſtehen fcheint, fo beftimme ich mich itzt für Jay- 
O4 von önzsdaı: und erlaube mir nun, von dieſem Stand⸗ 

‚vunkt aus, auch die Verbindung noch einmal zu betrachten. 

Men Ausdrudaurov, auroü, aus fcheint zwar allerdings 
ein vorherfehender Gebrauch bei Homer vorzugsweiſe auf 

den Menn ſelbſt in irgend einem Gegenſatz zu beziehen; 
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aber der ſchwochere Objekt: Sinm aihn / en; hege doch uud 
bet ihm fhon. in. bieferm rotem: 1.8 a 
Diyreiamm..d; direehhe 5.4 (dem Haufe) ‚duäree 


zieren. 1,205: u t dem 
Hoi, Exnodoror, Üelanı st yr oUde: 
du: Wenden wir das bier an, fo: ift in dem 
Xeıpög 0" ‚Euflaken sdyrogy rk ö’ domig &a 
doch wol die natuͤrlichſte ung des Pronomens auf 
den Speer. Denn in ‚liegt weiter nichts als daß 
der Speer ihm entfiel: wenn nun in ini — ae 
nichts liegt, als ———— Kar alles fielen, 
fo iſt nicht abzufehn, warum ſo vorzugsmeife auf 
den Fall des Mannes ee 
aber bier vom: Speer gilt, * ‚auch an ber andern 
‚ Stelle (mo bloß. Em ftatt m euro ſteht) vom h 
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und Od. 7,470. ayıd" Erigwe 
lenden Keffel, und 1. #472... dran —, E 
ro Bor ei fo; denke ich Eann ee 
Sinne, von. folgen gefaßt, geſagt werben, —* 
0 Ereomos xdon, Imi .Ö’ aanig dapdn' Kal j 
Denn für &pemeodar: ift es genug, daß erſt der 
dann die Waffen ſinken; ſo wie wir in per | 
—— en leſen ee — — —— 
nkowıy Zoi uey. &ym u 
Beoi ahkoız und eben fo von Hands 
pi ice 
—8 —* Be 


lung — ** Eomenzuı — 
*8 9 “ar yıllafın ish & np 
a, Saas, de N Te 
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‚Gen, befeftigen;. drehen, winden, wickeln, huͤllen, 
kzeis deutlich durch fich ſelbſt find; theils von den Er⸗ 
Eiberen dargeboten werden. Hierin Ordnung und Si⸗ 
therheit zu bringen will ich verſuchen: verſteht fich auf 
hiſtoriſchem Wege: denn ber andre, einen Grundbegriff 
shfgaftellen wovon alle übrigen ausgeht, und eine pros 
hable Art wie fie einer in den. andern übergehn ; dieſes 
Jeichteſte Berfahren, das Immer gelingt wenn auch die 
VDegriffe in der Wirklichfeit nie zufammenbingen, wuͤn⸗ 
fee ich. grade durch Bemühungen wie die gegenwaͤrti⸗ 
gen Immier mehr entfernen zu helfen. Es komme hie 
bes Banptfächlich darauf an, wie es fich verhält mit‘ der 
Bebrutung. Drehen, winden, da, während man im Ho⸗ 
mer wit obigen Formen immer die. Begriffe des draͤn⸗ 

und einfchließen verbunden ſieht, man dennoch bei 
—ãXſc1 und in Woͤrterbuͤchern hauptfächlich jene 
ſindet, und. zwar ſo daß fie vielfältig ohne fichtbare Ur: 
ach zum. Grund gelegt if. Wir wollen alfo alles wie 
biaher aus: dem Gebrauch zu entwideln ſuchen ohne 
durch irgend, eine vorgefaßte Meinung, wozu auch bie 
ſcheinbare . oder wirkliche Verwandtſchaft mit Edloosıy 
gehdet, uns. beflimmen zu .loffen. 
Ar Ich gehe von den Formen car und &eluai 
aus, wide die einfachfie Wurzel EA zeigen, wonach 
wir.-eim. Thema ZAR oder EAAR als Grundthema 
annehmen können. Zugleich führe uns die Korm des 
Auginents eis und. der Hiatus vor .duccı in Il. a, 409. 
auf dası Digamma: alſo FEAAS:. daher dena auch, 
wie bei einigen andern Verbis biefer Art, das überflüfs 
fige & im Infinitiv detomı Il. 9, 295. Die Bedeutung 
nua dleſes Aoriſte iſt in allen- tellen.der Iliade ganz 
deutlich, ein ſchließen; Re einen einzelen, wie bie 
Eröer:'den Pdyſſeus, & "Eioay 8° Ivy uocoını 
XXIXä 8 heile ein ganzes Heer in 
den Raum: bei den Sahgffen, oder In die Stadt: a, 409. 
Moig werd npumrag Te al Aug Ha dom Ayaı- 
ai 0, “4 Gahaoay v Yune Ayaıöig. d, 227. 2171) 
U (Tedus) ara. dev.‘ ad. IIoiy sure Mög 
[77% Aadu Eihomı Towinds ds x6 a un 
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usa dev dilusda. u, 38. Aoysioı de Nnucu ins 
ylapvejow Eskusror. 0, 287. deludvos Erdodı.nugywr: 
auch dies wieder von einem einzelen, 7, 524. vom Ares, 
welcher Horo Arös Bovkgorw Esiuevos, als er, ſo wie 
die andern Götter, im Olymp bleiben mußte. 


3. Sehr verſchieden hievon iſt der Gebrauch die⸗ 
fer Form in der Dbnffee, wo fie aber nur Einmal, das 
Heißt, nur in Einem zweimal vorkommenden Ders aufs 
tritt, &, 138. 7, 250. nt 

— yna Monv Aoyim xugaup 
Zeus Üoa; Ixiange mon dri olvomı növse. 
Alfo oas ſchlagend. Wobei aber die alte Barlante 
E,aoos (f. die Schollen) In große Erwägung komme. 
Denn in der That, da dAasaı durch den ganzen Ho⸗ 
mer das eigentliche Wort für (hlagen ift, wie in: der 
lias Toy oxnnegm dlaoaaxıy, — Ö 0’ auyiva ulusey 
racoev — u. ſ. w. und namentlich In der Odufiee von 
den, dem Schlage von Zeus Donnerfell "fo analegen, 
Schlaͤgen des Pofeidon, d, 507. rolavay Ehe Yen 
or deojow "Hiage T'vpalnv.nerpnv, und v,:164. wo ee 
das Schiff der Faͤaken verfleinert Xuupi xarangıpıs Ud- 
cas: fü begreift man nicht, wie in jenen einen Ders 
flate des geläufigften Wortes jenes in biefem Sinn 
fremde gekommen iſt, und warum ohne metriſche Urſach 
einmal Adoas, einmal Ara gebraucht If. Dies uhs 
begreifliche wird aber nicht gehoben wenn wir die Less 
art ‚EAaoag auch dort aufnehmen: denn: jebe echte ‚alte 
Variante Ift gleich wichtig: und mas befremdet im Tert, 
bleibe befremdlih auch als Variante. Und fo laffen 
wir diefen Punkt unbefprochen bis wir uns weiter Aber 
diefen Verbalſtamm unterrichtet Haben. | 


VB 8 
4 Wie haben das Thema EAAN nach der ein⸗ 
fachften Analogie, wie fie in xl x&laaı. wirklich * 
handen iſt, angenommen. Aber Homer bietet uns auch 
ſelbſt ein ziemlich” einfaches Praͤſens in dem Part. pall. 
eilouevog nach der Analogie von Öyello, und von 
eigen Eusgoa; womit wir aber gleich verbinden märfen . 
die Formation auf do, bie In den, uͤbrigen Zorgigp bei 
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{hm vorkommt. Die Uebereinftimmung im Stan’ Die 
fer beiden Formen, eiRo und eildo, unter einander, 
und mit Acaı, EeAucı, liegt am Tage durch die einzige 
Stelle 2.9, 215. Die Griechen find dort ſaͤmtlich an 
ihre Dauer gedrängt; ımd fo wird nun im SJmperfelt 
erzäblt daß ber ganze Raum zwifchen Mauer und Gra⸗ 
ben Andev Önou Innov Te xai ardowy dorısamy_ Ei- 
Aouevoy* suhtı ÖE Dow arelavsog ’Aomi Extog. Hier 
ſteht das Impf. side, in offenbarer Beziehung auf das 
Part. eilöusvor das im präfentifchen oder imperfektifchen 
Sinn genatt daffelbe iſt mas ZeAusvoı im: perfeftifchen. 
Die Srtechen wurden zufammengedrängt und eingefchlof 
‘fen in fenen engen Kaum; und der fie drängende war 
Hektor. So flieht nun eilouevor überhaupt von Mens 
fehen in dichtem Gedränge, auch ohne jenen, pafliven 
Einn, und vielmehr in reflerivem: Il. & 782. (die bei⸗ 
den Goͤttinnen kamen zu den. Griechen) 69: mAeigos 
zul apısoı “Esacav aupi Pinv Lroundsog innodauoıo 
Eliöweror, Asiouoıw doıxoteg auogazyoııy: & 203. (ans 
daros fpricht, er. babe feine Pferde nicht mit hach Troja 
nebmen ‚wollen, ‚damit es ihnen nicht an Futter ges 
bräche) aydowv eilousswv d. h. hier wo fo. viele Men⸗ 
ſchen ſich drängen, in bichten Schaaren beiſammen 
find *), Die Form eiden fommt nun noch weiter ganz 
in dem Sinn des obigen &Aoaı vor: als: Il, 0, 447. 
Aymovs Toctcę Ei nguuryow Eeileovy (EFEIAEON). 
Od, u, 310..öre Kuxionp Eis Evi onmi ylayuoo (uns 
eingefperrt hielt). — 
. Alle dieſe Formen gehoͤren alſo nothwendig zu⸗ 
ſammen, und dazu noch, wie ich ſchon früher in. der 
Srammatif —5 babe, die Form ZaAıy, amvars denn 
über die Unbeſtimmtheit des Spiritus müffen wir. uns 
ten im genien urtheilen. Diefe Form ift nehmlich 
Aor. pall. von ZAAR oder lo, genau wie dsakry 
on. .. 0 


. 2) Eingeſchloſſen, wie man «8 gewöhnlich bier uͤber⸗ 

Sept, nebmlich von Belagerten in der Stadt, ſcheint 

le uicht die Meinung zn fein: auch würde dies’ viel⸗ 
mechr duimaven heihen.— en 


® 


* 4 \ 
\ N j 


von a, — von xeioo. 2) Die Uebereinſtim⸗ 
mung im Einn wird vollfommen erhellen aus folgens 


den Stellen: Il. x, ı2. (von den Troern die Achilleus . 


in die Stadt gedrängt bat) Ol ön Tor eis dsv aler. 
0,76. naysıg Eni nolurnow ahmeraı 'vlas "Ayadn 
9, 607. nolıs 0’ Eunamso aheyrov (ganz wie oben nAÄF- 
dev tilouevoy). 8, 8123. Aoyeloug Exilevoa ainueras 


&r00de navras „fich Hier zufammen zu drängen, hiehez 


zuruͤckzuziehen“. Wozu auch noch gehbrt Y, 430, ya 
u£pıov ültv bdng: „zufammen gelaufenes und eingefchlofe 


fenes Sewäffer”. — Und fomit haben wir nun das . 


Verbum nach homerifhem Gebrauch vollftänkig. Das 
Prael. iſt eigentlic) eo, ging aber in die verlängerte 
Form eilso über, und blieb in der einfachern nur nody 
im Praef. pall. eilouas: ungefehr wie in der gewoͤhn⸗ 
lihen Sprache oreoouaı als Paffiv von orepde In Ges 
brauch if. Die Übrige Flerion war (ion), Juoaı, dei- 
por, Schr, alivan An allen biefen zuſammengehoͤrk 


gen Formen aber thut ſich das Digamma durch die gs 


mwöhnlichen Kennzeichen Eund. 
5. An einigen der angeführten Weifplelen haben 
wir fchon gefehn daß dies einfchließen, einengen, nicht 


immer feinen Grund bat in einer von außen drängens 


2) Die Anffiellung eines Verdi Zins und bie Ahleitung 


aller hieher geb eigen Formen, die das a haben, entwe 
der von dAso meide, oder von dldes conterti, find Un- 
getwandtbeiten älterer und neuerer Grammatiker. Die 
lteſte arammatlfche Weberlleferung behandelte fie fü wie 
wir. jes zeigen nicht nur die Fürgeren Gloſſen avr- 
scodgn, auyrlusohivies ıc. dei den Scholiaien und 
in Apollon. Lex., fondern die Notiz hat fich auch voll- 
fiändig erbalten bei Euſtathius, der zu Il. », 408., nach⸗ 
dem er dain erklärt hat avrssAgdn, aurscpdgn, nach- 
’ ber binzufebt yl 
g1506 u 
meint fein kann. Und wenn auch Euftarbius den 
tern Grammatiker misverfianden haben follte, fo ſieht 
man doch was diefer wollte aus einer andern Bemer⸗ 
fung bei Euflathius, wo deluevos nicht nur verglichen 
wird mit xara dev —2 ſondern dann noch hiu⸗ 
zugeſetzt wird, gllaı ös nomals Adkıs vo Dom ei 
alyusvaı xal delpivos xin daly nal elkiz. . 
II. —J 


sıos ano 1oü sllor,. o nadmrızög dd=- 
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den Kraft fondern auch In innerem Willen: womit auch 
uͤbereinſtimmt, wenn es vom eignen Anfuͤhrer ausgeht, 
wie bei Pindar Ol. 10, sı. ör Iliog Mocus 6Aov Te 
spafüy Aslay se naoav, von dem fein Heer zufammen: 
ziehenden Herakles. Hievon geht bei Homer der be: 

kante Gebrauch des Paffivi dAnvar. aus von einem Ein- 
zelen der feinen Körper zufammenzieht: am buchftäb: 
lichſten 11. », 408. von dem unter feinen großen Schild 
ganz ſich bergenden Idomeneus: 77 Uno mas êcian, FO 
Ö’ Unsonsaso yalxsov &yyog. Au in diefem engften 
Sinn, bergen, kommt das Aktivum EAocı vor, zwar 
nicht bei Homer, aber bei ‚dem uralten Elegifer Rallis 
nus V. ı1. ul un’ donidos alxıuov nrog "Eloac. 
‚Dos Zuſammenkruͤmmen des Körpers bei Todesgefahr 
ſehn wir ferner 1. nr, 403. wo der den Patroflos in 
Todesangft erwartende Theſtor eri Öipe@ N50 ülkkig: 
und u, 278. wo Aeneas, indem fein Schild durchbohrt 
wird, dleſen weit vorhaͤlt und ſi ch zuſemmenzledt: Ai- 
yeias Ö Zah. xai üno Eitev annid aveoyer. &o wie 
nun ein ſolches Zufammenziehen befonders auch ben 
Raubthieren eigen iſt, che fie auf ihren Kaud losfprin: 
gen, wie v, 168, vom Löwen, Zahn Te yavay negi = 
a@goog ödorrag Tiyreran: fo wird es auch vom Krieger 
- gefagt, der indem er auf feinen Feind losgeht oder 
Indem er ihn erwartet, ſich, wie wir fagen, zufammen 
nimt oder in Pofitur fegt: 9, 571. Aydlma akkis 
ger: und fo verbindet es fich wol mit jedem. befonne: 
nen Angriff, ohne daß dabei auf vorgängige befondre 
Geſtaltung des Körpers ein Nachdruck gelegt wäre: 
Il. x, 308. .Od. o, $27- Olunoev de alsig * alerts 
Üyunernag. 

. 6. Es iſt offenbar daß in allen dieſen bisher auf: 
geführten Bedeutungen der Begriff drehen, winden, 
„oder was dieſem irgend verwandt ſein kann, durchaus 
nicht liegt. Wenn er daher hie und da in den Erklaͤ⸗ 
zungen der Grammatiker vorkommt, fo’ gebt dies bloß 
von der Anficht diefer aus. Auch iſt nicht zu leugnen 
daß das Wort in den Verbindungen wo es dag Zu: 
fammenziehen,, einer. Menge oder einer Maffe bedeutet 

durch ous qẽq en nach griech. Era eben fo 
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gut ausgedruͤckt, folglich auch, wenn es bloß “auf den 
Einn jeder folhen Stelie ankommt, fo erklärt werden 
Tonnte. Aber dog von eiltiv dies der Grundbegriff 
nicht ft, dies geht aus dem obigen fattfam hervor. ' 
Aug ſchließen aber, fo deutlich auch dieſer Begriff In 
mehren jener Stellen liegt, iſt ter Grundbegriff nicht; 
wie man am deutlichften erkennt an der Stelle Il. ꝙ, 8. 
wo ein Theil des Volkes in den Fluß _gebrängt wird: . 
nuioees de Eb norauov eileüvro: wo fie nun herum . 
ſchwimmen⸗ von Achill getoͤdtet werden u. ſ. w., nicht 
wie in jenen Stellen zwiſchen dem Draͤngenden und der 
Hemmung eingeengt ſtehn. Aus folchen Stellen aber 
wie Od. A, 73. wo der Dichter den Drion ſchildert 
Onoas Önov eilsiyra nur” aopodelöv Aura, fieht 
man wie der Begriff des. eigentlichen einfchließen aus ' 
. dem des vor fich bin drangen entſteht. Der. res 
flerive Begriff, wie er unter’andern in dem eiloue- 
yo: ift, von denen die um Diomedes fich gufammen draͤn⸗ 
gen, kommt hinzu, und bat wie in fd viel Verben den 
HXorift In paffiver Form, dal: und fo reihen. nun 
alle Bedeutungen von Alivaı fib an. 

7. Eben diefen Grundbegriff des vor ſi ich hin draͤn⸗ 
gen hat nun aber auch das Verbum , Elauvev, 
nur daß in eideiv eine Grenze binzugedacht if, ZAgv. 
aber ein unbegrenztes Treiben ausbrüdt: welchen flärs 
feren Ausdrud alfo die Endung aw dem Stamme EA-- 
gibt. 3) Daffelbe Verbum bat aber auch anerkannt 

Die Bedeutung ſchlagen, welche mit, jener fich nicht 
anders vereinen. läßt, als wenn wir fchlagen, ftoßen, ° 
als den Grundbegriff diefes Derbi, und alfo von der 
ganzen bisher betrachteten Wort : Familie anfehn.. Schon 
oben aber, Art. 48., kam uns das Wort 0An, von ber 
geftampften Serfte, als Verbale eben dieſes Stam⸗ 


5 Mit lyriſcher Freihett, brauchte Ibykus xouro Bere 
für 7iuoaro, Etym. M. p. 488, 29. Aber der Vers 
des Simonides ebend. p. 34, 6. Kal Tjs Omodev op- 
aosl om nAvaumy ai berborben, wie die Quantitaͤt von 
öp RN n zeigt... Vieleicht ögoodVons nArvaumy fc. ad=: 
10v ih entging ihm durch die Hinterthür”; wie bei 
Horag poftico falle clientem. &: 
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‚mes ZAR entgegen, und als Verſtaͤrkung deſſelben das 
Verbum alew (ftampfe, mahle). Und fo tritt nun die 
Variante ZAoas — EAcdoas in der Odyſſee in ein 
‚neues Licht. Denn unmöglich. Hätte eine fo befremd⸗ 
liche Lesart an jener Stelle Fuß faſſen Eönnen, wenn 
fie nicht in der alten Sprache gegründet war. Sa, 
baß Actooe ausdrüdlich als Zenodots Lesart angeführt 
wird, zeigt daß die andre in der Weberlieferung viel fe 
ſter fand: eine Thatfache die wir verhüllen würden, 
wenn wir die Lesart Ava dort aufnehmen wollten. 
8. Zum bomerifchen . Sprachgebrauh von bem 
Merbo el tritt auch noch das Subſt. dag. Das 
ſtillſtehende iſt in demfelben, wie fo gewöhnlich, in fels 
mner Wirkung als thätig dargeſtellt. Jede Befeftigung 
wehrt ab, ſtoͤßt ab. Die narärlichfte Verbindung des 
‚ Wortes ift die in Od..e, 257. wo die wohlverwahrten 
Schiffswände ein hao xuuaros heißen, weil fie die 
Wellen abftoßen, ausfchliegen: aber auch ellap vncõ⸗ 
se ai avi heißt der Wall in der Ilias, weil er die 
Schiffe und das Heer umſchließt und bewahret. 
\ Wenn es alfo am Tage liegt dag im tpifchen 
Sprachgebrauch durchaus nichts iſt was diefem Verbal⸗ 
ftamm den Begriff des drehen und winden gäbe, fon: 
dern vielmehr nur der ganz abweichende des fchlagen, 
ftoßen, drängen darin liegt; fo wenden wir uns nun zu 
dem proſaiſchen und fpäteren Gebrauch: und da koͤn⸗ 
nen wir mit feinem Alteren anfangen als mit dem in 
den attifchen Gefegen. Hier haben mir einen ural⸗ 
ten Srammatifer in ber Perfon des Lyfias, der in 
der Rede c. Theomn. p. 117. mehre.felhe zu feiner 
Seit im gemeinen Leben veraltete Rechts : Ausdrüde an: 
- führt, und darunter auch diefes ſetzt: “Osıs dE amellly] 
. (Bar. nid) 7 Gvog, &v6ov Toü xAenrov Öyrog. 
; Die Verbindung ift etwas ungelent: aber man ſieht 
der Dieb wird abgefchloffen, am Weglaufen verbin: 
dert: alfo das entgegengefeßte Verhältnis von dem das 
‚bei der befanten Gewalthandlung der, &SovAn zum Grun⸗ 
de liegt. Ganz richtig erflärt Harpofration in v. das 
Verbum woher diefes Subſt. fommt — eg mag nun 
ehe pder ebehheıy oder EEeiddeıy bei ihm ſtehn (f.-die 


ee 


Noten) — hicht wie gewöhnlich fonderbarer Weiſe ges 
ſchieht durch hinausrollen, ‚einem Menſchen aus dem 
was ihm zufteht binauswinden, fondern durch E&Eelo- 
yer, &xßallııy; wieroht auch dies legte Wort durchaus 
nit vom hinauswerfen des fchon darin befindlichen, 
fondern vom nicht zulaſſen, abhalten, ausschließen 
des wozu berechtigten zu verſtehn iſt. Und fo fland 
auch dag Verbum felbft in dem von Demofthenes c. 
Pantaen. p. 476. extr. angeführten alten attifchen Ger 
feg, von dem, der einen andern in Betreibung feines 
Baues im Bergwerk hindert, ihn nicht zuläßt: dar zıs 
Zeil (Dar. EEeily) Tıra vis Egyaolas. Diefes nicht 
zulafjen, ausfchließen, ift alfo das Korrelat, von dem 
nicht berauslaffen, nicht nur in dem aus. denfelben 
Sefegen eben angeführten Falle vom Diebe, fondern 
auch an einer homeriſchen Stelle Il. P, 294. von dem 
Schiffer der nicht abfahren kann: Öynıep aeldoı Karul- 
gras eilewow Ogıvousrn Te Hahacoa. Auch fehn wir 
soieder den deutlichen Unterfchled diefes elaa von 
dem Ebelovver, ungeachtet des gemeinfchaftlichen Be⸗ 
griffs: &EeAwvuvery ift ein hinausſstreiben, hinausjagen aus 
dem morin fich einer befindet; &Eeilzıv Höchftens ein ab: 
ftoßen deſſen der hinein will, ein verdrängen. . 
10. Bei Herodot kommt am melften vor das 
Compol, xareıkeiv, und zwar Immer von: einer Anzahl 
Menfchen welche find xursAnderreg oder xarsdmusvos _ 
& TO Teiyog, &s 779 Gnpönohıy, & vov Ilapynooov, öy 
oAiymo yoom u. d. 9. Eben fo 3, 45. Ta Teva "ab 
Tag yuvalinaz &; Tolg venwoolsoug auredNoas; alfo durchs 
aus nur vom z3ufammendrängen und einfchließen. 
Und eben dieſer Gebrauch bleibe bei den attifhen 
Schriftſtellern. Thuc. 7, 81. ayadmdeires yao & 16 
xopiov @ xunAm Teigog nregiijv —. Xen. Hell. 7, 2,8. 
ob 2 Wdouuero in’ alrav— eis Slorroy avrehkoüyro. 
Hippofrates hat es in Ahnlihem Sinn von lehlofen 
Segenftänden Coac. to, I. p. 588. xareılouuerog E00 
osvyuog „der ſich zuräd nach innen drängt”. Genau 
kommt biemit überein die Stelle in Plat o's Timäus 
p- 76. b. von dem was aus dem Körper ousdünftet, ı 
von der Außern Luft aber adv Evrös Und 76 Öspue 
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zuvor (Dar. ll -, eih-, eih-, eMov- und bei Pre: 
klus ÜAA-) waredüıLovro. " rn 
. ı1. Unmöglih alfo kann man von diefen Bes 

griffen des einfchließen, drängen, druͤcken abgehn bei ber 
Erklärung des mit uno zufammiengefeßten Derbi an 
zwei tragiſchen Stellen. Euripides in einem Frag 
ment feines Dedipus (f. bei Valck. &. 194.) fagt von 
der Sphinx, Oupay 0’ ünehklovo’ (Dar. Umidd.) Umo 
Atorronour Bacıw 'Exadelero. Daß von der eben ge: 
bändigten Ephinr die Rede iſt erfennen alle an: und 
fo wird, um, nach dem beftehenden Vorurtheil, wenig: 
ftens ein Erimmen und winden bineinzubringen, das 
Verbum entweder vom wedeln verftanden (f. Schneid.) 
oder Virgils Stelle Aen. 12, 813. vom Wolf, cau- 
damquo remulcens fubjecit pavitantem utero, ver- 
glichen. Die Vergleichung iſt paſſend, aber da ſich die 
Art der Bewegung beim Schwanz von ſelbſt verſteht 
fo iſt in üneihlerv nichts als das [ubjicere zu erkennen: 
fie fegte fich mit untergefchlagenem Schwanze. Und 
hiemit ſtimmt vollkommen überein, aber mit Übergetrags 
nem &inn, die andre Stelle in Soph. Antig. 509. mo, 
nachdem von den Umſtehenden zuerft gefagt war, fie 
wuͤrden Antigonens Handlung alle billigen, ei un zAoo- 
ooy Eyxhziooı POßBog, es bald darauf mit andern Worten 
heißt (zu Kreon) vor Ö’ ünihdovm souc. Auf den Sinn, 
torquent os ſuum feoundum te, führt weder der frü: 
bere Gebrauch des Verbi noch der genau gefaßte Zu⸗ 
ſammenhang: denn nicht von denen iſt die Kede, bie 
dem Tyrannen etwa nach dem Munde reben, fondern 
von allen Anmefenden welche fchweigen und ihre 
Empfindung unterdrücken. Ä . 
12, Mir fommen nun an Plato’s vielbefprochene 

yo eilkousvnv (mit den gewöhnlichen Varianten) res 
zov dia nayrög noAov rerautvay, Tim. p. 40.b. Nach 
allem bisherigen Vorgang wäre es doch ganz unbegreif:. 
lich wenn das Verbum bier auf einmal feine Beben: 
tung fo ganz abgelegt hätte und, wie der eine Theil 
der Erflärer will (f. Rubnk. ad Tim. p. 69.), eine 
drebende Bewegung im vollften Sinne, nehmlich die 
fostbaurende um die Ape, ausdrüden follte: und zwar 
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in demfelben Buche wo, wie wir eben gefehen Baben, 
daffelbe Wort In feiner bergebrachten Bedeutung vor: 
fommt. Wir wenigftens, die wir das Wort von defr 
fen älteften Gebrauch an verfolgt haben, können bier 
es nicht anders nehmen; und fo wie wir es bald durch 
oͤno, bald durch ovv u. f. w. beſtimmt gefehn Haben, 
fo heißt es auch bier, ſich drängen, oder gedrängt 
werdet um die Are: d. 5. von allen Seiten der an 
Die Are. Auch laffe man ſich das Präfens nicht irren: 
Die Kräfte welche den Weltbau machen und zufammen 
Halten find als fortdauernd thätig gedacht. Die Erde 
drängt fich (ununterbrochen) an den Pol, macht, bildet 
eine Kugel um ihn. Welcher Sebrauch völlig entfpriche 
dem, mwonach- daffelbe Verbum ein einwideln, ein 
Hüllen bedeutet. Auch Hier menge fich in der Vor⸗ 
ftellung einiges Hinzu mas auf ein biegen, winden, unb 
mit unter auf ein drehen führt, was aber Überall nur . 
ein durch die Sache felbft Binzutretender Mebenbegriff 
if. Mon fehe die Stelle Herodots 4, 67. wo von der 
Wahrfagerei aus Stäben die Rede iſt: dneay pandloug 
baßdwv ueyahovg Evelxoyrar, Oeyres yaual dıuekellacovas 
avroug, xal Eni niav Exkenv 6aßdoy Tıderres Heoni- 
Covor äua Te Atyoyrss Tausa ouvveıLdovos Tag 
6aßdovs Onioo. Hier find freilich drekellscer und-ovur- _ 
- hey Korrelate. Aber betrachtet man das legte für 
fid fo ift grade Bier an ein biegen und winden gar 
nicht zu denfen: denn einen &tab nach dem andern 
nimt der Skythe und vereinigt alle wieder in ein Buͤn⸗ 
del, fo daß alfo owveAeiv nichts Heißt als conftringere, 
was auch in dem paffivo = niebialen eAlousvnv bei Dlato 
zum Grunde liegt. Das Aufldfen davon aber "wird 
fehr füglich als ein Entfalten durch dıekelioossy geges 
ben. Und fo kommt es nun daß auch in allen aͤhnli⸗ 
chen Fällen, wo etwas durch übereinander fehlagen ents 
weder in fich felbft zufammengebrängt, oder äußerlich ums 
- wunden und eingehüllt wird, wie bei Buͤcherrollen, 
beim Wundenverband, au fpäterhin die gewoͤhn⸗ 
lichften Korrelate find xaraljoaı (dyraradıjoaı, &yxu- 
rintiv Hippocr.) zumachen, verbinden, und avelir- 
zeıy aufrollen, aufwiceln: niemals xarelirrer 1 
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jenes, wohl aber zuweilen arıızans für das aufma⸗ 
chen, als eine bloße Aufhebung der Handlung von xa- 
"seirjone, ungefehr wie im Lateiniſchen recludere von 
"dlaudere, Vgl. Lobe zu Phryn. p. 29. 30. — Eben 
‘fo braucht Thucydides, 2, 76. wo bei einer Belagerung 
Lehm in Flechten von Stroh gewidelt wird, das Com- 
pol. mit dr; dr Tapaois zahauov nınköv Evellkor- 
vos, weil dies die Handlung des feft machen, Aufänd: 
ren if; bei Auflöfung derfelben würde das natuͤrlichſte 
Wort EEellrrewv fein. 
' 13. Wenn alfo bis auf Plato und jene leßters 
waͤhnte Stelle deffelben die richtig geführte Wortkritik 
in edler immer im wefentlichen denfelben Sinn des 
Drängen und fchließen gezeigt hat, und nichts uns 
Veranlaffen konnte auf einmal daffelbe Wort für her⸗ 
‚umdrehen zu faſſen; fo ift es dagegen eine um nicht 
viel weniger auffallende Erfcheinung als die bei Plato 
fein würde, daß Platos nächfter Nachfolger In der 
griech. Litteratur, Ariftoteles, grade diefe Stelle vom 
drehen fo unbezweifelt verftand, dag er de Caelo 2, 
13. fie als ganz entfchieden für diefen Sinn anfhhren 
Eonnte. Was nun von feiten der Sache hieruͤber zu 
fagen if, wie entfchleden gewiß von diefer Eeite Pla⸗ 
10'6 Sinn If, und auf welche Art zu erklären Ariſtote⸗ 
les Misverftandz daruͤber verweife ich auf bie Altern 
Phileſophen bie ſich darüber wundern, Plutarch, Galen, 
Droflus, Simplicius, deren Stellen Ruhnken a. a. D. 
anzeigt, und auf Boͤckh in dem Programm de Pla- 
tonico [yftemats caeleftiium globorum etc. (Hei- 
delb. 1810. 40). Ich führe auch die grammatifi 
Bemerkung an, welche Simplicius beifügt *): 76 dd 
IAkousynr.e did voü ı yoageran, zn nooodedeuernv 
onnalva. sa oiso xas Anoldobriog 6 nomsns (1, 


129.), Atopot IAAoperoy, Tousesım Erdsdsusvov, us- 


4) Am Kommentar gu dieſem Ariſtoteliſchen Buche fol. 
) . b. mit den ger tigungen der Lesart nach Bdcdh 
a, aD. Nur die fehlerhaft angefühften poetifchen 
©tellen laſſe ich, da fie uns nicht Irren koͤnnen, unan⸗ 
geruͤhrt ſtehn. 
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swlvoueynv omteive, 05 Aloyukog &v Baooapnız. Man ,- 
fießt, es hatte fich, wie früh ober fpät und mit welcher 
Begründung es auch fei, ein Unterfchleb zwifchen der 
Schrelbart ober Aus ſprache iA und EAN, menigftens bet 
ben grammatiſch gelehrten gebildet, wonach die mit dem 
-s befonders auf wickeln und binden bejogen wurde, 
und man für diefe die Alteffe Begründung In dem ho: 
meriſchen Subſtantiv Arcdes, Bändern, Feffeln, ſuchte. 
Simplicius welft nun nad, daß, wenn auch biefer Uns 
terfchied gegründet iſt, er Hier nichts ändert, da auh 
die andre Schreibart einen im mefentlihen Übereinfom: . 
“ menden Sinn hat, wozu er, für das einfache Berbum, 
als Belag nur eine ©telle aus dem Aeſchylus beibrins 
gen Eonnte, wo eiAAonerog foviel als xwAvonuerog, oder. - 
wie Heſychius es mit derfelben Aefihylifchen Stelle bes ‘ 
‚legt, foviel als eigyöuerog war 5), Mir würden Ihm. : 
aus unferm obigen Vorrath eine paffentere Stelle nidye 
barreichen Fönnen, wohl aber daffelbe Reſultat durch 
Zufammenftellung des ganzen Gebrauchs. Und fo ſtellt 
fih alſo Ariftoteles Erklärung des platonifchen .elLo- 
uörny nur um fo auffallender dar. Wenn Arlftoteles, 
es für drehend faßte fo follte man deufen es müßte " 
in feinem Sprachbereih fo haben heißen fünnen. ns - 
deffen ift diefe Vorausfetzung wol" fo notwendig nicht. 
Ariftoteles war ein Sprachforfcher, und in biefem Ges 
{haft konnte es ihm gehn wie andern. Das Verbum 
war offenbar, befonbers als einfaches, veraltet und num 
in wenigen Derbindungen no in einigem Gebrauch. 
Plato der vielfältig, aber mit Wahl, alte und feltne - 
Mörter brauchte, hatte biefes hier gewählt: und Ariftos 
‚teles, durch Misverftand in der Sache, und durch ben 


5) Wie wenig angenommen ei ir ee 
ir war, fehn nie eier ande. aus Se — 
———— 
dscdas fel ieyamde: Ath, 4 p. Sr I E 
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Bufammenhang mit zeos verleitet, lleh dem Worte Hier 
Die Ereisföniige Bewegung. Auf jeden Fall ſchließt ſich 
mit Plato dies Unterfuchung als über ein lebendiges 
Wort: und bas Refultat if, dag es durchaus, wenn wir 
nehmlich auf der. andern Seite bie Bedeutung ſchla⸗ 
gen als gänzlich veraltet anfehn, nur die Bedeutung 
drängen, befeftigen nebft den zunaͤchſt davon ausge 
henden Hatte, die von Drehen, winden aber Ihm gänz: 
lich fremd find, und nur aus der Natur der Gegen: 
fände In einigen Fällen als Nebengedanken Binzutreten. 
Was übrig bleibt find noch einige Fälle und Stellen 
die wir um den Gang der Unterfuchung nicht zu ver 
vielfältigen, hleher aufgehoben haben, 

14. Eine Bedeutung Eennep wir nur durch eine 
Notiz aus Paufanins verlornem Lexikon, und der eines 
andern Grammatifers bei Euftathius zu Il. v, 572. — 
Ilavoarlag, tinov, ellasıy, soeßAouv, nısley. uahıca 
da ini vypwv olnelu 7 Askıs olov capulor xas’ anröy 
% Acuõy. nal elheiy To ovbazeıry pol eig Tavrd ga- . 
. qguAds. Eregog de Tegıxas gas eideiy önnızlev dhala; 

"söupvla.. Was au in biefe Notizen ungennues und 

berhangendes fich gemifcht Haben mag, fo geht deutlich 
daraus bervor daß eikziv, und vielleicht auch eilaeıv in 
einer Mundart des gemeinen Lebens vom Eeltern und 
preffen gebraucht ward. Geltfam iſt nun wie bier 
gleich wieder das coeßlouv ſich in die Erklärung mifcht, 
welches, verbunden mit dem lat. torcular, und einem 
. andern griechifchen Derbo von gleicher Bedeutung Tea- 
aeiy bet Homer (Od. 7, 125.) und Hefiod (a. 301.), 
es faſt unmöglich machen wird den Gedanken an bie 
Drebfelter und Drebpreffe zu entfernen, . Und doch bin 
ich‘ feft überzeugt daß diefe bei feinem der beiden grie: 
chiſchen Verba zum Grunde liegt. Das Berbum Toa- 
greiy wird durch die fefte Ueberlieferung der Grammati⸗ 
-£er vom Treten der. Trauben verftanden, bie auch al: 
fein in das Bild bei Hefiodus paßt. Und fo entfernt 
war dabei der Gedanke an die Drebfelter daß die Gram⸗ 
matiker es, freilih von Tosnw, aber nur wegen der 

soon oder Aenderung des Moftes in Wein, ableites 
fen. Ich zwelfele nicht im mindeften daß bie. griech. 
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Sprache in diefem Derbo, den durch die europälfchen 
Sprachen durchgehenden Wortflamm, treten, trappen 
. erhalten hat. Noch viel weniger ‘aber iſt zu sweifein, 
bag ziheiv in diefem Gebrauch von dem als Stammbes 
griff oben von uns anerfannten ftoßen, ftampfen, aus« 
gebt, woher auch das verwandte mahlen In oAr und . 
ahsıyv. Und ohne Zweifel hatte auch die Dlive ifren 
griech. Namen Ara von dieſer ihrer Beflimmung. 

15. Sch glaube diefer Anficht ein größeres Ge⸗ 
wicht zu geben durch das epifche Beiwort des Rindviehs, 
eikimodes. Gar nicht natürlich, wenn man auch das 
Wort richtig von eileiv ableitet, geht man. dabei von dem 
Begriff Elioosıv aus, wodurch vielmehr das charafteriftis 
ſche des Pferdeſchritts ausgebrädt werden. würde. Uns 
fern Voß lehrte feine Beobachtungsgabe dag das ſchwer⸗ 
wandelnde dos charafteriftifche des Rindviehs If, und 
Nippofrates (de Articulis 7.) gab als Urſach davon, 
warum baffelbe vor andern zilinovrv fel, an, 'baß es vor - 
andern ein fehlotterndes (xaAapov) Gelenk habe. Diefe 
Eigenfchaft machte es daher befonders gefchidt zum 
ftampfen und dadurch zum drefchen, welche Handlung 
wieder ein Analogon zu den fihon genannten iſt, und 
das Beiwort eidimodes, ftampffüßige, wie mich duͤnkt, 
-in fein rechtes Licht feBt. | J 

16. Ariſtophanes Nub. 762. läßt den &os 
krates zu dem uͤber eine vorgelegte Frage nachdenkenden 
Strepſiades, mit geſuchten Ausdruͤcken ſagen | 

Mn vöy negi oauroy eihls (Dar. Me) vv yuw- 

| unv ot, | 0. 

AM anoyaaa vv qorrioꝰ & röv dlde. : 
Der Segenfag liegt deutlich in anoyalar. Jenes If 
alfo „umftride, verwidle dich nicht In deine Gedanken”: 
dk vı eos Tı heißt alfo Bier wie in der Stelle deg _ 

Plato etwas feft um einen Gegenftand, herumlegen, 
und dag „herum” liegt in dem mep. — Kenopbon. 
de Ven. 6, ıg. braucht von den Hunden, welche die 
fhwer auszumittelnde fih durchkreuzende Spur des 
Hafen herausfinden, den Ausdrud &5iAlovonı s& igyn, 
Schneider führt dabei die Stellen aus Herodian an, mg, 
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eben dies dEeirsew heißt. Beides Ift Übergetragen von 

der Entwickelung von etwas verhüllten; indem ZER- 

Ber die Aufhebung der Handlung Hier iſt, ungefehr 

wi wir fogen büllen und enthuͤllen, decken und auf 
n. 


17. Sehr ſchwierig IfE nach dieſem allen die &o 
Phofleifche Stelle Antig. 341. wo von dem Menfchen 
gefage ift, daß er die Hohe Goͤttin, Tay Apdıroy axa- 
niray anoroveran, ellouevov (Dar. Mousvmvy) cgò- 
'Tgor Eros eig Eros, Innelm yevaı noleiov. Einen aus 
dem paffiven oder meblalen Begriff des Derbi entfte 
ı genden hieher paffenden Sinn fann ich aus dem bis 
ei zufammengeftellten nicht erfaffens wenn wor nicht 

en Pflug von dem nachtretenden Pflüger als gebrängt 
und geſtoßen anfehen wollen, wobei mir aber die zu⸗ 

leich gefchehende Erwähnung des Pferdes entgegen iſt, 

a, fobald dag ziehende hier erwähnt iſt, jenes nicht 
mehr als ein Drängen, fondern als das was es iſt, ein 
Lenken, erfcheint. Doch glaube ich nicht daß darum 
Biefe Erklärung oßne weiters zu vehwerfen fe. Die 
Scholiaſten laſſen fich durch Die flete Wiederkehr welche 
Das drog eis Eros anzeigt wieder zum Begriff des Um⸗ 
kehren, des Kreislaufs bringen. : Zu einer etwas ver: 
ſchiednen Anficht gibt die Stelle eines fpätern Dichters, 
des: Nikander, Anlaß, der die Flucht vor einer furcht: 
baren großen Schlange auf folgende Art raͤth: «Deüye 
I. des axolıny Te na od ulav Arpandy ide. Wenn 
wir Hieraus auf älteren Vorgang für den Sinn einer 
Bin und bergebenden Beregung fchliegen, fo paßt 
Diefe gewiß‘ vorzugsweife auf den Pflug; wobei bie 
Worte Bios und iAkoy von AÄhnlicher Bewegung der 
"Augen mit zu vergleichen find; und diefer Gebrauch ge: 

F alsdann zu dem frequentativen Sinn der uns noch 

rig iſt. 
3. Die paſſive Form dieſes Verbi kommt nehm: 
lich noch in einem Sinn vor, den man mit dem lat. 
verfari vergleicht, und zwar ſchon bei ſSerodot, der 
3, 76. eine Gattung des bis von der gemeinen uns . 
terfeheldee mit diefem Ausdrud: Toy Er 006 eilsuns- 
‚vo Toim Ardgamowız wo Er roos weiter nichts heißt 
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als in der Naͤhe (wie 3, 79. Aurevov naysa vwd 
reõy udyav sör. &v oa Yıröusror, der ihnen In den 
Wurf kam). Aus nachherigen Schriften finde Ich dies 
fen Gebrauch nicht nachgewiefen bis bei Ariftoteles, 
der-Hift. Anim. ı0, 25. von Bienen, wenn fie nicht 
ausfliegen, fagt, aAA’ iv 77 :udig auroü aveloursas: 
endlich bei Max. Tyr. 28, gg. von folchen die immer. 
bei Rechtshändeln fich finden, os moög ra dinag eilov-. 
' nevor. In diefer Redensart ift alfo eileiodeı ganz uns 
fer fichb herum treiben. Und da der Begriff des 
herum bewegen und drehen nicht radikal in dem Worte 
fich gezeigt Bat, fo müffen wir annehmen bdaß- er fich 
aus dem frequentativen Begriff des Präfens im Sprach⸗ 
gebrauch Hinzu gefunden Bat. Nehmlich der Begri 
geftoßen werden oder fich treiben befommt im Pr 
fens, befonders im griechifchen, gleich den Nebenbegriff 
gewöhnlich, immer, der alfo wenn von Einem Raum 
die Rede iſt, worin dies gefchieht, von felbft den Begriff 
bin und ber erwedt, welcher mit dem Begriff umber, 
berum in eins zufammenfällt. Dahin fcheint auch der 
Begriff fich herum winden zu gehören den das Wort 
bie und da in der fpätern Sprache hat, z. B. Thedor. 
I, 31. xar’ avroy (an dem Becher) EU eileisar „wins 
det fich die Pflanze Helix umher”. In dem eben Bee 
bandelten Sinne des fich herum treiben ift das Ders 
bum eileiodaı nebſt feiner Verſtaärkung eilıvdsodas eis 
nerlei mit xulıydeiodar; von welchen Formen wir aber 
noch ausführlicher handeln muͤſſen. &. Art. 91. 

19. Was nun die verſchiednen Schreibarten 
des Stammes betrifft fo laßt fich wol mit Gewißhele 
fagen, dag alle die in diefer Unterfuchung vorgefommen ' 
find, auch echt find, das heißt, in Älterer Sprache ges 
gründet; welches felbft daraus erhellet, daß alle Verſchie⸗ 
denheiten, den Spiritus, den Vokal und den Konfonans 
ten betreffend, in einzelen Bemerfungen der Gramma⸗ 
tifer erwähnt, und eine oder bie andre vorgezogen wers 
den. Die Verſchiedenheit des Spiritus ruͤhrt von dem 
Wegfallen des alten Digamma ber, worauf der Stamm 
verfehieden behaucht ward. Mach der Natur der. Dias 
lekte kann man ſicher annehmen daß die, Afpirirumg 
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‚ler, wie In vielen ähnlichen ſchwankenden Faͤllen den 
Attikern vorzuͤglich eigen war, die andre Ausſprache 
aber den Joniern und den ſpaͤtern xowois. So wer: 


den alfo mit Grund die Formen daıry, aAnvan, die 


fonft fehr gewöhnlich widerfprechend Zadny und arme 
gefikrieben wurden, dem ionifchen Dialekt gemäß gleich 
förmig igt bei Homer gefchrieben, wie man annehmen 
kann daß die jüngere NRhapfodif fie ſprach. — Noch 
eine befondre Form des Stammes, wobei aber unter: 
fucht werden muß ob es derfelbe Stamm wirklich iſt, 
enthält das Derbum moooeAeiy, wovon wir im folgen: 
den. Artikel handeln wollen. 

020. Ueberſehn wir. nun noch einige gewiſſe ober 


wahrſcheinliche Ableitungen von diefem DVerbal: Stamm 


fo ift zuförderft ein oder An, riebft den davon. abgelel: 
teten iAadov und ÖwAog, von gedrängten Zaufen und 
Schaaren Volkes zu verſtehn und In unmittelbarer Abs 
funft von eikeiv wie wir es oben 4. gefehn haben. Und 


- der Hefiodifche Gebrauch In dem Derfe & 285. Tip 
 uersoı xaxoınta va IMador Ecıw Elkodaı, der eine Ue⸗ 


[4 


bertragung vom Gedränge der Menſchen ſchwerlich zu: 
läßt, geht unmittelbar von dem Begriff einer dichten 
Maffe,aus, — Derfelbe — des zuſammendraͤngen 
oder ſchnuͤren liegt, wie in iAAag, wovon oben, fo in &4- 


+ dedavög (oder -or) Garbenband, oder Garbe ll a, 553. — 


Bon zirvo f. Art. 90. von welchem Derbo das Wort idus 
Schlamm als etwas überziehendes und bedeckendes 
nicht unmahrfcheinlich abgeleitet wird. Don dem Be: 
griff volvo der in eiluw liegt werden wir übrigens 
dort, neben der Möglichkeit daß er aus dem Frequen: 
tativfinn von eilein erwachfen, auch die nicht ableugnen 
daß eine andre Wurzel EA- welche die wendende oder wins 


dende Bedeutung wirklich mag gehabt haben, und wo⸗ 


rauf die Wörter Ediooo, ES führen, fich in dem gro: 


‚Ben Sprachvorrash zugemengt haben fann. Aber auf 


jeden Fall iſt das ſichere Ergebnis, daß das Derbum 
m, eireo In dieſer Form, und in den deutlichen Abs 


Nleitungen von derfelben, die Bedeutung des winden und 


drehen durchaus nicht hatte 2 
12. Dies veranlaßt wih auf den begriff ovAog, 


= 
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kraus zuruͤckzukommen den ich.oben.I. 47, 6. richtig 
zwar von eileiv abgeleitet babe, aber der. allgemeinen 
Meinung damals folgend das gewundene der einzeln 
Theile ‚eines Eraufen Segenftandes zum Grunde legte, 
und diefe Ableitung felbft durch ovlauos, als einen 
globus virorum, beftätige glaubte. Das legte be: 
richtige fich aus dem bisher vorgetragenen. von felbft, 
da es von eileiv zu gleichem Sinn wie An herkommt 
und eine gedrängte Menge bedeutet: wie denn auch. das 
lat. globus feineswegs von einem Stamme der drehen 
und rollen bedeutet ausgeht, fondern nebft glomus, 
x)ouc& und gleba einen Klump oder Ball ausdrüdt. 
Jene Erklärung von ovAlog befriedigte ſchon deswegen 
nicht, weil in der Alteften Sprache niemals einzele fol 
che gemundene oder ſich windende Gegenflände diefes . 
Beimort haben, fondern immer nur etwas durch zuſam⸗ 
mengedichtete Haare oder Wolle weich und. wulſtig ge: 
wordnes; fo die wolligen Vließe und Deden bei Homer, 
und fo denn auch das, nicht herabwallende, fondern 
dicht und elaftifch den Kopf umbüllende Haupthaar, das 
ovAov roiywun eines ovAoxapnrov. Don diefer in der 
ältern Sprache allein flattfindenden Bedeutung wird 
man leicht einfehen wie alles mas fonft in Wörterbü- 
chern angeführt wird durch dichterifche Fortführung. und 
Uebertragung bes Begriffs hervorgeht. Namentlich als 
Beiwort eines Veilchenkranzes bei Steſichorus bezeich- 
net es nun vollfommen das dichte und wulftartige eis 
nes aus Fleinen Blümchen gewundenen Rranzes. Alles 
dieſes aber geht ganz natürlih aus dem Begriffe des 
. zufammendrängen und zufammenballen des Derbi eikeiv 

us. — Aus varedheiv aber im inne des einhuͤllen 
entficht das Beiwort xarovAag für die finftere Nacht, 
bei den Dichtern nach Homer: f. Schneider. 
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1. Eines der räthfelbafteften Wörter. ber griechi⸗ 
ſchen Sprache iſt das Compol. noooektiv beſchimpfen, 
mishandeln, deſſen Unter ſuchung [ee (GGXvex mid 


N . 
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durch feine Geltenheit: denn außer zwei Stellen in ber 
attifchen Poeſie kommt es weiter gar nicht vor. Das 
räthfelhafte kommt uns nun zufbrderft in der Proſodie 
entgegen, indem die Praͤpoſition als Lärge erfcheint. 
Ariftoph. Ran. 730. Toy nolıray 9’ oü; usv louev 
süyereis was owppovag (bier noch zwei ganze Derfe) 
Tooothoũutv. ‚Aefch. Prom. 435. 'Ogör Enausov wos 
npo0sAouusvov. Ä | Ä 
| 2. Daß das Digamma bier im Spiele iſt, abnet 
man leicht: und Dames war auch eben fo leicht fertig, 
indem er das echt attifche Wort nach feiner Art. mit dem 
w vor deme ſchrieb, ohne Nechenfchaft zu "geben wie er 
fih das nun in ber wirklichen alten, und zwar attifchen, 
Schrift und Sprache denke. Richtiger verfuhr Porſon. 
Im Etym. M. ift, bei einer falſchen Etymologie des 
Worts TIooocAnmvos, ein vollſtaͤndigeres Scholion zu der 
Stelle des Aeſchylus erhalten, worin geſagt wird, zroov- 
oslhtiy Adyovar zb vßoikew. Hierin iſt das M auf je 
den Fall fehlerhaft; aber das ov Bat Porfon als richs 
tig empfohlen; und demzufolge haben nun Blomfield 
bei Aefchylus und Dindorf bei Arifipphanes fo gefchrie: 
ben. Die Beſtaͤtigung dieſes Verfahrens Fam. nad: 
denn Im Cod. Ravennas des Ariftophanes hat Bekker 
deutlich moovoelovuey gefunden. Dieſe Erſcheinung felbft 
aber erklärt fih nun fo wie die ganz Ähnliche, die wir 
in Geovdng gejelgt haben oben. I. 43, 5. mit ber Note. 
Nehmlich das Simplex diefer Kompofitlon, wie man es 
nun auch etymologifch beurtheile *), Hatte urfpränglich 
das Digamma, wovon fich bei diefem Worte aus un: 
bekanten Urfachen. auch in der art. Sprache die Spur 
in der Profodie erhielt. Doch iſt dadurch die Sache 
noch nicht auf dem reinen. 

3. Bei Heſychius ift, außer Tooochtt, noonn- 
kaxite, das die gewöhnliche Schreibart dieſes Der: 
‚bi darſtellet, auch eine Gloſſe Ilgouyeieiv, meonn- 

| œxi- 


1) Sehr ſchlecht iſt die gewoͤhnliche Ableitung von älos, 
wegen ſcheinbarer Uebereinſtimmung mit dem — 
deutenden ngonnluxiie das man von mög ableitet. 


% 
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\axiter, ußeiler. Es wäre feicht diefe Stoffe ale 
Schreibfehler für moovosdsi» zu entfernen. Aber bei 
Dtobäus 41. (43.) wo die Stelle des Ariftophanes 
‚pcerpirt:ift, fteht in den gewöhnlichen Ausgaben zwar . 
toooeAoüuer, aber in der erften Ausgabe des Trinca: 
yellus und in einer Handſchrift moouyehodper. Dies 
cheint mir eine zwiefache Ueberlieferung und darauf 
jegruͤndete zwiefache Beſtimmung der Grammatiker Irver 
ven wahren Laut des zu ihrer Zeit ganz verſchollenen 
Wortes zu zeigen. 

4. Das Digamma ging nehmlich in einigen Woͤr⸗ 
ern und Mundarten ‚auch in: 7 über, wie in z&ro, 
ind ohne Zweifel in allen den Wörtern. die bei Hefy⸗ 
hius das y flatt des Spiritus haben: f. Salmaſ. ad 
Infer. Herod. Att. p. 47: Diele wollen zwar bdiefe 
oloß dem Irrthum des Lexikographen zugefehrieben wilfen,  _ 
ver das Digamma verfannt und mit dem Gamma ver: 
wechſelt habe: f. Taylor. Leett. Lyfiac.. cap. 9. Ich 
zebe zu daß die Erfcheinung einer großen Menge Woͤr⸗ 
ter deren Ausfprache mit einem 7 bloß aus Heſychius 
befant ift, und worunter viele der allergeläufigften find, 
mie Jolvos, yoida und Yolönu, yeap, yesian, FEhuTOOV 
(eAuvrgorv) I; beim erften Anblick bedenklich fein mußte: 
aber ruhig überlegt wird ein fo großer und durchgehen⸗ 
der Misgriff kaum möglich erfcheinen. Erwaͤgt men 
dagegen daß auch in andern Sprachen, namentlich in 
ben romanifehen, das w und v durch gu in g' übergebn, 
vie in guäpe, gäter aus velpa, valtare und hundert: 
andern; fo wird man fich über diefelbe Erfcheinung in 
den alten Sprachen nicht wundern; befonders wenn: fie 
fo deutlich da liegt wie in dem aus dus, FHATZ, 
ndoueı entftandenen bei demfelben Heſychius aufbehal⸗ 
tenen: T’adeodaı, ndeodaı. Laden, xaga: welches dem 
lat. fı guudero, gaudium, ſo fiher entſpricht. . 


2) 36 fuͤge noch binm die Gloſſe riio, xolia; dag dies 
dag lat. verser iſt liegt. am Tage. Get dies nım ein 
y oder ein Diganıma, fo konnte es in dies Legifon nicht  _ 
fommen, wenn es nicht ein ‚geieh Dinlelt wars denn 
das lat. Wort felbf würde in areahen v exxo vo⸗ 


..- 
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8 Dieſes y alfo gibt dem auf zwei Wegen zu 
uns gefommenen moouyelsiv als Variante von TIPOZ- 
FEAEIN ein bedeutendes Gewicht; dem Ich nun ein 
völlig entſcheidendes beifüge. Don npeoßus war eine 
dorifch = Aölifche Mundart, mgeiyus, befant durch die For: 
men mrotiyıcog, nrgeıymiov, nguyevrns in den Eretifchen 
Anfchriften. Daß das B mit dem Digamma in ben 
Mundarten übereinfam bedarf Feiner Erörterung. Alſo 
ift oß. (lw), das wir bier übergehn fehn in > vor wel: 
chem & in ea fich verlängert, vollfommen übereinftim: 
mend mit IIPOZFE-AEIN das, dur Derlängerung 
des o in ov, übergeht in npovyelsiv. : Sowohl dies als 
das nicht minder authentifche, auf oben erwäßnte Art 
entftandene moovosdsiy waren alfo in der Volksſprache 
der Älteren Zeit; beide befant, jedoch vermuthlich nur 
durch grammatifche Ueberlieferung, auch den Spaͤteren; 
bei denen es nun zweifelhaft war, welches von beiden 
als alter Atticifmus dem Aefchylus und dem Ariftopha: 
nes zuzuſchreiben fei. Vermuthlich mar es Die vormals 
tende Autorität die für npovosdeiv entfchied und bas 
andre als zu fehr abtönenden Dorifmus verwarf. 

So weit was Über dies räthfelhafte Verbum 
aus Zufammenftellung wirflicder Nachrichten und Ve 
berlieferung mit einigem Recht als Hiftorifch ausgemit- 
telt angefehn werden fann: ich will nun noch beibrin- 
gen was mir auf dem Weg etpmologifcher Kombination 

ch zu ergeben fchien. Die DBergleihung mit roonr- 
Aunilev führte mich darauf, auch ILPOZFEAEIN in 
TIPO und ZFEAEIN zu theilen und alfo ein mit 
Sw anfangendes altes Wort anzunehmen fo wie fich 
Öetonı und dis als folche ergeben haben die in der al: 
. sen Sprache mit dw anfingen. Nachdenkend, welche 
Uebertragung aus phufifher Handlung wol zu einem fo 


bang gewiß nicht mit dem unbefanten Digamma ge- 
ſchrieben worden fein. ft e8 aber griechifcher Dialekt, 
ſo iſt e8 Dialekt von yasno, worin das » begraben Itegt 
fie in xesos von KENTR xeyrio, in trimeltris u. d. g. 
Und wem das noch nicht einleuchtet, dem helfe das 
deutſche Wanft und das auch In diefen Mundarten feh⸗ 
Iende n im engllichen wait. | 
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derben Ausdruck für oͤsoldear dienen koͤnnte, als in bei⸗ 
ben Stellen offenbar erfoderlich iſt, fiel ich auf prooul- 
care, wodurch mir alles fogleich gut von flatten ging. 
Denn auch noonnlaxiter, wird, dünft mich, durch den 
Ausdrud „in den Koth treten” gut erklärt. Alſo 
IIPO-ZFEAEIN „mit Füßen treten”, Um nun ober 
ZFEAEIN mit der Bedeutung treten mahrfcheinlich zu 
finden, erinnere man fich, daß uns oben I. Art. 17. In 
der Note zu $..12. die Vereinigung der Pronominalformen 
&, 0p&, opog, [e, [aus auf die Annahme einer alten 
Form [ve führte, woraus jenes oge entftand. Eben fo 
bieten fich auch hier fogleich dar die Wörter opedtas d. 5. 
Pao9gor, und opaddıy welches anerkannt vor dem Be: 
griff untertreten, ein Bein ftellen, ausgeht. Gehn 
wir mit opus, ZFEAAZ in die verwandten Spta⸗ 
eben fo kommt ung entgegen das deutſche Schwelle, | 
wofür in einem beflimmteren Sinn eine Mundart, der 
Suͤlt, vorhanden iſt: In. der lateinifchen Sprache aber 
gehören in eben biefe von dem Begriff auftreten aus⸗ 
gehende Verwandefchaft die Wörter lolum und folea . 
mit Ausgefällenem ober vielhehr in den verwandten 
Vokal o Übergeganmem v. Beobachten wir nun fers 
ner daß der Laut [v einerlei iſt mie dem einfächen Dis 
gamma in folgenden Sällen: ([ve) op&, FE, &; ſuavi⸗ 
FAATZ, adus; fuelco, FEOR, 890; Schweher, ſo- 
cer, FEKTPO2, öxvpos: ſo find wir au mit ZFE- 
AEIN wirklich wieder bei dem Stamme ZA Ange 
Eommen in welchem wir bie Bedeutung ftampfen, tre⸗ 
ten, im vorigen Artikel vielfältig bewährt haben: . ' 
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t. Die zu den Themen eiluo. und 2Aum gehdri⸗ 
"gen Formen ftehn, alich in ihrer Bedeutungen, in fühl; 
barer Beziehung mit dem allerdings mannigfaltigen, 
was wir unter ein gefehn "haben. Lind’ zwar hat ei- 
Abo, welche Form bei Homer Inng v in der Flexion 
Hat, eiRvoo, zirvuai, bei beimfelben Dichter durchaus‘ - 
nur bie Bedeutung umhuͤllen bedecken. als veügl] 
| | no: 


N 
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yurti, vauador, ofxeoıw u. d. 9. und daher ziAvur 
. ein Wideltuh Od. 279. Welche Bedeutung alfo von- 
siAnoaı im Sinne des eins und ummideln (oben 83, 
18. und ı5.) auszugehn ſcheint. 0 
2. Weſentlich if alfo davon in dieſer älteften - 
Sprache verfchleden, und nicht als eine bloße Werkür: 
zung davon anzufehn, das Verbum EAvo. Zwar würde 
man die ©telle Od. ı, 433. von dem- unter dem gro: 
fen Widder verborgnen Odyſſeus, Auoiny uno zasco 
Üvodeis Keiunn, und. die damit fehr übereinfommende 
des Archilochus (fr. 69. Liebel.) &owg und zaodim 
 Bivodels, wenn fie allein ba wären, allenfalls von dem 
Begriff verhüllen ableiten fünnen; allein die Etelle 
Il. @, sıo.. ift entfcheibend, wo es von Priamos heißt 
Kioi’ übıre moondoode nodov Ayılmos Ekvodeis: 
wiewohl auch diefe für ſich allein den Sinn nicht auf⸗ 
fchließt: alle drei zufammen aber. zeigen deutlich einen 
zufammengefrümmten ‚Körper, dort um fich worun⸗ 
ter zu verbergen, bier in der Stellung des Flehenden. 
Es iſt alfo offenbar nur ein ausdrucksvolleres Wort 
flatt aReic, Indem der Stamm ZAR zu diefem Zweck 
eine verftärkte Form auf vo angenommen. + -. 
3. Eine auffallende Abweichung von diefen Stel: 
Ien enthält Il. y, 393., wo das Joch der. Pferde vor 
Eumelos Wagen zerkricht, die Pferde vom Weg felt: 
waͤrts laufen Ä 
| 6vuog 0’ Emi yalar Elvodn. 
Mag Hier das unbefantefte Wort ſtehn, fo iſt aus der 
Sache Elar und. gewiß was es heißt: die Deichfel fuhr 
gegen die Erde. Das fah Schneider im Wörterbuche, und 
ich denke alle; fo ſehr «8 auch durch bie theils etymos 
logiſch rathenden, theils nichts fagenden Erklärungen 
der Schollaften und Sloffatoren verdunfelt wird. Könnte 
es noch zweifelhaft fein, fo würde das Gubfl- &Avum 08 
entſcheiden. Dies ift. der Schaarbaum am Pflug. 
Ganz nun mas mit diefem, feinem Zweck gemäß ge: 
fhehn muß, nehmlich daß er fihräg herunter geneigt in 
die Erde geftoßen wird, das gefchieht Hier der Deichfel 
in Folge jenes Unfalls. . Da alle dieler Sinn gewiß 
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ift, fo dünft es mich eben fo- gewiß daß Avadnras auch 
in diefer Bedeutung von ZAR, EAoas durch die Vers 
flärfung Evo ausgeht, da wir ftoßen, fchlagen, ale 
aarttigen Srundbegriff dieſes Stammverbi erfannt 
aben. ER 


4. Die angeführten Beifplele find hinreichend um 
die angegebnen Unterfchlede nicht bloß als zufällig zu erfens 
nen zu’geben: ich meine daß auch wenn von ZAR; ik 
alles dies ausgeht, jene alte Sprache boch gleichfam abſicht⸗ 
fichtlich die Form mit & für den Begriff Hüllen, die mit 
blogem t für sufammenziehen und für ftoßen beftimmte. 
Wozu auch noch ein Unterfchled In. der Quantität kommts 
denn das o In &Avodeig deutet auf Kürze des Vokals in 
der Flexion: wiewohl das Subſt. &Auua hievon wieder 
abweicht. Die.nachfolgenden Dichter. ober feßten diefe 
Unterſchiede gänzlich wieder aus den Augen. So Apol⸗ 
lonius 3, 281. vom: Eros, aura Ö’ uno Pads dAvo- 
Osig Alcovidn, und glel darauf 296: Toto Und xeu- 
Ölg eihunsvos aidero Aadon Oukos "Eggs, beidemal von " 
dem fich verbergenden, und das zweitemal in offenbarer 
Nahahmung der Worte bes Archilochus; alfo edduns- ' 
vos und &Avodeis ohne Unterfchleds ferner 3, 1391. 
srepıE eilvusya nano, und bald darauf (von Jaſon den 
die Flammen von den feuerſchnaubenden Stieren um: 
bällen) dia YAoyos eidap EAvodeisz alfo biefeiben Fors 
men eben fo gleichgültig für die andre Bedeutung. _ 
Wozu noch Fommet 1, 2034. von einem erlegten, 6 d" 
Evi yauadoıcıw EAvcdtis Moigay avenanae, alfo für 
bingeftreckt, provolutus, wozu Ich weder bei Homer 
noch fonft wirklich entfprechenden Vorgang finde. — 
Theokrit as, 246. ſchreibt eilvadels Im Sinne des 
bomerifchen &ivodeis, nehmlich für zufammengefrämmt _ 
(von dem Löwen vor dem Angriff). Und ſchon ein Kos 
mifer der mittlern Komoͤdie bei Athenaͤus 7. p. 293.d. 
bat eiAvoa mit kurzem v im Sinne des einbüllen. 


s. Ganz eigenthuͤmlich iſt noch Sophokles Ge: 
brauch an zwei einzigen Stellen Philoct. 291. und 702. 
beidemal von einem kriechenden, oder deſſen muͤhſamer 
Gang wenigſtens mit kriechen verglichen wird, EAMco- 
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un Ötrenrog EEölscor noda Ilpos-rous’ äv und e- 
Avonsvos, als ren os quæç amwac. " 

6. Während alfo das Thema ZAvo der Bedeu⸗ 
um nach genau an den Stamm EAN, Mes fich ans 
—** ſo 52* für eiAuo ſowohl der homeriſch⸗ als 
der Ephokleiſche Gebrauch feine beſondre Einheit in 
dem Begriff volvo zu haben; und da auch eiluo ohne 
Zweifel das Digamma botte (f. Od. £, 479. &, 402.) 
ſo kommt das lat. Mort ziemlich deutlich entgegen. Das 
eplfche. Frequentativum eilugalo, eilugeao von ber lo: 
dernden Flamme gebt vermuthlich Yon bemfelben Bes 

griff aus. Ein eigentlihes drehen aber iſt auch ia 
‚eihvon nicht, Indeſſen ſcheue Ich die einfeltige Vermen⸗ 
ng vieler Begriffe in einen, zu fehr, um nicht auch 
dir Möglichkeit einer wirklich zwiefachen Wurzel, FEA- 
drängen und FEA- wenden, zuzugeben, fo daß zu 
jener Mopı, eh, Mico, Muo, zu diefer silvo, Elloon 
gehören koͤnnen. Und fo will Ih gern glauben, daß for 
wohl im gegenwärtigen Artikel als in dem über eilw 
einiges auch anders fich beftimmen laffen wird. Aber 
bie Hauptrichtungen bes Gebrauchs glaube ich mit Si⸗ 
cherheit dargelegt zu haben. *) 
\ 


2) Wenn wir das lat. volvo betrachten fo erfennen wir 
an eine Meduplifatton der Art, wo der zweite Theil 
ſich abgeflumpft bat, und der Stamm nur im erflen 
gan zu febn iſt, wie In malmen, dulden, nöpnın, bul- 
ns 36. Dem fügt fich alfo auch zilvo, indem aus dem 
Stamm FEA- geworden iſt FEAFN, von welchen bei- 
den Digammen in der ton. Sprache das erſte in den 
ei das andre in v uͤberging. Es iſt nun mög 
& daß in dem einfachen Stamm. durchaus auch nur 
be einfohe Bewegung die wir In flo, did 3 
kannt Baben Tag, und daß dieſe Reduplikation erh eis 
eine Art Frequentatiygum den Begriff des wälgen, 
winden und enden in diefe Wort mitte bradıte, ie 
dem die in eilco fchen kaum mehr börbare Reduplika⸗ 
tion in andern Sormen ſich noch mehr verdunkelte umb 
ſo mit der einfachen Zeutiel ‚wieber zufammen fiel. 
Aber es kann auch anders : und der Sprachforfcher 
ve die verſchlednen Moͤgl —X nie aus den Augen 
e 
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91. zvAivdsır, wakıvösiodas x. 
1. Kvllvdo Ift ein von Homer an mit ber Haupt⸗ 


bedeutung drebender Fortbewegung, wie von 
Steinen (nidovds xuÄivöero Auag ayadıns), ſtets im 


Gebrauch gebliebenes Verbum, das aber auch fehr bald 


die Form auf &o annahm; f. Lex. Xenoph,; und wo⸗ 
von wir die drehende Bedeutung als Grundbedeutung 


annehmen können. Die gewöhnliche Annahme iſt das 


hei daß xvAlvdo durch DVerftärfung aus xudlio entftans 
den ſei. Ich glaube aber mit befferm Grund xulirdo, 
wovon die Flerion xudioo !). eben fo natärlich iſt, und 
das o im Paſſiv Exullodny natürlicher, als Ältere Korm 
anzunehmen, und -Wwdo, analog der gewoͤhnlichern En⸗ 
dung ILo, dorifch öde, für eine dem Stamm felbft ans 
gehängte Endung, wodurch man vielleicht etwas ber 
fchweren Bewegung eines Steines entfprechendes aus⸗ 
drüden wollte. Homer hat nur mväirdoo, dies ſehr oft, 
und öxvAlodnv: aber: fchon Pindar Hat auch wuAle weis 
he Form ich aus der Flexion dom entſtanden glaube. 


Die Bedeutung ging tropifch auf andre —— Vo 
e 


wie der Wellen, des unaufbaltfamen Laufs ı. & 

und außerdem auch bei Homer ſchon auf bie des Bin 
und herwälzen auf Einer Stelle, zullrdeadn 
xard xorpov u. d. 9. Daher tropifch, doch wol im⸗ 
mer mit tadelndem Mebenbegriff, von Menſchen, bie 
ftets an gemiffen Orten, in gewiffen Nerhälmiffen, Tich 


berumtreiben. Diefes wälzen im phyſiſchen Sinn 


im Sand oder Staub gehbrte befantlich zu der Leihen: 
pflege von Menfchen und Pferden: und in diefem Ge⸗ 
brauch fommt bei den Attifern eine jenem Verbo ana: 
loge Verbalform ahıydsisde. vor, (woher auch adr- 
ön&oa, volutabrum), und im Aktiv (das Pferd wälzen 
laffen, zum Waͤlzen führen) a«Atoaı, doch nur Im 
Comp. &5aAiocı. ©. Pierf. ad Moer. p. 52. „Ind. 
auch blevon ward das Medio⸗ Paſſivum aAındeicdenn in 
dem Übergetragnen Sinn gebraudt, ſ. Hippocr. ap. 
Steph. in v. &valwögoysas moAl70ı auupopyon: Hiezu 


2) Mol. Igoßakla:og yon Igoßdlrdog. 


- 
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kommt nun eine dritte fehr gewöhnliche Form, aber 
nur im Medio- Paffivo, ebenfalls bloß für diefes Waͤl⸗ 
zen der Thiere und den Übergetragnen moralifchen Sinn, 
xghıydeioha:, die mehr in die täglihe Sprache ge 
kommen iſt; und endlich noch eine vierte, eiAewdelo- 
Da, Evalıydandaı, die, vielleicht zufällig, nur in dem 
moralifhen Sinn vorfommt. . | 
2. Nichts iſt fehwerer als dieſe von mir bier zu: 
fammengeftellten Formen etymolegifch von einander zu 
frennen; und gleich ſchwer iſt es fie zu vereinigen; 
nehmlich fo daß für das eine oder das andre die Spu⸗ 
sen hiſtoriſcher Wahrheit fich zeigen: denn fonft ift frei: 
Gh nichts leichter als der Gang, entweder recheshin 
zuk- zak- ah- zih-, oder linfshin eil- al- xal- xul-. 
Nielleiht Jiegt nun eine folhe Spur darin, daß von 
allen angeführten Formen, außer xuAirdea, xudi felbfl, . 
feine die ganz eigentlihe Bedeutung „des drehenden 
fortbewegen bat, Denn die einzige, Stelle bei Ariſto⸗ 
anes Nub. 33. AA” @ us” Einlumas Eusy’ du Tor 
E49 „du haſt mich aus meinem Hab und Gut hinaus: 
älzt”, enthält nicht nur jenen phyſiſchen Sinn nich, 
—* iſt wahrſcheinlich nur eine komiſch gebrauchte 
edensart welche von dem dort vorhergehenden -EbaAica; 
(vom Pferde) den buchfläblichen Sinn bes .EE geltend 
macht, Da nun ferner xalıvdeodeı, wenn wir es als 
bloße Deflerion der Ausfprache von xulmdeodaı be: 
trachten, gar zu fehr das Gepräg gemeiner Verderbung 
trägt und diefe Form boch von den beften Gchriftftels 
lern im ebelften Stile gebraucht wird; auf der andern 
Seite aber die Formen eil- aA- walıwöcodan als zu: 
fammengehörig die Analogie von sid, alca, calor ha: 
ben: fo. vermuthe ich daß bie beiden Wortftämme, ei- 
Jovma, welches wie wir 83, ı7. gefehn haben, bloß 
: von dem Begriff des flogen, drängen aus, ungefehr 
denfelben Sinn des fich berum treiben hat, und xu- 
Alvdo, Daß das eigentliche drehen und wälsen aus 
druͤckt, in dieſer befondern Bedeutung fich zufällig be- 
gegnet find, fo dag in der Sprache des täglichen Le: 
bens gleichgebildete Frequentativa daraus entflanden. 
Denn daß ellırdciohar fich nicht früher als bei Joſeph 
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und Plutarch finder, beweift weiter nichts, als daß ne: 
ben dem attifchen, aus ZAR durch den Umlaut gebil⸗ 
deten akioor, ahıydeiodeı, die Form mit dem cı in den 

se des gemeinen Lebens ſich auch erhalten 
afte. Ze 


\ 
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:r. Dreimal fommen in der Iliade Eormen eines 


Aoriſts anocpoaı wor: 11. L, 348. wo Helena wünfcht 
daß fie gleich nach Ihrer Geburt ins Meer wäre gewor⸗ 
fen worden: &vda us vun” anös6or „ba hätte die Flut 
mich fortgeſchwemmt“; p, 283. wo Achilleus fuͤrch⸗ 
tet im Fluß umzufommen, wie ein Hirtenfnabe, “Or ‚da 
T &yaulog An06p07;. welchen der Waldſtrom dahin⸗ 
reißt, indem er im Lingewitter ibn durchwatet; und 
329. wo Hera biefelbe Furcht fuͤr Achilleus hegt, Mn 


iv anosposıe nEyas soremds Badvölıng „daß: der Fluß 
ihn fortreiße”. Der Sinn iſt alfo ganz Harz allein 


wir⸗ wollen wiffen, wohln wir das Verbum, deffen Sim: 
pler &ooas in Diefer Bedeutung nirgendher befant ift, 
zu ftellen haben: mobel uns feine &pur zu Hülfe 
tommt als etwa noch die, allerdings ſehr deutliche, des 
alten Digamma. Denn biefes zeigt uns der Hiatus 
nach der Präpofition, befonders an- ben beiden lebten 
Stellen, wo das o in ber Arſis, gleichfam durch diefen 
Hiatus, lang iſt; nehmlich durch den verboppelten Hauch 
in AHTOFFEPZHI. 


2. Die angenommenfte Meinung ifl, bag dieſ⸗ 


3) Mit Unrecht wird die Form eirwdnducı fogar als Ver: 


Derbung der Abfchreiber verbäctig gemacht, well fie 
bei Plutarch und Aleiphron die Variante adırd. bat: 


Baſt. Ep. Cr. p. 210. umd EEE im MWörterb. 
m 


wei andre Stellen, nehmlich die Joſeph führt 
chneider (unter draudırden) felbit an, und eine andre 
aus Syneſius, Stephanus. Es laͤft ſich alfo vielmehr 
gar nicht denken wie disfe vom Attleiſmus abweichende 


Form hätte auflommen und bei gelebrten Schriftitel= 


lern Stand balten innen, wenn fie micht Alte und 
echte Begründung hatte 5 


x 


« 
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Formen zu Eöbo gehören, deſſen alte Formation gewe⸗ 
fen’ ſei &poas, ftatt der nachher gebräuchlichen, Edhnjoas. 
Wirklich iſt auch das Digamma an diefem Verbo Eennts 
lich in drdads übov, ausap 6 Zdbewr, Il. 9,239. 0,431. 
und da es von dew herzukommen ſcheint, fo Hat man 
nur noch anzunehmen, daß es diefen beflimmteren Sinn, 
von Bewegung im Strome, urfprünglich hatte, und 
auch kauſativ gebraucht worden ſei, „eilen oder rennen 
machen”, bier fchwimmen machen, ſchwemmen: denn 
der verderblihe Sinn liege auf jeden Fall nur in ber 
Praͤp. and, wie auch wir fagen koͤnnen fortſchwem⸗ 
men. Indeſſen fo leicht diefe Annahmen jede für fich 
find, fo find doch deren drei, von welchen fonft eine 
Spur ift, bei einem fonft: ziemlich geläufigen Verbo, etz 


was hemmend für die Ueberzeugung. Es ift alfo ers 


laubt, um die Wahl zu Haben, noch einen andern Weg 
der Herleitung zu verfuchen.- | 

3. Die Formation dpoms führt noch natuͤrlicher 
auf ein Thema EPAR, und dies mahnet an K“odo 
nach der auch fonifchen Analogie non dom, dponr. 
Das Berbum Zpdo hat bie allgemeine Bedeutung 
negen; aber eine beflimmtere. war, Ins Waſſer bringen 
und darin bewegen, namentlich vom Bich das in die 
Schwemme getrieben wird, welche daher ganz eigents 
lich doduds Heißt: Il. 0, ser. "Zr noraun Hd 7 igd- 
nds Emv navrecoı Boroiow. Auch diefes Verbum hatte 
das Digamma, wie fich, da es fonft verwiſcht ift, deſto 
deutlicher in der Zufammenfeßung veoagöns 11.9, 345- 


. zeigt. Mean vergleiche noch das Wort Soon, deffen Di: 


gamma ſich in der homerifchen Form &doon Fund thut, 
und deffen Derwandtfchaft mit ode, neße, benfelben 
Umlaut @ — e bewährt. Ich nehme alfo an, Eodw 


‚ hieß 1) ich nene, wovon &pon Thau, 2) ich ſchwem⸗ 


[4 


me, wovon Kpduas Schwemme: zufammengefeßt ano- 
gpdeo Ich ſchwemme fort. - Ä 

4. Am Srunde ift diefe Annahme nur eine leichte 
Modifikation der erfiern. Denn dba die Verwandtſchaft 
der Begriffe und Wörter ddbo, &odo, doon mit dem 
Etomme ö$on wol ziemlich gewiß iſt; fo iſt der Unter: 
fehled zwiſchen beiden. Anfichten nur ber, daß der zu 


N 
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6cw, 30600, rinne, renne, gehörige. kauſative Begriff nach 
der einen in bdaffelbe Schw gelegt wird, nach ber ans 
dern in eine befondre Form dodo, welche fich. zu jener 
verhält wie aucodo zu usiow. Und fo bleibe alfo d 
fes Ergebnis als gewiß, daß das Verbum Epoar, wofür 
wir, wie für. fo manchen alten Aorift, das Präfene nicht 
recht feftfegen. koͤnnen, ſchwemmen hieß, daß es von ' 
dem Btamme deiv herkommt, und mit allen -angefüßre - 
ten Wörtern und Formen in Eire Berwandtfchaft gehört. 


93. à 10MR. | 
1. Das Derbum axocnoag iſt ein dnaE slonge- 


voy, da es nur gelefen wirb in dem zweimal, 11. |, 506. 
0, 263., vorkommenden Gleichnis 

Ns I’ re Fig garög Imrog dxosnoag Erd yarın 

Atonöv änoßöntes Hein medloro zgoaivaı 
u.f. m. Was man über ein fpäterhin fo ganz ver: 
fehollenes Wort, das durchaus Feine Dergleichung von 
Stellen barbietes, bei den Grammatikern findet, iſt mit 
Behutſamkeit zu betrachten; da man, was biftortfcher 
Matur und was bio etnmologifche Spekulation iſt, 
Außerlich nicht Immer unterfcheiden kann. Unter einem 
großen Gemiſch diefer Art (f. Euſtathius, Schneider ic.) 
kommt im vorliegenden Falle den Augen und dem-Mer: 
ftande nur die eine Ableitung, von axosn. Becfte, gleich 
fo entgegen, daß man zur Unterfuchung, ob fie gegrün: 
det fei und Stand halte, firh bewogen fühlt. Ich will 
daher bloß in Beziehung auf diefe das wefentliche aus 
den Scholien und Gloſſen zufammenftellen. Hefych. 
“Axosn‘ xgıdn napk& Kungios. "Asosnoag’ xgrdıa- 
cas, adnyaynoas. — Euftsthius: ’Arochomı d To 
noAvxgLuNoa Kar& Tolg nahmioug, Nyavy TO norlıd- 
va. Mxogai yao ab xordal. Öneo paoiv BE ‘Onngpov 
piv 00 ötixvuras *), nao& ds ve Nixavöoo (Alexiph, 


2) Bei Upollonins, wo daffelbe kürzer ſteht, iſt zu ſchrei⸗ 
Be Zyzugz ine, ſſelbe ver Bent ME ſch 


ov J[dõôaixvrovos oũ oxrus. 


eingeklammerten Worte fehlen dort. Der Gramma 
fer vermirft dieſe Erllaͤung. * 


daB er von ihr, ‚gleich 


v, 
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106.) xal HAdoıs xeirar. ob ds nalaıol gaoı, zul na- 
ou; Tas soopas maod. Yesonlois anbcas Alyeadaı. 
Schol. Ven. B, ol de Tas vgıdas yagı neo Geooa- 
Lok; dnocaz elran. — 

2. "Aus dieſen Berichten koͤnnen wir das Mer: 
handenſein eines Worts aͤxoch Gerſte mit Sicherheit 
entnehmen: und eine ſehr wahrſcheinliche Ableitung def: 


-felben, nehtnlih von dem Stamm ax, wegen ber Ha: 


cheln wodurch fich dieſe Getreideart auszeichnet, gewährt 
eine nicht zu verfehmähende Beflätigung 2). Daß aber 
Homer das Wert axocn. felbft nicht hat ift fein Be: 
denken gegen diefe Ableitung, eben fo menig’ als das, 
daß es aus der Sprache der Kuprier und Theffaler 
beigebracht wird. Richtig bemerkt Heyne, daß das alte 
Wort, das Übrigens außer Gebrauch gekommen war, 
in gewiffen Mundarten fish noch fpäterbin erhalten hatte. 
Bur Zeit ber noch lebenden Sprache beobachtete man nun 
ſolche Idiome, zum Theil eben m Homers und ande: 


5) Heyne gibt biefe sblelfung ı aber ganz verkehrt ifl es 
| als don. etwas biforifchem 

ebt. „Melior ratio‘ (fagt er) extat in Schol. br.’ 
nn. rose ductum ab dxogn Ipica, 'arifta. et ipfae fruges, 
ordeum, voce antiqua ab dxn, acies, ducta; unde duit 
""dudes acuo, Axogn ſpica aeuminata: agnofcit hoc ety- 


- » mon etam Valcken. etc. Muß man nicht glauben, 


‚alles dies von fpica, arifta an fei aus den alten Gram⸗ 
matikern gefchöpft? Aber alles iſ bloß eine Waldes 
naerſche Etymologie, die diesmal im weſentlichen rich- 
tig iſt. So pflegt auch in den Wörterbüchern dag, mag 
dem Verfaſſer die erfie und Stammbedeutung ſcheint, 
voran zu ſtehn und dann eine Reihe Zwifchenbegriffe, 
bis auf Die gangbare, welche oͤfters die allein wahre 
if. Auf diefem Wege find eine Menge falfcher Noti— 
en in die Melt umd in die Köpfe der Lernenden ge- 
ommen, die nun, eben der Gruͤndlichkeit dieſer Mies 
tbode wegen, fellenfeft ſtehn. Auch bier Iff das erſte, 
ſſpica, arılta, falf). "4rosy, acuta, hieß zuverlaͤſſig nur 
dieſe Getreideart; was alfo ein Synonym war von 
dem Wort xoı9n, wovon f._ die Note gu 48, 9. Daß 
bei Heſychius auch eine Gloſſe iſt, Kosazs, xgrdal, ſcha- 
der Diefer Ableitung nicht: wohl aber zeigt es daß die⸗ 
fer Name ein fo gangbarer war, daß er, wie ſo viele 


J andre Woͤrter, ſich vorm ahfumnite. 


m 
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rer Alten Sprache daraus zu erklären: und fo kamen 
folche Wörter in die Sloffarien. So war ulfo. auch 
Gxoen eine echte alte Benennung der Gerſte; und ohne 
daß diefe in Homers Zeit und Volk grade bie gangbare 
war, kann ein daher genommener Ausdruck im gemeis 
nen Leben geläufig gemefen fein. 3) 


3) Die Notis dag die Nahrung überhaupt bei den 
Theſſalern dxozai.geheiten,. iſt mir verdächtig, obgleich 
tie, wie gewöhnlich, mehrmalen, in den Scyolter und 
Stoffen ſich miederbolt. In den großen Scholien fleht 
fie mit einer der fchlechten Ableitungen von axochoas 
fo verbunden: "Axognaas, dxos Tas sauswg Auf», Tov- 
Tisıv lapa. zul xgwWdıdons. zupins al näcaı Teopal 
uxosat xukoüruı naguı Osocaloic, ws zul. Nixayögoc, 
raus Tö Lauda Ta Oounıa Terpousrru dv Allg zuge. 
napalußor. Dies iſt ein gung urtheilsloſes Stuͤmmel⸗ 
gemenge, worin unter andern zu dem maga Ososalois. 

das xugios nicht xecht paßt, das daher Eutiatbius Wege 
ließ. Aber in den Fleinch Scholien fehlt das apa 

. Otvoalois, {0 wie mehres andre, durch deflen Weglafe - 
fung das Ganze einem wahren Zuſammenbang wenig- 
ftens näher kommt. "Axos — Taua. xvplas ds nücaı 
wi TEOYuL uxosal zuloürruı, ug 10 Isacdeas Ta '00- 
uaro Toepoussa Ev allın zuıgu. Dafür ſteht denn in 
dem Schol. B. das ich oben ausgezogen babe bloß, daß 
die Gerſte bei den Theſſalern axosus geheifen babe; : 
und_ dazu allein paßt auch das as zul Nixasögos in dem 
großen Gemenge; denn diefer Schriftiteller ſpricht bloß 
von gerbileter Gerſte, — arozais. Dieſer Ein- 
ſchub (naga ©., ws x .) muß alfo vier beraus, wo⸗ 
tauf die Norte — xuloivrar, napa Toiisacden — Wie 
fie im kleinen Scholion flehn, zuſammen gehören. 
Nehmlich in dem alten Kommentar fand vermutblich 
die Erklärung von dxos Tis saosws voran; dann folgte 
die von xgiduuvas und axocy Gerſte; und diefer war ' 
nun, nicht_aus biforifcher Kunde, fondern aus etymo⸗ 
Iogifchem Scharffinn beigefügt, „zupios, d. h. eigentlich, 
Mmäre axosaz der Name von der Habrung überhaupt”; 
und hievon ſteckt die Begründung Indem napa ro Tga- 
oda ». r. A. dag aber noch Immer dunkel ifl; vermuth⸗ 
lich weil der ungelehrte Zufammenzieher wefentliches 
auslieg. Hbchfimahrfcheinlich aber iſt, daß nuch dxosy 
wieder von üxos abgeleitet ward, von welchem Begri 
jene Worte (obne das napatußuv das im Fl. Schul. und 

‘ im Etym. Gud. v. duosjaas fehlt, und vermuthlich aus 
- Misverkand des dv alla xogas binzugelidt KK) Kan 
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3. Ein folder Volksausdruck alfo war axocyoaz 
nach der Meinung derer die dies Wort durch xerdıa- 
ng erfiärten. Denn biefe Erklärung Balte ich nicht 
für hiſtoriſche Ueberlieferung, fondern für grammatifche 
Erfindung ; aber für eine keinesweges verwerfliche. Das 
Wort xoıdıav ward am gewbhnlichften gebraucht von 
- den franfhaften Folgen der Ueberfättigung bei Pferden. 
Eine richtige Form war auch xgudgr, wie yoAav. Und 
diefe Form braucht Aefchylus Agam. 1633. (1652.) 
ganz in dem Sinn der In die bomerifche Etelle paßt, 
‚xodarre nwAov „daB übermütbhige Ro”. Pollux, der 
Kb, 7. cap. 5. dieſe Etelle nebft einer aus Sophokles 
beibringt, führt fie mit diefen Worten eins TS vneo- 
sunenAnodoı sei UmeoxeXogschaı ano a5 ualng üneo- 
nalgr Eisyor o malaoi, os ds veos zgıdıav. *) Ohne 


Umſchreibung zu enthalten feinen: „die Nahrung 
beißt axocas von Axog, weil die Körper durch die Nabs 
rung (Tpepöusva) in einen andern Zuftand verfebt wer- 
den”. Wal. Arıftot, Polit: 7, 16. Schneid, 7, 14, 7: 
(man müfle bei Vermählungen zur Zeugung die Yerjte 
zu Rathe zieben:) os yag iarpoı ToV; karpoüs 1v ow- 
narey Ixayag Aeyovos. Doch dies kann im einzeln 
auch anders geweien fein; nur das tfi mir gewiß, daß 
diefer Girammatifer üxocn vo axos herleitete; befonders 
wenn ich folgende Gloſſe im Etym. Gud. vergleiche: 
“Axos, Hegansyna‘ Xupiwgge ta aıdjpn Hepanevem eig 
dxgr AnsEvonero (tie Slider, axschs, und der 
Wundarzt), 80er za 707 Tarpör Boiyes axochy Äs- 
yovanı Falſchlich wird im Inder geändert äxsc: 
‚gleich als wenn die phrygiſche Sprache griechifcher 
nalögte folgen müßte. In der Gloſſe iſt dann noch 
das griech. Wort, axespı erwähnt, und zum Schluß 
" beißt es: ourag E00 iv Vnouvijuurs zig Ihıadog. Es 
ſt möglich daß dies aus einer Anmerkung gu-axog 1. 
‚44 2$0. genommen tft: wahrſcheinlicher aber aus einer 
ausführlichen zu unferm Verſe, 160 axocal auf erwähnte 
et don axog abgeleitet, und das phrygiſche dxosns, 
rät, verglichen ward: 


4) Diefe Form ſtebt dei Pollur auch in der Stelle des 
Aeſchylus gegen dag Metrum: xgıdıcrta nülor! aber 
in dem Frägment des Sophokles ſteht zo. JIuorc: mie 
wohl auch diefes unmetrifch und verdorben iſt: Zus 
dsov ugduong olvaiı wehccr ine deov agduder 


- 
- 
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über die. älteren als Aeſchylus, welche imepualar fag: 
ten„ uns ben Kopf zu jerbrechen, fehn wir foviel mit 
Gewißheit daß die Form auf -@v mit diefer Bedeutung 
ſehr alt if. Die Annahme alfo .daß in jener Alteften 
Volksſprache ein Derbum axoszw zu diefem Sinne in 
Gebrauch gemefen, und daß davon diefes axoenoas om: 
me, bat gewiß große Wahrfcheinlichfeit. Nur der Ao⸗ 
rift macht einiges Bedenken; da nach jener Analogie 
arosauy ni garım zu eriwarten wäre. Das Präteri- 
tum führt eher auf ein Derbum ungefehr mit der Be: 
deutung „fich ausfüttern, ſich gütlich thun in Gerfte?, 
wozu es wieder an einer fo einleuchtenden Analpgie . 
fehlt. Und von diefer Seite alfo iſt noch ein Mangel 
an Befriedigung bei diefer Erklärung °). 

4. Aber eine ganz irrige Angabe Ift.die von Schnei⸗ 
der im Wörterbuche, dag die Lesart felbft hoͤchſſt une 
gewiß fei. DieLesart axosnoas iſt nicht nur die eins 
zige in allen igigen Eremplaren, fondern von feinem 
der alten Kritiker wird eine andre angeführt. Ueber: 
eilt nahm Schneider für wirkliche Lesarten die Formen 
an, womit bie Grammatifer das problematifche Wort, 
auf ihre Art, tyells zu beffern verfuchten, theils auch 
nur etumologifch erklärten. So follte numentlich das 
oioysi ayosnoas des Srammatifers Ariftonjkus (f. Etym, 
M. und Helych.) nur die Annahme verfinnlichen da 
das x In dxocnoag aus x entflanden fei, und das Wor 
foviel Heiße als dv xyz Yevouevos dia zu caoıys wel 


olvov: alſo eine kuͤhne Anwendung des Wortes auf 
den Uebermuth aus Wein und Wolleben. 


5) Den zuletzt angeführten Begriff ungefehr ausgubrüden 
dient das Verbum noAungıdnuag bei Euſtathlus: aber 
es kommt nicht vor, und if alfo zuverlaͤſſig gebildet 
um auch Durch feine Form etwas zu erklären. Was 
dies war, entdeckt mir die oben In der Note =. ange- 
führte Gloſſe Kosas, xgıdei: denn auch diefe hat ge- 

wiß ihren Bezug auf dag homerifche Wort: Nehmlich 
um den oten gernünfchten Sinn in diefes zu brifigen, 
erklärten einige das « fit dag & intenfivum, wodurch 
nun, mit Hülfe der Wortform zogas, uxosse d. d. no- f 
Aug entfichn füllte: \ , 
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che Ableitung, ſo ſchlecht ſie iſt, doch bei weitem erträg: 
licher ift als die übrigen die Euftathius vorfuͤhret. Ein 
andrer in der Form weit fchlechter gelungener Verſuch 
(man ſehe ihn bei Schneider) ſollte auf den im Stall 
an den Körper ſich fegenden Schmutz gehn. Allerdings 
find diefe beiden Begriffe, der Ueberdruß des Stehens 
im Stall, und das Gefühl des Schmuges, welches bie 
Luft zum Bade erregt, diejenigen auf’ welhe man von 
feiten der Gedanken am natuͤrlichſten rathen wuͤrde. 
Aber wie ich das Wort anosnoag In den Grenzen der 
Analogie auch zu Dre en verfuchte, fo verfagte fichs je 
der Bemuͤhung. fo glaube ich daß wir bei bem 


| obigen, Ergebnis, Denn es auch noch einiges zu wüns 


fchen übrig läßt, uns beruhigen fönnen; um fo mehr 
da aus dem wiederholten ol neAccoi in, des Euftarhius 
angeführten Worten hervorzugehn fcheint daß dieſe Er: 


klaͤrung bie Altefte Weberlieferung j r fich hat. 


l. 
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t: "HAißarog iſt bei Homer einzig das Beiwott 
der teren. Es iſt ein deutliches Compolitum deſſen 
Ableitung aber nicht klar ift; daher man wol von al: 
ten Zeiten ber aus den Stellen felbft den Einn, und 
bieraus wieder die Ableitung zu erratben gefucht bat. 
Der Haupt: Eindrud nun, den bie große Mehrheit der 


Stellen In und außer Homer von jeher auf bie Lefer 


gemacht bat ift der einer ſteilen, ſchwer oder gar nicht 
zu erfleigenden Höhe: Diefe Bedeutung läßt fih fo 
ſicher darlegen dag wir dies 'erft vollftändig thun, und 
dann erft die vorfommenden Befonderpeiten oder Wi⸗ 
derfprüche erörtern wollen. 

2. Die Stelle Il. o, #73. ift von der Art daß 
fie: ganz allein ſchon die erwähnte Bedeutung außer Zwei⸗ 
fel zu fegen fcheint. In Bezug auf einen Hirſch und 
einen Steinbock, die von den Jaͤgern verfolgt werden 
heißt es dort 


Tov uey #: Nißaios neren xai Öaoxıos un 
Eigvoar', ovòoꝰ üga TE ogı zıyjueraı aisıuor yEV. 


De 


954. la 177: 


Do es am Tage liegt daß, ungeachtet ber etwas 
nauen Struktur, der Fels auf den Steinbock, ber Waͤlb 


auf den Hirſch fich begieht, und da es burchaus noͤthig 


iſt dab das einzige Beiwort welches jeder biefer Ger _ 
enflände hat das ausdräde worin die Sicherheit der 


ettung liegt; ſo ift es eben fo gewiß daß TAlßarog 


auf die fteile Höhe geht, als daß duamos auf-bie Dichte : 


heit. Hiemit verbinden ſich denn auch die Stellen wo. 


eben dieſe Beziehung: als die natuͤrlichſte, oder als rich⸗ 
tig und fchd- n,fich ſogleich darbieten. So Od. x, 33. von 


dem Felſen der den Hafen umgibt; wo alſo zu merken 

daß der Singular niren yulßarog nicht die einzel ſte⸗ 
hende Felsfpige ausdrüdt, fondern eben fo gut auch bie. 
hohe Felswand bezeichnet, grade wie eben daſelbſt B. 4. 


die Gelswand welche die Inſel des Aeolos wie eine 


Mauer umgibt Auch Iren heißt. "Hiißatog ueyain 
Heißt ferner Il. 0, 619. der Fels am Deere der den 
Minden und den Wellen trotzt; und bloß "Aßarog 


Heſ. @. 4is. der unter Zeus Donnerſtral niederftäre 


gende Fels. Die Stellen alſo auch, wo das Wort fer 
ſtes Beiwort ift, wie der Felfen von Ithaka Od. v, 196. 


der Felfen welche Patroflos dem. harten Achiles zu Er⸗ 


zeugern gibt I.'m, 35., des Selfen woraus bie Styr 


. entfpringt Heſ. 0. 735.,"wenn gleich. an allen diefen 


bie Höhe nicht grade notwendiger Begriff iſt, ſchließen 
fid an jene deutlicher entfcheldenden zu „gleicher Bes 
Deutung an. N . | | 

3. Daß nun au die Alten In dieſen Siun das 
Wort faßten zeige der Gebrauch der folgendeh Elaffie 
[hen Periode. Bei Theognis DB. 176: wird ber It: 
bensgefährlihe Sprung nereov xas’ nlußaroy neben 


' dem ins tiefe Meer erwähnt. Bei Pindar Ol. 6, 110. 


es 


ift der Berg Kronies der anderswo (Ol. 1, 179.) ber . 

fonnige heißt, fo bezeichnet: Txovso 6’ Uprkoio iirpav - 

alißasoy Kooviov.. Bel Ariftophanes Avı 1733. heißt 

des Zeus olympiſcher Herfcherfib nAißaroı Hpovor; eine . 

dem Wis des Dichters gehörige Verbindung. Im Ayıe 

nus der Afrodite endlich V. 268., iſt zwar die Vers⸗ 
gung geſtoͤrt, aber der Zuſammenhang mit dem fo 
enden Ders macht es vollkommen na, Bob ei | 
* = . - 2 + 


m. 


- 
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dort Beiwort hoher Bäume iſt: eine Anwendung 
des Worts die weiter nicht vorkommt, und die Indu⸗ 
firie einer Dichterzeit mir zu verrathen fcheint, welche jüns 
ger iſt aıs die wohin wir biefe Gedichte zu fegen bes 
rechtigt. find; was jedoch vieleicht nur Diefe zwei Verſe 
trifft, von welchen f. Hermann in der Vorrede S. 95. 
Hiezu füge man noch, um den Dichters Gebrauch bis uͤber 
die gute Zeit hinaus vollftändig zu haben, den des Apollo: 
niue, bei welchem dies Beiwort bei ögog fehr gewoͤhn⸗ 
ich ift, aber auch andre Hoͤhen⸗Namen es führen, im⸗ 
mer im deutlichen und nothwendigen Sinn ſteiler Höße; 


> 


worunter ich nur auszeichne bie axony navsoder nll- 


"Baros s, 361. 


4. Was aber biefe Bedeutung als die echte noch 
mehr zu fichern fcheint iſt, daß das Wort auch in der 
alten Profe fo vorkommt. Denn unmöglich kann doc), 
wenn Zenopbon Anab. 1, 4, 4. in der Befchreibun 
eines befeftigten Paſſes In Lilicien fagt, üneoder de 

sov nörgar nAlßeroı, in ſolchem Zufammenhang ein 
abfichtlich gewählter Dichter: Ausdrud zu fuchen fein. 
Und fo bedient ſich denn auch Polybius des Worts 
4, 41. Exgapadpoürre xdi diexönzorsa zonovg nAfl- 
vous. Wenn wir aber auch annehmen daß der Aus: 
drud, ohne gerade in der alltäglichen Sprache lebendig 
geblieben zu fein, allmählich aus der Dichterfprache in 
die gebildete Profe übergegangen war, fo feßt dies doch 
biefen Sinn des Wortes als den zu Xenophons Zeiten 
ſchon alt überlieferten voraus. 

$. Auch ohne die buchftäbliche Bedeutung diefer 
Bufammenfegung zu Eennen, müffen wir alfo diefes für 
‚den echten und wahren Hauptfinn beffelben halten, und 
was fich dagegen aufthut, als ein zu läfendes Problem 
darftellen. Alſo zuförderft bei Homer felbft, daß das 
Felsſtuͤck womit der Kyklop feine Hoͤle verfchließt, Od. 
ı, 243. auch yAldaros genannt if. Sehr nahe liegt 
bier freilish die Segenbemerfung. Es ift fabelhafte 
Uebertreibung der Größe des Niefen und alles deffen 
was ihn umgibe. Aber diefe befriedigt nicht ganz. Auch 


in ben Uebertreibungen der Kantate muß Merbältnis 


N 
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fein. Mer Rieſe Ift fehr groß, aber doch zu den Fremb⸗ 
lingen In einem Derhältnis gedacht das fich faffen und 
fo zu fagen handhaben läßt. Er ergreift zwei der Ges 
fährten wie Hündlein; er verfchlingt fie zwar, aber 
er begnuͤgt fich doch auch mit diefem Mahle; er kann 
Doch mehre Züge aus Odyſſeus Schlauch thun, und 
* srunfen davon werden; u. f. w. Auch der Stein: iſt 
ungeheuer zwar, aber eine Beſchruͤnkung feines Um⸗ 
fangs wird doch durch den negativen Gab gegeben, 
zwei umd zwanzig vierrädrige Wagen würden ihn nicht 
von der Stelle rüden. Hierin liegt doch Immer nur 
die dee eines ungebeuren Blodes, nicht eines in die 
Luft ragenden Felſen. Trotz allem dem werben wir 
uns beguemen mäffen mit der Annahme der Uebertreis 
bung zu Löfung des Problems auszureichen. Weber 
die Sprache noch auch die Fantaſie des Maturdichterg 
laffen fi durch Geſetze fo befchränten. Sobald die 
Dichtung ſich in das Maͤhrchen begibt; fobald fie, um 
dur Staunen zu ergeßen, aus der und umgebenden 
Matur ins ungeheure fich verfteigt, verliert ‚fie. auch das 
Verhaͤltnis; was fie gewiß nicht Angftlich fuchen wird, 
um die horchende Menge Eahler abzufpeifen. Sch Habe 
das eigentliche Verhältnis, worin der Niefe zu den 
Fremdlingen fteht, eben angedeutet: aber ein anbres hat 
dennoch der Dichter gleich anfangs DB. 190. durch die 
Schilderung erwedt, nn 
Kai yap Yavu" Ereruxto mehmgıov, 0vda Zoom 
Avdpi ya oıropayw, Ahle bio VAnersı | 
Ä “Tıymacy Ogeov, Ö,r8 yalveras olov an’ Akkor. - 
Gewiß, wer felbft einem waldigen Vorgebirg gleiche, 
kann auch wol einen ber fleilen Felfen am Meer abs 
brechen um feine Höhle damit zu verfchliegen. Denn 
Daß er den Stein nicht als einen Stein, fondern als els 
nen der benachbarten Felfen vorftellen will, Liege ſchon 
darin dag er ihn nicht rsroov fondern neronv nennet, 
welche Wortform Homer eben fo wie die folgenden 
Schriftfteller, immer nur von dem felten Felfen braucht, 
außer bier, und weiter unten, wo er ben Riefen den 
Gipfel eines großen Berges abhre gen und mb 
. ° a ‘ 


\ 


m 
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Mer werfen. laßt, und diefe Schilderung mit ben Wor 


ten ſchließt: (486.) | 
’Exkvodn ds Hdlacoe warepyoueung Uno neromg. 


Mir fehn aus allem, wie das unverbältnismäßige fhon 


in der Richtung liegt die der Dichter fich ſelbſt gege: 
ben; ich mahne aber noch daran daß wir Bier den 


Dichter: nicht allein vor uns Haben, fondern daß gewiſſe 


Vorſtellungen und Ausdrüde auch Ihm ſchon überliefert 


soaren. Hier, insbefondre Alfo mahne ih an die aus . 


den Giganten: Schilderungen geläufigen und gemiffer: 
maßen feften DVorftellungen von ergriffnen und gefchlen: 


.derten Bergen, und ganz namentlih an den Titanen: ' 


.Zampf bei Hefiodus wo (9. 675.) die Hundertbande ge: 
ſchildert werden, als | 


Ilstoa; nlıßaroug orıfaons Ev xepoiv Exovres. 





MM. 


. Ich glaube alles dies iſt fo feſt in ſich ſelbſt 


begruͤndet, daß ich wohl verlangen kann, man ſolle ſich 
durch die allerdings befremdliche Stelle bei Strabo 
17. p. 818. nicht irre machen laſſen. Dieſer ſagt dort, 
er habe in Oberaͤgypten an den Wegen rechts und links 
zuweilen geſehen nergov yAißarov sgoyyuAor, Astov Ixa- 
9005, Syyug opamposdous, von ſchwarzem und hartem 
‚Geftein; und zulegt fagt er der größte folcher Steine 
babe zwölf Fuß im Durchmeffer gehabt, Feiner unter 
fechs Fuß. Diefe Stelle weicht von ollen älteren, 
.. wenn wir nit etwa. meinen auf den Stein des Ky: 
klopen zurädtommen zu muͤſſen, fo ab, daß Schneider 
im Wörterbuch aus ihe mein irgend einen Nebenbe⸗ 
‚griff abnet, den das Wort noch babe. Allein ein Be 
griff der auf die Altern Stellen noch Einfluß Haben 
Lönnte, und den wir in der ganzen Reihe nicht bemerkt 
hätten, ift gewiß nicht denkbar: und eben fo wenig eine 
dem Strabo oder dieſer fpätern Zeit eigenthümliche; 
Denn nichts bleibt ja, da das runde und glatte, die 
‚Härte und die Farbe, fihon in den übrigen Beiſaͤtzen 
enthalten find, noch übrig .als die Größe. Und fo Eöns 
. nen wir uns wohl mit der Wahl beruhigen daß ent: 
weder In der. gemeinen Sprache das Beigors großer 


- gedient haben. 
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Selfen fih auf jeden ungeheuren Stein (deun rergoc 
heißt es bier, nicht nröroa) verallgemeinert: babe; oder 
auch, daß es bloß eine Einzelheit ift,. wie befonders fpäas - 
tere Schriftfteller die Ausdrüde der Altern zuweilen‘. 
nach ihrer. Beurtheilung ſich aneignen; in welchem Fall. 
denn ber Kyflopen s Stein fehr wohl zum Vorbild kann . 


. B 


7. Bedeutender in fich felbft und durch Ihr Alter 
iſt dagegen die Abweichung im Gebrauch, daß das Wort: 
auch Beiwort von Höhlen und Untiefen if, Bet 
Hefiodus ©. 483. verbirgt Rhea den jungen Zeus in 
Kreta a ee 
Aysın 8 ua Laheng und eider yals 

Aiyaio Ev Oops. ' 

Dei Euripides Hippol. 733. wänfcht fih der Chor 
zu fein-nlußaroıg uno xevdunon, um dort — (dieſe Derfs 
lichfeit wänfchte ich begründer zu fehn) — In Voͤgel ver⸗ 
wandelt zu werden u. f. w. Endlih wird Im Etym. 
M. angeführt, daß Stefichorue den Tartarus Mißerov. 
im Sinne des tiefen genanns habe. Man £önnte die 
Hefiodifche Stelle, mit dem Scholiaſten (Ev xolAı ud 
vunAo) von einer Im hoben unmegfamen’ Gebirg lies 
genden Höhle verfiehn: aber dann würde das Uno xeu-. 
Heor zalns auf eine wunderliche Art ‚irre führen. ch 
glaube alfo wir muͤſſen für alle drei Stellen bei der. 
Erflärung des Etym. M. und des Schol. Eurip. (fa. 
Buraroıg) bleiben, und die Löfung in der Analogie . 
zwifchen Hoch und tief fuchen, die auch andre Spra⸗ 
chen anerkennen. Da aber nAißarog offenbar ein aus 
gewiffen Nebenbeflimmungen entflandenes Compolitum 
ift, diefe aber bei Hoch und tief Eeinesweges biefelben 
find, fo mäffen wir nun auch fehn, ob die Etymologie 
uns zu etwas führt, u ZZ. 

8. Die geläufigfte und am leichteften fich darbie⸗ 
tende ift nun die von #sogs wobei der Spiritus. nicht 
irren darf, nicht nur weil er in der Willkür der Alte. 
“ften Herftellee Homers war, und Il. 0, 273. als alte 
Mariante erwähnt wird -Tov ud 9’ ilßasos (f. das 
Scholion zu V. 619. wo aber auch geſagt if da6 bie. 


— 
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Ueberlleferung diefe nicht aufgenommen habe); fondern 
weil auch in der lebendigen Sprache der Spiritus fo 
vielfältig ſchwankte. Kür ein Hohes Felſenhaupt worauf 

den ganzen Tag die Sonne ruht ift nun dies eines 
der paſſendſten Beiwoͤrter: aber grade das Gegentheil 
für -die Höhle und ben Tartarus. Nehmen wir fie 
dennoch an, fo mäffen wir zugleich annehmen, daß die 

auf die Höhe gehende Bebeutung bes Worts die wahre 
und eigentliche ſei, bie Anwendung auf die Tiefe aber 
bloß dem Wis des Dichters gehöre, der den buchſtaͤbli⸗ 
hen Sinn, eben weil er dem Ohre fich nicht aufdrängs 
te, unbeachtet gelaffen babe: eine Annahme, die aber 
für fo alt epifgen Gebrauch als den in der Theogonie 
mir vicht guläffig ſcheint. 

9 Segen wir dagegen voraus, daß das Wort 
wirklich feinem urfprängliden Sinn nach ein für Höhe 
und Tiefe zugleich paffender Ausdruck gewefen, fo wäßte 
Ich Leinen Begriff dazu zu finden als die Synonymie 
von dßarog oder duoßaros. Diefe kann aber nus den 
Gilden 7% ſchwerlich anders herausgefchlagen werben, 
ale durch Annahme der andern alten Etymologie, die 
eine Verkürzung von JAıroßarog erkennt, nach der Anas 
logie. von »Arounvog, NAırosoyos, in welchen Wörtern 
der Begriff des Verfeblens liegt; fo daß alfo 74 
sog die Leichtigkeit des Fehltritts in Beſteigung jäher 
Höhe und jäher Tiefe ausdruͤckte. 


95. Öeiin, Ösiekog x. 
1. Die Mörterbächer feßen uns zwar über die 


Zeitbeſtimmung des Wortes dein In Beziehung auf die 


ältere GSprachperiode in die richtige Anficht, wonach 
es durchaus nicht der Abend im gewöhnlichen Sinne 
des Worts, fondern der Nachmittag ift: aber bie 
überzeugende Begrändung durch Borführung der Stel⸗ 
len iſt um fo nÖthiger, da einestheils alte Grammati⸗ 
ker, anbertheils der Gebrauch fehr gelefener Schriftſtel⸗ 
ler aus der. fpätern Periode uns wieder vielfältig Hin 
und herziehen. Jene eigentliche Bedeutung liege zuförs 
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. berfin vet erröngen, ſchon deutlich ‚In der vomeriſchen 


Eintheilung in den Worten 11.9, 111, Banerası 7 obs 
7 Öshın A usoar nuag, wo alle drei Theile in: den: vollen 


Taqg fallen, da von ber Schlacht die Rede iſt in welcher 


Achilleus ſeinen Tod einſt erwartet. Und eben ſo fol⸗ 
gen, fo ſehr viel ſpaͤter noch, bei Dio Chryſoſtomus Or. 66. 
die Theile des Tages auf einander, wo zwiſchen aeonu- 
Peis und äonspa bie deln aufgeführt iſt. S. au 
Pollux ı cap. 7. Am fählbarfien jedoch fi ad. die Bei⸗ 
ſpiele bei Zenopbon die: men . bei Sturz uͤberſehen 
kann, und befonders die mo dslän ganz ſchiechtweg ges- 
nannt iſt, und der Bufammenhang der Begebenheiten 
die erften. Stunden des Mahmittags zeigt. So 
Anab. », $, 8. Kai An Te .jv noav Nyegue wu ol. 
neo xarapavek nogv ob oAgwor nvixa Ob Oele äy- 
yero, &payn xoviogsög 3. T.4.: worauf erft das allmäßs 
‚liche erfcheinen und aufftellen der ‚Beinde, und dann bie 
am felbigen Tag erfolgende große. Schlacht (bei Kunaya) - 
gefchildert wird, Und nach ensfcheidender iſt die Stelle 
7, 3, 9. 20. wo Geutheg non einigen Dörfern fpriche 
die nicht. weiter entfernt feien, als daß man dort mit 
Annehmlichkeit das Fruoͤhmahl (ägıcor) einnehmen: fhns 
nes worauf gleich nachher die. wrjs deiäns ' bafelbfl‘ ers 
folgte Ankunft erwähnt wird; "ohne im mindeſten von 
einer Verfpätung zu reden, - Es wor alfe weiter nichts 
als ein tuͤchti er Dormittagemarfih, worauf gleich nach 
Mittag, vg deiins, das Frühmapl genofien warb. ‚Und 
denfelben Gebrauch des Worts fehn wir auch bei der - 
zodot, wenn er 9, 101. fagt, Die Schlacht bei Platäk 
ſei nows dr Tg nnegns vorgefallen, ‚bie: bei Mytale 
aber mer Isny. 


3. Nicht minder richtig ſtehe denn 1 ober Fr des 
Wort. bfters, und: ebenfalls ohne Zufas, von ber. weiter 
vergerüdten Nachmittagsjelt, wenn auch. biefe 
aus dem- Zuſammenhang enhellet, oder es auf Die ges 
* nauere Beftimmung. nicht ankommt; wie bei RXRenophon 
ebend. 3, 4, 34. 4, 2, 1. —* alſo weil delan allein 
ſo entſchieden auch von der —— — ſteht, 
lo verſteht es fich von ſelb vof 46 bet 
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Schriftſteller — und ohne Bedenken kann man Bine | 
" fegen in dem Dialekt, wohin er gehört, überhaupt — nie 
vom eigentlichen Abend kann gebrauche fein. Es Fonnte 
alfo dem Xenophon gar nicht einfallen, daß er 3,3, 11.: 
ce Tg Ausgas Ölns dimAdor ou nAkov neyre zal & 
‚2003 gadkar, alla dellm; apinovso'eis TAGS weöuagı vom 
Abend koͤnnte verftanden werden. Bon einem Heere 
Bas in fehr geftörten Märfchen etwa um vier Uhr einen 
Ort erreicht, wo es nun Übernachten will, kann man 
‚wohl fagen, es babe den ganzen Tag nur etwas über 
eine halbe-Meile gemacht und fel Nachmittags da und 
dahin gekommen: und eben weil der Zufammenhang | 
zeigt daß eine fchon gegen den Abend vorgerädte Zeit 
gemeint ift, fo reicht das Wort deiAm auch bier voll 
kommen bin. Vielmehr eben‘ weil dies Wort Leinen | 
Gegenfag gewähren kann gegen das eben fo fehlechtieg 
‚vom frähen Nachmittag gebrauchte felbige Wort; fo er⸗ 
gibt ſich daß es, wo nicht als Gegenfaß, doch zum deu⸗ 
chen Unterſchied vom eigentlichen Abend ſteht *). 


3. In der fpätern GSprachperiode Lam indeſſen 
der Gebrauch wirklich auf, daß deiln ſchlechtweg nicht 
vom Machmittag überhaupt, fondern nur von dem fp& 
teren gefagt ward, den wir häufig fchon unter dem 
Begriff des Abends mit faffen; alfo im diametralen 
Gegenfag gegen den frühen Morgen; mie dies am 
beutlichften erhellee aus Apolloniua 3, 417. wo Ace 
tes die Beftellung des furchtbaren Aders und ben 

Kampf mit den Erdgebornen, als fein Tagewerk, fo 
beſtimmt: "Hegıog Levyvuns- Bons, xai delekov onv 
ITevoucı aunsoio; womit man nachher bie Beſtehung 
deffelben Abenteuers burch SYafon_ vergleiche, welche D. 
1407. fchließt mit den Worten, Haceo &bv xai To rr- 
velsousvog Nev GedAoc. DBeifpiele aus der gewöhnlichen 
Proſe [ehe man bei Stephanus aus Plutarch. Auf 


7) Man beurtbeile bierans wie unpaflend bei Sturz vor 
- den Stellen, die zum vorgerädten Nachmittag zu ge 
hören fcheinen, tempus velpertinum, und fogar crepul- 


x 
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fallend jeboch iſt mir Diefer Gebrauch In Lucians Le, 


xiph. 2: mo der Spaziergang nach dem deinvor durch, 


zo deslıyöv negidivnoöusde ausgedrüdt wird, und zwar 
in dem Munde eines die altateifehe Sprache affeftirens 


Den. Aber gewiß gehört hier diefer Gebrauch von de 
Aryös nicht in diefe Kategorie, ſondern mar gangbare 


Sprache; wie man fieht aus dem Beiſpiel im Jup, 
Trag. ı5. ws negınarnoası 56 :deuhmöy Ev Keoausıno, 
Indeſſen fing diefer Gebrauch des Wortes deidn fchon mit 
Ariftoteles an: denn wel nur von ben gegen Son 
nen = lintergang fich erhebenden Winden ift zu verftehn 
was Probl. 26, 37. vom Zephyrus geſagt iſt, daß die⸗ 


fer noög sr Otihnv nvtt, news o ou: vgl. Lucian. 


Dem. Eno. 31. Mœdcéoç &iavasdysas, ira nenkerzas 
oUx tig uaxoav, Öianmv say delıyay nsreuuareov. Und: 
So tft es denn begreiflih daß dieſe Beflimmung auch 
auf die ſchwindende Tageshelle nah Sonnen:Un: 


gu TheoPrits Zeiten muß gegplten haben, da dort, 21, 
39., der eine Fiſcher auf die Auffoderung des andern, 
daß er feinen nächtlichen Traum erzähle (Asys wos 
mora yuxrög "Orpıy), alfo beginnt: 

Asıhıyov cös naredapdov Ey -zivakloıcı navossın — 

Ovx zv uam molvowog* Emes Öeinveüvses dv pet, 

Ei sun, Tas yaspös äpudoned — cbdor Eudurör 
u. ſ. w. Dergl. Apollon, 1, 11605. wo bie Argonau⸗ 
ten fruͤh gegen die Winde. zu kämpfen haben, welche 
Uno Ökiehov NeoEdovro, alfo deutlih den Abend var: 
ber. Helych. v. ötithoc: oörg zap zar N dontem, 
Öelayı xas dein, Wrougsan, - 


4. Del den alten Attikern aber und bei ben go: 
niern war, wie gefagt, den immer die ganze Nachmit⸗ 
tagszeit ; und wenn es folglih darauf anfam das 


früh oder fpät diefes Zeitraums zu beftimmen, fo war - 
ber Zufag note oder 'oyıla nöthig. Dies befagen zu« 


förderft die ousdrädliden Vorſchriften der Grammatl- 
ter. Phat. v. nöola: deln ngwiar, To apWrov Tic 
ÖciAng negog. Moeris: dein nowiag Tb ud Enenn 


⁊ 


tergang hinüber ſchwankte; welcher Gebrauch ſchon 
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dieſen Stellen ſehn wir alſo eine jede Zeit des el 


entlichen Tages dein genannt, und den genauen 
Namen derfelben bei Mittag und Abend nicht abdjeftk 
vifch wie in Ola ıc., fondern in Appofition beigefügt: 
über welhen Gebraud, und dag Thomas ihn fo ohne 
weiters den attifehen nennet, ich mi) nur wundern 


kann: fo wie auch darüber baß auch dieſes deln; Zonen 


in einer andern Gloſſe bei Suidas den Attifern zuge 
chrieben wird; Atlang nowias xai dellng Eonegas. abre 
iyovow Arrixol. Indeſſen erkläre Id mir, wenn Id 





nicht eines beffern belehrt werde, alles aus misverflans - 


dener Sucht attifch zu reden. Da ber Gebrauch des 
Worts dein vom frühen Machmitteg ſich verloren hat⸗ 
te, der Ausdrud deiAn oyıla aber doch noch als Atti⸗ 
ciſmus in Gebrau geblieben war, fo bildete fich irrthuͤm⸗ 
lich ein neuer Gegenſatz gegen biefen, nehmlich die der 
Tageszeit vor Untergang der Sonne entfprechende Tas 


geszeit nach Aufgang derfelben: und dieſer Misbrauch 


zog bald andre nach fich, welche ängftlich einen aus dem 
andern zu erklären zu fuchen der Mühe nicht lohnt. 
Daß aber Suidas und Thomas diefe Ausdruͤcke die wir 
bei feinem Alten finden, den Attikern zufchreiben, ber 
weift nur eben, daß fie alle in wirklichem Sprachge⸗ 
brauch nicht waren, fondern nur In der aus allerlel 
Sehrauh und Misbrauh zufammengefeßten , Sprache 
der fpätern Rhetoren, zu welchen die angeführten Schrift⸗ 
fteller fo recht eigentlich gehören, und deren Sprache, 
zwar nicht bei Phrynichus und Möris, wohl aber bei 
Thomas und andern ganz fpAten Grammatikern, für 
gut attiſch galt.“ 

6. Gehn wir nun wieder zum epiſchen Sprach⸗ 
‚gebrauch zurüd, fo finden wir bei Homer, außer dem 
ſchon angeführten dein, den Ausdrud deieRov nuapg, 
welcher in Od. o, 606. genau wie jenes vom Nachmits 
tag gebraucht ifts denn die Erzählung dauert dort noch 
durch dag ganze folgende Buch, wo eg erft im 305. Ders 
heißt nero Ö° Emmi Egnegav Eideiv. Denn ferner Ze 
fiodus & 808, von der eivag usoen, db. I. dem 19. 
Tage des Mondes, fagt, er ſei Zmudsiite Amioy juap, 
fo wird dies von Moſchoyvwa erlitt were 7yy yeom- 


„Bein, Seihos.n, -  28B 
Aeldy 4); unſtreltig richtig: denn der bloße Kamparas 


tiv theiit Hier offenbar den Tag in feine sro Hälften. . 
Wenn aber in El, @, 23%. „gelsfen — er 


* Helerog. dpa ddr wxıcon 8° dolßeoko v.äpoupex,., ſo — — 


x 


dies niche die attifche dein Öyyio,. womit ‚man es "vers 


‚gleicht, fonbern vermöge des. Wortes dur. der wirkliche 


Untergangspunkt oder der Abend. Das! oyd ift..alfe 
eigentlich überfläffig, und ſcheint mir nur im Ruͤckblick 
auf die. vorhergehende Zeit- zu ſtehn; ungefehr fo: „bu 
follft den Troern beiftehn bis ſpaͤt der Tag hinabſinkt.“ 
7. Eine gang wene Unterfuchung führt das Eple- 
theton eudeislog herbei, welches uns auf einmal ans 
den Zeitbeflimmungen in die Drtbefiimmungen verfept. 


Es kommt. bei Homer nur in der Odyſſee vor, 100 «6 


zu den feſten Beiwoͤrtern von Ithaka gehört, einmal 


aber auch allgemeiner ſteht, v, 234. mo Odyſſeus ſeine 


Heimath noch nicht erkennet, und fragt 


mov L- notoy rüdtliade, HE tię den 
Kein’ A Kandtulrn Epıßoöhuxog vᷣntiooio . J 


Alfo .ein Beiwort von Inſ ein uaͤberhaupt oder von ges 
soiffen Inſeln. Da nun def ‚genauere Sinn weder burch 
Deutliche Ableitung noch durch Bergleihung. Homerifcher 
Stellen ſich kund thut, fo wäre eine Weberlieferung wills 
Sommen : aber die Erklärungen kaufen fe. burch einens 


der in ben Scholien, daß eine Autoricat darunter fich 


u) a, Ziees ge es 33— PH nicht 
—* war, wel il er — 
„HR 


‚ nicht. ıentdedden läßt. Die das Wort delslog feſthalten, 


koͤnnen dies nur fo, daß fie das Wort für ben Abend, 
und zwar für die Weltgegend nehmen, mit der Andeu⸗ 
sung daß die. Iinfel® vom —— bee ihre gute 
Temperatur befomme;. andere halten fih an. das Wart 
Önhog und deſſen Auflöfung in- dsstos,. und, in 
södnAos ein für die Inſeln, weiche buch die Na 

begrenzt ſi find, paſſendes Deinort; andre end 2 —* 


—* ſebte, da diefe e Bitch — 


. darauf hätten verf —8* — 


* 
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ads; 21: p.333, 5. und vdl. Sohol. ad B, 167. u, 21.) 
feiten das Wort ab’ von ed und An mit eingefchalte 
tem d; alſo für ededAos, weldes Wort Theopdraft (f. 
Schneider ad Hiß. plant. 6, 8, 3.) im Sinne von 
aprious, fonntg, braucht. 7) 

8. Ziehen wir den nachhomeriſchen Gebrauch zu 
Mathe, To iſt es ein günfkiger Umſtand, daß fo alte Dich: 
: ter, die ein Wort, ohne lebendige Kenntnis beffelben, 
nicht nachahmen, uns zu Hülfe fommen ; wie Pinder 
und der Dichter des Zymnus an den Apoll. jener 
Bat das Wort zweimal, Ol. ı, 178. als Beiwort des 
Berges Kronios, und Py. 4, 136. der Ebne von Sols 
Eos, zu welchen Stellen die Scholien nichts geben was 
nicht ‘auch die bomerifchen Hätten: Im Hymnus heißt 
es V. 438. 

Ttor 0’ &5 Kolonv eidelslov Aurrelossonn 
Beide Ebenen, von Krifa und von Syolfos, liegen auf 
aͤhnliche Art mit der Suͤdſeite an einem Meerbufen. 
Hiezu kommt Afpledon, das, nebft feiner Umgegend, 
nach einer alten Ueberlieferung bei Strabo einft den Na⸗ 
men Züöslshog führte, (wobei man das oben I. Art. 
20.9 gefagte vergleiche) und welches eine ungefehr 
eberr fo an dem See Kopais liegende. Ebene vor fich 
hatte. Auf eine ſolche Lage, und auf bie meilten Sins 
feln, und auf einen Berg paßt am beſten der Begriff 
apricus, .fonnig: welchen aber unter den Erklaͤrungen 
der Grammatiker gerade nur die etymologifch am we⸗ 
nigſten degruͤndete darbietet: daher man vielleicht ans 
nehmen Fan, daß diefe Bedeutung ihnen überliefert 
war; ſo wie:fie. ige, denke Ich, die angenommenfte iſt. 
Auch wird fich fchwerlich eine andre erdenken laffen, 
welche: ſoͤche Einheit In’ die Geſamtheit der Stellen 
brächte. : | 

9. Aber woher fol nun evöeiehog diefe Bedeutung 


SDR HR auch die Ableitung derer welche das Wort 

. Durch edxguros erflären; f. Etym. M. in voce. rrig 

lan Fanẽlder im Mörterh. dieſe das Wort von aid 
m. vorterd · 


% 
! 
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ekommen? Wir haben welter nichts zu thun, als mie 
er eben erwähnten Ableitung der Alten von dem in 
Hefem Sinn gefaßten Worte zu verfaßren, wie mit ans 
ern Etymologien berfelben, die von irrigem Princip 
usgehn. Micht eingefchalter ift das Ö in dieſer Zuſam⸗ 
nenfegung, fündern die Zufammenfeßung eu - delelos zeigt, 
aß deieros die Sonnenwärme hieß. Und auf bies 
elbe Ihatfarhe führt uns auch die fichere Motiz daß 
jeielo; und deiAn der Nachmittag iſt: denn der Nachs 
nittag ift die Zeit der eigentlichen die Luft durchwaͤr⸗ 
nenden Hiße, welche zu Mittag erſt recht anfängt. 
In, Öeilm verhält fich aber zu ein, wie dımxw zu 
are, wie danuov, dainoy ©) (Archilochus) zu or- 
ı09y, wie d& (oder Y&, Zara) zu ale, und, wie Ich aus als 
er fefter Weberzeugung binzufeße, wie dn zu 7), weicher 
Darsifeln Einerleiheit ſich ferner bewährt in den For⸗ 
nen &nen, win, örın für nudn, sid, On in”) 


°) Indem ich diefe Wortform febe, verwahre ich mid 
zugleich gegen den Schein, als bielte ich dieſes dag- 
po» für dem Urbegriff des Mortes daiun» Gottheit, 
Geiſt; fo ficher Dies von andern angenommen wird. 


7) Was die wirklich nah llegende Bemerkung, daß deln 
die alte Form für eiln fel, bis ist guriickgehalten bat, 
in vielleicht die Scheu vor der für gewiß gehaltenen 
Ableitung des Wortes siAn, oder was man ohne ordentli⸗ 
che Begründung als Grundlant annahm, EAn. von Juoe. 
Verwandtſchaften diefer Art haben aber wenig Sicher⸗ 
beit und müffen jeder andern weichen die mit arbgerm 
biftorifchen Zufammenbang auftritt. Das Wort eily 
ward zwar auch vom Sonnenlicht gebraucht; aber Die 
Märme ift, wie die Compollta und Derivata sind 
gi, eilnoıs, sveilos 2. zelgen, die Stammbedeuting. 

ir fommt daher eine Ableitung bes Wortes Öelsloc- 
von daio, gleichſam brennend, Sonnenbrand, ſehr na⸗ 
türlich vor, befonders in jenen Gegenden wo bie Nach⸗ 
mittagsbite wie eine Glut auf den Gegenfländen liegt. 
Daß wieder andre MWortformen fich ebenfalls naͤhern, 
Die anderswohin vielen, darf uns fo leicht nicht irre 
machen; denn folhe Wörter wie ÖelsAos, eiln, Aida, 
calor, xaie, dal, ad (sünde), reichen dem Etymolo- 
gen nur MWahrfcheinlichkeiten dar, nicht fichere Schlüffe, 
weder pofitive durch Ihre Hehnlichletten, nach wegpiiur 


— 
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.... 10. In die Unterfuchungen Biefes Artikels ge . 
hört auch noch der Ders Od. 77, 288. wegen einer Ba: 
riante, welche zu beurtheilen wir erft bie gewöhnliche 
Zesart genau erdrtern müffen. Odyſſeus erzählt dort 
der Königin Arete in Kürze wie er, nachdem er als 
Schiffbruͤchiger gelandet, im Gebäfche gefchlafen Babe 
und nah dem Erwachen mit der Nauſikaa zufammen: 
getroffen fei. Dies traͤgt er ſo vorr 
"Evda nev Ev-guhkoroı glAov rerınutvog Ärop _ 
Ebdoy nœvvoxioę zul En’ no xal ufoor Tuag, 
Avosto 7’ nehıog Kal ne yAuxig Unvog dyvifxer: 
Augınohobs 0’ Eni Yıri vers &vonoa Huyatoog 
nf. w. So mie biefe Worte. lauten, und .nach ber 
Analdgie von Aücero 7’ mes, O0momvrO Te Tracas 
ayvıat, koͤnnen fie nur befagen, daß er mit Sonnenun⸗ 
- tergang aufgewagt ſei. Nun hatten zwar wirklich, wie 
im Buche L. ausführlich zu lefen iſt, die Jungfrauen bes 
reits gefpeift und gefpielt, und waren nun im Begriffe 
mit der gereinigten Wäfche nach Haufe zuruͤck zu feh: 
sen (V. 116.) als Odyffeus hervortrat. Es war alfo 
nach unferer Art zu reden Abend, das heißt, die Sonne 
ſtand ſchon fehr gegen den Untergang geneigt. Aber 
wir wiſſen ja, wie vieles fich noch draußen zwiſchen 
Odyſſeus und Naufifaa begab, ehe fie nach der Stadt 
gingen‘ worauf es dort, in der: eigentlichen Erzählung 
es Dichters, bei ihrer Ankunft in dem Haine vor der 
Stadt, ebenfalls heißt (V. 331.) — 
Auoeto 7’ Aehıog zei toi xAurov dAcos ονtο-. 
Ya felbft diefer zweite Moment fällt noch fo früh am 
Tage, daß Athena für noͤthig finder, den von da S bie 
" ; Stadt 


durch Ihre Verſchiedenheit. > Die Formen dein dele- 
doc, für fich allein fchienen in dem Verbo dei, ermans 
geln, ein Etymon darzubieten; aber auch dieſes wird 
man nicht eben nit Widerſtreben fahren laffen, wenn 
man bedenft daß das für dieſen Begriff des Nachmit- 
tags allein vafiende abnehmen, und das ermangeln, 
doch auch wieder ſehe werichtehne Megriffe find. 


/ 
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Stadt gehenden Odyſſeus unfichtbar zu machen. An 
beiden Stellen werden wir daher in den Gcholien ans 
- gewiefen Öuoeso Imperfektifch zu fallen, roos duuuag 
onendvey, eis Övorw Exklvero; was aber ganz gegen die 
Sprache iſt, da &övoero und ßroero immer Aorift find: 
f. ausf. Sprachl. $. 96. Anm. zo. und vgl. zum Ueber⸗ 
fluß wegen duoeso Il. n, 729. Od. 0, 336. Das hin 
dert indeffen nicht daß bei einer fo gewöhnlichen Gore - 
mel, wie Ödüoero jchocç für den Abend, der Aorift eine 
gewiſſe Ausdehnung bekommt und einen kurzen Zeite : 
raum vor und nach Untergang der Sonne mit In fich 
begreift; daher alfo Odyſſeus auf feinem Weg vom Hain: 
: gu des Königs Palaſt alles betrachtend, der Unfichtbar: 
£eit wohl bedarf. Rechnen wie aber von dem nun eins 
. getretenen wirklichen Abend (m, 188.) gu dem Augen⸗ 
bi von Odyſſeus Erwachen zuräd (T, 110.), und ers 
waͤgen alles von jenem erften Beitpuntt an vorgefallgnez 
fo ift es wirklich unmöglich, daß der Dichter, ber eben 
erft in elgnem Vortrag, von ber Ankunft vor der Stade 
bei noch ganz hellem Abend gefagt hat, Aucero = n& 
deos, nun den Odyſſeus bei feiner Ankunft im Palaſt 
in feiner Erzäßlung denſelben Ausdrud von jenem fo ’ 
_ weit ruͤckwaͤrts liegenden Punkt brauchen laffe. 


11. Was für Huͤlfsmittel die Fugen: Kritif In 
ſolchen Bedenken barbietet, weiß ich wohl: aber ehe 
man an diefe fich wendet wünfthte ich doch daß zu m 
288. die befante Lesart Ariftarchs 

Asihero 7’ Yıog nal me yAuxüg Unvog Aynxev 
von’ neuem in Unterfuchung gezogen würde. Es iſt 
fonderbar daß dieſe Lesart aus den Ausgaben und, um 
einftweilen nach den fünf Wiener Handſchriften zu ſchlie⸗ 

Ben, auch aus den Handfchriften fo verſchwunden iff; 
während fie eine Zeitlang, was von einer Ariftarchifchen 
Lesart nicht zu verwundern ift, die herſchende fcheint ger 

weſen zu fein; denn Euftathlus bat. fie im Tert, und 
geht davon aus im Kommentar; und eben fo beziehen 
ſich, wie ich zu den Scholien gezeigt habe, das Scho⸗ 
lion des Cod. E. und daB in der gemeinen Sammlung 
alter Ausgabe, bloß auf diefe‘ Lesart; 8 dh u Im 


\ 
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Schol. E. ‚wie man deutlich fieht Ariſtarch ſeine Lesart 
in Beziehung auf die andre vertheidigt. Die Verwer⸗ 
fung derfelben gründete fich unffreitig bloß darauf daß 
ein ſolches Verbum außerdem gänzlich unbefant if. 
Allein diefes Urtheil bat bloß Einn, wenn man bief: 
Resart als eine von Ariſtarch erfundene Beſſerung an: 
ſieht. Daß nun Ariſtarch quch aus Konjeftur befferte, 
wird wol niemand bejweifeln: aber daß er ein Verbum, 
wovon feine Spur vorbanden War, aus Konjeftur fich 
gebildet, und fo entfchieden in. den Homer gefebt habe, 
daß es in der von ihm ausgehenden Abfaffung nun fell. 
angenommene Lesart bileb; dies feheint mir jebem ans 
dern alten Kritifer Abnlicher zu fehn als ihm. Ich 
glaube mich alfo berechtigt deilero für eine alt Über: 
lieferte Lesart zu halten welche Ariſtarch nur gegen 
die fehr feſt figende andre vertheidigte. Irre ich nun 
bierin nicht, ſo iſt es auch heut noch entſchieden daß fie 
‚die wahre Lesart iſt; denn aus und neben ihr mußte 
die. andre faft nothwendig entficehn, Mit Recht wird 
. ferner diefe Lesart bei Euſtathius noch durch die Uebet- 
einftimmung ‚der oben angeführten homerifchen Tages⸗ 
Eintheilung, "Zoosraı ij nw; 7 dein ij uE0ov. nuag, 
empfohlen: und ich füge nur noch hinzu, daß das mit. 
Grund als eine bloße Ableitung von deieAog, dem anges 
fehene, und doch in Form eines Primitivi auftretende Ver⸗ 
bum deilero, feine Rechtfertigung findet In Heouere, Heg- 
uero, und in dem Übrigen Inhalt der Note zu I. Art. 1. 
©.7., womit man noch vergleiche Öndzodcı von ÖrnAov. 
ı2. Endlih kommt von deisAos noch ein aner: 
fanntes nah eionusvov, dag Berbum desehıjaaı in. Od. 
e, 599. Eumäos beurlaubt fich dort von Telemach um 
wieder aufs Land zu gehn, und fihließt mit einem 
Wunſch, worauf jener antwortet 
"Eoostoı oürws, irre. U 0” Eoyso deslınaas. 
’Hodev Ö’ ikvar zal dyeıy iegnia nal. + 


‚ Ein Shell der Erflärer verfteht das Verbum vom Zwi⸗ 
ſchenmahle zwifchen Früh: und Abendmahl; die andern 
bloß vom Zubringen des Nachmittags an einem Drte; 
und dieſe feinen die Oderhond behalten zu haben. 


— 
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Man meint nehmlich Telemach befehle dem Alten durch 
die Worte Eoyeo Öeıslınoas, erft fpäter wegzugehn, und 
verfteht fie folglich fo: „geh zwar, aber erft nachdem 
du den Nachmittag hier zugebracht”: ein Gegenfaß den 


der Dichter gewiß nicht in das bloße Particip gelegt ' _ 


haben würde. Und der unmittelbare Erfolg, wider: 
fpricht.. Denn gleich auf diefe Worte Telemachs ſetzt 
ſich Eumdos zum Effen und Trinken und geht dann - 
noch währender Nachmittagszeit fort! DB. 606. Non 
 yüp xai Ernhude ÖsleRov Tuap: von welchem Ders f. 
oben 6. Nichts kann fprechender fein als dies, für die 
andre Erklärung, die von den Grammatikern serwors 
fen wird bloß weil, fagen fie, Homer nur drei Mahhzei⸗ 
- ten Eenne,:und. dies alfo eine vierte wäre: f. Athen.g. - 
. 193. b. Sie durften weiter gehn und nur zmel.. 
Mahlzeiten ‚annehmen; denn auf dieſe Zahl Hat dee 
verftändige Lefer die drei Namen, &oıcov, deirtvov, 'döp- 
zzoy, wegen Unbeftimmtheit des Gebrauchs derfelben, bei 
unferm Dichter Iängft zurädigebracht; da &orcov immer 
nur das Fruͤhmahl iſt, die beiden andern Namen aber 
von beiden Mahlzeiten, und nie von einer dritten ges 
braucht werden. Was abmeichendes von biefer Kegel 
gefchad, Bing von" Zeit und Umfländen ab. Und fo 
Eonnte es alfo wohl fommen daB man in dem langen 
Zwifchenraume von Früh: und Abendmahl: etwas zu 
fi nahm. Darauf bezieht fich alfo. das Fragment’ des 
Kallimachus, das Euftathius und der Scholiaft ans 
führen, und das von mir In der Mote zu diefem fo 
bergeftelle ift 
Atıehinv aisovow, üyovos dE yeioag an’ 2&ozov, 


von Arbeitern, die mit. Troß diefes in der feſten Ge: 
wohnheit nicht begriffene Zwifchenmahl verlangen. Und 
eben fo natürlich ift es auch hier, daß Telemach dem 
vor der eigentlichen Mahlzeit nach Haufe gehenden Eu: 
mäos anftatt derfelben ein Nachmittagsbrod reicht. Der 
Kallimachiſche Ders iſt für diefe Erklärung auch das _ 
Durch bemeiferib, daß die Wörter Heekin und Ösedınaas 

in deutliher Beziehung ſtehn, und erfteres alfo, much 
: wenn Kallimachus zu feinen: Georaud 1 ur RR 

— 
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haben ſollte, zeigt, daß man zu feiner Zeit das homeri⸗ 


ſche Verbum ſo verſtand; was bei ſo viel hinzukom⸗ 
mender innerer Begruͤndung, genug iſt. 


96. 207008.u%. 


—71. In den epiſchen Redensarten nenooayv, dıa- | 


ogoosy xElevOh oder ödoio wird von ben alten Gram⸗ 


- möätlfern bas Derbum ganz entfchieden von neoao, und 
zwar nach ihrer Art vom Fut. ıeoaoo, ner0o0 abge: 


leitet: ſ. Etym. M. in v. Schol. Il, n, 292. Euf. 
ad Od. 0, 219.: diefe Ableitung aber eben fo entfchle: 
den von den Meuern verworfen. S. Echneider in 
1070008. Der in dem geläufigen Derbo noa00o Tier 
gende allgemeine Einn fügt fich freilich fo leicht in bie 
verfchiedenartigften Gedanken und Verbindungen; und 
namentlich mit dem Begriffe des Weges verbunden 
ſcheint es gleich fo verfiändlih; und wird auch durch 
Hedensarten anderer Sprachen — z. DB. „einen Weg 
machen; — er hatte [or ein Stuͤck Weges gemacht” 

— fo.fehr unterſtuͤtzt; daß der Verfuch, in Genen griechi⸗ 
ſchen Redensarten ondosıy anderswoher zu leiten faſt 
verkehrt feheinen muß. Aber eben deswegen ift auch 
nicht zu begreifen, wie Die griech. Grammatiker eine fo 
nab liegende Erklärung vernachläffige haben follten. 


Freilich haben wir das Urtheil diefer, denen feine Ab: 


Ä 


leitung zu gezwungen iſt, zu rügen Gelegenheit genug: 
aber dies geht doch nicht Leiche bis zu der Art von Ders 
£ehrtheit, daß fie das wirklich nahliegende ganz über: 
fähen, um das entferntere zu holen. ch glaube da: 
her. daß den fpäteren Grammatikern diefe Erklärung, 
aus alter Zeit Überliefert war, und finde fie begründet 
in der Natur der bomerifchen Etellen, melche, genau 
betrachtet, ſich nicht alle in jene uns geläufige, wohl 
aber alle in diefe andere Erklärung fügen. . 

2. Außer den Ausdruͤcken nehmlich wie Ih. &, 232. 
Öluga nıogocovre xskeudor, Od. 0, 219. Ira 70N000- 
ner 6doto, Od. P, 213. ol ad ya ide moi Arda dıe- 


\ 


Begriff des zubringen in "Huara / 
'nonoooy nrolsuiloy 11. ı, 362. Aber nonsoev Gig von 
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— Bwdor: tommen auch noch dieſe vor: 1. 
„ 785. ur i - | 
| nahe 8° dxa Öunensgor medloıo . 


und Od, ı, 491. v. | | 
Ahh” bs ön dis TO00or Aha nmerovorseg and 
-uay — , ft j ‘ 


Mau uͤberſehe doch ja nicht daß In jenen erſten Bei⸗ 


ſpielen der Begriff des geläufigen mroarso bloß deswe⸗ 


gen fih fügt, weil der Sinn worauf es alfein ans 
Tommt in dem Begriffe des Weges fchpn liegt, daß 
aber eben biefer in den Wörtern redior und .aAa fehlt. 
Demungeachtet würde dag Compoßtum dıenon0cov fich 


allenfalls au noch fügen weil der Begriff des Wege 


in die Bräpofition gelegt werben Kan, eben fo wie, ‚der 
aiuqrosvta Üi8- 


. dem Begriffe thun oder machen aus — alſo gleichſam, 


atque * bis tantum, mare facientes, aberamus — i 
ein unhältbarer Ausdruck; fü daß man große Luft be: 


Eommt die Lesart des Rhianus, Au nAnnoorrss, Ans 


zunehmen; wenn man nicht deutlich ſaͤhe daß dies eine 
bloße Befferung iſt; eben well Rhianus fchon In jenen 
andern Redensarten, nach der itzt gangbaren Anficht, 
nur das gewöhnliche roassn zu ſehn glaubte. — Neh⸗ 
men wir dagegen non00w für eine Form von megxo, 
reoaivo, ſo iſt natürlicher Sinn und Uebereinſtimmung 
in allen jenen Ausdrüden. J 


>‘ 


3. Aber wie? follen wir maN00@negalvon, and .. 


zon00m this, als zwei radikal verfchiedne, nur zus 
fällig im Laut übereintommende Stämme annehinen? 
Das wäre freilich für eine fo. auffallende Ugbereinfunft 
n der Wurzel, in. der Form, und In der Quantität eine 
harte Behauptung... Aber biefe iſt auch durchaus nicht 
veranlaßt; und wer fich von der Nichtigkeit der Erklaͤ⸗ 


rung von nonoosy xeAsudor durch near, ordentlich - 


überzeugt "hat, wird dag wahre -Merhältäis bald erit- 
decken. Toijasoo ober nodoan in biefem räumlichen 
Sinne iſt der eigentliche und aͤlteſte Gebrauch dies 


/ 


4— 


\ 


198 96. nonooew 


Derbi überhaupt; in welchem es aber nur noch In ber 
epifchen Poeſie vorkommt; der gewöhnliche iſt Daraus 
entflanden, findet ober in der epifchen Sprache noch 
‚ ‚Beinesweges In der fpätern. ganz allgemeinen Bedeutung 
ſtatt. TIonooev heißt nehmlich Bei Homer auch in ak 
len übrigen Verbindungen noch nichts weiter. als me- 
gawev, d. 5. zu ftande bringen; Il. 4, spa. on 
nonooeı, eben das was In der Profe ovder regaire, 
: er richtet nichts aus; o, 357. (Zeus zur Hera) "E- 
nrontag xai due — Avosnoaa’ Ayıına „du haſt es 
zu ftande gebracht, es iſt dir gelungen”: Ausdräde aus 
welchen, wie man deutlich fieht, das gewöhnliche auch 
ohne Beziehung auf den Erfolg 'gefprochene rearzeır, 
thun, entfanden if. Und eben fo natürlich iſt nach 
biefer. Ableitung der intranfitive Sinn des Wortes mit 
‚dem. Adverbio, gleihfam „ich komme (gluͤcklich, uns 
gluͤcklich ıc.) durchs Leben, durch die Umpftände”. 
, Die Quantität endlich des Vokals in roasoo, nencow 
kommt, wie in doärro, zeronga. (f. ob. I. g3.) von 
der Umfstlung des Vokals vor dem o in der Wurzel 
N1E00-. * ‚ 


⸗ 
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1. Das Belmort znAuyerog befommen Sbhne 
‚ sder Töchter um fie dadurch” als Gegenſtand befonde: 


2) Ich habe oben zu Iaaam bemerkt daß eine bloße An⸗ 
bängungs- Endung daoo an den Stamm gefügt, ‚wie 
font abo, gegen die Analogie iſt: denn auch alluoom 
fommt nicht unmittelbar_von d«dlog fondern von dem 
Stamm alday- in aAdazov x.; und von Tagacce ha- 

. ben wir feine yindeutung, zeo- als Stamm anzuneh⸗ 
men, Gegen diefe Analogte würde nım freilich Das 
von neoae gebildete npdcon fireiten, aber nur wenn 
wir eine ältere Form arocioo annehmen müßten. Da⸗ 
ji noͤthigt aber nichts, fondern die Form rgaoam fcheint 
hre Beh nur eben erft In dieſer Zufammens 
ztehung des gwelfilbigen Stammes in einen einfilbigen; 

nga, mon, zu haben, wozu fich die Analogie zeigt in 

den Formen nanaae UN udn — 0 
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rer Zartlichkeit der Eltern darzuſtellen: ohne daß man 
deutlich ſieht was der genaue. Sinn des Wortes iſt. 
al. ı, 143. läßt Agamemnon dem Achilleus als ſeinem 
kunftigen Eidam verſprechen: 
rin DE pr door Open, 
"O5 nos Tyhuyerog Toegeras Haklı Evi nohhj. 
Od. 6, 11. verheiratet Menelaos feinen Sohn, 
"0: ob inlayerog yErıso xoœreoòöc Mirameerd 
"Ex dovAng. | 


und Il. 7, 175. macht Helena fiche zum —* ihre 
Heimath verlaſſen zu Haben, 
— touruvſo, 


wo die Hermione gemeint if. Eben fo wird auch, bloß 
in der Idee, die vaͤterliche Llehe gegen einen folchen ge: 
ſchildert in I. «482. 
Kal ne gilno’ oe va nero ör narde yılmay 
Möüvov, znAuyeror, mohkoisıy ‚End xredreson. 


und in Od. rn, 19. wo ein Dater feinen nad langer u 
Abweſenheit zuruͤkkehrenden Sohn, öv naide — Mov-' 
vov, snAvzeroy, mit Freuden ‚empfängt. — Endlich TI. 
&, 153. werden auch zwei zugleich fo genannt, welche 
Diomedes erlegt: Paivonog ule, \ 

"Aug inkuyirw‘ ö de Feipsro vngai Avyon, 

Tior Ö’ oò Texer’ ahloy Ent xriateooı Auneodan. 


2. Dies find die Stellen alle woraus das haͤus⸗ 
liche Verhaͤltnis derer, die biefes Beiwort befommen, 
erbellet. Und fo ſieht man’ wie mechaniſch und ur: 
theilslos diejenigen verfußren, welde das Wort: von 
.ısnke und ‚Felronaı ableiteten, was nicht nur auf feinen 
der angeführten Fälle paßt, fondern auch zu misbräuch: 
Ucher Anwendung, wie bie Grammatiker es nennen 
(æærœxoncixcoc), auf zärtlich geliebte Kinder überhaupt, 
fih gar nicht eignet, da ein in, Abweſenheit des Va⸗ 
ters geborner Sohn, durchaus Eeine folche Zärtlichkeit 
veranlaffen kann; als zu vinem ſelchen Gebrauch uk 


1 
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" \ 
thig iſt. ) Daher denn auch, die gangbare. Erklärung 
iſt, daß es einer fel der geboren: worden als der Da; 
ger Thou 75 nAnlag gewefen fei: was freilich recht ' 
Yut auf den Fänops paßt; aber nicht auf die andern, 
am wenigſtens auf die Helena, wo es alfo xarayonsı- 
xö5 gefagt fein fol. Doch bie Haupt: Einwendung if, 
daß weder zijAe noch zrAov jemals in Zeltbeziefung ge: 
braucht. ind: und wenn auch allenfalls mie Beftimmens 
dem Genitiv — „weit vorgerüdt an Jahren“ — dies‘ 
denkbar wäre, fo Fönnte doch unmöglich ein „weite oder 
ferngeborner” einen fpät oder im Alter des Daters ges 
bornen bezeichnen. ve | 

3. Verzichten wir auf die Ableitung und ſuchen 
einen die Zärtlichkeit der Eltern begründenden genauern 


"Sinn aus Bergleihung ber Etellen abzunehmen; fo 


Bietet ſich wol auch der Begriff des einzigen bar. (f. 
Schol. Il. 8,153. Od. ö, rı. Hefych. xc.) aber thells 
will dies doch nicht recht auf die beiden (@upw vr- 
Auyéreo) Soͤhne des Faͤnops paſſen; theils verlangt die 


‚zweimal vorkommende Verbindung, Mouyog, TmAuyeros, 


daß eine eigne Idee in dem Ientern Worte, llege. Es 
bleibt uns alfo nichts übrig als, was auch der buch⸗ 
ſtaͤbliche Sinn des Worts geweſen fein möge, nur den 
zärtlich geliebten barin zu erkennen, wie in dem 
Ausdrud Od. P, 365. vom Telemachog, Moüros dor 
Gyanntos. Nur enthält srAuyerog ‚offenbar noch eine 
Steigerung diefes Begriffs, wie aus dem narheheiligen 
Einn erhellet den das Wort befommt: I. », 470. 
“ANh” ou ’Tdouerja Yoßog Adße, enhbrerov de. 

Hier iſt das durch die Liebe der. Eltern vergärtelte 
Söhnchen zu Fenntlich, als daß wir nicht überhaupt den 
Begriff des Gegenſtandes zärtlichfter Liebe und Pflege, 
mit und ohne Tadel, wie es der Zufammenhang gibt, 
als den erfennen follten der an allen jenen Stellen eins 


H Dex Gebrauch fpäterer Dichter die wmadyeros ohne 
weiter für entferne brauchten, flieht in zu großer Ab⸗ 
weichung von Homer als daß er ung irren fünnte. ©. 
Simmias bei Fietzes (Schneid. Wirt.) znluydren "Trrep- 
Bopioy:; Helych. miaykım änamin. "oil. 
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zig den Gedanken des Dichters enthaͤlt. — Abſolut, 
aber ohne Tadel, braucht es auch Euripides ſo, wenn er 
Iph. Taur. 828. die Iphigenia zu Oreſt ſagen laͤßt: 
din 0’ "Opec Tnhureran YBovös üno nroioc, unſtrei⸗ 


tig mit Rüdplfid auf die oben aus 1l. u, 143,-anges 


führte Stelle. 
4. Mit diefem halb pofitiven halb negativen Erz 


gebnis, das in den Grenzen der Gewißheit ung zu theil. 


soird, Fönnen wir, für den Zwed der Auffaffung des 
Dichterfinns, uns begnuͤgen; und dürfen uns alfo für 
etwas weiteres der Dermutbung Überlaffen. . In den 
Ercerpten Orians melde Sturz dem Etymol, Gud, 
angehängt bat, lieft man p. 616. die Erflärung nu 
yıros, 6 Telsvraiog To rrasos yevouzvos. Dieſe Erkla⸗ 
rung paßt wirklich auf alle obige Fälle: benn wenn 
gleich der Ausdrud: velesratog gewöhnlich in Beziehung 
auf vorhergehende andere gedacht ift, fo bat er doch 


‚feine Haupt: Beziehting auf die nachfolgende Zeit, und 
drüct nothwendig das „ſeitdem Feiner? aus; fo daß 


alfo wenn der Begriff „des letztgebornen“ in dem 
Sprachgebrauch den beftimmten Mebenbegpiff geſteiger⸗ 


; ter Zärtlichkeit und felbft der Verzaͤrtelung bekam, das 


„einzige” Kind nothwendig darunter mitbegriffen war. - 
Und fo mit diefem feft gewordenen Mebenbegriff- der . 
Zärtlichfeit begabt, ſcheint mir auch die Haufung uoü- 
vos, snAuyerog in der homeriſchen Sprache feinen Ans 
floß zu geben. Offenbar aber Hat der- Urheber dieſer 
Erklärung auch einen etumologifchen Zufammenhang 
zwifchen den Woͤrtern rnAuyerog und Televralog er: 
kannt: und es ift wirklich eine Analogie darin die Bes 


achtung verdient. Aus der einfachern Wortform wels 


he von dem Subſt. releurn voraus gefeßt wird, ente 
ftand fehr natürlih die Zufammenfegung Telsuyerog, 


‚und hieraus wieder die für den Herameter bequemere 


Form, vnhuyerog, durch die des Rhythmus wegen auch . 


. fonft erfcheinende Umftellung der Auantitäten, 


‘ 


vie in aneosisıw für ansıyeoıaz denn eu verkuͤrzt gibe 
v, und € verlängert 7 oder u; und, fl nun das Wort 
zrAa wirklich oder nur ſcheinbar mit diefem Stamme 
verwandt, fo iſt fehr begreiflich, daß durch dan Auklanı 


J en 
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deffelben, das 7 Über das © die Oberhand behielt. 
Und fa iſt mir auch fehr wahrſcheinlich, daß uns Orion 
in diefer Ableitung aus dem Begriffe reAsvsaroc, bie 
alte Ueberlieferung erbalten hat; und die unverftändige 
von wat gleihfam nur Daraus verderbt If. 


98. Ayyskin, dyyekins. 


1. Das Wort ayyekin kommt bei den Epifern 
mehrmals in diefer feiner unbeſtrittnen Form und Be 
deutung vor; zugleich aber lefen wir dig Formen ayye- 
Aöns und ayrekinv in einigen Stellen In einer dem Worte 
oyyehin minder gewöhnlichen Verbindung, dabei aber 
auch als vorherfchend überlieferte Erklärung die Notiz 
von einem Subſt. 6 ayrekiag,:lon. -Ins, der Bote, 
mit deffen Annahme alle diefe Stellen in, geroöhnliche 
und leichte Verbindung treten, . In neueren Zeiten ifl 
indeffen dieſe Erklärung wieder verworfen worden, und 
gerrmann Tollins hat In einem befondern. Erfurs zu 
Apollenii Lex, die in dieſe Unterfuchung kommenden 
Stellen auf ayyeklı zurücdgeführt, jedoch. im einzeln 
nicht eben auf befriedigende Art; daher Zermann In 
de Ellipſi et Pl. p. 158. zu demſelbigen Zweck bie 
einzelnen Stellen grammatifch beffer zu behandeln: ge: 
ſucht bat. Aber auch dadurch fiheinen mir nicht alle 
Dedenken gehoben und eine genauere Erörterung noch 
nicht uͤberfluͤſſig gemacht. 

2. Sch uͤbernehme dieſe alſo, und glaube fie da: - 
durch am beften einzuleiten, daB ich von .dem unzwei⸗ 
deutigen Gehrauch des Worts ayyekin einige befondre 
Deifpiele vor Augen lege. Od. x, 245. Eommt Eury⸗ 
lochos zum Odyſſeus, mit der Machricht von feiner Ges 
. führten Verwandlung durch Kirfe. "Dies iſt fo ausge 

druckt; Züovloyog 6’ aly’ ldE — ’Ayyelinv Erapıoy 
&pewv xal adevxdg sroguor, wörtlich: „die Botſchaft 
und has Schickſal der Gefährten verfündend” anſtatt, 
die Botſchaft über. die Gefährten, und Ihr Schickſal. 
Pd. n, 263. Odyſſeus erzählt von der Kalypfo: Aus 
4078 dr me 3&Muoiv inorgüvouoe vesden, Zuvög Um’ 
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Gryelins, ij xal vbog Erodner” ai — b. 6. „gend: 
thigt Durch Votſchaft des Zeus an fie”. Od. m, 334. 
To d2 ovvavınıny, anov& xai diog üpopßög, Ts au- 
ung even’ ayyehlns, Eokorse yurgmız wo die Vereini⸗ 
gung zweier Konftructionen merkwürdig iſt: „derſelben 
Botſchaft wegen, fie nehmlich der Grau zu verfünden”. 
So wird ferner gefagt oreyvaı oder Emorguven ayye- 
dinv zwi Qdım, 355. 0, 357. für „eilig ‚an jemand 
fenden  ; und vollftändiger o, 41: Tr d’ örguvag no- 
. hy sioon Ayyekinv Egeovsa nepipgoyi Ilnvekoneim „dies 
fen (den Eumäos) fende eilig Borfchaft zu bringen —”. 
3. Die Stellen hingegen‘ worin die Formen ay- 
yehins und ayyehinv auf die erwährte Art als Maſku⸗ 
linum gefaßt werden, find folgende: und zwar zuerft vom 
Nominativ. Il, 2, 206. (Antenor fpriche zu He⸗ 
lena) | nn 
”Hön yüp xai deupo nor’ nAude Itas "Odyaasb;, 
| Zr Even’ Eyyellng, aiy donipll Merdhan. 
Dean verbindet: "Odvongig Ahuder ayyelins (für dy- 
yahoy), ad irn. — 9, 253. (domeneus ju dem ins 
‘ Lager. Eommenden Meriones?) „Dift du verwundet, 
HE ve ayyıllnz mer” du’ Haudes;” 
arriking swös „ale Verkuͤnder von etwas” — 0, 640. 
(dom Kopreus) | 
.. | &s Zügvadjog üvanrog 
“Ayyelins olyveone Bin 'Hoaxkmeim, 
„der als des Eurpftheus Bote zum Herakles zu gehn 
pflegte”. — Den Akkuſatiy geben folgende zwei 
Stellen: d, 384. N 
Erd’ auz’ ayyehlıy Eni Tudn seihay “Ayaroi. 
Derbindes Ayaıos Eneseihay Tudca ayyelinv „fie fand: . 
ten den Tydeus als Abgeordneten”. — A, 140, (Aga⸗ 
memnon fpricht vom Antimados :) . 
“Os nor” Evi Touiwv dyopi; Mevslaoy üvoyeıy 
Ayythim Ed6vra guy dvuddo ’Odvoni 
Aid xaraxteiva. | 


ſchehe. 
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Verbinde: 8 Ayays xaraxseivm Menkaoy dyrekm | 
eld0rsa „ben Menelaos, der als Abgefandser. gekom⸗ 
men war, zu tbdten”. 3" 


4 Soll nun aber dieſe Erklaͤrungsart nicht an⸗ 
genommen werden, fo muß man zwelerlei Redeformen 


zu gleichem Hauptſinn aufftellen: Eaxopaı, olyvoö ayye- 


ins (Genit.), und doyoua dyyelinv, Emıcello 08 ey- 


J yehinv:: Die alte Art einen ſolchen Kaſus zu erklären. 
ift die Auslaffung der. Präpofition die dem Gebdan- 


fen am natürlichften fcheint; alfo Hier "beim Genitiv 
ivexa, das man auch ausgedrüdt findet, in dem oben 


aus Od. m, 334. angeführten Beiſpiel; beim Afkydie: 


sin eds, welches auch in Sohol. ad Il. A, 140. vorges 


ſchrieben iſt. Ich bin diefer Erflärungsart, abgefehen 


noch vom vorliegenden Falle, Überhaupt nicht abgenelgt, 
fobald fie philofophifcher gefaßt if. Nehmlich nicht 
ausgelaffen iſt eine folche Praͤpoſition: fondern da jeder 


calus obliquus für. fih allein fchon ein den Begriff 
. einer Präpofition in fi fchließendes Nomen iſt, fo 


übernimt der Genitivus fowehl als der Acculativus 
in folchem Falle diejenige Praͤpofition bie der Zufams 
menhang fodert. Alfo ift namentlich in &oyeodaı ayye- 


. Aimv der Akkuſativ wie in foviel andern - grischifchen 


Konftrustionen Kaſus des entferntern Objekts, wie man 
auch im Deutfchen -fagtr Botfcheft laufen für auf 
Botfchaft, ohne daß deswegen die Präp. auf wirk⸗ 
lich ausgelaffen wäre *). Eben fo drüdt der Genitiv 
gar wancherlei Beſtimmungen eines Satzes aus, beren 
mebre ibm fo eigen geworden find, daß die Gyntar 
bies unter gewiſſe Hauptbegriffe als Regeln: bringen 
fann: andre fiehn mehr einzel da, wovon einige nur 
in ber Poeſie geblieben find, wie xarioyres edlouo, 


9) Dies iſt auch der Sinn von Hermanns Erklärung, 
daß hier die im griecchifchen fo gewöhnliche Vermen⸗ 
gung zweier Nedeformen flatt finde; nehmlich Eozee- 
9a mit Bew ayyııiar, weil dieſes burchs gehn ge= 

es iſt mit andern Morten: Zogsaduı, Das 

ſonſt nur ein entferntes Objekt mit Huͤlfe einer Praͤ⸗ 
poſition annimt, nimt bier den Kaſus des nähern Ob⸗ 
vario HR. 


E jekts an, wie en Im tar KNrhorn pigew 


or 208... 


HEpesda mupög, vgurdy "Aneuavrog (11. E, 488.)5 
andre ſich aueh in der Profe behauptet haben, wie &n- 
Au ce Tod nAovrov, Aaßeodaı Todos, obrws avoias 
&yeır weichen. Fällen alfo Eoyoums dyyelins fehr mohl 
beigefellt werden kann, dba ber Begriff der nicht ausge⸗ 
drüdten Präpofition aus dem Zufammenhang von felbft 
ſich ergibt. — In allen angeführten Stellen wird übris 
gens durch diefe Erklärungsart, in Beziehung auf bie 
vorige, In der Verbindung nichts geändert, indem fo: 
soohl der Nominativ ayyelins für &r78.05 genommen, 
als.auch der gleichfam als Adverb ftehende Calus ob- _ 
liquus dyyelins oder ayyekiyv, an das Verbum fih 
anfchließt. Man muß alfo auch an der erſten Stelle 
verbinden ZAuder ayzehlng „er am mit Borfchaft” oder 
„in Sefandtfchaft” ev ävexie. „deinetivegen”; und Im: 
vierten: änesulavy Tvdn ayyellıv ‚fie fandten ifn in 
* Sefandtfchaft”. Und nur im zweiten fiheint es bet 
Diefer Erflärungsart angemeffener «yyskins rev unmits 
telbar zu verbinden „mit irgend einer Botſchaft“ nicht 
als zwei befondere Benitise deren einer den andern res 
giert, „mit Botfchaft von irgend etwas”. nn 
. So glaube ih nun, auch biefe Erklaͤrungtart 
in ihr volles Lichte geſezt zu Haben. Aber eben weil 
fie, auch im einzeln, nicht eben viel mehr ungewoͤhnli⸗ 
ches barbietet als manche andre bomerifche Verbindung, 
worüber die Erflärer leicht hinweg Fommen; fo muß 
man fich wundern daß die Annahme eines Maffulini 6 
Gyyehing bloß durch dieſe Stellen foll herbeigeführt wors 
den fein; und zwar nicht etwa durch den Einfall eines 
Grammatifers, wie man beren dem Zenodot zufchreibt; 
fondern foviel wir urtheilen koͤnnen, als alt überlieferte .. 
Erflärungsart. Denn fie iſt die feftftehende überall, : 
wo wir das Altere zu fuchen haben, in den Scholien, 
hei Apollonius, Hefychius ıc.; während Euftathius gaͤnz⸗ 
Dh ſchweigt und nur zu Y%, 206.. die femininifche Ers 
klaͤrung (mie wir fie der Kürze wegen nennen wollen), 
ausdrüklih ausfpricht: Dagegen meldet fi) grade 
dieſe Erflärungsart nur als Anficht Zenodots. Denn 
von ihm wird ausdrüdli angeführt zu 0, 640. we, -, 
man zweifeln Fann, ob bie Lesart arreking. als rnit. 4 


\ 
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oder als Nomin. verſtanden ward, daß er ayyelinv Tas, 
was dort nur als Affuf. von 7 Ayyeiin beftehn Eann; 
und zu 7, 206. mo Zeü Erex’ ayyeking denfelben Zweifel 
begründet, daß er Ins las, alfo deutlich zum Genitiv 
von dyyehin gehörig, aber offenbar auch nur eine gefün: 
ftelte Lesart. An dieſer letztern Stelle ift nebmlich die 
Verbindung der mafkulinifchen Erflärungsart ohne Streit 
die natärlichfte, Mubßty ayyehing, otũ Evexa: richtig ins 
deffen ift auch, wenn es bei der Lesart veu bleibt, bie 
andre Erklärungsart AAudev ayyelins (mit Botſchaft). 
ced ävexe, nur freilich durch Verſchraͤnkung (HAuder osv 
även’ Ayysllns) hart und undeutlih: daher es beffer 
fchien zu verbinden zAudey Even ayyeling oe: f. Eu- 
ftath. : aber dann verlangte die Sprache ftatt des ortho: 
tonirt vorangefchleften Genitivs, Rcũ — ayyellns, viels 
mehr das Poffeffivum; das daher Zenodot ſetzte. Dan 
glaubte nehmlich wyryelim oev, oder 07 ayyelin Fünne 
hier ftehn für „bie dich betreffende Borfchaft”, fo wie 
in dem oben 2. aus Od. x. angeführten Beifpiel, ay- 
yehlnv. Erapoov: aber dies iſt dort die Nachricht von den 
abwefenden Gefährten und deren Schidfal: Hier aber 
. Eommt Odyſſeus nach Troja, wo Helena Tich befindet, 
mit einem Auftrag der fie betrifft; und auch 
das foll nun &yyelin “EAsvns, oder gar, wenn zu die 
fer gefprochen wird, ayyelin om heißen. Zenodot wird 
denn auch. bei Apollonius, wo die maffulinifche Erklaͤ⸗ 
rung voran. ſteht, zurecht gemwiefen durch ein, Zuvodo- 
Toc Ö8 roõũro Ayvonoas yoapa ı. Das Schol. A. 
aber lautet fo: N dındn, Örı Zmvodorog yoaya, ons 
Even’ ayyehins. ou Akyaı ÖE ([c. Ö nommen) ovvndog 
Auiv, Tg ong ayyellag yagıy, al" ayyehing dyti Tou 
ayyehog. | | 
6. Es erhellet alfo daß zur Zelt der alexandrini⸗ 
fchen Srammatifer die maffulinıfche Erklärung die fefte 
ftehende war; mas wie gefagt im Gegenfaß gegen eine 
andre, die von ber geläufigften Wortform ausging und, 
wie man fieht, durch bloße Auslaffung einer Praͤpoſi⸗ 
tion fo leicht fich darbot, niche begreiflich if, wenn nicht 
eben biefe Erklärung ſchon in ältefter Ueberlieferung bes 
gröndet war. Dabet It, wenn man te Gemininifche 


„ayyehins 2.207 


Erklärung für bie echte Halt eine fehr auffallende Ers 
ſcheinung diefe, daß Homer auf dieſe Art, ohne irgend 
eine Urfach, zwifchen der Redeform EAdeiv a/yekinzy und, 
Eideiv dyyehing abwechfelt: weldhe Bemerkung noch be: 
Deutender wird, wenn man beobathtet, daß dagegen 
durch Annahme des Mofl. ö dyyelins die Verſchieden⸗ 
heit des Kafus überall: in der Verbindung gegründet, 


diefe aber durchaus gleichfbrmig if. Und fo 


dürfen ſich nun auch Andre Ztoeifel blicken laſſen; na= 
mentlich bei Y, 206. HAude veu ävex’ ayyekins, 10, wie 
fhon bemerkt, die das Maſt. © ayyelins annehmende 


Erklärung allein natärlich fließt, wenn wir aber von 7. 


ayyelin ausgehn, die Deutlichkeit, ftatt des .Senitivs, 
vielmehr den Afkufativ, der ja eben den Sinn gab, 
verlangte, ZAvde — 6EÜ. ävex’ ayyeiny: eine Demer: 
fung bie völlig umgekehrt gilt in d, 384.: woburch alfo 
die eben erwähnte Abmwechfelung zwifchen beiden Kaſus, 
weit ſchlmmer wird, als wenn fie bioß unbegründet 
waͤre. An der Stelle 2,640. aber iſt fügar bee Sin⸗ 
gular ayyelins, wenn dies die. Botfchaft bedeutet, uns 
natürlich in einem Zuſammenhang von wiederholendem 
Sinn; fo daß man verführt. wird als Befferung dort 
vorzufchlagen, ög Eiovudrjog ävaxsos Ayytliae oly- 
VEOKE —. 2 
7. Und nun müffen wir auch die einzige in diefe 

„ Unterfuhung gehörige außerhomerifche Stelle betrach: 
ten. In der Theogonie 781. flehn diefe, zwar et- 


was ſchwer in den Zufammenhang eingreifende, aber 


darum deſto weniger verdächtige Verſe: 

JIauga de Ocuuavsog Ovyarno nödaz; oxda ’Igıg 
Ayvrclinę nwlirar En’ eigen vora Hakaoang. 
Hier ift der Genitiv dyyellns in Verbindung mit ro- 
Asiraı fo zuläffig als in den bomerifchen Stellen, und 
Dagegen die andere Erklärung nicht möglich. Aber ge: 
rade bier ift die Dariante Aryelin. Man wird zwar 
wenig Luſt haben zu Annahme eines Wortes, ayyain 


das zugleich die Botſchaft, und die Botin bebente.- 


ber wenn man dagegen wieder bedenkt, daß de 
hen zwiefache Bedeutungen denn doch in keine Ss 
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che ungewöhnlich find; wie denn gerade In biefem Falle 

im Lateinifchen das Maſk. nuntius fie darbietet; wenn 
man bedenft, daß ayyelin In diefem Sinn zu jenem 
Mafkulino fich verhält wie rauin zu rauins; daß fer: 
ner, da ayyekog nicht in den Ders ging, die Redeform 


Toıg Ayytlin mwoleiraı, als parallel jener andern maf- 


Eulinifchen ſich gleichfam von felbft aufdräugte und voͤl⸗ 
lig verftändlich war; daß dagegen ohne dieſe Annahme 
die Entfiehung diefer Variante dem bloßen Zufall zu: 
zufchreiben wäre: — denn welcher Grammatifer voß 
lends hätte das zu jenem Zwecke gewagt! — fo glaube 


ich darf auch diefe Stelle an die anderen ſich reihen; 


und die Wahl bleibe uns nun. zwiſchen beiden Haupt 


Erklärungen; wohel ich feinen Anftand nehme mich für 
die, nach meiner Anficht, in der Ueberlieferung aͤlteſte 
zu beflimmen. | " 


8. Indeſſen will ich auch andern die Muͤhe ers 
ſparen darzulegen, auf welche Art bie beigebrachten Bes 
denken, wenn es fein muß, zu -befeitigen find. Reh⸗ 
men wir an, daß in der Alteren: Sprache —— 
Alns und ayyelins (Gen, und Aco. Fem.) beides ges 
bräuchlich war, und im Munde der Rhapfoden, nicht 
des Dichters, ſchwankte; fo konnte in einer ober der 
andern jener Stellen, wo folche Verbindung härter 
war, dee Anfchein eines Subſt. 6 ay/yehins fchon in 


ſehr alter Zeit entfichn. Ward dieſe Erflärungsart 


nachher von einer Haupt: Autorität, namentlich von 
Ariftarch, aufgefaßt; fo wurden alle jene Stellen durch 
Seftfegung vom Nom. -ns und Acc..-nu nach Maaß⸗ 


“ gabe der Verbindung, in jene ist flatt findende Gleich⸗ 


foͤrmigkeit erft gebracht, und auch ayyelin, wenn man 
meint, in der Theogonie angenommen. Die Zenodotifche 
Lesark ayyekinv in 0, 640. ift aledann als eine in der 


ſchwankenden Ueberlieferung wirklich vorgefundene und 


i 


von Ihm vertheidigte anzufehn. Die Bemerkungen aber 

über das mehr und weniger natürliche in .einer oder 

der andern jener Derbindungen, müffen ſich wie in fo 

vielen andern Fällen der epifchen Kritik, dem mehr ober 

minder. unmwahriheinlihen der Kowohme im. Sanzen 
. un \\ 


— 
Lo 


. ' ( 


unterorbnen. Und dies fel Blemit der elgnen Beur⸗ 
theilung eines jeden Überlaffen:: u 


99.. Unzppiakog, Unsonvogsar, Örepomiog. 
- 1. Daß das Belmort Ömspplalos, bei dem ent, 
ſchiedenſten nachtheiligen Sinn, doch auch in Reden ges: 
braucht wird, wo .ein Vorwurf gar nicht Binpaßt, if 
zwar. verfihlebentlih bemerkt, aber noch nicht fo eins 
leuchtend zufammengeftellt, als es fih aus der Obyfe . 
fre allein thun läßt. Für die Freier iſt es dort feſtes 
Beiwort; und zwar als entfchiedenfter Borwurfe, 134., 
wo Telemach fürchtet, daß der Saft Unluſt Haben werds 
am Mable, Br \ 
BB . dneppiahoıcı uereldnv‘ 
und ß, 310. wo berfelbe fagt: . 
Avrivoꝰ, oünog Ey Ünepplakorı us” Une 
Aciyuodai 7’ axioyra .xai sugppalrsoda Eumkov. - 

Schon in einem andern Tone fpricht es Ddyffeus aus 
- als Bettler 0, 315. Aber ganz frei von allem Dore.. 
sourf iſt es notbwendig, wenn @, 289. Antinoos felbfi zu 
‘dem vermeinten Bettler fagt:. DE 

Oüx ayands, Ö Eunhog ümepgsakorcı ned’ Ayiv 
deiyvoaı ; | 


alfo ganz in Wiederholung der Worte die wir ſo eben 
aus PB. angeführt haben, und die dort fo verfchieben 
gemeint find. Man hat verfucht dieſe Worte hier durch 
eine Sronie zu erklären, wie fie allenfalls im Munde 
des Uebermuͤthigen gegen Telemach ſtatt fände, aber kei⸗ 
nesweges gegen den Bettler. Es iſt alfo einleuchtend, 
Daß das Mort als eigentliche Bedeutung eine folche 
gehabt haben muß, die erft je nachdem, wer es fprach, 
und zu idem es gefproshen ward, als größerer, oder ge: _ 
ringerer, oder auch ale gar Fein Vorwurf gemeint war: 
. und dies feheint mir ;die eines Menſchen zu fein, der 
ſich über vieles oder alles wegfezen zu Pönnen 
glaubt, Und fo.möchte ich, ohne eben wur vn . 


4 
N 


4 
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Haften, die KRyklopen, mit Ausnahme des Polyfemos, 
für gerechte Menfchen zu. erklären, doch darin ihm bei: 
flimmen, daß fie ı, 106. vneogiados wdEısor nur als 
ungeheure Maturmenfchen heißen, welche gefelliger und 
gefeglicher Verhaͤltniſſe nicht bedhrfen und fie alſo auch 
gegen niemand anerkennen. . 

a. Eben fo verhält es fih mit dem Worte, wenn 
es Deimort einer Rede tft. Od. d, 774. warnet An: 
tinoos bie, Freier, feine uidovs Umeppiahovg zu füh: 
ren; was fich aber nur auf eine vorhergehende, der Kb 
nigin Heirath und Telemachs Ted froh ahnende Rede 
bezieht, die jenem übermüthigften der Freier nur übereilt 
und unflug erfcheinen kann, weil die Königin fo etwas ver: 
nehmen fönnte. Ganz anders d, 503: wo Proteus das 


frevelnde Wort des Aias rügt (Zi.un vuneoplalor Eos ° 


Eußahz, ai uey’ aasOn), er wolle auch gegen der Goͤt⸗ 
ter Willen den Meereswogen entfommen. oo 

3. Noch an einer Stelle in der Obyſſee iſt das 
Adjektiv tadelndes Beimort: L, 374. Dort fagt Nau: 
fitan, fie feheue das Gerede und Gefpbtt der Menſchen, 
und febt hinzu. BE 

nola 0° eioiv Uneogialos ward Önuor. 

Der Abfland von dem erften ünzopialos iſt fühlber, 
und man möchte es bloß „unbillige” überfegen, wenn 
nicht der wirklich unziemliche Hohn über bie junge Für: 
flin, den fie einem folchen dort in den Mund legt, doch 
etwas mehr Uebereinftimmung mit dem übrigen Gebraud 
des Wortes zeigte, indem folche bier gemeint find, bie 
über allen Anftand und Achtung gegen Höhere fih 
hinwegſetzen. | 

4. Dagegen ift nicht zu leugnen daß. wenn wir 
bloß die Ilias hätten, wir den entfchieden tadelnden 
Sinn fhon als Grund der Bedeutung aufftellen wuͤr⸗ 
den. Dort beißen die Troer fo, immer nur in Fein 
des oder feindlicher Götter Mund. und mit Bitterkeit, 
y, 621. 9, 224. 414. 459.5 und Priamos Göhne 7, 
106. Urreoplaloı ai ergo: Hera fagt 0,94. Zeus fei 
 Ineppialhog xai ennuns, und eben diefe Eigenfchaften 
leugnet von ſich Menelkods W611. Reit ermogen: jeded 


nd * 
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fehflegen. auch dieſe Stellen an den in ber Odyſſee bee 
obachteten Gebrauch fih an. Die Troer als Barbaren 
gelten den Griechen. fuͤr minder auf Recht und Billig: 
keit achtend; ‚und erſt durch das dmcsos befomme dies 
bei den jungen Koͤnigsſohnen den gefteigerten Sinn. 
Eben ſolchen Klimax aber bilder das dAnnyns in ber 
Rede Uber Zeus, und zeigt alfo daß uneopiulos nur in 
die Kategorie des Telbitifchen, rüdfichtlofen Herſchers 


gehört; wiewohl Hera es mit Unmuth ausfpricht, und 


mit dem Zuſatz anıyyns, det aber doch gemäßige ft, bite 


$. Ganz beföndere Aufmerkfamkelt aber verdient 


- &, daß das Adverb ünsppiaiws des eigentlichen Tas 
dels gänzlich entbehrt. Freilich ſagt Od. a, 227. der 


Gaſt von den Freiern, üßollovseg unsppinlog doxeov-- 


or: bier legt aber der Tadel ſchon völlftändig Im Par⸗ 
ticip, und das Adverb fleigert nur, wie ed auch ganz 
untabliche Dinge fleigert, wie co, 71: wo die Freier des 
vermeinten Bettlers fattliche Glieder bewundern: 
Moncnpes 8° dom marse; Uneppidlog aydoavro; 
ja ganz rechtmäßige und bilfige, wie o, 481. wo Dies 
felden über den argen Frevel des Antinoos fich ereifern: 
| 05 0’ Goa nüvres — veusonoar. 
Und auch hier ift die Ilias nicht im Abklang. Denn 
wenn Heftor 0, 300. von den Begüterten in Troja fage 
Ög wredreooıw üneopielos anıala, - 


fo verlangt der Zufammenhang dort nur eine milde. 


©teigerung, wie wenn wir etwa fagen „mem feine 
Habe gar zu fehr am Herzen liegt”: und wenn Ido⸗ 
meneus », 293. das mäßige Gefpräch In der Schlacht 
abbricht, on oo. | 
un nou Tıs Uneopialos veusailn. J 
ſo denkt er ſich zwar einen heftigen, aber gerechten 
Tadel. 

6. Es iſt alſo gewiß daß das Wort ſeinem ei⸗ 


gentlichen und erſten Sinn nach nur eine allgemeine 
Steigerung iſt; die auch den Tadel des allzuviel und 


I“ 


allzugroß in ſich Haben kann. Denn de Vergleichung 
u... — 
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aller Volksſprache zeigt ja mie wenig fparfam man: bei‘ 
Wahl der Adverbien iſt, "und bag Begriffe wie unge 
“ ‚heuer, übermäßig, nimium, auch wenn man nicht 
tadeln will gebraucht werden; dahingegen eben - diefe 
Steigerungen, wenn fie als Adjektive bei Perfonen oder 
was fonft in moralifcher Beziehung ſteht, gebraucht Mer: 
den, gleich ins gehaͤſſige uͤbergehn. Daß man nun die 
fo buchftäblich ſich darbletende Ableitung des Worts von 
gıakn nicht zu leichthin aufgebe erfodert allerdings die 
Befonnenheit. Indeſſen geht ſoviel zufdrderft aus dem 
dargelegten hervor, daß die Erklärung durch einen’ 
:bund s und eidbruͤchigen, Töv napaßavoyre zoig 
Öı@ 'yıaloy yswoutvovs Öoxous (f. Etym. M. und 
vgl. Schol, Od. a, 134.) nicht zuläffig iſt, nice 
nur wegen des in biefem Sinn, auch wenn -es der 
Hera in den Mund gelegt wird, ganz frevelbaften: 
Gebrauchs von Zeus; fondern weil von einem Wort 
fo arger und beſtimmter Bedeutung die Verſchwaͤchung 
auf alles „Üüberfteigende”, felbft rechtmaͤßige, nicht dent 
bar if. Willkommner wäre, felbft durch Vergleichung 
des Deutfchen, der wörtliche Begriff des übermaßi: 
gen; aber. nirgend findet fich, daß die yıalr als Maaß 
gedient habe, und nirgend auch finde ich diefe Erflärung 
bei den Alten: denn wenn im Etym. M. auch ſteht, 
söy Uneoßalloysa Ti duerpig, ws Tr yıalns aufroon 
ovons, fo ift dies nur eine undeutliche Abfürzung aus 
einer längern Darftellung, die Porphyrius in Schol. 
Il, 6, 169. und », 295. als von Ariftoteles gegeben 
anführt, und worin ausdrüdlich geſagt iſt, daß die 
‚gıaın kein Maaß iſt, und welde den Begriff ünso- 
olaros als. „übermäßig unmäßig” auf. jene fpißfündige 
Art entwidelt, die man fich wundern muß aus fo ehr: 

wuͤrdigem Mund angeführt zu fehn. - &o bliebe alfo _' 
- für dieſe Ableitung nur das Bild einer überfließen: 
den Schale übrig: ſ. Schol. Apoll. 2, 54. und 
- Schneider im Wörterb. neufter Yusg. ")s welche ich 


I) In den frähern Ausgaben ‚hatte Schreiber alle Ab⸗ 
leitung von gran als geranngen verworfen: im der 
neuen aber tat et, 6 KR Tr hiete Ableitung ſa⸗ 


— — u 
t 


Uneonvogewv, Vnegandog BLZ :_ 
zwar: noch nicht entfchleden abmelfen will, doch. aber 
auch Fein rechtes Zutrauen dazu habe. Denn weder 
‚einer der felbft gleihfam „eine überfliegende Schale 
UP, noch einer der „feine Schale uͤbervoll gießt”, ſcheint 
mir Uneppioarhog nach natürlicher Wortbildung genannt 
werden zu fönnen. u | Ä 
: 2.7. Dagegen bietet ficd, befonders zu dem Adverb 
Uneoparos.und beffen oben dargelegtem Gebrauch fein 
Synonym fo natüurlich dar, als unepyvag: f. Eufl, ad 

. ©d,0,7ı. Ich babe fon in Schneiders Wörterbud 
unter giaxpog an den Uebergang von v in s gemahnt, 
“welcher, wenn ihn auch die dort berührten Beifpiele 
zweifelhaft laffen, doch, gerade für Yo, durch Ylru, gı- 
‚s005 beftätigt wird. Allein auch dies bedarf es eigente 
Ubh nicht: denn die Verwechſelung fehr Ahnlicher For⸗ 
men ift! faft ein Sprachgefeg, und fo mußte Uneopua- | 
05, wenn dies vorhanden Mar, faft notwendig in 
Unieppiekos, gleich als kaͤme es von yıadn, übergehn. *) 
"Tneogvarog aber ſcheint mir in. Oualag (von nos, 

, öuod) feine Analogie zu finden, und einen bie Grenzen 
der Natur Überfteigenden, dann die Grenzen der Sitte 
übertretenden, gut zu bejeichnen., Was befonders für 
Diefe Anfiche fpricht, if, daB Pindar, dem wir einen 
‚in alter Sprache unbegrändeten Gebrauch nicht zus 
trauen innen, im 93. Fragment (bei Boͤckh) den 
Aetna Ösouov Uneppiakov des Tyfoeus nennet, wodurch 
doch nur das ungeheure, die gewöhnlichen Noturerfchels 

- zungen Überfleigende, ‚angedeutet fein kann. Es fällt 
in die Augen, daß während das Wort als Adjektiv mehr 
oder weniger die fittliche Beziehung im Gebrauch ans 

. genpmmen hatte, diefes üneppves jedoch als ber wahre 
Grundbegriff vorausgefegt wird durch den allein gangs 
bar gebliebenen Gebrauch des Adverbs; befonders wig 
es fish ausfpricht in der Hieher von mir verfparten ho⸗ 


en laͤßt, und zugleich für die von ümsppuns bin Ben 

ag aus Shindar, anf meine Beranlafımg Aufgenommen. | 
ft Schol. Od. ß, 320. iſt üneppvaloıon geſchrieben: 

ein u —B Umſtand, der aber ul Kt die am . 
dre Ableitung als eine anerkannte vorgusſetzt. u 


24 959. Umeapiahes,, 
mertſchen Stelle Od. 8, 663, wo die Freler Über Tele 
machs unbemerfte Abrelfe und m, 346. über bie Ruͤckkehr, 


gleich als etwas das ihm durch äbernatärliche Huͤlfe 
gelungen fein mäffe, fih wundern mit den Worten 


7 piya Eoyoy ünepgndiog drliodn (Fe- 
- wloras) | 


3 

»  Woleudyon ddds Hide. 

Denn unmbolkh koͤnnen fie doch, felbft in Ihrem Aer⸗ 
ger, ihm dies ale Webermuth oder Frevel anirechnen; 
fondern dag Adverb iſt Hier was es an ben andern 
Steffen allen if, Hier aber feiner. eigentlichen Beben: 
tung gm gemäßeften. Außerdem fiimmt Pindars Ges 
brauch Im Adjektiv ganz mit dem homerifchen, indem 
ümeoplerog bei Ihm Beiwort iſt, ſowohl des Kentauros 
‚und der Moltoniden, als des gewaltthaͤtigen Königs Der 
Hagz wobei fich ſchwerlich beftimmen läßt ob im erſte⸗ 
ven Falle mehr auf den Körperbau gefeßn iſt. Klar hin⸗ 
gegen iſt diefe Beziehung bei Theokrit a2, 97. wo 
von dem mit Ampeog im Fauſtkampf begriffenen Poly: 
beufeg gefagt wird: oyebe Ö° öoung ITaide TIouedaw- 
vo; Unsoplahdr neo Eorra; woraus man fieht daß auf 
In der nachherigen Ueberlieferung noch das Wort nicht 
bloß in der moraliſchen Beziehung galt. j 
8. _Bur DVergleihung wollen wir noch die Bei—⸗ 
wörter Uneanvogfov und Uneoortkog beifügen. Da 7ro- 
gen bei Homer völlig dem gemöhnlichen ardgie ent 
fpricht, und jenes Beiwort nur Männern und Juͤng 
lingen gegeben wird, fg legen wir wol mit Recht 
den Begriff von Kraft und Muth zum Grunde ?). 
De nun dag Wort vneg den Tadel nicht nothwendig 
in fich fchließe, fo koͤnnte Uneormoador ebenfalls als 
ein im fittlihen Sinn unentfchtebnes Beiwort ange 
fehn werden. Und wie Uneoplahos befüme es alfo 


3) Man finnte nehmlich von die in der alten allge 
meinen Bedeutung, Menſch, ausgehn und einen der 
fih über die menfchlihen Verhaͤltniſſe wegſetzt ver⸗ 
ſKehn wollen; aber der Begriff der Mannheit und des 
Murhes bericht oenbar in den Zuſammenſetzungen mit 
up überhaupt Dur. 


\ 
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den Tadel nur durch Zuſammenhang und Ton der Diebe; 
wie von den Freiern o, sgı. "To akvoxalor arögiv 
Unegnvogeövsoov, und , 31. "Ogye ardowv Tisaro flnv 
Ineonvopsöveoov, befonders wenn 8, 266. und d, 768. 


das Wort zung eigens zu dieſem Partieip hinzugefuͤgt 


wird. Diefe Unentfchtedenheit wird auch beſonders gels 
tend gemacht Il. v, a58. mo Meriones den Deifobos 
fo nennt, von welchem gar nichts im Sinne des Tadels 
irgenbwoher befant iſt. Indeſſen er Ift ein Trojaner‘ 
und Sohn des Priamos; nur die Trojaner im gan⸗ 
zen. heißen noch fo d, 176. und zwar in Agamemnons 
Deunde, und die Kyklopen Od. L, g. in bes Dichters, 
und unzoenvmg bei Hefiod 9. 995. der Tyrann Pe: 
lias. Auch iſt der Begriff des Ueber muthes bie buch: 
ftäbliche Weberfegung eines aus üUneo und nwogen zu⸗ 
fammengefegten Worts: und übermüthig darf der gries 
chiſche Held jeden Fühnen Angriff des troifchen, alfo dort 
Des Deifobos nennen. Endlich fcheine mir die Verbal⸗ 
form unsonvogeov, die einen „Übenden” ausdrädt, als 
Epithet nur zum tadelnden Sinne des Uebermuths zu 
paffen; und ſchwerlich würde man, geſetzt auch Unson- 
vcoo bedeutete den uͤberaus tapfern, auch jenes Porficip 
in diefem Sinne, alfo „den flets überaus großen Muth 
“ übenden”, als feftes Beiwort brauchen. , 
‘Tneoonkos iſt bei Homer und KHeflob 'ent: 
ſchieden tadelnd. Bei jenem kommt es nur auf Reden 
bezüglich zweimal vor, uneoondoy eimeiy Il, 0, 1875: u. 
e, 170. von anmaßenden Reden : wozu auch zu rechnen 
find die vnegonkies, Anmaßungen, bes Agamenmon 
in jenem erſten Zank, a, 2058., und das Verbum In 
Diefen Worten Od. e, 268. von dem Koͤnigs⸗Gehoͤfte in 
Ithaka, ze 
0U8 üv Fig um Ayıg Unegonlicccıro, 
weiches Ariſtarch (f. Apollon. in v.) unverftändig durch 
erobern erklärte, da'der klare Sinn auf anmaßende 
Verachtung geht, In der Iheogonie aber 516. 619. 


670. fommt nur Nvogen UneoonAog und Pin unegonkog . 


von den ZTitanen, den Hundertbanden, und dem Rieſen 
Mendͤtios, alſo aller Unsgwogsorroy vor, und ünsgo- 


= 


» 
- 


226, 99. Wmsppiadog, ic. 


alov iſt alfo alles was zu weit geht in Reden und 
hun: fo daß es befrembdet bei Pindar, ‘der das Wort 
Pyth. 6, 47. (ißarv UnEoonrhor) ganz in dieſem Sinne 
brauche, daffelbe Belwort Pyth. 9, 24. den Zapithen 
gegeben zu fehn, die fich ein vom Uebermuth genoms 
menes Beiwort nirgend verdient haben. Alſo feheint 

doch. In der Älteren Sprache Vorgang geweſen zu fein 

um üUnegonkos auch von allem das gewöhnliche an. 
Staͤrke Überfleigenden zu gebrauchen; was auch ſchon 

in der Unegonkos ara liegt, womit derfelbe Pindar Od. 

«, 90. das übergroße Leiden des Tantalos in der Un 

terwelt ausdruͤckt. *) | 


74) Ueber die Herleitung eines folchen Wortes If es viel 
ge negative als pofitive Behauptungen aufzuflellen. 
ie alte oberflächliche, von oria Waffen, keit wie ge 
fäprlich .es if, was buchfiäblich einerlet iſt durchaus 
auch im Sinn zu einander bringen zu wollen. Auch 
die von Schneider angeregte, wonach man aus önkörs- 
den Bearifi du endlicher ‚Stärke holen muß, um 
joorzlog für einerlet mit — r ertiären, fößt 

in Diefen Fehler. Wie unmaprfcheinlich, daß dies dir 
Grundbegriff von Önköregos fein fol, wenn man folche 
Medensarten bei Homer Tief, wie önidrepog yarıj, Und 
Od. @, 370.) xal önlörspös nep dw —, Binps Fr prp- 
72005, Eiui, UND Kapirmy wiavy Önlszepier, und (Od. 
05 363.) 2m Önlosasyy rixe nalda u. d. g. Beſſeres 
als meine ebedem ſchon vorgetragene Fermutbung 
daß Omlöregos (f. Schtteid. in v.) von Erouus, fomme, 
womit vielleicht auch önıder In engleichen TR, weit 


oder dem andern Weg möchte wol auch Umdgomioe in 


s ekugen 
fein; oil fih mir Möglichkeit genug aber nicht te 
zue Auf j arbiete. Wer 
aber auch g „darf das deut⸗ 
ſche SZuf nicht liegen laſſen; was freilich für das ge⸗ 

dingun Ci 


[4 
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I. Daß cupi und aupk eigentlich einerlei find 
wie ueype und weyors zeigt ſich Hauptfächlich in dem 
was der. Grund jeder Präapofition iſt, in der Adverbial⸗ 
bedeutung: 3. B. Il. 9, 507. aupi Ö° &o’ außoocuag 
Eavös Tosus (um den Leib), Od. 0,476. ak d’. 7 
augis dloıpr (um das Fleifh umher): I. 9,481. Pa- 
Dos ÖE Te Tagrapos aupis, Od. L, 292. dupi de Auı- 
poov. Indeſſen fcheint, bei Homer wenigftens, feft ge 
worden zu fein, dag als Präpofition' in der gewoͤhnli⸗ 
Sen Bedeutung und Stellung nie augis'fteht. - Woßl 
aber ſteht es .einigemal fo Hinter dem Rafus: Il. 
&, 274. Hef. 9. 851. Koövov augiz Zörres. Od. L, 266. 
"Erda dd re op’ ayoon vahdy Iloasdniov duglis. ı, 400. 
Koixiorag — 07 da uw dupis "Nıxeor. &. au) Hymn. 
Cer. 289. Daher in der Sprache Feine Urfach war 
Od. ©, 45. und 65. die alte Lesart mola de co’ au- 
gi; Adnpva Hepua yEov Advaol- — molla Ös 0” Ay- 
gis Mala xarıxravouev, mit einigen Handſchriften zu 
ändern und dem DVersfchluß das ç zu rauben. — Hinz 
ter dem Dativ fieht es Il, e, 733. xüuntula KUXA 
cıönoen don augpis. — »6 | 

2. Die aus der Grundbebeutung des Worts ents 
ftandenen; Begriffe find in.der Form aupis fo verfchies 
denartig, daß man um überall-richtig zu wählen fie alle 


100. Gupis -, 27 


sor Augen haben mug. Daher ich zufürderft noch els 


nige Stellen herfegen will worin die Srundbebeutung 


um her deutlich und nothwendig iſt. Il. w, 488. xe- 
voy nepıvaussaı appis dörres Telpovar. 0, $19. in der 
Darftellung auf dem Schild find die zwei den Zug bes 
gilieitenden Götter Kal. xai ueraheo — "Aupls der- 

{ 1 „weit umber vorftralend” (Voß). &, 123. npAlol de 
- guvsav Eoay Öpyaroı dupls, im Land umher. Bei den 


‘u 


Kampffpielen %, 330. bezeichnet Meftor feinem Sohn 


das von Achilleus für die Wagenlenfer gewählte Ziel, 
einen alten Baumflamm und zwei Steine 


Ev Euvoyijow ödou Asiog d° inmodgonog augpis. 
Die alten- Erklärer. faffen das erfte richtig, wie wi 


u ' . . 
a 200. dugik 


duͤnkt, von einem großen Weg In ber Ebene ber bel 
dem alten Mahle etwas mehr zufammengedrängt iſt: 
ober das augis nehmen fie ganz verkehrt für wars, 
der noch gezwungner; Heyne ganz richtig von der weis 
ten Ebne umber die zum Wagenrennen geelgnet ift, 
und Innerhalb welcher, in der Entfernung, auch der das 
Zeichen gebende Achilleus ſteht (V. 359.). Andere fehn 
Bier die.um das Mahl herum fich biegende Bahn: aber 
dann müßte es eine ſchon beftehende förmlich dazu eins 
gerichtete Bahn fein; dabingegen dieſes Mahl von Achil⸗ 
leus willkuͤrlich zum Ziel gewaͤhlt ift, und Neſtor V. 333. 
nur vermutbet, es.babe vielleicht ehedem ſchon als Ziel 
gedient. — Endlich gehört hieher noch der Begriff au- 
gig ideiv von umfchauender Beobachtung und Vorſicht. 
So bei Hefiod 'e. 699. wo zu beirathen empfohlen wird, 
aber Ilayıa uch” aupis idwv, un yelıoaı yapuara 
yruns: und mit dem Genitiv der betrachteten Sache 
1. P, 384. Eu Ög Ti Öpuarog aupis Iday TroAeuord 
nedscdn. Welche beide Stellen aber noch in Abficht 
des Digamma erwogen werden müffen: f. unt. 11. 
3. —* Begriff um, umhey, ward nun aber 
auch heſchraͤnft quf zwei Selten. Hiemit ſtimmt 
in beiden Sprachen ber Begriff auge, ambo, und 
die Bufammenfegungen Augicouas, augidekiog, ambi- 
dexter, ambiguus ic. Zufer der Zufammenfegung 
weiß ich von der. Form auf & in diefer befchränfteren 
Bedeutung bei Homer fein ficheres Belfplel: denn wenn 
eine Menge zu beiden Seiten des Fluffes (dupe Goas 
norauoto Il. A, 752,) lagert, fo ift dies von der ge 
woͤhnlichen Bedeutung, um, -wenig verfchleden. Don 
zwei Segenfländen aber dieauf beiden Seiten von 
etwas fich befinden, finde ich die Form «ugs einmal bei 
Hefiod a. 172. und zwar als Adverb: Hön zao oyıw 
xsıro ueyag Als, augs de xangoı Aorol: die Form dqu- 
pis aber an folgenden Homerifchen Stellen. 11. A, 633. 
(vom großen Becher) oügra 0" assou Teosap’ &oay, 
dowi de mehtigdis aupis Exusov‘ und -748. Ilevıy- 
xoyra 0’ Eoy Öigooug ÖVo Ö' dugis Exasov Dares 
Od@E Ekor otdes. Gerner als Adverb Il. @, 162. von 
dem Kampf zwiſchen AhWens vod Aferapaos: 


- 


\ ’ 1 


De (> or? ee 7 7 


| | u 88° adopera 300: "Ayikdeik, 
—X nem: 6 8° duagıy dougeow dupis 

 "Howg "Act omas: Imel atdiditios nen‘ 
Kat 0’ ice ner doupi saup; Pay u. ©. A. 


Hier Heißt dupls deutlich utzinque, von beiden Selten, - 


d. 5. mis beiden Händen, und. der Dativ Jovgaoıy if 
nad dem Zwiſchenſaß zertheilt in öreop yir — 10 0" 


Sehr merkwuͤrdig aber iſt an dieſer Stelle 


STD — 

dos megudtkiog, Denn. die Erklärung dieſes Worts 
‚durch mepı-, fehr, if unleidlih; allg aber was mir 
bisher von dem Begriffe der Zwelheit gefag haben, ges 
hört Bloß dem Worte dupi und. deſſen Verwandten. 
Nirgend in der ganzen griech. Sprache wird-man rrepf 
und deſſen Ableitungen in diefem Sinn gebrause fen. 
Dffenbar. alfo hat der. Dichter,. da augıdstıog nicht in 
den Herameter geht, zu mregudeksog gegriffen, weil In als 
len andern Verbindungen nepl tm weſentlichen einerlet 
ift mit —X 


Aus bem Begriff u beiden Seiten geht, Ä 


wenn Her mittlere Gegenftand Subjekt witd, der Bes 


griff der Trennung hervor, den man gleichfam ent⸗ 


ftehn ficht In der Redensart vom Joche der Dun 
obgleich dien eigentlich verbindet; nD. », 796, 

To ur ve buxar olor Aboo⸗ dugꝛ —2** 
Woͤrtüich das Joch haͤlt auf jeder Seite einen Stier 


ab; alfo trennt es fie von einander. Und diefer Bes - 


griff wird nun der Hauothegriff; wie in Od, a, 54. 
vom Atlas 
. Eyes Öd Te xiovag aurög 

Maxg&s, di yatay ye zul odoaröy dupis ovuou 
„don einander halten”. d, 5. trennen, Der. Ausdrud 
‚aupis Her. wechfelt daher in den verſchlednen Wendun⸗ 
gen ſeiner Bedeutung hei Homer ab. Denn waͤhrend 

es in dem eben ‚gegehnien Beiſpiel von einander hal⸗ 

* heißt, ſteht es auch wieder von den Pferden, die 
das IM auf beiden Seiten Halten oder tragen Od, 
9, 48 

O8 ds —— gedav dord⸗ og, area 


! 
I 


— 
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220 .. 200. Gupis 


Wojzu noch die dritte Beziehung, mit aupls in ber ers 


-ften Bedeutung, Eommt Od. ©, 340. wo Hermes fi 


die Feffela von Ares und Afrobite dreifach wuͤnſcht: 
‚Atouoi ty Teig Tdogoı anelgoveg dupis FxXouer, 


mbchten mich ringeum feſthalten.“ 


5. Das was von einander geſondert wird kann 
aber auch vorher Ein Ganzes geweſen ſein; und ſo 
ſteht nun aupls wie ſonſt Ölye (Ölye molcaır, oyicas u. 
d. g.) für entzmwei 11. 2, 559. vom Efel, © Au nrolka 
repi bonah” aupis Eayn. Denn umber, von allen 
Seiten der, kann es bier nicht heißen, weil wie ber 
Scholiaſt richtig bemerkt diefe Worte nicht auf die gleich 
darauf gefchliderten Gchläge der Knaben gehn, fonbern 


“auf die, woburch der Eſel in der ganzen Zeit vorher 


obgehärtet war. . 


6. Aus diefem Begriff der Sonderung und Trens 
nung entſteht wieder diefer neue Gebrauch, daß das 
Wort auch, ganz feiner erſten Webeutung entgegen, von 
bem einen Theil allein in Beziehung auf den an: 
dern ſteht; wobei aber’auf einer oder der andern Seite 
auch mehre Segenftände fein können. 3. B. 1.9, 444. 

Ai 8’ olaı Ag Eugyis ’Adpaln se sai"Hoph '- 

“Hodnv, oVds Ti my np00eg@vEoV m. 7. X 


®. h. jede von Ihnen beide, wie man will, ſaßen ent 


fernt Yyom Zeus "). Od. &, 352. = 


haha Ö° exe Huond” 2a Aiupis Exeiveor, 
„bald ‚war ich fort, weit ab von jenen”. IL. w, 393. 
Yon den Pferden deren Joch zerbrosgen war, Aupis 
odoü dpausrnv „feitwärts ab vom Wege’. Od, n, 
367., mo Odyffeus von Zeus und Athena ſagt: 
4 . 
1) So das eine Scholion während das andre eigens 
aus diefer Stelle anmertt daß Hera und Athena im 
Dlymp Erarsgader von Zeus ſaͤßen. ‚Aber: offenbar ik 
diefer Satz durch das, ovds mit dem folgenden gu &i- 
pe Hauptſinn, dem des Schmollen mit Zens, vers 


N S 
x B 


100. due + ai 


OS uöy ‚vor xeivto ze nroAuy zeöror aupls ioıo0ov 
Bvlomdog xgaregns, 
„werden nicht lange vom Kampf entfernt fein? d. 8. 
werden bald Theil nehmen. — Und abſolut, entfernt, 
abweſend: Od. 7, 221. 
N yüvan, coyalsov, 100009 yedvoy aupis dovsa 
Eineuev. 


und fo auch Od. w,a1$. Auch diefe Medensart kann 
alfo Zweideutigkeiten mit fih bringen die der Zufani: 
menhang enticheiden muß. Denn da, wie wir. fo eben 
efehn Haben, die Mehrheit Hier Leinen Unterfchied macht, 
0 fönnte zu eben dem Sinn von mehren gefagt fein 
‚aupis dovsas, was nach oben 2. auch einen entgegen: 
gefegten Sinn gibt; wie dies recht deutlich iſt Il. «,464 
wo Foͤnix von den ihn umgebenden und von der Flucht 
ihn abhaltenden Freunden ſagt: 
H nèv nolla &raı xai dveyıoi upis döyre; 
Aörov Asaouevyos xuregnrvov Ev weyapoıaır. 


. 7. Wenn das auf zwei oder mehre gegenſeitig 
ſi & beziehende aupis bei Handlungen ſteht, fo drüdt es 
das aus was jeder für fich, ohne Uebercinſtimmung 
mit dem andern, ja felbft in Zwiefpalt thut: z. B. 
N. 9, 345. 
To eo dugis pgoveorre duo Kodvov vie 
xoRTam* . 
weil nebmlich Zeus den Griechen, Pofeidon den Troern 
beiſtand. Und von vielen: I. 8, 13. od yap &r’ du- 
Yi — "Adavaroı yoalovsaı. Alſo wenn Od. x, 7. 
die Freier dem Odyſſeus verſprechen: „alles was dir 
aufgezehrt worden iſt 


Tıunv ougpis &yovses &sıxocaßoıoy —S 


— ünodwcouev”: fo heißt dies, jeder für ſich ſoll 
zwanzig Rinderwerth Dir ‚geben. So wird man alſo 
nun auch nicht misverſtehn Od. 7, 46. 


H 08 u" ödugousem egnoerar dupis —2 
„wird mie alles eins nach dem andern vkkınn. 


ruͤcgeben ſolle, 


223... 100 ing‘: 


Wenn ferner I, x, 117. Sektor überlege ob man nicht 
lieber alles den Griechen von Paris einſt geraubte zu⸗ 
—A dupis Aymoke , 

AN inddaooucder, doca roh de wöneupen, 


ſo heißt dies nicht „den Achalern umbet”; ‚auch nicht, 
wie es in einem Scholion heißt, „außerdem” ; oder gar 


„die eine Hälfte” fondern: den Achalern Mann für 
Mann. Endli Il. o, 709. wo das Gefecht dicht am 
Schiffe beſchrieben Wird: 


Toũnto di meps Ynog Axcuol ve Decks Ts 


Ajou⸗ — -autooysdar" ovd’ ‚Sem volye 


I) 


Tokov Cikdg — kivor, ovdd 3’ axdyroy 
Al” öl," Eyyudev Icausvos Eva Hunör &yorse; 
’Okenı In’ ireldxeoni Kal aiynoı payavko 


u. ſ. w. Hier heißt wupk ige „aus der Gerne”, wie 
man aus dem Gegenfaß des altooyedor entnehmen 


will: fondern der Gegenſatz liegt im folgenden Verſe, 
“und anpis wird richtig im Scholion erklärt durch xw- 
eis aklnkov und von Euftäthius durd FOL 


8. Dei diefen vielfüch in einander Übergebenden 
Bedeutungen kann aupis Öfters Zweifel erregen. So 
Il. 0,502: wö, in der Befchreibung des auf dem, Schilde 
abgebildeten Rechtſtreits, beide Streiter erwaͤhnt ſind, 


und dann folgt: 


7 
‘ 


Andi 8° duipoteoowiv dmimiov dupis domyok. 


Mat kann bier wieder Gugpk; durch umher erklären: 
aber dann ftünde apwros Eahl ba. Ich faſſe dupis 
dgwyoi für „getheilte Helfer”; Schol, min, Xogi; &xa- 
teom os idioı Bonrdoi. 3) — II. o 434. von der Spin⸗ 
nerin mit der Wage, 


io ins vor wird in Schol., Ven. als 
— tte — E Recenſion — rien 
der dninvvor, was Henne nicht befriedigend zu erflären 
weiß. &s fol gewiß beißen dnvinvvor „auf beiden Sei⸗ 
ten war das Volt in eifriger Bewegung, den einen der 
Den andern jene agtntlau” - | 


I) \ 


.Hre caduov Fgovaa xl eipiov Aılpis avalzeı 
"Ioalovoe. : 

Daß aupig zu dveizei gehört, beweiſt, wie der Scholiaſt 

bemerkt, ſchon allein der Rhythmus, der einen Abſchnitt 

nach aupis hier nicht verträgt: alſo „fie läßt zu bei- 

den Seiten — d. b. beides — gerade fchweben. J | 


9. Eine ‚genauere Erdrterung erfobert das Wort, 


100, dupie 233 


in I 7, 115. Es werden dort die Zubereitungen zu 
dem: Zweikampf gemacht; und von den Fuͤhrern beider 


Heere, beißt ee: | 


Kat 6° Instovg — dovfar Emil eiyag, iu 0° Bay 


witot, —. 
Tevyea ©” EEedvorro, T& niy Karedirr” Em yaln 
- IMmoloy akkmıov, OAiyn Ö’ 79 dupis @povoa, 
Der Scholiaft und Euſtathius, und was ich von Neue⸗ 
ren vor mir habe, verftehn bier dupis als zwifchen. 
Zwar fonnte auch diefe Bedeutung aus der Redensart 
soie die oben vom Joche, To uey Te Luyoy — aupis 


&coyzı, wohl entftehn; denn das nach beiden Seiten. 


bin floßende Joh ift zwifchen beiden... Aber von je⸗ 
nem Gedanken zu diefem ift denn doch noch ein. Schritt, 


- 


den man entweder in andern DBeifpielen nachwelfen 


müßte, oder aus der Nothwendigkeit diefer Stelle: Bei⸗ 
fpiele werden aber nicht angeführt, und auch ich finde 
feines: denn 11. 7, 342. wo es von dem den Wall .der 
riechen fchägenden Graben heißt, “HI x’ innoug zus 
Aaöy Eovxaxoı augis Eoyoa, wird wol niemand bert 
Degriff zwifchen, nehmlich zwiſchen dem Wall und 
dem etwan andrängenden Bolt, vorziehen der gewoͤhn⸗ 
lichen und fo natürlichen Erflärung von dem up das 
balbfreisförmige Lager ſich hinziehenden Graben. Was 
aber die worliegende Stelle Il. y. felbft betrifft, fo muͤſ⸗ 
fen wir ‚vor allen. Dingen bemerken, daß diefe offenbar 


falfch verftanden wird, wenn man das nrArfoioy aldrikoov ; 


von den beiden Heeren, und die apovo« von dem, E- 
Taiyuıov verficht. Dean glaubt Dies aus dem Zuſam⸗ 
menbang barzuthun: aber ich werbe eben daher das ir⸗ 
rige dieſer Anſicht beweifen. Oben 76. läßt Kekter Me 


* 


⸗ 


224° "100. dugpis 


Glieder ber Troer etwas zurüdtreten (Teaser Ayeipys 
‚ yahayzas) und er felbft ſchickt fih an zu reden; wos 
„rauf Agamemnon die Zeinigen vom Schleßen und Wer⸗ 
fen abhaͤlt. Auch -diefe bleiben alfo hoͤchſtens in ber 
Schußweite ſtehn. An unferer Stelle nun wird. vols 
lends Plag gemacht; die Pferde der Borfämpfer wers 
den Ziti giyag d. h. nach den Gliedern des Streitvolks 
gezogen, und dicht bei den Wagen legen die Helden, bie 
Waffen nieder und fegen ſich dort ſelbſt; wie noch 
DB. 326. (nach der langen Epifode von Helena auf der 
- Mauer) ausdrüdlich gefagt wird: Oi nEv (die beibers 
ſeitigen Helden) End“ Kovro zurd siyas, nu Exa- 
so Inmor — za — Tevge' Exsıro. Daß der Platz zwi⸗ 
ſchen den beiden Heeren und den zuſchauenden Helden 
noch bedeutenden Spielraum für das hin und ber el- 
nes ſolchen Zweifampfs gewähren mußte, verfteht fich; 
und wer es fehn will, der leſe B. 378. wo Menelaos . 
des Paris Helm in der Hand behält und ihn nach den 
Griechen hinwirft Erudırnoaz. Wie kaͤme alfo ber Dich: 
ter dazu gerade hier ‚das nereiyuov als eine öliyn 
&oovoa zu ſchildern? Doch dies alles mußte ich vor 
Augen halten, nur um die vorgefaßte Meinung gu ent: 
fernen, welche verhinderte, die Worte, Tevgen 0” Ze 
duorto, 5& uiv naredevs' Ems yaly IIAnoiov ahkkor, 
in ihrer einzig natürlichen Verbindung zu faffen:“die 
Helden Iegten ihre Waffen jeder nahe neben die bes 
“ andern, und bildeten fo, indem fie ebendafelbft fich nie 
derfeßten, gleichfam eine große Kampfrichter = @ißung. 
Auch fo wäre nun allerdings der Ausdrud, won wenis . 
gem Kaum ber zwifchen den einzelen Ruͤſtungen ge⸗ 
weſen, ganz richtig; aber eben fo richtig iſt es auch, 
daß wenig Raum — Epouga, Erdreich —.um eine. 
jede war. - 


10. Dei den Dichtern nach Homer iſt die Form 
augis nicht häufig, und ich finde mich auch nicht vers 
anlaßt, dem-was in ben vorfommenden Fällen, die ers 
Flärende oder Die Lesart feftfeßende Kritik, aus den obls 
gen Grundlagen des Gebrauchs ziehen mag, vorzugreie 

‚fen. Veſondere Erwdhrinod vx)dexot ven vielleide 


7 


\ 


7.100 &ugpis 7228 
der Gebrauch bet Parmenides In einem der Frag—⸗ 
mente bei. Simplicius (Fülleborn 105.): | 

Er 10 00 nevm nicoy Aoyow YdE vonum 
"Augis ahmdelns. ' 


Wenigſtens iſt mir eine andre Stelle, wo dieſe Form 
ſo ganz die Bedeutung, Verbindung und Stellung von 
ougpi, de, behauptete, nicht bekant. Ferner der Ges 
brauch im Orgkel an Kroͤſus bei Herodot 1, 85. worin 
es heißt | | So = 

Mn Bovktv nolüsusroy inv Ava Öwuaz” axovey 

Tlaudög Ydeyyousvov. Tode vor noAu Awioy dupig 

"Euusvaı. abönoe yao Ey Hucrı nowrov aroißo. 
Die Berbindung wird wol am beften fo gemacht: roda 
vor Awiov (div), Aupis elvaı „das iſt dir weit nüßlis  . 
cher, darohne zu fein” oder „das iſt dir weit nüßlis 
er, wenn du es entbehrft”: alfo augpis ſo. aurov, ges - - 
nau „entfernt davon” wie oben 6. «upis YuAonudoc. 

11. &o wolleh wir nun auch den bei Pindar: 
Pyth. 4, 450. vom Scholiaften erwähnten und - von 
Boͤckh ſchon erärterten Doppelfinn nochmallger Betrachs?! 
tung unterwerfen. Es wird dort gefagt daß die Argo⸗ 
nauten auf Lemnos Kampffpiele gehalten dadaro; au- 
gQis: was nah des Scholiaſten Angabe zweideutig iſt, 
TtöTE00» Tng E0HNTOG Kwois nywvioavro, Tovr&sı zuuvol, 

N To aupis avsi Tijg negi Öexreoy‘.yomysan yag ın As- 
Es x0ı ini roubrou iv’ 7 vo Enadlor Eoöns: welhe 
zweite Erklärung dort vorgezogen wird. Und biemit 
ſtimmt auch Boͤckh überein. Diefer beruft fich dabel 
auf Ol. 4, 31. ff. woher erbelfe, daß diefer Wettkampf 
im Waffenlauf beftanden habe, und. auf die ausdräds 
liche Erwähnung aus Simonibes beim Schollaften: xad _ * 
yap xal nao& Zuuwvidn Esiv 7 isopie, örı gi d0dn- 
505 nyovioavso. Dies befriedigt mich jedoch nicht; denn 
an jener Stelle wird der Waffenlauf nur erwähnt weil 
das dortige Faktum fich allein auf diefen bezieht. Se 
wiß aber wurden bei diefen dem Thoas gefeierten Leis - 
chenfpielen (f. Schol. ad Ol. 4, 31.) eben fo gut: die 
ovpriſchen Kaͤmpfe uͤberhaupt gehalten —* Kal gehen, 


— \. 


226 naoo. Aupig 


Leichenſpielen, namentlich den mythiſch beruͤhmten des 


Pelias. Wenn nun Simonides etwas ausführlicher 


von dieſen Spielen geſprochen hatte, ſo war dabei auch 


— 


die Erwaͤhnung des Gewandes als eines der Kämpfpreife 


fehr natärlih. Bei Pindar hingegen, mo der. Aufent: 


balt in Lemnos Und diefe Spiele nur mit wenig Won 


ten berüßrt werden, 
Ey 7° oöneanov neayeocı ulyev novın =’ Eovdgn, 
Aayviay 3’ Edveı yuyaııoy avdooporov* ' 


da wol yvloy acdhoıg Enedeifeyro xpioıw Eodü- 


i Tog Gupis. 
kommt mir die Erwähnung dieſes unbebeutenden Umftans 


des befremdlich vor; oder vielmehr, wenn, wie ich an | 


nehme, auch andre Wettkämpfe flatt fanden, fo war fie 


nicht möglich, da jeder Kampf feinen befondern Preis 


hatte. Dahingegen war die Erwähnung, daß es gym: 


nifche Spiele gemwefen, zwar nicht gerade nothwendig; 


‘fie ſteht aber in einer natürlichen und ſchoͤnen Bezie⸗ 
Bung auf die Worte yviov und Enedeikavro: ja in ek 
ner fo natürlichen, daß, wie mich duͤnkt, in diefem Zu: 
fammenbange fchwerlich jemand es anders verfichen 
konnte; und Pindar alfo, wenn er jenes im Sinn 
Batte, fich gerechten Tadel würde zugezogen haben. 

- 12. Um nun auf den Unterfehied im Gebrauch 
zwifchen ups und aupis zurüdzufommen, fo haben wir 
wirklich, mit Ausnahme der Stelle aus Hefiod, oben 3., 
Die Bedeutungen utrinque, seorsim etc. einzig auf die 
Sorm augis ‚befchränft gefehn: denn die drei Stellen 
aus Homer wo auipis vor Exasov, Exasa fteht (ſ. ebend. 
u. 7.), fönnen uns nicht veranlaffen, des Digamma 
wegen in des Dichters Gprache dort aupi anzuneh 
men; ba das Wort äxasog befantlich in dieſem Punkt 
auf Leine fefte Beobachtung fich zurück bringen läßt (f 
‚Heyne im Erfurs Über das Digamma), andre Stellen 
aber, wo augis vor dem Digamma Schwierigfeiten mas 
eben würde, mir wenigftens nicht befant find. Fuͤr die 


u Stammbedentung um, und was mit diefer zunächft zus 


Tammen haͤngt, iſt die Form aut durchaus bie vorher: 
ſchende, und felten (kin wie aan weteighen Urſachen 


— ur > 1 
l . 
u 
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Ibie andre Ihr vorgezogen: nur In ber Adverblafbedeus 
tung umber fchefnen aupls und &upb ganz von der 
Bequemlichkeit des Derfes abgehangen gu haben. In: 
‘den beiden Stellen, oben 2., iſt alfo wol flatt @ugie. 

oͤchy mit Heyne zu 11. 6, 384. als bie echte Schreibe 
art: anzunehmen dupudor. \ u 


. 7 j \ *— 
101. eures, Use, ÖsUra 


2 Wenn wir einige der Unterfuchung unterwors 
fene Stellen. befeitigen, fo Ift der Gebrauch ber Partie . 
Eeln eure und nüre feft gefchieden; und zwar ſo daß, fie 
auch nur für urfprünglich einerlei halten zu wollen, 
niemand eingefallen fein: würde, ohne den alle Unterfus 
chung hemmenden Trieb, was fich. ähnlich iſt, fogleich 
etymologifch zu vermengen. Verfahren wir befonnen, 
fo ift eure ein Dialekt von Öre In deffen elementarifche 
Urſachen einzubringen, wenn nicht fichere Winke fich - 
darbieten, man fich auch nicht anmagen muß. '). Eher 


3) Schneiders Annahme daß sure ans dem Genitiv ed ze 
für ov zs d. i. ov entflanden fel, ift nicht befriedigend, 
weil der Genitiv des Pronomens für diefen Zeitbegriff. 
nicht eben begründet if. Und dann verlangt örs eine 
‚ähnliche Erklärung: wozu fich auch der Akfuſativ ö,re , 
‚für xu9° ö,r8 d. h. in dem (d. b. in der Zeit) da — 
ſchon beſſer darbdte, dagegen aber die Gilde ze Schwies 

, rigfeit macht, die in dem Korrelat roͤre durchaug Feiner 
Begründung fähig ifl, wenn man nicht dies Demon» 
firativam abufive erit nach. jenem Nelativo gebilden . 
annimt. Alles, dergleichen iſt moͤglich; aber bei dem 
bloßen Möglichkeiten hört die Unterſuchung auf. Daß 
alle dieſe Correlativa von den Artifeln 0, zo 10. theils 
durch bloße Biegung theils durch Verbindung mit an» 

dern MWörtern ausgehn, iſt gewiß: und fo. if mir für 
den heſtimmteren Zeitbegrif rredxa der Gedanke Bi 
kommien, daß ein altes Wort 15, FILE dem lateinifhen 
vice möge. entfprochen haben, alfo zur\ixa für hac 

" vice, avıixa für 177 avııv Isa fo wie ee ov für’ 
en» avınv Ansgar. Wie fehr der Accent diefe Vermu⸗ 
thung begünftist fäut in die Augen. Auch hiezu ges: 

- fer fih zwar eine abufive Annahme, nehmlich dad ra 
sixa nur durch Aehnlichkeit —— IR Den. ale 
a 


n 
—2 x . \e 
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228 aoi.æcore, Nüre, dJeßjre 


durfte, glaub’ Ich, von Höre meine von Schneider ſchon 


im Woͤrterbuch beruͤhrte Vermuthung auftreten, daß es 
nehmlich entſtanden fel aus 7 eure oder auch aus 7 
 Öre (wie aus Övoum orovunos), mit wandelbarem Sp 

ritus, wie in dem Korrelat von 150600, nuos für 7uor. 
Denn daß 7 für cs in ſolchen Ableitungen auch in der 
Homerifchen Sprache wohl ftatt findet, davon f. Th. L 


Art..78, 6. Das elliptifche ws. öre bringt Immer das 


ausgelaſſene Verbum noch mit vor die Geele, wie IL. 


Ö, 463. none 0’, 6 Öte nvpyos „er fiel, ‚wie wenn 
ein Thurm umfälle”;-Od. 2,368. Mudoy Ö’, oc ör’ 
Goıdög, Enızaueroos xarehebag „du haft deine Erzählung 
ſo funftvoll-vorgetragen, wie wenn ein Gänger etwas 
vorträgt”: das aus einem älteren Dialekt in die epifce 


Sprache gefommene yüre war zu einem ganz gemöhns 


Anſchen wie verfihmächt: der Accent aber "enthält. noch 
eine Spur des darin liegenden öre oder site 


3. Daß rüre für eure fiche iſt alſo nach bieſer 


Anficht nicht möglich, und ſoviei ich weiß finder fich auch 


bei Homer, wentaftens als Variante, überliefert. D. 
"7, 10. hat ber gewöhnliche Text: 

Eir’ ögeog Kopugjor vorog zareyeuer Öubyiny 
7 don zv imd mooul xovisalhög ovuT’ aehlik. 
Auf die welche eure auch bier für oͤre nehmen mollen 


- (f. Schol.) nehmen wir feine Rüdfichtz; aber als alte’ 


Variante wird in den Scholien angeführt "Hür’ ögeus. 


sjeftiwifchen Formen raüze, rooatre, auch zu der Vier 
färkung zmpıxaüra getommen ſei, die fich aus jenem 
Akkuſatlv nicht erklären läßt. Aber diefe Annahme wird 
volfommen gerethtfertigt werden -durch die weit be 
fremdlichers Erfiheinungen in znuovzog umd EnHeürev, 
welche auch nur durch mechantfche Nachahmung jener 
Analogie in die Sprache gefommen fein knnen. „©. 
Gramm. $. 72. b. 5. $. 103, 6. — Auch räuos, Juoc 
laͤßt ſich als Zuſammenſetzung des. Artikels mit Moo 

_  erlläven, alſo für rjung, nuap_ entſprechend dem deut⸗ 
lichen, jedocy Nur in der buchttäblichen Bedeutung des 
Tage Ünlich geuliekenen Sartänt uichuug.. * 


⸗ 


- 


nichts dergleichen. Dagegen iſt Eure für Jöre zweimal | 
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Dies wird aber verworfen, weil Homer Boeos immer 
vollſtaͤndig ſchreibe. Wir * verftehn dies „fchreiben?” 

‚auch von der Ausfprache: denn auch Ögsos gefchrieber 
findet fi bei Homer. nirgend zweifilbig im Metro; eben 
fo wenig reiyeog, cijbtoc; und auch ‚von Ähnlichen Ges 
nitiven diefer Form erinnere ich mich deffen nichtd Die 

“andre Stelle ift Il. 7, 386. wo bie alte Sesort iſt (vom. 

den Waffen des Achllleue): 


To oꝰ mira mregh ylyves’, &sıpe Ö& TTOIuEya Nav. 


mit der Dariante eure. Wolf hat nad) Kriftarchs Enfs 
ſcheidung und aus dem Cod. Ven. aure aufgenommen, 
- So daß mit Emphafe gefagt fei „fie wurden ihm zu Fe⸗ 
- dern und hoben ihn in die Höhe”. Ach will uͤber bie 
Figur nicht entſcheiden; aber durch ein ganz muͤßiges 
Güre mag ich fie nicht erkaufen. Denn auch nicht das 
mindefte ift im vorhergehenden wog egen cůüre Gegenſatz 
oder auch nur-Derfchiedenheit ausdruͤckte, ſondern de iſt 
bloße Verbindung: „Achilleus werfuchte fih In ber Ruͤ⸗ 
ſtüng, Ei ol Eyapudoosıe —, To 6’ nüre nrioæ yi- 
yvero —. Ich halte alfo in diefem Derfe die zufams 
mengezogene Form von nüre für gewiß, und die Wa 
durch Die Darlanten an beiden &tellen überlaffen zwis 
ſchen zöre und eure; da ich mich denn für Hör ögeog, 
NUTE nreoq, entſcheide. 
3. Ein ſonderbarer Gebrauch iſt daß nur nach 
dem Komparativ ſteht anftatt Z in D. o, 277. (vom 
Geishirt): on. 
' To dee äveuder ddyre nehavscgov or 000 
“ Daivero (nebmlich 70 vepos). - 
Auch, bemerken dies die Scholien hier und zu are. 
Jon. 1, 269. | 
"5 öyero xAalovo’ Gdıyeoregoy HÜTE MOVorE ' 
erklären es Aber an beiden Orten faͤlſchlich fo, daß der 
Komparativ fintt des Pofitivs ſtehe. Merkwuͤrdig aber 
iſt, daß diefer Vers des Apollonius vielmehr eine Nach⸗ 
ahmung ſcheint von Od. n, 216. 
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Denn dleſes Fre oder 7 rs iſt ebenfalls ohne Beiſpiel in 
der Bedeutung von #4 quam, wobei das ra nicht fo bes 
gründer iſt wie bei dem durch Unterſcheidung vwerbim 
denden 4 In Il. 7, 148. srapaxoyeuy —, ij 7’ Eyes 
‚ „darreihen —, ober (d. 5. oder auch) hehalten”. . Das 
ber ift in jener Stelle die Darlante einer oder mehrer 
Wiener Handfchriften Jür ol olwvoi 2) zu beachten; 
- eine Verderbung wodurch als echte Variante 


ddıyassegor nr“ olmvol 


vorausgefegt wird, welche vorzuziehen Ich nach allem 

obigen Fein Bedenken trage. : Die Erfhelnung felbfl 
aber, daß nüre in folcher Verbindung fteht, ift mit dem 
auch in ber deütfchen gemeinen Sprache vorkommenden 
„ordßer wie du” u. d. 9. zu vergleichen: wiewohl aud 
eine alte Formel, A Öre, analog dem 7 Örs in der an 
bern Verbindung, ſich annehmen läßt. — 


„4 Durch offenbare Verderbung ſteht das Wort 
nure in einigen ſoviel ich weiß noch unberichtigten Frag⸗ 
‚menten Anakreons bei Hephäftion. Es find dies 

. De-alfo anfangendens Meyalo Ö’ nüre u’ ’Egwg &xo- 
apey se YaAxevg Heph. . 40. Pa. (Fifch. fr. 25.): 
Tlooa Öö’ nr Ivo duandgor Heph, ib. (Fifch. fr. 
$3.): Agdeis 0’ nis’ and Asvxadog Heph. p. 70. 
(Filch, fr. 58.) Dean weiß, daß Hephäftion von Lies 
dern biefer Art gern die Anfänge als Beifpiele der Derss 
arten feßt. Hier iſt dies aus feinen Anfuͤhrungswor⸗ 
ten Elar beim erften Fragment: Kai ro foayuxara- 
Anton Ös Avanpeoy Öl Kouara ovriönie: Me 
yalı —: denn wer kann zweifeln daß die zwei Derfe 
Die er nun anführt der Anfang eines folchen Liebes 
find? Eben fo gewiß iſt dies beim dritten obigen Frags 
mente, das er als Beiſpiel anführt von Liedern worin 
dem längern Verſe der Eurze vorangehe: welche Ans 
ordnung nur aus dem Anfange des Lieds erhellen Fann. 


2) Alter hat fo In feinem nach dem Tod. sg. gegeben 
Text, und merkt aus vier andern Handichriften Feine 
Variante an, fondern nur aus dem befonders anfges 
führten Cod. 133. Die aeiuntiäge Letart. 


N 
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Es Mt alſo zuverläfflg daß das 54 In dieſen Berfen nicht 
ftatt gefunden Haben kann. Und fo will ich mich niche 
weiter bemühen die Unmöglichkeit darzuthun, das nUrs 
oder, wenn man wollte, edve, im erften und im zweiten 
Fragment in orbdentlihen Zuſammenhang zu bringen; 
fondern ich ftelle fogleih deüre als die wahre Lesart 
auf; von welchem Worte ich durch Vergleichung ber 
Stellen zeigen werde, daß. es In fener Altern Sprache 
und befonders bei Anafreon in. einem minder gewoͤhn⸗ 
lihen Gebrauch vorkam. F 

5. Awrelft nehmlich an ſolchen Stellen nur eine 
ermunternde, und felbft nur Aufmerkfamkeit erregende 
Interjection; von welchem Gebrauch wir. die Grundlage 


ſchon bei Homer finden. Il, 7, 350. fagt Antenor zu . 


den im Rath verfammelten Fürften: eur’ äyer’ Ao- 
zeimy "Eheunv — Avouev “Argelönow year: woͤrtlich, 
„kommt ber, laßt ung die Helena den Atreiden wieders 


‚geben”: und Od, 8, 133. fagt Laodamas zu den beim 


Kampfſpiel verfammelten Fäaken: Acure plkoı, 70V Eei- 


‚vov ioousde „Eommt ber, Breunde, laßt uns den Fremd⸗ 
‚ ling fragen —”: wo an beiden Stellen, wie man ficht, 
an ein Herbeifommen nicht zu denken if. Auf aͤhn⸗ 


liche Art nun braucht es Anafreon in einem Fragment 
bei Strabo 14. p. 661, (Fifch. fr. 73.) welches zrwel 
regelmäßige ITambici dimetri acataleoti mit feften Anas 
paͤſten an den ungraden Stellen find, wenn man das 
unpaffende Particip zıdeuevax (anſtatt mit Coray es In 
das Maff. zu ändern das einige Handfchriften zu Dedung 
ber Bunde darbieten) in den Snfinitiv verwandelt: 


Ara Ösüre Kapıoepyeog 

’Oyavoıo ya KLrönuEvan. 
„auf, ftedet die Hand in den Kariſchen Griff? (ſ. Schol. 
et Euft. ad Il. 9, 393. Herod, ı, 171.) b. 5. er⸗ 
greifet den Schild, - — 

6. Und nun ſehe man, wie der Gebrauch dieſer 


I) 


. Sjuterjection fich erweitert, in dem anakreontiſchen Frag: 


- went bei Hepb. p. 22, (Fifch. fr, 133.) 


Myärcı deise yaranpög "Alskıs. 


W 
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Dies Fragment gehört zu den Beiſpielen wovon wir | 


ausgegangen find: denn .deure fchrieb erſt Turnebus 


ſtillſchweigend; die Handfchriften (f. Gaisf.) haben dnvre. 


Pauw verftcht dies deure nicht unrecht: denn indem er 
huo agite! überfegt, fcheinf er eine. Eomifche Auffodes 
rung, zu dem lächerlichen Schaufpiel- herbei zu eilen, 
darin zu erfennen. Wiewohl ich auch.dies nicht zu buch 


- ftäblich aufgefaßt wiſſen möchte, und ein bloßes Hört 


a) 


Leute! darin fehe; wozu mich die Vergleihung der noch 


ein Annfreontifches Gedicht, das fo anfange 
Zipaigm Öeürd ne noppvoen 
Ballıoy govoonouns "Egws 
Zuunabsey nooxaleison. 


Einleuchtend iſt die Aehnlichkeit diefes Oden⸗Aufangs 
mit dem, deſſen erſte Worte wir bereits mit der fal⸗ 


übrigen Beiſpiele beſtimmt: Athenaͤus 14. p. 599. ihat 


— 


ſchen Schreibart d' müre geſetzt haben, und der nun 


ſo zu berichtigen iſt: 

" Meydio deũré u’ Rocos Mover oce yadzedg . 
'IIehenee, yenspin d’ ELovoer dv yagadom. 

Man fieht, das Wort vertritt bloß die Stelle einer Auf 


foderung zum Anhören deffen was man erzählen will: 
‚und fo kann es auch nicht befremden, In den zwei au: 


bern oben angegebnen eg zu finden, die vollfiändig nun. 


fo lauten: 
II«o& deüre IIvdöuavöoor 
Karcövv "Eowra peuyor. 
yo 
Aobelę otũt] and „Aevnadog . 
Neérone '&s noldv xüna voAvuf nedbeon Fgmrı. 


Dad erſtere IR durch Abrechung dunkel; und in dem 


‚zweiten würde man das Wort nUre wohl ertragen, wenn 
nicht grade von dieſem Sragment, wie wir gefehn has 
ben, es am gewiſſeſten woͤre dag das Gedicht damit ans 
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fing. Der Dieter druͤckt alfo das, womit er feinen 
Zuftand vergleicht, als Wirklichkeit aus. — Die De: 
Bandlung eines größern Fragments deſſelben Dichters, 
bei Athen. ı0. p. 427. (Filch. Od. 57.) worin, wie” . 
aus den Verderbungen zu fchließen ift, das Wort deüre 
- zweimal vorfam, hebe ich, da es eine längere Behand: 
lung erfodert, einer andern Gelegenheit auf; und äußere ' 
nur noch die Dermuthung daß eben‘ diefer Gebrauch 
auch in folgendem Fragment des Alfman bei Athe⸗ 
naͤus 13. p. 600. £. verborgen iſt: 0 
"Eows we 0° aure Kungidos ars 
Tauxùſc xœrtißov augdiav baiver. 


Das Wort aüte würde, da wir vom Zuſammenhang 
des Bruchſtuͤcks nichts wiffen, nicht das mindefte Bes 
denken haben; aber die, Stellung: des ds enthält eine - 
- Spur, die wir ja nicht dureh, Umftellung, "Zoos de u’ 
; adre, verwifchen wollen. .. Im übrigen find die Worte . 
ganz fehlerfrei; denn äxarı mußte bei Alkman fein fe⸗ 
fles Digamma haben, wie bei Homer. Die zwei kata⸗ 
lefeifchen Trimetri zeigen alfo daß dies ein Bruchſtuͤck 
einer Ode ift, die aus lauter folchen beffand, fo wie die 
Dde beffelben: Dichters woraus drei und zwel Derfe 
deffelben Maaßes bei Athenäus 3. p. 110. f. und. 14. 
P. 648. b. (Welck. num. 17. u. 28.) genommen find. 
Vergleiche ich nun dies Fragment mit zwei der anges 
führten Anafreontifchen; fo kann Ich mich nicht erwehs” 
ren zu glauben, daß auch dies der Anfang der Ode 
war, den baffelbe, in diefem verlornen Dichtungszweig - 
wie es fcheint einheimifche, devzs. belebte: . 
"Eowg ne deüre Kungidog Exarı 
Tunis xoreißov xagdiay baiven 


wofür wir etwa fagen würden: „Seht doch, wie Eros 
auf Küpris Geheiß, der füße, mich beträufelnd mir das 
Herz durchweichtꝰ. 2 . et 
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1. Sm I.» 137. wird der Lauf des unaufhalts 
. fam erft gegen die Keinde "anftürmenden, dann aber 
plöglich gehemmten Hektor, einem Stein verglichen den 
der Bergſtrom vom Felfen abreißt, und der nun hinun⸗ 
ter rollt, bis er in der Ebne plöglich liegen bleibt. 
Solcher Stein heißt öAooiraoyog in diefen Worten: 
“Avtıxgü.ueuaodg, GA0oltgoyos wg ana Mertens, 


“Ovre zark cepens norandg geıuaboog Gar. 


— - 


Das Wort blieb, wiewohl mit ſchwankender Schreibart, . 


durch die ganze voniſche und attifche Zeit gangbar. Denn 
fo erzähle -Herodot 8, 52. daß die Athener auf der 
Burg, neoouorov or Papßaomr ods Tüs rules, 
Öhosrgoxovs anisaav: und Kenophon Anab. 4, 2,3. 


bei einem äbhlichen Fall, wo dje Griechen einer Anhöhe 


ſich näherten, daß Trvixaura äxukivdovy ol Papßapos 
Shorrooyovs-.Euakıelovs, xai ueilovg nad Ehazrous M- 
Doug. Ich habe die Schreibart in diefen Stellen nad 
der überwiegenden: Ueberlieferung gegeben; und zwar if 
in den beiden profaifchen die vierfilbige mit Aos wol 
fiher *): was aber den Spiritug anlangt, fo mar 
in dem homeriſchen Berfe diefer natürlich in der Hand 
der Sirammatifer. Die mit dem Lenis bat fich dort 
behauptet; aber die mit dem Aſper hatte auch ihre Au⸗ 
toritaͤt wie aus den Scholien, bei Apollonius ꝛc. zu 
erfeben iſt. | 

2. Sovwiel iſt aus biefen Stellen der echt alten 
Zeit Elar, daß. das Wort als Subſtantiv gebraucht 
ward 2); und daß es nicht ‘etwa einen größern Feld⸗ 
fein bedeutete, fondern ein großes Felſenſtuͤck, das ent 


1) Bel XRenophon haben zwar die gewöhnlichen Hand⸗ 
fchriften SAorooroıs; aber das mit Herodot überein⸗ 
fiimmende or If, aus einer wenigſtens, mit Recht aufe 
genommen. 


2) Denn die Anführung der Eenophontiſchen Stele bei 
ESuidas, wo das Wort Aovs vor SAoızpoyeus fieht, bat 
gegen dieſe Ueheretutlmmung ten Setuldht. 


! _ 


J 


— 
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weder von felbft ober aus Feindes Hand von der Höhe 
berabrollte. Auch abgefehen von dieſer feindfeligen Bes 
flimmung. ift die Ableitung von 6Aoog die natürlichfte 
Die man fich denken fann. Die Erfahrung von der Ge: 
walt eines ſolchen Steines, und wie er, je weiter er 
hinab kommt, feine Schwer: und Schwungkraft vers 
. Doppelt, fo dag nichts ihn aufhalten fann, fondern man, 
wie die gemeine Kraftfprache bei uns fi) ausdrüdt, 
ihn zum Teufel fahren laffen muß, indem er alles was 
ihm in den Weg Eommt zerfchmettert, fonnte nicht leicht 
paffender als durch einen Verderbenroller ausgedrüdt 
werden.‘ So dab man die Erklärung derjenigen Gram⸗ 
matifer, welche das Wort von. los durch Bemühungen, 
Lie man bei ihnen felbft nachfehn mag, herleiten, bes 
greiflih finden kann nur durch die Annahme, daß die 
Schreibart öhoirgoyog mit dem Afper früh oder fpät 
‚in der gangbaren Sprache wirklich allgemein geworden 
war. Dei Herodot ift es nicht unmwahrfcheinlich daß 
der Joniſmus den echten Spiritus rettete, und Schweig⸗ 
haͤuſer alſo vielleicht mit Recht diefe Schrelbart öAoı- 
ToöxXouG aus der eingigen Slorentiner Handſchrift auf⸗ 
nahm. Aber, eben fo natürlich war dem attifchen Munde 
der Afper; der fich alfo in diefer verfürzten Form zu 
ſcheinbarer anderer Bedeutſamkeit einfchlih. 

3. Dos Wort kommt noch vor in dem Drafel 
bei Herodot v, 92., welches die Geburt des die Herr⸗ 
ſchaft der Bacchiaden auflöfenden - Kypfelos anfündigte, 
und worin es heißt: -daßde xuei, ref d’ GAoosroo- 
xov, âv de meoeitaı Avöpaoı nowagyomwı ıc. So hat 
Schweighaͤuſer nach der Anführung deffelben Orakels 
bei Eufebius richtig gefchrieben, flatt des in allen he⸗ 
robotifchen Handfihriften befindlichen unnoͤthigen Hlatus 
öe ‚öAoirgoyov. Durch den Sinn diefes Drafels aber 
wird die von uns angenommene Erklärung des Worts 
einleuchtend beſtaͤtigt. — Daß aber der Begriff rund, 
den die Srammatifer theils aus der zweiten Hälfte des 
Worts verglichen mit vooxös, Rad, theils felbft aus 
ÖAog herzuholen wiſſen, und den Euſtathius auch noch 
aus dem Abreiben ber Steine unter einander erflärg, 
‚nicht darin Legt; mache ſchon die Bomerikke SeBe V 
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Tein gewiß, da In biefer das Felsſtuͤck eben.erft von ber 
Höhe abgeriffen wird. Für die Sache felbft war es 
hinreichend daß der. Stein nur eben Feine bedeutende 
Släche darbot, fo erfolgte das hinabrollen durch die 


Schwere und den Abhang. Indeſſen erleichterte eine _ 
der Walzen-Form fich nähernde Oberfläche jenen vers - 


derblichen Gebrauch fehr: und fo iſt es, befonders da 


‚ der Ausdrud auAivder der eigentliche hiebei war, fehr 


begreiflih daß Demokrit, der eine poetifehe Sprache 
und viel eigenthuͤmliche Ausdrüde hatte, das xulwdg- 


— 


xy oyyue, wie Schol. Hom. und Etym. M. berich⸗ 


ten, öAooirpoyoy nannke. 


4 Defto auffallender iſt die ganz entfchledene Abs | 


* weichung bei Theofrit 22, 49. mo der Körper bes 


Sauftfämpfers Amykos gefchilbere wird, und namentlich 


deſſen Musfeln fo: 


Ey Ö& wies sepeoicı Poaylooı. &xgov Un’ Öuor 


“Eraser nüre nergos Ohoolsgogo, odore xuAlvdor 


Xuundbous norauòę uerahuıs repiekene Ölyaw- 
Die Bedeutung des Worts Ift, da derbe rand hervor: 
fiehende Muskeln damit verglichen werden, offenbar 
Bier die’ der größern Geſchiebe oder Kiefel eines Stro⸗ 
mes; was von dem Gebrauch der älteren Schriftſteller 
fo fehr abweicht, daß Kenophon in der angeführten 
Stelle nach den ödorroogoıs auakınloız die usiLoug xab 
Zlarroug-Aidous, bie auch herabgeworfen ‚wurden, bes 


‚ »"fonders nennet. Es iſt alfg Elar daß erft Eurg vor 


der alerandrinifchen Zeit das Wort durch mangelhafte 
Auffaffung des Altern Sprachgebrauchs diefe Bedeutung 


eines runden leicht dahin rollenden größeren Kiefels ans 


genommen hatte 2). . 


3) Theofrit kann dieſe Bedeutung angenommen und body 
die enifche Form ödooirgozo, nder öAoolzgoyos beibehals 
ten haben, zwifchen welcher und ORloorporos die Hands 
fchriften fchwanfen. Daß die dabei erföberliche Schreib⸗ 
art nurs homeriſchen Vorgang bat, haben wir im vo⸗ 
rigen Art. geſehen. Valckenger mil jedoch yurs —- ödol- 
zgozas gejchrleben wien. | 
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1. O5 xauovres' heißen in ber epiſchen Zeit die 
Todtenz; und dieſer Gebrauch blieb, nur daß er in 
Das Perfekt uͤberging, od KEKUNNOTEG,‘ bis in bie. fpäte 
Mrofe: denn: nach den GSchriftftellern der altElaffifchen 
‚Zeit, die ich fogleich ‚anführen werde, fagt noch Cornu⸗ 
tus de nat. deor. 1. xexumxevar yao Adyouev Tolg - 
 serelevrnnoras. Wobei ich jedoch warne, daß niemand 
glaube diefer Infinitiv oder fonft eine Form außer jes 
» nen Participien komme bei alten Schriftſtellern vor; 
obgleich auch bei Hefychlus: unter xaueiv, zauve, zen. 
unxs dieſe Erklärung ſteht; was ſi ch aber alles nur auf 
das Particip bezieht. 

20. Icchh weiß nicht wie es kommt daß von dieſem 
doch gewiß beſondern Gebrauch nirgend eine rechte Er⸗ 
klaͤrung gegeben iff: denn die von Damm -„defuncti 
laboribus et miſeriis vitae humanae, die das ihrige 
uͤberſtanden haben”, iſt nicht im Geiſte jenes Alter⸗ 
thums, wo die Seelen vielmehr die Kraft und Thaͤtig⸗ 
Leit des Lebens vermiffen: Erneftis Meinung aber, wenn 
er in dem Worte funotus, vita functus, die völlige 
Analogie für nauovres findet, yerſtehe ich nicht recht; 
außer daß auch er ſcheint xauovres fuͤr die welche ges 
arbeitet haben und alfo nun fertig find, ‚zu faffen. 
Zur einen Euphemifmus, glaub’ ich, wird das Wort 
. wol jedermann. erkennen; aber ich glaube auch daß dies 
‚ fer durch die Allitteratlon der zwei Derba von gleicher 
. Diegung befördert worden if. Statt, die Zodten, die 
Verſtorbenen, Vavoyres, TEÖYNKOTES, ſagte man xauör- 
TEC, xexunxores, d. h. die Muͤden oder die Entkraͤfte⸗ 
ten. . Hierauf Allein führe der übrige Gebrauch des 
Wortes. Die Vollendung; das fertig fein,-drüdt der 
Aoriſt xaueiv nur aus wenn er, den Akkuſativ des Werks 
bei ſich bat: Il. 0, 614. Aörtio Enei navd” ‚Örka #0 
ver xluröe "Aupiyuneig; wenn er aber intranfitiv ſteht, 
fo drüdt er aus bie Folgen ber Mühen und der Lei- 
den, wie xausrny ‘de nos inmos u. d. 9. Daher xaneiv 
auch fonft ſchon ein Euphemifmus für Niederlage und 
Untergang ift, welche Wörter man auch von ten 
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nicht immer gern ausfprach; 2. B. Pind. Pyth: 1, 156. 
‚vov (den Hymnos) EdEars’ aup’ dosık, nroleulor 
avöpov zeuöysov: Aelchyl. Theb. 216. 6 vavın — 
ige unyarıy owrnolas News xauovong movrio modg 
xuuarı“ wo das Schiff nicht etwa nur noch In Gefahr 
ift; denn dies würde xauvovons heißen; fondern verle 
ren. Diefe Art des Euphemifmus verfüßte alfo nicht 
den Begriff; fondern man mied nur das -unfreundliche 
Wort. Man wird fügen, das Wort Daveiv werde je 


aber doch gefprochen, und ohne allen Vergleich Häufiger 


als das andre: aber dies iſt der Fall mit faft allen Eus 
phemifmen, befonders mit denen des Todes: fie entftehn 


in einer fcheuvolleren Zeit; werden je nach Eigenthuͤm⸗ 


lichkeit der Perfonen und der Fälle gebraucht und nicht 
gebraucht; und verlieren ſich dann wieder, doch fo, daß 
fie. halbfeft werden in gewiffen Kedensarten und De 
ziehungen, worin auch die aufgeflärtefte Zeit fie unter 
den Farben gebundener und ungebundener Rede braucht. 
3. &o alfo auch bier. Nicht nur, wie fchon bes 
merkt, auf das Particip, fondern auf diefen Plural, 
und auf die Verbindung welche in der ausgebildeten: 


ESEprache den beftimmten Artikel erfodert, endlich auf 
" den Zuftand nach dem Tode, ift der Gebrauch eins 


geſchraͤnkt. So glaube ich diefen beflimmten Eupbe 
mifmus genauer zu faſſen; nehmlich als einen folchen 


. wodurch man die, weldhe man fa noch als handelnd 


und empfindend, und dabei als Gegenftand eines Diens 
fies won unferer Geite, deffen fie ſich bewußt. find, bes 
trachtet, auch noch als lebend, aber ihrer oberirdifchen 


Ktktaft beraubt, darftellt. | 


4. Daß es nun aber mit biefer Befchränkung 

‘der Redensart feine Richtigkeit hat, erfehe man aus die: 
fer Bereinigung der befanten Stellen: 11.Y, 278. (von 
den Böttern der Unterwelt) ob ürereode aauoıras ’Av- 


. downovg Tiımvodor: V, 72. u. Od. w, 14. Wuxas &- 
" dwAu xauorsor: und mit großer Häufung Od. 1, 475. 


Ev0a Te vexrpoi Agpaders varovoı, Poorwv tlolı xu- 
növzov, an welchen Beiſpiel in des felbft todten, und 
aus Erfahrung fprechenden” Achilleus Munde, am’ deuts 
Jichften  erhellet, wie wenig dielee Wadeuck ein Euphes 


\ 
\ - 
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- mifmus Im verfüßenden Sinne iſt. Statt des Begriffs 
der Vernichtung, gibt das Wort den unterften Grad 
der Eriftenz vor der Vernichtung; was in den meiften 
Fällen allerdings ein. Euphemifmus oder doch eine Mä- 
#igung, für eine Seele: wie des Achilleus aber etwas 
unertraͤgliches iſ. 

5. Mit dem Atticiſmus fängt auch die Form xex- 
nunxòrecç an, und Aefchylus, der in Suppl. 239. noch 


die evifde Form braucht: Kaxer dinalıı — Zeus Ü- - 


Aog Ev xauovow Üsarag dies, hatte denfelden Hades 
kurz vorher DB. 164. Ziva Twv xexumsorov genannt. 
Thucydides 3, 59. läßt die Plataͤer zu den Lacedämo: 


niern fagen, Öxeraı yıyvousda Uuov Toy narommy Ta- - 


Qwx ai Ermıxalovusde Toug xexungoras *) Plato in 
den Gefegen 4. P. 718. a. empfiehlt, die Vorfahren 
durch die beſtehenden Gebrauche zu ehren TO uerorov 
Fol; xexunxoor vEuovra: und Ariftoteles in der Ethik 
1, 11. zu Ende, erwähnt der Unterfuchung eos Tovg 
. wekumsoras, ob fie noch eines Gutes oder Uebels theil- 
Haftig fein koͤnnen; und wiefern das Wohl oder Weh 


Ihrer lebenden Freunde fie mit betreffe (ovußadksodal 


ri Toig aerunnoow) ohne. doch auf ihre eudaıuovia ee 
nen wefentlichen Einfluß zu haben: wobei alfo, wie mar 
fiebt, der Ausdrud xenumgores, als ein herfümmlicher, 


in des Philofophen Mund mit dem Begriff der eudur- ' 


movie fich vereint, ‚mit welcher oben in Achilleus Rede 
Das xauorres fich fehlecht verträgt. ı oo. 

6. Diefe Zufammenftellung ift für den angegeb: 
nen einzigen Gebrauch dieſes Ausdruds fo entfcheidend, 
„daß ich nun aufmerffam machen kann auf eine Abwei⸗ 


z 


„ Diefe regelmäßige Form gibt zwar nur eine der Pa⸗ 


riſer Handſchriften; aber auch Stephanus hat fie als. 


Barlante, wid nur fie iſt anerlannt vom Scholia⸗ 
ftien und von Polluz bet Anführung dieſer Morte. 
Ich halte fie alfo für die echte, da fich gar fein Grund 
. erdenten läßt für die epifche Form xexundtas, welche 


in allen übrigen Handfchriften til; und die daher, fo- . 


lange auch die Quelle folcher Verderbung fich nicht 


darthun laͤßt, mit Recht in den Ausgaben veibehal⸗ 


ten wird. 


\ 
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hung bei Euripides. Diefer der in Tro. 96. bie 
Gräber iso& Tov xexungorov nennet, was ganz dem 
dargelegten Gebrauch oder den dis manibus der Late. 
ner entfpricht; läßt in Suppl. 756. den Adraft nad 
den Schickſale der übrigen Leichname (außer denen der 
Sürften) fragen: © Ö’ «Aldo ‚ou xeiumsorey Öykog 
und zur Antwort erhalten, Tagp dedörras roög Kr | 
Harpwvog nrugais. Hier werben alfo die Leichname, 
fogar von dem ber noch nicht weiß ob fie begraben 
find, xexunxores genannt. Nach allem was wir bisher . 
gefehn, müffen wir alfo bier wieder die Euripidiſche 
Sitte erkennen (ſ. ob. 82, $.) den herkoͤmmlichen Sprachs 

„gebrauch zu verlaffen, und einem Worte, nicht ohne 
grammiatifchen oder ethifhen Echarffinn, einen nicht ge 
wöhnlichen, aber in fich gegründeten und leicht zu erfens 
nenden Sinn zu leihen. Jedes griechifche Ohr hörte hier 
die mahnes nennen, und verfland den Dichter, welcher 
den Leichen, in dem Augenblid, wo die Maturpflicht if 
nen dort verweigert, bier aber erwiefen wird, mit. bie 


ſem Namen belegt. 


Bu} 
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1. Unter den Zhbeilen des Helmes kommt bei 

Homer mehrmalen ö galog vor *), wovon man feine 
befriedigende Erklärung finde. Denn wenn gleich der 

. gangbarften Annahme, wonach es der Kegel, conus, 
oder die oberfte Erbabenheit des Helms iſt, an den Stel 
len nichts entgegen ſteht; fo ift doch, daß es fo iſt, noch 
nirgend geruͤgend gezeigt: denn Heynens Darlegung zu 
. 9, 371. und & 743. iſt verwirrend und mit irrigem 
verbunden; die Erklärungen der alten Grammatiker aber, 
denen 


2) Möglicherweife zo palor, denn die Stellen entſchei⸗ 
den die Form nicht, und im Etym.M. ift wirklich ein 
Artifel yada plur. gleiches Inhalts Mit pakos: benn 
ua I die Betonung ſtimmen die Grammatiker nicht. 

erein. a — 
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enen Schneider doch wieder folgt, weder vereinbar da⸗ 


nit, noch auch ſelbſt befriedigend. Ohne mir anzumaßen 
ine genaue und in allem einzeln ſichere Anſicht der 
Zache zu geben, begnuͤge ich mich auf dem Wege ber 
Sprach) s Erflärung vorzubereiten, was der genauere 
tenner von Alterthum und Kunft vielleicht - vollens 
en wird. 
3. Die Stellen find folgende. D. 7, 362. ziehe 

Renelaos fein Schwert gegen Paris und 
‘  Ilimkev dyaoyduerog xöpudog paloy- - , 
zas uns alfo den Yahog oben In ber Mitte des Hel⸗ 
nes zeige. Das. Schwert zerbricht daran hier, und 
ben fo unten m, 338. bei einem andern Kampf. — 
459. und L, 9. | 

: Toy 6° EBale ngwrog xdoudos yaloy innoda- 

eins, 
Ev Ö& usrong sinke neonoe Ö’ do’ dudoy eis 
Aiyun xalnein, vov dE oxörog Ögoe zaluyer. 


jier iſt alſo der Yalos fo ganz vorn dm Helm, daß 


ie grad aus floßende Lanze, die ihn trifft, in die Stirn 
ihre. — 9, 614. ficht Peiſandros mit der Art gegen 
Renelaos, und 
x00U805 Yahov Niacev innodaaslng - 
"Axooy Uno Mòéꝙpov auroy, 
ringt ihm felbft aber. Feine Wunde bel. — 9, 132. u. 


, 216. wird eine dicht gedrängte Schaar befihrieben. 


ie den Worten | 
Aonis &o’ donid’ Epside, xOgus xoguv, dyega 0’ 
ayno. 
WVeavov 0’ inndxouor xopudeg Aaumpoisı Yaloıcı 
Nevöyroy- os. nusvoi Epesacav allnhooıy. 
50 wie in dem erften dieſer Derfe das dicht gedrängte 
er neben einander ſtehenden geſchildert ift, fo iſt dage⸗ 
en aus dem vevovrwv deutlich, daß durch den zweiten 
zers ausgedruͤckt ift, wie nahe fie hinter einander 


enden, indem wenn einer den Kopf vorwärts neigte, 
ii. *8t Sn . 


1 y 


- 


> 


D 
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er mit dem gadog den Helm bes Vorbermanns be 
zührte. Zu diefen Stellen kommt noch das Compol. 
augigakog in €, 743. wo der Athena, und A, 41. we 
"Agamemnons Helm fo befchrieben wird, Ä - 
Koari Ö’ ön’ Aupiparoy Kurinv BEro verpagc- 
Anoov. 
Hier muͤſſen wir das letzte Wort fuͤritzt noch unberuͤdc— 
fichtige laffen ; aber augpigakos verbindet ſich mit den 
obigen Stellen. zu folgendem Ergebnis. 


le am nd An 


3.°. Parög war eine harte Erhabenheit, an web . 


cher Schwerter zerbrachen, und bie felbft eine Art vom. 


Eindringen abhielt: auf der Stirn aber fehn wir fie 
der Gewalt des geworfnen Speeres nicht widerſtehn. 
Diefe Erhabenheit geht vom Helmbuſch bis vorn nad 
der Stirn; woraus fich ganz natürlich ergibt, daß wenn 
der Helm augigakos genannt wird, der gYakoc, eben 


—- 


ſo wie nach vorn, auch vom Helmbuſch nach hinten ſich 
erſtreckte. Denn auf etwas ringsherum gehendes fuͤh⸗ 


ren uns die übrigen Stellen nicht, die durchaus bei El⸗ 
nem Helm auch nur von dem garog in dem Einhelt 
reden. Dorn ragen die. pdRoı der verfchiednen Helme 
etwas vor, fo daß mittelft ihrer, in jener gedrängten 
Schaar, die Helme, befonders wenn wie ung die Mehrs 
heit derfelben als augpıyakovs denken, beim vorwärts 
neigen ſich berühren. — Endlih kommt noch in Be 
tracht die Erwähnung des fehlenden pakog in x, 258. 


wo Thrafomedes dem auf nächtliche Späherfchaft aus 


gehenden Diomedes sine xuvenv gibt 
Tavotinv, ägardy Te zai Ülhopoy, Fre xaraisuf 
Kexinsau . 
Es ift Flas daß Hier ein Helm befchrieden iſt, der fi 
durch nichts auszeichnete und den Spaͤher fo wenig als 


möglich bemerkbar machte. Webrigens gebt aus biefer Ä 


Stelle und aus der obigen », 614. die genaue Verbin: 
dung des gados mit dem Helmbufch hervor: und auch 
in der Mehrheit der übrigen Stellen iſt bei Erwähnung 
des yaAog der Helm als ein bebufchter bemerklich ger 
macht. Dies vollendet alle Dr Sewißelt ber Anficht, 


- 


— 
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daß der gilog das iſt, oder die Stelle deſſen vertritt, 
was nachher zwrog heißt. Es iſt ein Bügel, In wel ' 


hen der Helmbufch eingeſenkt ft, und der zugleich durch 
feine Härte und Feftigfelt eine vermehrte Abmehr ges 


- gen die, Waffen gibt. - i 


4. Ehe wir. mit diefem Ergebnis die Erkläruns ° 
gen der Grammatifer vergleichen, müffen wir noch ein 
paar Wortformen erwähnen die wegen Gleichheit der 


- Stammfilbe und wegen Bufammenhangs mit dem Helm, - | 


immer mit in diefe Unterfuhhung gezogen werden. Das .. 


- erfte I das Wort yakapa welches nur Einmal bei 
‚Homer vorfommt, m, 106. wo von dem fehr bedrängs 


ten Aias gefagt wird, 

Ä day ÖE ntepL xporapomı patırn 
Tin᷑ Ballouern xavayıp &ye- Pallzro Ö’ als 
Kongelap’ eunointe. . 
Dabei iſt die Variante Kai galap’ —, nach welcher 
Bartzro- Ö’ aisi ale Zwifchenfag behandelt und bas uͤbri⸗ 
ge fo verbunden werden muß: IImnE Ballousvn xab 
gdlapa :xavayıy Eye. Diefe Lesart Ariſtarchs iſt aber 


mit Recht verworfen, da die Wiederholung Paldsro 0°. 


aiss nicht gerechtfertigt wird durch das bloße wiss,’ das 


. im Grunde auch ſchon in der Präfensform PaAdlouern . 


entfalten if. Was nun aber galapı bedeute, erhellet 


bringen. 


aus diefer Stelle nicht, die leider, wie gelost, bie eins 
zige ift: denn außerdem iſt befantlih yadapa bei allen 


Schriftſtellern das eigentliche Wort für den Pferdes ' 


ſchmuck. Man bringt alfo das Wort bei Homer zus 
fammen mit einer andern Form, Yaingos, die man für 


. einerlei damit‘ Hält, die aber fo einfach aus jener Altern 


Sprache ſich nicht erhalten Hat, fondern nur 1) in dem 
Beiwort des Helms rergapainpos oben in der Stelle 
&, 743. %, 41., deffen Sinn aber auch nicht klar iſt; 
2) in der Verbalform galnaıoorvra, die als Beiwort 
der Wellen Il. 9, 799. vorfommt, und wobel ſich freis 
lich das Bild eines Helmbufches für die ſchaumgekroͤnte 
Melle leicht darbieteg, doch ohne die Aufklärung der 
uns bier vorliegenden Wortformen dadurch weiter 4 


Q 2* 


d 
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2. Mir wenden uns baber nun an die alten 
Srammatifer, aus deren Erklärungen ich auswählen 
will, was wir zu. unferm Urthell über fie und die Sa⸗ 
che nöthig Haben. Die Stelle. welche den belehrendften 


Ton annimt, ift in Schol. A, ad x, 258. gakos 'Oupe- 


2og &ı wnxopög donidı wxp& napenanotog. aeiraı de 
xaT& TO UETOTIOV, Unepeywv Tv OPHakuDdr, OETOOKE- 
Loy zıy alyny roũ nAtov, olaı vor Kopufarsor ai 
xogUdEG xoi zwv IlaAladiwoy: worauf aus d, 459. und 
», 153. bewiefen wird, daß der gakos auf der Stirn 
fel; und für uns zugleich, daß diefe Grammatiker fo 
gut als wir aus. den Stellen erft zu lernen fuchten, 
was der yakog fei. Auch ift dieſes Scholion ungeach⸗ 


tet des Werthes den bie Notiz von den Helmen jener 


alten Priefter Haben mag, doch nur eine lächerliche Zu: 
fammenfegung zweier unvereinbaren Notizen. Nehm⸗, 


lich eine alte oberflächliche Erklärung des paldg war 


Die, daß es eine Buckel zum: Zierath fel: Schol. A. ad 


. 9, 363, Aaungos Tıveg YAoı Even re0x00uNuRToG, ad’ 


x, 258: T& ni Twy Tepıxepalaiooy ausge Komidi- 
oxıa. Schol.ade, 183. galoı de eioı oi xara To uE- 
TONoy TH negıxepalaiag nor, aceoicxo:. Man 
ſieht wie unverträglich diefe überall bei den Gramma⸗ 
tikern vorherfchende Erklärung, nach welcher fogar auf 
der Stirn mehre galoı gewefen wären, mit den Gtels 
len tft die fo offenbar ‘von dem x0oudos yal als von 
einer Einheit oder einem der Haupttheile des Helmes 
reden, den man fich alfo allenfalls verdoppelt, aber uns 


moͤglich In einer ganzen Anzahl um den Kopf herum 


. 


vorſtellen darf. Eine andre, aus d, 459. 9, 132. ge 


(chöpfte, Notiz aber ftellte den paAo; als die fchirmar: 


tige Stirnbedelung gegen bie Sonne dar: und bies 


wird nun in dem angeführten größern Scholion fo wi 
derfinnig zufammengefnetet daß erft der palog deutlich 


als ein oupakog uixpös, d. h. als ein -£leiner runder 
ZSierath oder’ eine Budel befchrieben, und dann Hinzu: - 


gefegt wird, fie rage über den Augen zur Befchattung 
hervor. . Ganz: beiläufig erfcheine nun aber auch noch 
eine dritte, mit jenen beiden eben fo unvereinbare, An: 
gabe in Schol. Victor. ad x, 278. (dpaloy va nal 


[os 
— } 
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- ' 
ÄLoPOr): ükoypor, npös To kaydarıy, äypalor dt dva- 
yxaloıs, Ex xag rwy gahey ziadacıy Exdeiadut. ob Ad- 
90. Ich made aufmerkffam barauf, daß nur der vor- 
zuͤgliche Victorianiſche Scholiaſt hier diefe Erklärung 
gibt; während die andern fich begnügen das Ayadon. 


durch den, in der Mache nehmlich, Binderlihen Glanz 


der gakos zu begründen. Doch finder ſich die Angabe 
dag in den gakoıs der Buſch ſteckte (wor ar & Aopog 


fie dieſelbe mit der Notiz verbinden, daß der Yalos auf“, 


der Stirn gewefen. Namentlich In Schol. A. woraus 


uns oben die Erklärung des galos dur Stirnſchirm 

und durch Budeln gegeben war, heißt es hier, die pakos 

felen avgiyyıa ini Toy ueronwy eis & nadierıas 

os Aogpoı, weil man nehmlich das waluy Auumpolos 

Yaloıcı, ganz dem Worte Acjımooisı entgegen, durch 
das berühren mit dem Helmbufch erklärte. 

6. Die Verwirrung in den Scholien vergrößert 
fi noch dadurch, daß die gaAapa In Schol. A. ad 
st, 106. ebenfalls erklärt werden als a xara To uE- 
co 775 Aepıxepaleias mıxga Korudloxım, irre kbouov 
yapıy Evridevrar. Zu €, 743. hingegen (aupipalovr — 
seroagalnoov) wird, wieder in Schol. A., zwiſchen 
pakoı und yalcoe forgfam unterfchleden, jene wie ges 
woͤhnlich als domdioxos auf der Stirn erflärt, dieſe 
aber fo: yalaoa dt, or Ev Tais napayradiaı xpinon, 
dı’ ov. al napayvadidss xaralaußavorrcı Ti Trepine- 
gahaias: womit ungefehr übereinfommt Schol. B, ad 


. 76, 106. palape dE TR Kard Tüg nageuas Enıninrovea 
- neon, dia TO yayı zivaı xai Auumocd. ws de 6 Ooab . 


(Dionyfius) Enaregwdev avsms (Tg jimAmaog) x0auoc. ‘ 
Endlih wird auch das Wort reroayaınoov wieder 

auf die galous oder galnoa bezogen, und, gegen allen 

Derftand, für eine von dem Dichter felbft dem Worte 

oupipaloy beigefügte nähere Beftimmung ertlärt bei 
Euftathius zu der Stelle In « Ä 

7. Was in diefen Erklärungen der: Grammatifer 

den yaAog betrifft, fo glaube ich daß bie von den Budeln 


niemand mehr irre machen wird. Auch die vom Stirn 


ſchirm iſt durch ihre Einfeltigkeit verwerflih. Um fo 


L \ 


. &xerau) auch Inden andern Scholien, aber zu 4, 132., wo. ' 
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mehr ſcheint die Angabe, daß der Aopos Im palos ger 
ftedde Habe, aus befferer Quelle mitten unter die Wider⸗ 
fprüche der Scholien gefommen zu fein; deren verftüms 
meltem Gemenge es. nielleicht zuzuſchreiben ft daß der 
garog nirgend geradezu durch “wog erklärt if. . Aber 
auch Eeiner der alten Lexikographen hat diefe Erklärung: 
‚daher ich begierig war zu willen, woher fie die gang 
bare geworden iſt. Ich fand Aber nichts als daß alle 
Wörterbücher vor Schneider den Artifel: PaAog co-- 
mus galeae: eines aus dem andern genommen Baben 
bis binauf in das Altefte griechifche Tateinifche Lerifon 
‚des 15. Jahrhunderts; worin es alfo durch Weberliefe 
zung von den griechifcehen Srammatifern gefommen ift. 2) - 
3. Eben fo verdient, neben derunfritifchen Ders 
mengung der palago mit dem gyakos, die Angabe, daß 
jene der die Baden fehirmende Theil des Helmes felen, 
allen Glauben, da fie wenigftens nicht aus der Stelle 
Homers felbft entnommen fein fann. Zwar wird man 
In den Sloffen des Heſychius, Suidas und fonft das 
, Wort, als Pferdefhmud, ungefehe eben ‚fo in Bezie⸗ 
bung auf die Wangen des Pferds erklärt ſehn; aber 
Dies iſt vielmehr eine Beſtaͤtfigung. Wir fehn daraus 
daß die an dem Kopfe des Pferdes fich berabziehenden 
geſchmuͤckten Riemen ein Haupttheil der palaox war 
sen; und eben fo beflanden auch die Seiten: Bededun: 
gen am Helm aus mehren unterm Kinn verbundenen 
Diemen die mit metgllenen Schuppen bedeckt waren. 
Ganz natürlich hatte alfo diefer Theil bei- Menſchen 
. und Pferden denfelben Damen, ward aber bei diefen 
"uf das gefamte gleichartige Riemenwerk über den gan⸗ 
zen Körper ausgedehnt. Diefen Theil des Helmes tref: 
fen begreifliher Weiſe im Handgemenge die bäufigften 
reiche des feitwärts nach dem Korpf bauenden Schwer: 
tes; und fo erklärt ſich die Stelle 7,106. vollkommen. 
I Wenn nun aber mit diefem galaoa wieder 
‚die Formen gaınoog und rerpagainoos von den Sram: 
matikern zufammengebracht werben, fo wird man bofz‘ 


3) In dem fogenannten Cyrififchen Glo ar iſt die un⸗ 
—E —— Stufe: Dulıs babus. ſar if 


m 
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fentlich nicht als Beſtaͤtigung davon das fat. phaleree :' 


- anfehn, das ein furges e hat und' aus dem griechifchen 
‚Worte im lateinifchen Munde umgebilder iſt; daher ich 


auch nur die Schreibart falerae billigen kann 3). Deme. 


ungeachtet wäre die Wandelung von yaLüpa in Tergar 
‚gahnpos durch das Metrum und den Sonifmus wohl 


begründet, wenn fie ſonſt ihre Nichtigkeit hätte. Als. 


lein dem Dinne nach die xuven Tergayeinpos der Obt⸗ 
tin mit jenen yalapoıs zufammenzubringen wird ſchwer⸗ 
lich befriedigend gelingen. Nehmen wir alfo das we⸗ 
nige was bie ai Sprache noch darbietet zu Huͤlfe. 
Dos wur galzı or bringe wie ſchon gefagt bie Ders 
gleihung mit dem Helm und feinem weißen Bufche 


- fehr ungegwungen vor die Augen. Ohne mich alfo durch 


= 
⸗ 


ein andres Wort, das in Sinn und Laut nicht ganz 


entgegen kommt, verlocken zu laſſen, nehme ich aus Ver⸗ 
gleichung der zwei homeriſchen Wörter yalngıowv. und 
reroapaingos mit Zuverfiht an, daß YaAnpog entwes 
- der einer der Namen für den Helmbufch oder ein Deis 
wort beffelben war. Und fo finde ich es auch fehr 
wahrfcheinlich, daß diefe Benennung auf die Befeſtigung 
ſolches Bufches in dem gakos ging. - Auf. diefe Art 
paſſen nun die Beiwoͤrter dupipahos und rerpayaln- 
eos vortrefflih zufammen. Der nach vorn und hinten 


ſich erftredende gahos eines Eöniglichen Helmes Batte - 


vier Bertiefungen für foviel Büfche. — Ob: Apollos 
niue, der einen gefepmüdten Helm 3, 1228. Tergapd- 
Angov und 3, 920. Ferpagpakov nennt, für einen vier⸗ 
3) ©. Schneiders Tat. Grammatik L p. 201. der dort 
- die Schreibart mit dem m nicht zwar fir die tichtigere 
aber für die fichrere ertlärt; was ich nur für folche 
älle gelten laſſen kann, wo ein griechifches Wort im 


brigen unverändert iſt, die Schreibart mit dem £ aber 


doch in Stein und Handfchriften erfcheint, wie v 


on 
hafehıs, fipho. bet. phalerae If fein griechifches 


ort mehr, fo wenig als phafeolus. indem der la⸗ 
teinifche Mund das Wort anders formte.wirb er auch 


das griechifähe iin den davon unterfchtedenen lateini⸗ 


fchen Laut £ haben uͤbergehn laſſen; und fo verdient 
alfo, da beiderlei Schreibarten wirklich vorkommen, 
falerae und faleolus den Vorzug. | \ 


x 
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fachen Helmbuſch wirklich auch einen vlerfachen Kegel 
ſich dachte oder denken konnte; oder ob auch hier man⸗ 
geihafte Auffaſſung der altepiſchen Vorſtellungen bie 

Bildung feiner Ausdruͤcke beſtimmte, will Ich unentſchie⸗ 
den laſſen. ” 


s ı0. Vergleichen wir mit diefen bomerifchen Wort: 


formen noch einige fpätere, fo müffen wir immer wie 
der auf die Quantität des Vokals zwifchen A und o Ad: 
‚ten. Zu palmoog gehören demnach mehre Wörter und 
Stellen die man fämtlich nebft dem homerifchen Yaly- 
gıdoy aus dem Begriff weiß zu erklären pflegt, wel: 
hen man für die eigentliche Bedeutung des Wortes 
galmpos anfiehtz; was Ich aber den ſchwachen etymolo⸗ 
gifchen Kombinationen der Grammatiker (f. Schneider in 


paroos) nicht fo leicht glauben möchte. BelYzikander . 


- Ther. 461. finden wir dom yıöveooı yalnoa, 100 zwar 
die weiße Farbe fich zeigt, aber darum das Wort ya- 

"  Amem noch nicht, fo wenig als die xunasae parhnoıoorsa 
ı (melde Nikander wol gewiß im Auge hatte), von dem 
Begriffe des weißen ausgehn muß. Bei Theokrit 
8, 27. kommt ein xuov 6 gpalagos vor: man meint, 


an nie ee Eee 


“ ein weißer Hund: aber 5, 104. heißt ein. Widder 6 - 


bohö&oos, der doch als nach etwas eigenthuͤmlichem 
fehwerlich nach diefer Farbe genannt fein fann. Alſo 
nehme ich beide Thiere ſchwarz mit weißer Bleſſe auf 
dem Kopfe an; daher auch Schneider einleuchtend rich: 
tg den Dogel damit vergleiiht der bei Ariſtophanes 
Av. s6ös. galmols, und Acharn. 875. im Munde des 
Bdoͤtiers yarzois Heißt, folglich auch bei den Lateinern 
(f. Gefn. etc.) phaläris und phalöris auszufprechen 
iſt. Dieſer Vogel nehmlich, den der Scholiaſt zur er: 
‚fern Stelle des Xriſtophanes Öpveor Ayıyaioy zungenzs 
nennt, ift, wie Schneider anmerft die fulica atra, von 
melcher aus der Maturgefchichte befant iſt, daß fie ei: 


nen weißen Fleck oder eine Bleſſe, woher fie auch das 


Bleßhuhn in einigen Gegenden beißt, auf dem Kopfe 
Bat. Einem Bufche iſt zwar eine Bleffe nicht ähnlich; 
vielmehr iſt fie bei dieſem Vogel eine unbefiederte flache 

- Erbabenheit und alfo nur dem Yalog einigermaßen vers 

gleichbar: allein in dem augen den ſchwarzen Kopf ab: 


- pühagın, rergapähngos : 249 


ſtechenden Weiß, legt dennoch, fo gut wie In ‚jenen 
ſchaumgekroͤnten Wellen und ſchneegekroͤnten Bergen, 
eine Uebereinſtimmung mit der gewöhnlich weißen orilta 
auf dem Helm. Hiezu kommt endlich die Pflanze 9a- 
Acpis bei Diofforides und Plinius; bei legterm' (27, 
12.) mit der Dariante phaleris. "Freilich beftimme 
uns hier Fein Metrum die Mittelfilbe: da aber Pli⸗ 
nius diefe Pflanze fo befchreibt: thyrfum habet lon- 
‚ in fummo flore inclinatum: ſo erinnert auch fie 

an. den Helmbufch. | ' 
11. Anders verhält es fich mit dem Worte pa- 
Aagor das Aeſchylus Perf. 661. bei der perfifchen 
Tiara braucht. :.Der Schätten des Darius wird dert 
angefleht, auf feinem Grabmal’ zu erfcheinen: Aanılelov 
rıagas galhagorv nıyavsxoy fkoxe nareo axune Aa- 
gacr, ol. Die Mittelfilbe von yalapor iſt hier wie 
die Gegenftrophe zeigt, Furz, und das Wort Ift alfo 
der Sing. von sa galagn: was es aber hier bezeich: 
net, würde mit Sicherheit nur der beflimmen koͤnnen 
dem die ganze Form des Hauptſchmuckes der alten, per 
fifchen Könige genau befant wäre. Sch bemerke zufbr- 
derft daß der Ausdruck gaAugov rıaoag hier ebenfalls 
verbietet mit einigen Erklärern an die Fleinen Budeln 
zu denken, welche auch die Tiara in Mehrheit zierten; 
fondern, ganz wie dort gYalos xopudos, iſt offenbar 
auch dies von der Tiara ein vorzüglich An die Augen 
fallender Hauptiheil. Daß aber Aeſchylus auch wirk: 
lich palaoov als etwas dem bomerifchen YParos ent: 
fpredendes, etwa die grad empor ſtehende Spitze der 
perfifchen Königs: Tiara, gebraucht habe, kann ich nicht 
glauben. Die Tiara hatte viel herabhangendes; fie 
hatte nagayvadidas und an den Ohren berunterhan- 
gende Schnüre *). Es verfteht fich von felbft daß dies 
4), Die fla oder Schnüre an ber Tiara des Drivat- 
manns zeigt ung eine Stelle von Amm. Marcell. 30, $. 

wo erzählt wird daß Artagerres, zu mild um harte vom 
Geſetz gebotene Leibesfirafen zu üben, gewiſſen Ver⸗ 
brechern flatt der Ohren, ex galeris fila pendentia prae- 
eidit. Die Badenbedefung zeigt die Tiara der 
Partberfönige auf den Münzen, ımd ausdruͤcklich nen⸗ 

net fie eine Stelle Strabos 15. P. 734. wo von einen F 


- 


[4 


70.104 gdlogı - 


Alles an der koͤniglichen Tiara elnen prachtvollen Schmud 
bildete, der in einem Stirnſchmuck von Edelfteinen fih 
vereinigt, und von da aus als Ein Ganzes fich darge: 
ſtellt haben wird: und fo Eonnte der Dichter füglich 
des Wortes pyareoav als Einheit, felbft zur Veredlung 
Des für den Pferdeſchmuck üblichen Ausdruds, und doch. 
vielleicht nicht ohne Mahnung an denfelben, fich bedie: 
nen. Wiewohl auf eine Derallgemeiherung des Wor: 
228. auch die befondre Gloſſe deg Hefychius Zuyazlaga, 
Auunoa, ſich deuten läßt. °) SR 

12. Um Fürzlih auch das Wort Tevpakıa 
zu berühren, fo ſcheint mir die gewöhnlichfte Erklärung 
yon ror- und Yahog durchaus unzuläfflg: nicht wegen 
Der Wandelung von € in v: fondern weil ja sougalaıa - 
niemals das Belmorf eines oder des andern ausgejeich⸗ 


nieten Helmes iſt. Es iſt vielmehr, wie jeder fich ers 
- „Innern wird, einer der gangbaren Namen eines gewoͤhn⸗ 


Ithen Helmes. Man fehe nur I. u, 22, ödı molda 
Pocygia xai vovgalsıcı Kanneoov $y xovinoi. Mach 
ellem obigen empfiehlt fih mir daher die Ableitung von 


 sovo als die wahrſcheinlichſte. Ein Helm mit, einem 


zur. Aufnahme deg Buſches durchbohrten Bügel ift na: 


Nuͤrlicher Gegenſatz gegen bie oben befihriebene zazrairu£. 


-  &eremonie der Magier die Rede iſt zu welcher fie gin⸗ 
en Tıagas regıxeluevos .nılwrds, zudeıxylos ExaTepe- 
* 10: T00 xalunzew 1a zeilm, thg napayradtidac, 
nad) der aus den Handfchriften hergeſtellten nun erſt 
deutlichen Lesart ; ſ. Coray. Man fisht aus dem Ar⸗ 
ikel zas, daß dieſe Bacdenbedelungen an allen Tia⸗ 
en waren, und nur bei dieſer Ceremonie über den 
Mund‘ gingen. | 


5) Die Zurüdführung aller obigen Wortformen nebſt 
— und der ſeltneren Gloſſe Palıos (ſ. Callim. 
fr. 176-), auf einen Stamm palog glänzend, don pa, 

if böchft wahrscheinlich: nur gebe ich nicht gern von 

. fo allgemeinen Etymologien aus. Da ich auch zu de- 
ten Evidenz nichts bingitzuſetzen habe, fo begnüge ich 
mich mit diefer Erwähnung. | — 


‘ . 
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105. Gopxgiv, yomısusiv, dhekeıy, 
Nachtrag zu B. J. Art. ı. : 


2. Zu der Beobachtung, daß ungeachtet die Verba 
dioutty und aoxeiy bei Homer nur abwehrenden Zinn 
ben, der Begriff des Abfloßen oder Abhalten, arcere, 
wum doch nicht der Grundbegriff diefer Wörter if; 
bt ſich ais befondgrer Belag das Berbum alzkeır 
d aAadxeiv anführen. Denn in diefem iſt die 
jtärke (aAcn) und das abfolute beiftehn, ohne den 
kkuſativ des abzumehrenden Segenftandes, notorifch der 
rundbegriff, }- 92. DO. L, 109. Dar de. zw’ abara- 
0» — Towoiv alskworsa zareldEuer: 7, 9. nzuca- 
g alzkeuev allnlosoıv: und dennoch befommt daſſelbe 
'erbum mit Annahme eines folchen Akkuſativs die Be⸗ 
utung des Abwehren vollländig: ja fo vollftändig 
18 auch der Eonfrete und phyſiſche Gegenſtand der 
bwehr in diefem Akkuſativ hinzutritt; 3. B. U. «, 347. 
70019 alzkeuevas Önioy aup: v9, 475. altkacnltas ue- 
wog xuvag ndE aa avdoas: E, 153. vur oũ ol 
Kahxeusvraer xuvas Erin. Hierin geht alfo der Ge 
rauch diefes Derbi fogas weiter als der der Derba 
pasoutiv und agpxeiv, welche, wie wir beobachtet haben 
ur das Uebel im abfiraften Sinn, Derderben, Tod, 
m Akkufativ fich zugefellen. - 


2, Wenn alfa arzteır durch folchen Akkuſativ dieſe 
Bedeutung befommt, fo ift daffelbe auch bei agxeiv na= 
uͤrlich, ohne uns zur Annahme der Einerleiheit diefes 
Berbi und des lat. arcere zu nöthigen; worüber ich 
a8 nöthige glaube. beigebracht zu haben. Namentlich 
ie bei folher Annahme befremdliche Zufammenfegung 
Inagxeaeı wi 640009 tritt nun ganz in Analogie 
nit 11. v, 315. Mijnor' Eni Toweoow alsErjasy xa- 
or Auae. Denn dieſe Redeform entſteht offenbar aus 
Irrahzkeır Tıri, jemand beiftehn, (Il. 9, 365. A, 428.) 
und nimt ungeochtet diefer Präpofition. den abwehren⸗ 


25% 106. ankexlerzdg ic. 


den Sinn an; der fih auch in dem Subſt. radatbiꝰ 
feſtgeſetzt hat. ) | 


106. enkerhsırdg ꝛc. 
Nachtrag zu ©. J. Art. 249. 


1. Ich habe es problematifch gelaffen warnm .alle 
- Compofita von xAtıros und xAuros bei Homer, gegen 
bie. Analogie, wie es fiheint, Oxytona find. ch will 
itzt verſuchen die gewünfchte Belehrung aus folgenden 
fünf Scholien zu, ziehen, 'fo verwirrt und dunkel fie, 
befonders auf den erften Anblick, auch feheinen. 
ı) Zu Od. a, 30. 'O&vroymseor 10 Tmaemdurds 
Sg Ayax\uröc. z&i EV TIEWTIXÖV Kar” Aoymy Ovvreden, : 
Papuverau‘ ei de Aldo Tı TWv ünep -uiay ovAlaßıp, 
‚  6Ewseran. dio omusounede TO vauaınkurdg Auröusvor. 
20 de ÖovgıxAurog Ev naogdeoa Bein. - 
"1 2) Zu II. æ, 109. Tudeidmm dovg xAvsor. 1) TO 
: wAurog, , Ei TNTWrinöV “arapyoı, Ev ouvdeosı Est, To&o- 
: Autos, 'OvouaxAvrog‘ & ÖdE AnTwroy, QuAdoosı 70V 
auroy Tovor,. rreginäuros, Ayaniyrog. d1b OmneımTeor 
zo vavoııyrog —— OTı yüo owvderov Esı, Or 
A0y Ex TOU uevew TO @ Tg vaval dorıeng. ar’ id . 
*) Um den Widerſpruch lichen" dieſer Praͤvoſitivn und 
on angeblichen Sinn von aopxei» fühlbarer zu mas 
chen, fingirte id dort in der Tote ein Compof. ader- 
eere, alg unmöglich. Ich babe dem Bennels dadurd) 
efchadet; denn man wird mir adımere-al8 ein Bei⸗ 
—0 ſolcher dem Begriff widerſprechender Zuſammen⸗ 
ſetzung darhalten. Indeſſen iſt dieſes Verbum wirklich 
eine auffallende Anomalie, welche ihre Aufklaͤrung noch 
erwartet und mit welcher man obiges enagxeiw zırl ı 
doch wol nicht lieber vergleichen wird als mit jenem 
" dal Todsoow alesjew. | 
7) Sch fchreibe in den Venet. Schalten, die Mörter, 
worauf es bier anfommt, unbetont, wie Villotfon das 
Gange. Auch Bekker in feiner Ausgabe gibt fie sticht di- 
plomatiſch aus dem Coder, auf welchen wie liberbaupt 
auf Handfchriften in diefen Kleinheiten Fein Verlag ift 
man vergleiche nur gleich Hier das letzte Schol. zur Odyfe 
fee), fondern nadı den Staniiiuen der Grammatit. 


. 106. tnAssehtıroc ⁊c. 253 


yap neo Ted nomn 7 dıd Tovın Aeyıraı # die Tou 
€ 2): dv d2 ovväsce dia Tov a, Navoızca,. Navos- 
0005. TO utv ovv dovgı xAurog Ev napaoıvdeosı Ecii. 
3) Zu Il. x, sı. "Ovouusdviog. . Apisapyog Öp” 
Ev wg nacuelovoe. Ev de Odvossig Övoua xAurög Ab- 
doV, were napadeoıy. & de, paoiv (fchr. Yroiv), ovx 
äcıy EE ouderipov xal aposmıxoü ourderör, Ti &ı TO 
, "Asucvat xal nomkaroyodpos; xask oumdeoıw oüv 
&sıw ög TO TokoxAvros napd IIvdapo, xai mrepıxkurog. 
4) Zu Od. L, 22. Nevomluroio Auuavros., — 
dyı0: Os vavos xAeıroio, Ev Ouos jkoscı Aoyov. ausivod 
d& 7 nowWen, vavoızliırolo, &9 Tool xaT& vauıızıy &p= 
yoıs &vdokov. 
5) Zu Od. m, 39. Navoixivror, vg dydalvror e 
ovrdice za xar' Okeiny Taoıy. 7 yao vavar dor 
rap& z non, Örey,xar’ iiay Alynrar, dia roũ n 
yoaperar, lz, oi uv nap& vruoi x. 7. A | \ 
2. Aus Schol. 1. und 2. geht als Norm her: 
vor, daß wenn #Auros vorn ein rwrınöv d. 5. ein de: 
ı Elinables Wort babe, es Ev aurdgoe, d. h. ein eigent: 
liges compoſitum fei und barytonirt werde, wie ro- 
EöxAuros, Gvonaxkvros; wenn aber ein indeflinables, 
fo behalte xAusos feinen Ton, und das Ganze werde 
' alfo oxytonirt, wie sıegıxAurog, ayaxkurög, und fo alfo 
auch znkexivros. Hieraus ergibt fich für diefe letztere 
Sattung durch den Gegenſatz, diefes: daB fie &v naoa- 
Deoa felen, d. 5. nicht eigentlich zufammengefegt,. fon: . 
dern nur neben einander gefent sder durch bloße Zu: 
ſammenruͤckung entftanden, nehmlich aus, TrAe -xAurög 
weit berühmt, dor xAurög und dyav #Kuröc ſehr bez 
. ‚ ruͤhmt: was denn freilich nicht in der Indeklinabilitaͤt 
des erften Theiles liegt, fondern in dem Gedanken; 
da es zufällig von xAvros folhe Compolita mit Pars 
tikeln, die dem Gedanken nach untrennbar wären wie 
dıialeuxos, Unegbubs, nicht gibt. Mach dem erften 
Theile der Vorſchrift aber müßte man alfe für wirk⸗ 


23) Nebmlich vevol, welches auch im Etym. M. v. vnbę 
unter den homeriſchen Formen ſteht; vermuthlich eine 
alte aus dem gereinigten Text verſchwundne Varlauce. 4 
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liche ouvdera und Bapdrove halten, alle die mit einem 
Nomen zufammengefegt find: wobei als Abweichung zu 


‚ bemerken (onusıworeov) befohlen wird, yavaızAurög, das‘ 
‚ein avvderör ſet und doch orytonirt werde. Als Ur: 


fach aber, warum es ein owsderov Tel; wird in Schol. 


'1., verglihen mit Schol. 5., angegeben, daß die erfte 


Hälfte nicht der reine Dativ fei,. der bei Homer vnvsi 


laute, nicht vavol Alfo -ift das Wort ntorıxov nicht 


von Mominalformen überhaupt zu verftehn, fondern die 
Vorſchrift ift für ung deutlicher ſo zu beflimmen: dv 
ovvdeoeı ‚befinde fihxAvrog (und xAtırog), und ſei dem: 
zufolge zu barptoniren, wenn ein mrorıxöv, nicht aber 
ein wirklicher Kaſus (mrooıs), vorangehe; denn in bie 


ſem Falle ſei das Ganze eine napadez. Wenn alfo 


bei Homer vnuoixÄurög oder vrvos Autos gefunden 


wuͤrde, fo wäre dies dann hath der Megel betont, fo 


wie dovpıxAurog oder dovoi xAvsog. Denn bei biefem 
legten Beiſpiel fcheint Mir das & nanadeosı im Schul. 
1. die richtige Lesart, das &r napaovrdscu aber in 
Schol. 2. eine Verderbung zu fein. 3) | 


I 3: Wenn nun aber dovpıxurög eine naoadenıs 
ift, fo iſt es auffallend, daß, nach Schol. 2., ovoua- 
xAuros ein wahres ourdsron fein foll, wo fich doch das 
dvoua recht, gut für den Akkufativ erflären läßt: aber 
die Bemerkung ift im Schol. 3. wiederholt, wo dvouß- 
Autos Adıns in I. %, sı. dem Övoua .xAusov (be 
rühmter Name) in Od. 7, 183., das_xara nrepadesıw 
ſei, entgegen gefeßt wird, Alfo war bei den Gramma⸗ 
tikern eine zwiefache Entſcheidung; und Ariſtarch ver- 
warf die Verbindung von xAvsos mit dem Akkuſativ 
entweder überhaupt, oder in ovouasAutos insbeſondre, 


da Dies nicht heiße „berühmt durch. den Namen”, fon: 
„dern vielmehr einer fei „der einen berühmten Namen 


3) Wahrfcheinlich fand Hier erit faͤlſchlich dv audio und 


aus der- Korrektur entftand durch einen neuen Febler 

das doppelt zuſammengeſetzte Wort. ITagaairdscıs und 

nupuuvvdrroy . bedeutet befantlich bei den Grammati⸗ 
- fern nur die Ableitung von einem Compolito, was 
bhieher gar wicht wahl... eng 


ı.- _ N j 


\ 
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Bat”. ‚Denn daß man auch hier nicht bloß auf die Form ' 
des erften Theiles fah, wonach örouc freilich ein ordent- ’ 
- licher Kafus wäre, fündern auf den Sebanfen, dies 
zeigt bas-Schol. 4 wo die Schreibart yavol KAEITOVO, 
: ganz verhünftig, des Sinnes wegen verworfen, und 
 vavoın)ırodo von dem „durch fchiffahrtliche Thaten“ 
; berühmten erflärt wird, Freilih hätte fih das nun 
- auch auf dovorxAvros anwenden laffen; aber Bier ſcheint 
ber Dativ den Grammatifern in. Form und. Sinn zu 
- ‚bentlich gewefen zu fein; worüber wir ihnen denn auch 
den Prozeß nicht mahen wollen. — 
04 Somweit iſt alfd Folgerichtigkelt ih diefeh Bor: - 
ſchriften: und fo erfodert die Billigfele dag wir, was 
nicht zufammenftimmt, den Scholienbindern zufchreiben. 
, Dohin gehöre alfo das medıxÄurog in Schoh 3. das 
dort gegen die deutliche Vorſchrift von Schol. ‘2. mit 
soEorkurog als ovrderov zufammen geftellt wird: vor 
allem aber der Anfang von Schol. 5. dem nicht gehol⸗ 
fen wird, wenn man, wie ich in der Ausgabe vorge: 
ſchlagen Habe, vavoıxluroi und ayaxkvtos ofytonirt: 
Die Folgerichtigkeit verlangt ungefehr diefes: Navoı- 
xAvrol, wg Aayaxkvroi, xaT' O&eay TAOIW, OMUsLDTEoY, 
re dv owdcoe 09. 7 yao vavoi x. T. M. Nehmlich 
es mußte gefagt werden, NavomAusei, das &9 ovrOsdses‘ 
fet und doch oxytonirt werde, wie das &v naoadedes 
befindliche ayaxıvrot, ſei als Ausnahme zu bemerken. — 
Auch die Vergleihung von övoudzkuros mit naoıne- 
%ovoa in Schol. 3. ift nicht in der. Ordnung; denn 
sacıuslovoa, fo wie daxpuycor und einige andre, iſt, 
- auch wenn es fo in eins gefchrieben wird, nach fichern 
Srundfägen eine bloße napadesıs, womit die Gramma⸗ 
tifer alfo, nach ihren Grundfägen, inlexäurdg und dov- 
eıÄvrd; vergleichen durften, nicht aber dvouaxiutog, 
das dort und in Schol. 2. als ein eigentliches ovvde- 
„sv behandelt wird. | | 
5. Unfere erfte Frage belangend rührt alfo bie 
Betonung TnAexdeıros, trlexiurog u. ſ. w. in. unferm 
‚Hower von einer Entſcheidung her, wonach alles was, 
dem Gedanken nad, eine bloße Zuſammenruͤckung jiweler - 
fontakrifch verbundner Redethelle war, ver KR Cain 
se | 


Pre) 
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" dövgxÄvrog) fo anfehn ließ, den Ton des weiten Boris 

unverändert behielt. In diefem Falle waren aber faſt 
alle Zufammenfegungen von xAetros und «Aurösz und 
‚obgleich YavoyrAusos, vavoınkeırös, nach obiger Theorie 
‚nicht dazu gehörte; fo hatte doch die ſcheinbare naon- 
Deoıs auch in dieſer Form ſchon fo gewirft,- daß man 
dies nun nicht mehr änderte, fondern als Abweichung 
anmerfte; övouaxkvrog aber war, wie aus Schol. 3. 
erbellet, im Streit. In ‚unferm Homer iſt nun diefe 
Betonung durchaus gleichförmig gemacht; und wie mic 
dünft mit Recht; fobald man nicht die größere Wil: 
für üben, und alles, eben fo gleichförmig, nach der be: 
fiehenden Analogie der Compolita überhaupt betonen 
wollte " 


y - 


Ä 107. * ei — 
Nachtrag zu B. I. Art. 27, 3. 


I. Die Nachweifung des von der Form molfig 
vorausgeſetzten Verhalſtamms, mit dem .ı und der De: 
deutung fprüben, in wirklihem Gebrauch, habe ich an 

‚der genannten, Stelle mit allzugroßer Zuverficht ausges 
fprochen. Lobeck hat in einer damals von mir überfe: 
benen Mote. zu Soph. Aj. 1019, die, Erflärung bes 
Ausdruds mroisıy xX0Aov bei Apollonius 4, 1671.. aus 

- dem. Zähnefnirfchen, alfo gleihfam „bittern‘ Zorn knir⸗ 

ſchen“, den ich’ für unertraͤgliche Härte erklärte, als 

möglich bewährt durch, den Ausdruck Oppians Cyn. 4 
138. Öunöv OdKE nolovzes, und bei Apollonius felbft 
3, 1170. daxwv yolov. Aber Ich fühle nun deſto beuf- 
licher, daß das widerftrebende des Ausdruds okır 10- 
Aov in ſolchem Sinn nicht in dem Grammatifchen, ſon⸗ 
bern in dem Zuſammenhang liegt, worin es an jener 
Stelle fieht. Denn daxwv. yoAov iſt der ganz natüre 

‚liche Ausdrud von einem der feinen Zorn nicht au 
laffen kann (das 75’ umaveude daxwy x0Aov); und 

‘den andern Ausdrud braucht Opplan von Löwen bie 


vor den mit Fackeln auf fie eindringenden Reutern flies 
“den; wenn es alfo won deln Tuleren Beißt, fie Fr 
N NS 


N 
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ſchen mit. den Zaͤhnen ihren Zorn, fo iſt dies nur ein 
ausdrudsvolleres, der Wurh ‚des Löwen angemeffenes, 
Öaxreıv, oder Berbeißen des Bornes. An ber Stelle 
Hingegen, wovon hier die Rede iſt, wird die den cher« 
nen Rieſen Talos aus der Entfernung bezaubernde Dies 
dea geſchildert; zuförderft wie fie ihn mit feindfellgen 
Augen anblidt; ‚Woran fih fogleih anfchließt, wie fie 
Asvyah6ov ni 06 sıplev xolor, und ſcheusliche Baubere 
gebilde gegen ihn fender, Zrulapsroy xorlovon. Ad 
muß die Möglichkeit einräumen, daß ein Dichter wie 
"Apollonius das fonft nur der obnmächtigen oder unters 
drücdten Wuth eigne Knirſchen Hier Auch auf die thaͤ⸗ 
“ tige Aeußerung berfelben anwende, und fage „fie Enirfchte 
ihren Zorn auf ihn.” Aber man wird auch mir ein« 
räumen daß die Vorftellung von einer Zauberin die ih⸗ 
ren Zorn gleihfam unfichtbar dem Rieſen entgegen 
ſpruͤht, durch ſich ſelbſt, und durch das ini ob (ine 
noir ol), ſich aufdrängt, und fo die Annahme, daß 
argiew auch ſpruͤhen geheißen, wenigftens. als eine Ber: 
mutbung rechtfertigt, die gefchöpft iſt aus der Form 
roisıs: vom Spruͤhfiſch, und aus dem Umſtand, daß 
ein alter Srammatifer onde, werde dies als bren⸗ 
‚nen oder als blafen gefaßt, von moisıv ableitete. 

2. Denn den aus der Stoffe. des Hefychlus Tois 
Ta, gvoovraı gezognen Beweis gebe ich auf, belchre 
durch Meinecke zu Menand. Inc, 326. Eine Redens⸗ 
art Öıemgisodcı von Innerlihem Zorn, die zuverläffig 
von danplav vous odovraeg (Lucian. Calamn, z4.) 
ausgeht, ward Bei den ebriftlichen aufteilen ſehr 
gewoͤhnlich: ſ. Gatak. Adv. Mile. pofth. 47. p. 914. 
Das Einfache war in der frühern Sptade (don in 
gleichem Sinn. Denn daß dad angezögene Menandri⸗ 
ſche Fragment: Evdodev de noieran, das im Etym. M. 
v. IIgieraı als Belag, daß die Attiker nrelo, nicht rolkeo 
fagten, angeführt wird, denfelben Sinn gehabt habe, iſt 
fehr wahrfcheinlich durch fich felbft, durch die Analogie 
jenes fpätern dienpisodar, und durch die vollſtaͤndigere 
Medensart welche Lucian auch In diefer Medislform bat 
Dial. meretr. ız. ti ne anoßkeneu; ai noim vous 
— Auch ich zweifle daher nicht a Rs AST 
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Heſychiſche Sloffe, fo ‚gut wie die im Etym. M., auf: 
die Menandrifche Stelle gebt; und man bat nun bie 
Wohl, entweder mit Meinecke Huuovsas flatt puooũ- 
sa, nach Anleitung der andern Oloſſe Auerrolowro, &dv- 
uoũvro, zu beſſern; oder anzunehmen, daß der Gram⸗ 
matiker durch gvoovodaı, von innerer Anſchwellung 
gefaßt, auch nur den Zorn ausdräden mollte; was mir 
aber um die Bedeutung guoar. In roieıw biedurch zu 
beftätigen, eine zu geringfügige Autorität wäre. 


’ ' I 
108. Ali rei v- ı | 


Nachtrag zu B. J. Art. 9. 


1. ch habe bei Gelegenheit "meiner Darlegung 
der Ableltung des Wortes @ußoosos von Moos, Ppo- 
rös, mors, mortalis, den Sprachbildungs⸗Fall berüßrt, : 
wonach befonders im Griechiſchen Po und PA Öfters 
Rentſtehn aus u vor o ober A mit einem Vokal dazmis 
ſchen. Da fich viele dahin gehörige Fälle auch anders 
anſehn laffen, fo ift nöthig, daß man den Grundſatz fo 

vollftändig durchführe als dies auf Bifforifchem Boden 

gefchehn kann.“ In dieſer Abficht, aber aüch mit diefer 

Beſchraͤnkung, will ich hier noch einiges zu. dem dort | 
aufgeftellten hinzufügen, und was dort zu kurz ange 
deutet if, genügender ausführen. 

2. Zuförderft mahne ich an die Gewißheit des 
Grundfages felbfl, von dem es alfo nur darauf am 
fommt zu zeigen, auf welche beftimmte Fälle er mit 
Mecht angewendet werde. Diefe Gewißheit gibe ſchor 
allein der hiſtoriſch feſt ſtehende Fall von PAuoxw, wer 
ches zu modeiv fich verhält mie Howaxo zu Bogeiv, und 
noch zum Ueberflng eine Mittelftüge an ueußAmxa br 


ſitzt. Der Fall von uooos, Gußooros, Pporö;, und da 


dazu gehörigen Formen, würde, wenn ihm etwa an eig 
ner Evidenz noch etwas fehlen follte, dies durch feine 
Anlehnung an den vorigen Fall zu volllommner Be 
friedigung befommen. 

3. Hleyu tritt die Induction durch Beibringung 
won Fällen, die jevee für (merkt Bedeutung fe 
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- ben würden. Der Syrachtenner weiß daß die ger⸗ 
zweigung ſolcher Grundſaͤtze in die von der Schriftſprache 
‚entfernten Mundarten gebt, und zieht alſo die Stoffen 
befonders bes Hefychius hinzu. Aus diefem bietet fich 
zunädft dar Beßoruerov mit der Erklaͤrung —X 
welcher beider Formen Zuſammenhang geſtuͤtzt wird durch 
die Gloſſen Tußocrou und "Eußoxussn für ziuaprar, 
eiuoousyn. Diefe Formen tragen nicht das Gepraͤg von 
folhen wie die Grammatiker fie fingiren, und wie fie 


im Etymologicum zu taufenden, im Hefuchius aber 


nicht leicht zu finden find. Solche fingirte Formen has 
ben nehmlich den Zwed irgend eine in der Schriftfpras 
che wirklich vorkommende, deren Analogie nicht deutlich 
if, zu erklären: diefe hingegen führen zu nichts ders 


gleichen, fondern fie weichen vielmehr felbft von der ges 


wöhnlichen grammatifcben Analogie ab. Wir Eönnen 
alfo fi her annehmen daß man in gemiffen Mundarten 
ſtatt siuagraı, oder wie die große Analogie es vers 
‚langt, nEuuoTas, auch Peßoaras fprach und dußgara : 
"dies für Zupaprar, worauf die Analogie von Zuuooe 
führt: und wir haben alſo hier wieder diefelbe Meta⸗ 
theſis und deren Folgen vor uns. Zugleich aber une 
terftügen biefe Formen den Fall von nogog und go- 
sog noch befonders und unmittelbar, da fie nebft dies 
ſem von dem Begriff des Schickſals und dem Stamm 


Axiqoo ausgehn. — Den Fall von uaorııo und Ppa- 
yaı — Helych. Boayaı, ovikaßeir der fich mit 


- .einleuchtender Analogie anſchließt, erwähne ich nur. 
. Was. damit in Verbindung fteht, fehe man bei Schnei⸗ 
der und in den Noten zum Hefychlus nach. 

4. Bu der Stoffe Brei hat Heſychius Die Erklaͤ⸗ 


rungen Aloosı, duelya, Badite. Don den beiden ers 


ſten werden wir fogleich fprechen. Gegen die lebte 
werden unfritifche Verfuche gemacht. Wir müffen aber 
alles feft halten wogegen der Verdacht durch Feine Spu⸗ 
ren begründer if. Nur einige Bekantſchaft mit He⸗ 
Sen belehrt hinreichend daß er bei einer Wortförm 

die, von verfchiednen Stämmen ausgehend, auch ver: 
ſchiedene, nicht in dem mindelten Zuſammenhang ſte⸗ 


" Gende Bedeutungen hat. dieſe unbedentih J an 


— 


—8 
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ander ftellt. Sehn wir alfo Brei,‘ Bade als eine be 


‚fondre Hefpchifche Sloffe an. Welche Urſach koͤnnten 


wir haben die Derglelchung mit noleiv bier von der 
Hand zu weiſen? Nur ‚fie genauer zu Prüfen finde ich 
darin eine Urfach, daß bei diefer Derfürzung das o 


von PAvoxw und der großen hieher gehörigen Analogie 
etwas abfondert. Aber man bedenfe, daß die Verbal⸗ 


keine Spur hinterlaſſen hat; wodurch alſo der Fall ſich 


form nodeiv wahrſcheinlich durch den Umlaut zu Einem 


Stamm mit dem e gehört; fo kommt uns ſogleich za- 


. Av entgegen, welcher reine DVerftandesbegriff doch feine 
| . phnfifche Bedeutung gehabt haben muß. Und melde 


kann dies anders fein, al gehn: wie je vais'perdre, 
perditum ire u. d. 9. Ya auch. uehw, ueAzı or Fann 


ſchwerlich etwas anders fein als buchftäblich es geht 


mich an, und finnvoller, es gebt mir zu Herzen. 


Wenn alſo Hefychlus aus den Dialeften PAeiv ung zeigt 


für Baditew, wer wird dies von folhem ul, nein 
trennen wollen? wozu es fich verhält wie xAd, xAsio 
"zu dem anerfannten Gtamme x. Diefes ul 


tritt aber auch in feiner gewöhnlichen Bedeutung eben: 
falls in die Hier vorgelegte Analogie; indem, außer dem 
bomerifchen ueußkeraı in den Dialekten auch Formen 
mit bloßem P waren: Helych. Beßleodwı, uelktr, 
goovzilev. BeßAew, uelhzıy: in welchen beiden Gloſ⸗ 
fen ich der Beſſerung ueAew unbedenklich beitrete. . 
$. So ſteht alfo der Orundfag biefer Laut-Der: 
wandtſchaft gemwiß .ficher; fo daß die Anwendung davon 
in den einzelen Fällen wenigfteng eben ſoviel Wahrfchein: 
lichkeit bat, als bie von den mehr auf der Oberfläde 
liegenden. Ich babe mich namentlich für Die Anſicht 
erklärt, wodurch Plittev, zeideln, mit uehı zuſammer⸗ 
gebratht wird. Etym. M. Biicaı, 1ö T& xnoia Or 
war Toy uelınowr, ano Toü yehı, uelilo, Helych. 
Biistew, TO agaıpeiv TO nel ano Toy anoior. Bit 
caı, wanvioaı uehiooag zul EEeAdocı Toy Dun», mio 
Tod TO uch vovyroa. Man fieht daß, von welcher 
Art auch das Verfahren bei der’ Honig: Ernte war, es 
Plirzew hieß; welches wohl den beftimmten Ausfprud, 
dag PAirzew von nel komme, bebauten fünnte. Dem 


— 
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ungeachtet verwerfe Ich keinesweges die andre Anficht (f. 
die hieher gehörigen Artikel in Schneiders und Riemers . 
Wörterbüchern), daß bei PAirzen ein einfacherer Stamm 
mit dem Begriff taften, ausdrüden, zum Grunde 
liege. Hefych. Blei Plisoa, ausıya. Schol. Ari- 
ftoph. Eq. 794. Blirtey &si To dyangeiv TO uch and 
Tor nolmy. ‚xat neoalev, was 70 yınlapav, ak To 
dunielev, T@ xnoie voy ueıoomv Ihißer. Wozu dann 
noch das Verbum Pduualev tritt, von dem betaften, 
befonders der Hühner: denn daß dies Derbum auch In 
demfelben beftimmten Sinn wie Blirresy gebraucht wor: 
den fei (f. Etym. M. und Suid. in v.), will ich noch 
nicht als fiher annehmen. Wenn wir alfo auf diefe 
Art das Wort Alissev mit dem Begriffe melken auf 
einen gemeinfamen Grundbegriff gebracht fehn; fo ver: 
dient es doch Aufmerffamfeit, daß uns auch bier wie 
der der Stamm MEA entgegen kommt In ufAyew, 
melken, mulgere, und daß neben dem lateinifchen 
Worte auch gleich wieder der allgemeinere Begriff fich 
darbietet in dem Worte mulcere, ffreicheln. Dies bes 
ftätige mich in dem Grundfag, fo wenig als möglich 
beſtimmt auszufprechen, welches Wort von welchem 
komme; welcher Laut in-einer MWortfamilie der erfte fet, 
von dem gleihfam chronologifh und genealogifch Die 
übrigen ausgehn. Es wäre wohl erlaubt die allgemei⸗ 
neren Begriffe des ftreichen, ftreicheln, taften, erft aus 
Eier beftimmtern wie bas Melken ift durch Uebertra⸗ 

ung herzuholen, um fo die bequemere Ableitung mel: 
Zen. von Milch, und alfo auch PAlrrev von ud, zu 
behaupten. Aber eben dieſe doppelte Erfcheinung macht, 
daß ich es einftweilen wenigftens für nathrlicher Halte 
den Begriff, der beiden gemein iſt, zum Grunde zu le 
gen. Ich nehme alfo einen Stamm MEAIR mit dem 
Begriff ftreicheln, taften, palpare, mulcere an, mo: 
mit wol auch mild und weilıyog nebft dem Verbo ueı- 
Algosıy, Aelchyl. ueliooeıv, zufammen hängt. Der phy⸗ 
fifhe Begriff des Worts ging Über einerfelts in die 
Form uelyo, melEen, woher Tele, Milch, der fo 
gewonnene ausgedrüdte Saft; während anderfeits aus 
dem unveränderten Stamm das Subſt. neh entſtand. 
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Diefe zwei Wörter find alfo eigentlich einerfel Wort 


und Sache, befeftigten fich aber in dem einen Epra: 
chenzweig auf den beftimmitern Begriff des Honigs; 


“im andern, der Milch. Zugleich ging im Griechifchen 


die Wurzel MEMA, nach der in biefer Sprache mehr 
bervortretenden Analogie in BA Über; woher Ale, 
Phirreıv und Pluuar; und fo läßt es’ die befonnene Ety⸗ 
mologie unentfchieden ob das Wort Plirro unmittel⸗ 
bar, oder erft durch ek, von dem Stamm kommt. — 
Eine kleine Analogie gewährt noch dag vielleicht durch 
den Begriff der Suͤßigkeit mit eds verwandte Wort 
PAizoy, deutfch Melde: *) 

6. Ebenfo wenig haben wir uns alfo gu fcheuen, 
für PIE die alte Ableitung von ualawös beizubehalten; 
befonders da wir den Verbalftamm, wovon PAaE für 
fih allein herkaͤme, erft fuppontren muͤſſen: denn bie 
Born BicLev, noogaivav bei Hefychlus Eomme nach als 
ler Añalogie erft von Ph ber. Als Beſtaͤtigung tritt 
hier noch die Quantität (r0v ABlaxa) Hinzu, die in dem 
Galle von PAlcas verwiſcht iſt. Auf loniſchem Wege 
würde das Wort ein 7 befommen haben; wie Hoasow, 
seronge (Art. $3, 3.): und fo gefellt-fich alfo deutlich 
auch das Wort PAnypos fchwach hinzu; umgefehr wie 
zu PAdtoso Papa. Der gegenwärtige Fall führt aber 
noch zu weiterm durch das homerifche aßArxoöc, in wel: 
‚chem das bedeutungslofe, nicht etwa intenfive, @ längfl 
anerkannt ift, grade wie der Stamm von yalaxog, 
auch .ein folches hat in aumlog fchwach, zart, I. % 
sıo. (&ove), Eurip. Heracl. 75. (yeoorsa): gewiß ein 
dem Sinn nach mis aßAmgeos natürlich verbundnes 
Wort; und nicht minder auch dem Buchſtaben nad; 
denn üuekos, aßAnyaos läßt ſich wohl vergleichen mit 
Auapreiv, aßooraleır. | 


*) Val. Hefych, Meälrıe, va Alrra, was ſchon von ats 
dern gebefiert iſt in Akira: denn ein gemein gangoa 
ves Wort muß als Erklärung da geflanden haben... 


4 
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FE 109. “kai nökasııc. 
Ein Erkurs zu der ausführlichen griechiſchen Sprach⸗ 
lehre Bd. J. $. 16. Anm. 2. 


1. Das epiſche Wort ıneluwos bletet einen fo 
deutlichen Anlaut_ an das gewöhnliche werns, ‚uehavos, 
peharre, dar, daß man ſich nicht verfagen kann, bies 
‚für eine Dialekt: Verſchiedenheit zu halten, und ſich nur. 
wundern muß, wie zwei Buchftaben die ſich Ben 
als Verwandte betrachten laffen, in einander "übergehn 
folen. Ich Habe daher in meiner Grammatik ſchon 
fräßer *) den Sag aufgeftellt daß die meiſten Fälle dies 
fer Art fich erflären durch die Annahme, daß In ber - 
alten Sprache auch eine Form vorhanden war, welche 
beide Buchftaben vereinigte: wobei ich für die einzeln 

Alle die Unterfuchung offen ließ, ob die vollere Form 
Rutter.ber beiden andern, oder ob fie die Uebergangs⸗ 
form war. . 


a. Einen allgemein anerkannten Gall diefer Art 
gewähren die beiden Buchflaben w und g in einer 
Menge befanter Beifplele aus ben europälfchen Spra⸗ 
chen, 3. B. warrant, garant; vaftare, 1 (gä- 
ser) 2): denn der Vereinigungspunft beider Formen In 
gw, woraus auch gu ward (ital. gualtare), iſt aus⸗ 
gemacht, und für diefen Fall auch wol mit Sicherheit 
als die Uebergangsform, aus dem w als Stammlaut, 
feſtzuſetzen. | 


3. Noch weiter auseinander liegen die Laute s 
und k in den Wörtern eur und cum. Die Form Eur 
vereinigt fie. Mehre Spuren, namentlich in dem aͤoli⸗ 


7) Nebmlich in meiner mittlern Grammatik, in einer 
Note zu $. 16. die ich meiner ausf. Sprachlehre, voll⸗ 
ſtaͤndiger bearbeitet als Exkurs anhängen wollte, num 
aber, da es ein mehr Tegikalifcher Gegenſtand if, lieber 

hieher bringe. 


2, ©. noch oben 99, 4. mit der Note. 
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ſchen Dialekt zeigen, daß die grlechiſchen Doppelbuchſta⸗ 


ben vielfältig. burch eine Verſetzung ihrer Grundlaute 


entftanden find: f. Ausf. Sprach. die Note zu $. 2:2. 
Anm. 3. Es ift alfo wahrfcheinlih dag ATN (cum) 
die Stammform iſt, woran fich, wie in foviel andern 
Faͤllen, ein o hängte, ZKTN, woraus dann wieder owr 


ward; eln Bang den auch die Vergleihung von oxüka, 


ovlar beftätigt; fo mie die erfte Hälfte deffelben durch 
die. mie Eiv und cum fo einleuchtend verwandten For: 


-I — — 


men Euros, xpevdg zur Gewißheit wird. Vgl. auch x - 


geir, ‚noupek, Gügew, Zugör. 
4... Auch die Formen dis und bis müffen, obgleid 
d und B unmittelbar verwandt find, eben fo betrad: 
set werden: denn das von duo gebildete altlateiniſche 
. duis, das fich zu bis verhält, wie duellum zu bellum, 
ſteht offenbar in der Mitte. Hier aber iſt wol gewiß 
Die vollere Form Stamm. Nehmlich due, duo, Lo, 
wo find unleugbar daffelbe Wort: von Övo, duo.(dvo) 
kam ATI, duis (dvis), wie bei uns aus zwo zwier. 
Aus dvis aber entftand ſowol dis als VIS, wovon bis 
eine deichte Modifikation iſt. Noch deutlichen zeige ſich 
dies in zwei andern Zahlwoͤrtern: denn von dum (AFR) 
kommt offenbar einerfeits, mit Auslaffung des F, da- 
dexa, und anderfeits, mit Auslaffung des d, das Aolis 
ſche Fixarı 3) und latelnifche viginti; während von 
beiden Konfonanten auch die legte Spur fich verwiſchte 
in sixatı, eixoo:. 


$. Noch eine auffallendere Analogie gewährt die 
deutfhe Sprache in den Provincialformen Wafen, 
Wocken für Rafen, Rocken welche beiderlei Formen 
ohne den Dereinigungspunft wr ſchwer zufammen zu 
bringen wären: den uns denn auch die Beachtung der 
Mundarten darreicht. Denn einerfeits iſt wirklich auch 
ein anderer Provincialifmus (im Heffifchen), Wraſen, 
vorhanden; und der Annahme einer alten Wortform 
Wrocen Eomnien die englifchen Berbalformen work 
und wroughc deutlich entgegen; womit man noch &pyor 


3) &. Komm. ad Greg. Cor, ia Dar. ge. 


mn — nennen “U — — 


/ 
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und Aka: verbinden muß, welche Formen aͤbliſch nur 
. Fepyor 'und Foctaı gelautet. Haben koͤnnen; f. mein 
Verbalvperzeichnis unter HeLu. Vgl. auch noch ringen 

und deffen Provincialifmus wrangen. re 


“7,6. Ich komme nunju den In der griech. Sprach 
Lehre von mir aufgeführten Beiſpielen, und zufdrderft 
zu »oeiv, einer tonifchzdorifchen Form für voeiv: f. 
Callim. fr. 53. &xonoe, Epicharm. ap, Ath.p:236.b. ' 
oc. ‚Die Wörter vous, voriy von Yrörai, Yıyı@nazxey, 
ayvoeiv trennen zu wollen, wird feinem Befonnenen eitis 
fallen. Hiedurch allein: wird uns alfo fchon- die Form 
KNOEIN in die Hände-gegeben, mit Vergleichung von 
. Wagtig xyageus, Jiaunto xyauıto, Kyocos — — 
. Die große eurppaifche Sprachverwandtfchaft tritt hinzu: 
am deutlichften das englifche know: fo wie das deut: 
{che kennen wieder dem gleichbedeutenden xovveiv ‚bei 
Aeſchylus (Suppl. 171. Helych. in v.) ſich anfchließt. 


7. Gleiche Zuverläffigkeit erhält denn auch bie 
Annahme einer zwifchen zeAaıyog und uekuv be 
findligden Form KMEAAN durd die Nachricht im 
Etym, M. von einer Form T& xusledoe, welche einer 
der gelebrteften Srammatifer, Pampbilus (f. von ihm 
Suidas), in feinem großen Sloffar verzeichnet und sus 
doxovs erflärt hatte. Es war alfo ein Dialekt von va 
pneladon, dem Gebälf im Dache, das von feiner Schwaͤrze 
diefen Namen aus Altefter Zeit herüber gebracht hatte. *) 


8. Weniger einleuchtend iſt die Annahme einer 
Form zwoifchen uörıs und wökıs, faum, 6 uöyog und’ 
ö uölos, Mühe, Arbeit; alfo mit. 7A. Um fie zu hal: 
ten läßt fi bie Form oͤ uwäog, als in ihrer Länge eine 


7) Sorglos hatte ich einft aus der erfien Ausgabe von 
Schneiders Lexikon diefe Gloſſe als aus der Mundart 
der Pamphylier angeführt. bt erfi febe ich daß die⸗ 
ſer faſt Lächerliche Verfioß, der durch eine Reihe Aus⸗ 
gaben von Schneiders und Niemers Wörterbüchern 
und meiner Grammatik aufs möͤglichſte verbreitet if, 
feinen erften Urſprung in einem Schreibfehler bei Ste= 
phanus bat. 
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Spur enthaltend, Siehe auch o aordoͤc, als vers 
— Begriff, vergleithen. 

Sicherer iſt immer jene Annahme im An⸗ 
fange der Wörter, wo vorzugsweiſe Srleichterungen je 
der Art von der Ausfprache gefucht werden. Und fo 
ſtehe hier noch ein fehr auffallendeg, aber geriffee und 
laͤngſt anerfanntes-Deifptel, von einem Wort das in- 
derfelben Sprache In fünf verflebnen auf dieſe Art in . 
einander uͤbergehenden Formen auftritt: Cogyog, : dröä 

. 905, yröpos, xvéꝙœg, vepos. : Daß Löpos, Zinfternis, 
mit vegeos, Wolke, Finfternis, zuſammen hange, würde . 
man kaum ahnen koͤnnen. Da aber ein jedes L fo gut 
wie. ein. d.ift fo aben wir A0OB02; und nun, flieht 
‚das gebräuchliche vop0; auf jene Yet zwiſchen beiden 
in ber Mitte: von dvogog aber auf aröpas führt yrö- 
206 ganz augeoſcheinui 








Zufäge und Verichtigungen zum Erften Band. 





_ (Die mit dem * bejelchneten betreffen bloß die 
- Erfie Ausgabe.) 


Arikel 1, 2. 4. Ueber den Begriff des abwehren 
in den Verbis Goxeiv und ypaıousiv ſ. noch den Dlach 
trag in diefem Bande Art. 105. 

Art. 1. zu der Note 3. f..ebend. Die Mote (S.252.) 
Art. 1, 4. (&. 4. unten) Über Zpmog f. den bes 

richtigenden Artikel 70. 

. Art. 10, ı. Don dem Worte soryvog, gut, auch 
in dorifch proſaiſchem Gebrauch, gibt ein Beiſpiel der 
Pythagoreer Lyſis (Gale p. 737.), nos’ ovdey upyvor 
oyolalovses. _ 

Art. 11. Zu der letzten Mote, von dem furjen 
ov der Aeolier, füge man bie ausdrädlichen Berichte 
der Srammatifer: Prilcien. 1,6. Illi enim (die Aeo⸗ 
lier), Hovyarnp pro Oyuyasno, ou corripientes, vel 
magis v [ono u foliti [unt pronuntiare, ideoque 
afcribunt o, non ut diphthongum faoiant, led ut 
fonum v' Aeolicum oftendant, Schol, ad Dionylii 
Thracis Grammaticam p. 779. wo ausdruͤcklich des 
bei den Böotern dem v vorgefeßten a erwähnt wird, 
sd 0 sb noorıdeusvoy nap& Bowroi roü v, das die 
Quantitäs nicht ändere, da xowves bei ihnen kurz gefpros 
chen -werde, fo gut ale bei den Übrigen Griechen xure;. 
Art. ı7, 9. zu Ende. Den Verdacht gegen die Aus- 

ſprache Geuyröüner In der homerifchen Stelle nehme Ih in 
fofern gurüd, daß die alten Grammatiker allerdings fo wie 
sönuwas, fh auch Leuyrüper feſtſetzen konnten. 


268. | Ä 
"get. 17, 14 Bon ziel andern Beiſpielen für bas 
-  fingularifche apd» wird Od. o. 523. befier, mit Voß u. a., 
auf alle Freier gedeutet; und Hef. a. 113. läßt fich auf 
Ares und Kyknos beziehen. , 
| "rt. ı7. Note 21. nach „In der Verbindung ge⸗ 
‘ braucht” fchalte man ein: (f. unt. 58, 7. u. Schol. Od. 
619). >. | \ 
> Art. 18, 0. 9. Unter ben Beiſpielen diefer 98. 
"find zwei mit der Form Eovecdaı, von welcher in der 
ausf. Eprachlehre im Verbal-Verzeichnis und $. 95. 
Anm. 17. gezeigt iſt, daß fie alt=epifches Futur iſt, für 
Eovceodan. Das Präfens finder an dieſen beiden Stel: 
len durchaus nicht ftatt, wie dies auch der Aoriſt Zov- 
oaodon zeigt, den fämtliche Übrige Beiſpiele diefer bes 
ſtimmten Bedeutung. — bes augenblicklichen Entreißen, 
Ziehen, Retten aus dem feindlichen Gewuͤhl — darbie 
ten, .und der alfo auch an. diefen beiden Stellen ſtehn 
würde, wenn nicht nach den‘ Verbis Anouaı und us- 
nora das Futur weit gewöhnlicher wäre. 


u Art. 18, 3. zu Ende diefes $. mäffen die beiden 
Deifpiele. mit dem Aoriſt elovoaro, von dem eigentlich 
fortwährenden Sinn des Imperfekts dovero im erften, 
und des Futurs eigvanovrar im vierten Beifpiel, ges 
nauer unterfchieden werden. Beide gehn zwar eben: 
folls auf eine bleibende Schutzwehr; aber dag Beifpiel 
vom Wilde, Tov us T’ nABarog neron rail Ödaxıos 
Ü.n Eievoaro, drüdt dach zunächft ‚das augenblidliche 
aufnehmen in dergleichen Schuß aus; alfo genau, 
nahm ihn in Schug, rettete ihn ıc. Und fo iſt au 
in der Stelle I. d, 186. wo Menelaos ſagt „dag Geſchoß 
Bat mic) nicht tödLlich verwundet, alla naooıder &- 
ovoaro Luce”, ebenfalls zwar von dem bleibenden 
Schutz die Rede, den ein folcher Gürtel gewährt; aber 
"der Aorift fieht wegen des AugenBlids wo er die be: 
ſtimmte Verlegung abhält. — Auch in den folgenden 
69. ift mehr auf den Begriff des Derbi felbft als auf 
‚den jebesmaligen Temporalbegriff gefehn, worüber man 


‘ 


Bie ausführliche Sprachlehre im Verbalverzeichnis un: 
. fer Egvm vergleiche. u £ | 


* 
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Art. 20, 2. (loweiv nolsuolo, Yapuns) — nach den 
Worten „mas denn freilich foviel ift als ablaffen, auf: 
hören”, iſt Hinzuzufegen: — welchen Begriff, ohne daß 
grade der wörtliche Zinn. hinweg eilen hinzugedacht 
würde, das Wort an den angeführten "Stellen Hat: 
und eben fo in &ownoev xaudroıw Hymn. Cei.'3a:., 
wo dag nach Hauſe gehn erſt beſonders hinzu gefeßt 
wird. 

* Art. 21, 2. (von Kafo), nach den Worten „da. offen- 
bar der letzte Moment des flerbenden Vogels befchrieben 
- wird” feße hinzu: — (avyev’ anexpeuooer), wo der Atbem 
- und die lebte Lebenskraft ihn verlaffen, und eine krampf⸗ 
bafte Bewegung, wie das zuſammen ſchlagen der Fluͤgel 
“wäre, nicht mehr ſtatt findet. 


Art. 23, 12. zuletzt. Daß in den pindariſchen 
Worten zus yeırovaov noAAoi Enaügor das Verbum 
nanz abfolut ſtehe, ift nicht ‚genau. Dadurch daß kein . 
Akkuſativ (Schaden) ‚dabei fteht, iſt das Wort nicht 
abfoluter als in va navres Enaugarrau Peasınns. Die 
Auslaffung aber des Benitins ber Perfon, von der fi te 

ben Schaden haben, iſt ganz gewöhnlich und durch Tov- 
rou zu ergänzen, oder auch durch even mit Bezug auf 
Das fündige Mädchen. 


Art. a2. zuleßt. Soll ich ‘die, Andeufung, daß 
änavoeiv und evoeiv mit haurire und folglich mit &opv- 
„a ‚sufammenhange, ausführen, fo nehme ih an daß 

Govo auh APFS geroefen fel; worauf wir in ao 
oder AFP diefelbe Umftellung des F oder u haben 
wie in Beovöng und moovoeleiv. Und unbedenklich ftelle 
ih als Parallele daneben &vuo, ANFR, &vw, @vouaı, 
da nichts gewöhnlicher ift als daß, was in einem Fall 


einen Diphthongen bewirkt, im andern bloß den Vokal 
verlaͤngert. 


*Art. 29, 5. ©. 119. Anſtatt: „Nie wird man Raum ⸗ 
begriffe u. ſ. w.” muß es beſtimmter heißen: — „Raum: 
begriffe in folcher Verbindung, wie etwa — — wäre 

„wird man in der Profe und bei Homer nicht finden, fon- 
dern fie kommen nur als poetifche Sprache bei den Dich- . 
ern der folgenden Zeit vor; wie Euxip. Med. a, d- 
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ela d avimıa (Aids , Arat, 1234. (von der Gerechtigkeit) 
Insar’ u. f. ww.” 

»Art. 34, 1. att „verglichen werden” ſchreib: ver⸗ 

‚ glichen würden; fo wie er wirklich ysxzapeos auf dieſe Art 

braucht 11. y, 385. 

- Arte 34, 2. nach „bei.den ältern Dichtern”? ſchalt 
ein „wie Üdaros «ußeoosoıo, vum Meere, in der cykli⸗ 
fben Titanomachie, bei Ath. 7. p. 277. d. ferner bei. 
Pindar u. f. m.” 

Art. 37, 4. Ein älteres Beiſpiel, als bei Apollo: 

‚ nius, von dem unhomerifchen Gebrauch des Worts äun- 
Ans von der Stille und Unbeweglichkeit. lebloſer Gegen: 
‚fände gibt der Hymnus der Demeter V. 451. 

"Es 5 Gou "Pagıov ik, gegeoßıor OFFER Epoupng 

To voi⸗ drap Türe y out gegkoßor, ahhe 
x -  Eenkor 

"Ergnsı navdpuldor. | 


Doch tritt mir dies nur als ein Belag mehr Binz, 
daß dieſer Hymnus bei weitem nicht In das hohe Alter 
“gehört deffen Gepräg bie andern fragen. 
= Art. 43, 3. Ich babe bie Zufammenzlefung von 
Beosdng bei Homer wegen des Digamma für unmoͤg⸗ 
lich erflärt. Diefer Behauptung entgegen leſen wir 
freilich itzt Od. 9, 194. 
Tovvex’ &g’ dlhosdia paırcoxero narra. ävaxtı: 


.Aber im Cod. Harl. ſteht yaivero mit richtigerm Sinn 
als das bieher gar, nicht gehörige yawsaxero gibt. Es 
ift alfo gar nicht zu zweifeln daß diefe Lesart auf die 
Art wie Porfon es thut nicht nur zu vertheidigen, fon: 
dern allein feftzubalten iſt; nehmlich dur) Annahme 
‚der Ausfprahe AAAOFFEIAEA gaivero, wie EF- 
FAAEN. — Noch wmerfe ich an daß wenn ja Yeosı- 
dns zufammengezogen werben koͤnnte, Yeovdrs unrich⸗ 
tige Form wäre, da das eu hier nicht ein gedehntes &, 
fondern ein gedehnteg ı iſt. Die Zufammenziefung 
koͤnnte alſo nur Heordns lauten. 

Art. 41 6. &. 197. unten. Ten diefer Zblc 


- 


J 
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tung der € BBörter oVAog ‚und "odlaude f. die Verichti⸗ 
gung in dieſem Bande Art. 897, 20. . : 


Art. 47. Not. a. Don der Stoffe bes‘ Erotias 
ber OvAov 6g0PßLov To nußdor. Tıyeg de TV booue-- 

On öpößo oinpoxopdornv: fcheint mir. Ist der erffe 
— von Dergleihung einer rothen Warje mit einer 
Narbe oder mit dem zahnfleiſch auszugehn; die andre 
aber das ovAog für ödor zu erklaͤren, gleichſam eine 
Warze die an Geftalt und Sr einer vollfommnen ' 
Erbſe glei. 

Art. 53, 3. zu covayı merke man an, daß, wenn 
den Scholien zu Od. &, 83. zu trauen 1ff, ‚Ariftophanes 
auch den ‚dort vorkommenden Dat. pl. sovayzow mit 
dem e fchrieb. 


Art. 56, 5. Ueber aaros f. noch Art. 86. Not. 2. 


Art. 56. Not. 2. Gegen den Schluß diefer Note 
wird mir mit Grund erinnert, daß der Name des. Hun: 
derthand, wie er auch geſchrieben werde, nie mit langer 


Anfangſilbe vorkommt, indem Gyges durchaus nur der 
Lydiſche Name if. Es bleibt alſo bloß bei der dort 
. von wir angenommenen Moͤglichkeit, daß beide Formen, 
Iung und Toyngç, in der Ueberlieferung waren, beide 
nach meiner Deutung des Namens verkürzt aus yviov. 
Indeſſen ‚erkenne ih an, daß .unter diefen Umfländen 
"die Wahrfcheinlichkeit der Form Tvyns in korrekten Ge 
dichten verliere. Die Verkürzung Tüns ift der Etymo⸗ 
I0gie.gemäßer; T’üyng ift eine Derderbung, die wegen 
des Dafeins des Indifchen Namens fehr natürlich war. 


” Art. 58, 6. ©. 241. Die Beifpiele find zweckmaͤßl⸗ 
ger fo zu geben; wie yavos zu nurdg, Pdgaog zu pars (unt. 
59, $.), Yawdins zu paenula, flagrum ju Any” — und. 
unten 59, 5..iR danu bei BEAKN — nlinw hieher iu ver- 
weifen. | 

Artı 59, 1. Die bier gegebne Ableitung von pa- 
000, adern, ift ſchon vollftändiger vorgetragen im Etym. | 
M. v. ayapwrog: wo erft gefage If, pagos za ” " 
&goos, und dann: — Yagog raod co pdaooaı 5 dcs. 
orioan® xei ag dapagovs raus (v. 3. Hagagsanı 


! 


273 


‚gastr) Pe; ı ræ⸗ ei; duo mio wemsgsntren;, zei 
F&0C0; To Crooyuua Ti; 22 S. ** Eier. 
unter gapo. Üine ſchlechte Emmolegie site Heraecli- 
des in Alleg. Hom. 66. (p. 461. Gale): :=: tee⸗ 
z0 zerrgsaL xas Tr 7 m agapeor, 6 Kaikiuzra; ı 
IE 179 6/0707” dyapwsos 0i0Fy FLrm. Toup Setie 
in feinen Papieren über Hefghius zu dieſem Fragment 
des Kallimachus ollerlei gefchrieben, was dem Trade, 
dem es nachher zu heil geworden in Opp- to. ;. 
p- 499. , nit beſtimmt war. *) Den dem Worte 
yırn ift dert nur 77 als Beſſerung angefüher, und 
nicht einmal angemerkt, daß er es nachher (ad Said. 
p. 483. Lipf.) weit vertrefflicher gebeſſert Accœero: 
oloy — — zun, als Anfang und Ente eines mars, 
da aus der parifer Handſchrift des Etymelegikens er: 
bellet daß das Fragment aus den Jamben tes Rafk 
madıs ifl. In der Eammlung der Fragmer:e unter 
Num. 421. iſt es unvollfländig gegeben. ie wers 
kehrt übrigens des Heraklides Ableitung iſt, erhellet css 
felgendem andern Fragment des Kallimachus fr. 19;. 
Bentl.) H a&yaoov q Fagowoı, ui de gır Öurmor 
torov⸗ was Unſinn wäre, wenn agapos fo viel wäre 
als a70v0;. Es Heiße nicht urbar; und enderes 
braucht dyapwro; an der erften Etelle au nicht ze: 
weſen zu fein. 

” Art. 6, 8. Daß Heindorfs aisnler wirtlich cite 
Lesart ii, wiſſen wie ist aus den don Mai herausgegebe⸗ 
nen Ambroitanifchen Sragmenten der Ilias, worin der Ders 
von der Erfien Sand fo geſchrleben iſt. 

Art. 63, 10. unter ayalrouaı. Statt ber erte 
„und urairoucı heißt alfo ich verneine, verweigere” 
ſchreibe man fo: 4Avairo hieß alſo ich verneine; La: 
ber arairouaı daffelbe ia Beziehung auf etwas meini: 
ges, d.h. id verweigere. ©. Übrigens noch über Ne 
Frage ob avamvoucı ein Compol. fei die Note 3. zu 
Art. 83. alvoo. 

Art. 


ur Strafe deß Por(on 6 alles herausgegeben, if 
van auch von vielem uieles, winies wait worden! 
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Art. 63, 12. Ich habe die überlieferte Schreib⸗ 
art xadı,0r zu halten empfohlen, als deren Augment 
in der Mitte ausgefolien fl. S. indeſſen die Note 
zu der ausführlichen Sprachlehre $. 84. 3. 8. mo das 
Schwanken des Gebrauchs im igigen, namentlich Wols 
fiſchen Teste Homers erwähnt wird, indem dort zwar 
Umoexe, aber immer Ir, &gize gefchrieben iſt. Da nun 
bei Gelegenheit von sadevde diefe Schreibart auch von 
den Srammatifern zu Il. a, 611. vorgefchrieben wird, 
fo ſcheint es doch beffer die Gleichfoͤrmigkeit zu bes 
Baupten und demzufolge umosixe und zadiLe durchaus 
gu (preiben. 

* Art. 63. Note 10. Ich ſehe iht daß auch in Haf. 
S. 369. die aorifiifche Betonung druansiv kein Bedenken 
Bat. Denn da dort von einer anermeßlichen Reihe von 
Namen die Rede if, fo ſteht der Gedanke, der Menfch 
Zune fie nicht alle nennen, am beflen im Aoriſt, der eine 
voRendende, beendende, Handlung ausdruͤckt. 

Art. 63, ==. Im Anfang. Die alten Grammatl« 
Ber, obgleich fie in äveno eine Kompofition erfannten, 
nahmen doch durchaus Feine Mobifitation bes Ginneg 
dabel an. S. Apollon. de Synt. 4. p. 337. Bekk. 


Ebend. weiterhin zu dem Beiſpiel (daß dvonn nicht 
- den Begriff eines Zurufs babe) «ud avelyyar T’ 

dvonin, feße man (nach „fügen will”) Hinzu: — und 
eben fo wenig wenn es Heſ. 9. 708. von Sturm und 
Donner heißt pépor 0’ dayım 3” dvomnv Te. 

* Art. 63. 29. Bel dpiarını iſt auf das berodorifche ' 
 driarıas zu verweilen in der ausf. Sprachl. 8. 108, 4. Note 
Zu Art. 63. Mot. 17. Das Digamma von 660 
ſehe man belegt In Art. 89. zu Ende. 

© Het. 63, 30. Zu dyıayoza füge man noch die Bel⸗ 
fplele ayayoza, ovvayayoya, ovvayayozsıa (Plusq. für —n, 
gew. av) in dem dorifchen Teflament bei Gruter, p. ccvr. 
col. I. vf. 26. IL. vſ. 9. ccxvu. col. I. vſ. ı2. 
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ddkas 865. 


oxila 264. 

oTevazyn, aravayı) 27I. 
0p- 163. 

opallsıy, plus 163. 
opiv 268. 

oviäy 264. 

iv 263. 


ze. q̊ TE 830. 
zergapalngos 247. 
Tnhexleitös, nhenlvsdg 245- 


277. 
saliyrros 198. 
Tuog 238. N. N 
sıwixa 337. I: 
zu 191. 


zganals feltern 1254. 
zpupalse 250. 


echt 213. 


ünipnwopios 314. 
Unseivap 21$. 


 tmigonlos ꝛe. 215. 


Unsppiakos 209. N 
unliley 150. 
inößgvza 206. 


9 u. 7 367. 

pdhapa, 909, 243. 245. 246. 
249. 

Pdimpos, -gudaw, -pls 543 ff. 
246 ff. 


palos 240. 


- gagos, Yapda, Ydgvos 1. 


271 f. 


puqan 213. 


zeasousiy Ast. 
zwoikorses, ot, (Schol.) $. 


oc Öre 238. 





Achaea Cores 170. 
Adjektiv fi. Mdverd 269. unt. 


Digamma 22. 142. 248 fi. 


160. 166. N. 169. 236. 233. 


Aefchylus Choäph. 852.5. Dionyfü, Byz. Beſper⸗ 33. 


Perſ. 661. — 249. 


'Suppl. duis, duo 464. 


610-12.— 105. fragm. ap. Echinades 64. 


Athen. 11, — 43. 
ajo 113. N. 


Erotianus v. Oulov — a7l. 
erzählen 89. 90 


Alcman ap. Athen. 13: — Euphemiſmus 237 ff. 


233. \ 


ambi- und ambo a18. 


- Anacreon, mehre Fragmente 


deſſelben 230 f- 
Anthol. 13, 28. — 16. . 
Apollonius 2 532. — 31. 
4 1671. — 256 f. 
Archilochus ap. Orig. c. Cell 
2. (fr. 83. Gaisf.) — 54 
ff. 69. Liebel. a4 Gaisf.) 
— 164 . 
Ariftarchus 86. 97. 
215. 243. 252. 


193: f. 


* Ariftoteles- ( illouioe "yiv) 


ısa f. — (ineglaios) are. 


Aus. 
Augment. von Glos, eikon in. 


Compol. bet Homer 273:. 


bis 264. 


Callimachus fr. 421. — 272. 


Chiſhul]. “Ant. Aſiat. p. 61. 


— 334 
_ Cicero Ver. 4, 57: — 33- 


Not. 
Compofita bei Homer: 115. 
Cyelopes a10. 
cum 263. 


Democritus (dLooirgoxov)) 236. 


Diaſkeuaſt 84. 85. 


Euripides (neue Bedentun- 


gen) 209. (5. 5.). 240. — 

Hippol. 732. - 181. Med. 
2408 ſq. — 109. Suppl. 
756. — ago. fr. Oed. — 
150. 


falerae, ‚fafeolus 247. 
floceus 20.  - 


garant 283. 0 

gafter, gäter 263. 

gaudere 161. 

gleba, globus, glomus 159. 

Gyges, Gyes 967. - 

guafiare 263. 

haurire 269.- 

Helena sf. -- 

Hephaeftioa 230, . 

Herodotus ı, 146. und 6, 6 
74 - 58 

Hefiodus ’Epy. 217. — 55. 
349. — 36. . 368. — 36. 
499. > 38. 575 — 39 
588. — 44. 800. — 55. 
808. — 188. O80y. 483.— 
18T. „80. 781. — 207. 

Helychius. . ©. y. ‚at Splri⸗ 
tus. v. Aönueiv 137. "A- 

. alle, Alküy 82.9. Ar 

ara Ræat. Bis 


259. 261. Eilmo 81. N. 
"Kootal 17$. N. Meyaxi- 
ostaı 118. Melita 262. N. 
’Ols, "Ola, "OlaIü 8ı. 
Hoisna a57. ‚Igouyekiv 
160 


Hieron, Hrt am Boſporus 32. 
Homerxus. UNeber Verſchied. 
von Ilias und Odyſſee7 

209. 210. 
Wörter und Formen in 
Homers gewbhnlichem Text 
dexren Schreibung noch itzt 
zu aAndern (oder in neuerer 


Zeit’ mit Recht geändert. 


iſt), ſ. Ködnxores, — d- 


dog, allosıöda, üvsn, Ano-- 


Eivo, N Te oder Ts nad) 
d. Kompar., xadıbov (gt= 
gen B. 1.). ©. auch dei- 
“Aero u. nörs die berzuftele 
- Sen empfohlen find. . 
Wörter und Formen die 
war mit mehr oder min- 
der Mahrfcheinlichkeit ur⸗ 
fprünglich anders lauteten, 
in unferm Text aber bei» 
zubebalten find, f. are 

(pıoparox.), nn, Eouey, 

Zaxe, tnlexleutdc. _ 

Kritik und Erklaͤrung ein- 
zeler Stellen: 

‚DB. ß, 2202. — 89. V. 435. 
— 87. V. 535. —26 ff. 
10. — 228: V. 115. 
2 213. 
% 304: — 338. 

Y, 132. — 241, 245. 

& 278. — 57. 

x, 106. 7. — 244 V. 
132. — a4l. V. 432. 
— 62. 


T, 386. — 218. 
v, 313. — 56. 

9, 451 fi- — 219. 
y, 330. — 317. 
‚Od. 6, 451-3 — 91. 
N, 283. — - 192. 
13135 — 47. 49. 
243. — 178. 
v, 194. — 270. 

n, 216 — 229. 
Hymn. Apoll. "$7 6. 
49. nebfl- der Note zu 

©. so — 52 .: 
H. Ven. 253. — 119. 
268. — 177. 
H. Cer. f. ©. 270. 
479. — 118. 
H. Pan. 18. — 117. 
Auf. 216. N. 


Juppiter Imperator, Imber- 
bis, Urius 33. N. 


V. 


v. 


kennen 265. 
Klump 159. 
know 265. 


Lacedaemon 73. 96. 

Lapithae 216. | 

laudare 112. 

laurus 113: N. 

Leonidas Tar, 98. — 45.46. 

Lexic. Seguer. 6. v. ’4ysow- 
x0s — 98. N. - 

loben 110. N. 

Lucianus Dial. Mar. 2,—Yr. - 
Necyom. 12. — 117. 

Lyfias c. Theomn. p: 117. — 
148. 


Mahlzeiten bei Homer, wie⸗ 
viel 195. 

melfen a6ı, 

Meflene 97. 


V. .* 


280 | 
mitcch as. 


mild 261. ‘ 
mulcere, mulgere 361. 
negare 113. N. 


Päufanias 2,2. — 56. Not. 


— I. 2, 27. — 30. $, 
25. — 29. 8, 10. II. — 
29. 10, 36. — 30. 


phalerae, phafeolus 247. 

phalöris, phaläris 248. 

Pindarus 16. — Pyth, 4 450 
— 225. 

Plato Tim. p. 40. b. — 150. 

Praͤpoſition ob ausgelaſſen 

. 204. 


Reduplikation 83. 166. N. 


Sappho 12. 
chlingen 121. 

Schol. 11. & 506. — 172. u. 
173. NR. x, 109: — 252. f. 
0, 502. — 222.1. 51 
— 352 f. 

Schol. Od. &, 30. — 252 f. 
ö, 1. — 95 N. 5 23.— 
as2 f. & 242. — 104. N. 
N, 39. — 252 f. 

Schwelle 163. 

Simonides ap. Etym. (fr. 219. 
Gaisf.) — 197. N. 

folea, folum 163. 

Sophocles Antig. 509. — 150. 
Oed, Tyr. 2. 3. — 106. 
Trach. 9. — 78. fr. ap. 


Poll. 7, 5 s. don) — 
174. mit Not. 

Spartä 93. 96. 

Spiritus 158. : 

Stefichorus. (BB. Tägragos) 
— 181: 

- Strab, 17. P. 818. — 180. 

fuayis, fuelco 163. 

Suͤlt 163. 


tale, reden 90. 


tell 90. 


Theoecritus 23, 49. — 236. 
Thucydides 3, 59. — 239. 
Tiara 249: 

trans und ultra 25. 


ultra und trans 25. 

Umlaut 104. 108. 126. 

Umftelung der Duantitäten 
201. 


vaftare 263. 
venter 161. PR. 
viginti 264. '. 
volvere 166. I. 
waift, Wanft 162. 
warrant 263. 
Waſen 464. 
Wocken 264. 
work 264. 
wrangen 265. 
wrought 26% 


Zenodotus 87. 9% 125. 148. 
205. 

Zerdehnung 105. 111. 
zwier, zwo 464. 
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